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Vorwort.

In der religionsgeschichtlichen Forschung steht die Untersuchung
der Kulte jetzt mit Recht in dem Vordergrund; denn die junge
Wissenschaft muß erst festen Boden unter den Füßen gewinnen, ehe
sie die weit schwierigeren und durch frühere Lösungsversuche fast nur
mehr verwirrten Probleme, die Mythen und Sagen stellen, in großem
Stil angreift. Die Kultbräuche bieten die zuverlässigste Grundlage,
um die Vorstufen der griechischen Religion zu erfassen: in ihnen hat
sich die religiöse Denkweise der Vorzeit niedergeschlagen; sie haben
sich, gewöhnlich un- oder mißverstanden, aber deshalb um so wertvoller,
zäh in ihrer altererbten Form durch die Umdeutungen und Wandlungen
der weit mehr veränderlichen Glaubensvorstellungen und Mythen hin-
durch behauptet

;
diese sind manchmal erfunden, eben um die Gebräuche

zu erklären. Nicht jeder Kultbrauch ist jedoch von dieser Art,
sondern nur solche, die von Jahr zu Jahr in der durch eine nie unter-
brochene Tradition geheiligten Form wiederholt werden, d. h. zu einem
Festritus geworden sind. Um so zuversichtlicher kann man sich auf
die Festriten berufen, da die schöpferische Kraft auf dem heortolo-
gischen Gebiet früh erloschen ist; in den in historischer Zeit neu
eingerichteten Festen begegnet immer derselbe einförmige und öde
Prunk. Die Heortologie ist aber nicht nur in kultischer Beziehung
wichtig, sondern liefert auch Beiträge von einschneidender Bedeutung
zu der Lösung der Probleme, die der griechische Polytheismus stellt.

Die topographische Verbreitung der Feste ist für den Stammsitz oder
Ursprung einer Gottheit wegweisend; denn wo sie zahlreiche und alte
Feste hat, da muß sie auch heimisch sein. Die Art der an eine Gott-
heit angeschlossenen Feste zeigt an, wo der Schwerpunkt ihrer Be-
deutung zu suchen ist. Diesem Gesichtspunkt sollen die beigegebenen
kurzen Charakteristiken der wichtigsten Gottheiten dienen; sie werden
vielleicht einseitig erscheinen, sind aber auch so gemeint, da es vor
allem galt, den aus der Heortologie zu ziehenden Gewinn oder, wie
es schien, ungebührlich vernachlässigte Punkte, die irgendwie mit der
Rolle der Gottheit in der Heortologie zusammenhängen, scharf hervor-
zuheben.

Obgleich eine Durcharbeitung der griechischen Feste also nützlich
erschien, mußten jedoch gewisse Einschränkungen gemacht werden —
das Buch ist trotzdem allzusehr angeschwollen. Zuerst mußten die
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attischen Feste ausgeschlossen werden mit Rücksicht auf die vor einigen

Jahren erschienene neue Bearbeitung der Attischen Heortologie vom

A. Mommsen (Feste der Stadt Athen); zu bedauern ist, daß der Ver-

fasser bei seiner antiquierten dogmatischen Auffassung der griechischem

Religion verharrt, und daß die Umarbeitung auch als Materialsammlung

schwerer zu benutzen ist als die erste Auflage. Da die attischen Festte

jedoch am besten bekannt und in der neueren Literatur wiederholt

erörtert worden sind, ist eine zusammenfassende Behandlung hier arm

leichtesten zu entbehren. Viel schlimmer steht es um die nicht-attischem

Feste. Einzelne, besonders interessante Punkte sind zwar hier und d;a

herangezogen und besprochen worden — gerade darum droht diie

Gefahr, daß das Bild verzerrt wird — , sonst mußte man sich mit

Meursius' Graecia feriata oder den betreffenden Kapiteln in dem

gottesdienstlichen Altertümern von K. Fr. Hermann behelfen. Der

äußerst fragmentierte und versprengte, manchmal auch unsichere Zu-

stand der Überlieferung lockte nicht zu einer zusammenfassenden Be-

handlung. Gerade hier war das Bedürfnis am stärksten, und deshalb

mußte hier der Versuch gewagt werden, den Bestand der griechischem

Kultgebräuche darzulegen und zu untersuchen. Da aber so viele

klaffende Lücken durch Hypothesen zu überbrücken waren, schien e>s

notwendig, die Quellenstellen, soweit sie nicht durch allzu großem

Umfang das Buch erheblich belastet hätten, im Wortlaut anzuführen,

damit der Leser den Stand der Überlieferung ersehen und sich hieraus

ein eigenes Urteil bilden könne.

Die Feste ließen sich am leichtesten nach den Inhabern ordnen.

Freilich mußten dadurch gleichartige Feste, die verschiedenen Göttern

angeschlossen worden sind, auseinandergerissen werden, ein Ubelstand,

dem durch Hinweise und zusammenfassende Überblicke an geeignetem

Ort leicht abzuhelfen war; in den meisten Fällen wird durch diese

Anordnung auch das Verwandte zusammengestellt. Daß eine Anordnung

nach den Festzyklen der verschiedenen Kultorte unmöglich war, wird

jeder Kundige einsehen; einen Ersatz bietet das topographische Ver-

zeichnis der Feste.

Auf eins möchte ich schon hier aufmerksam machen: das Uber-

wiegen der Feste von agrarischer Bedeutung, was wohl vielen bedenk-

lich vorkommen wird. Auch ich sträubte mich anfangs dagegen, bis

ich zu der Erkenntnis gelangte, daß unter allen Beschäftigungen eines

Volkes von der Kulturstufe, die die Griechen in der für die Festriten

maßgebenden vorhistorischen Zeit innehatten, nur der Ackerbau streng

an die Phasen des Jahres gebunden ist, daß also das Aufkommen von

an einen festen Zeitpunkt gebundenen kultischen Handlungen, d.h. von

Festen, durch den Ackerbau bedingt und erst nachher auf andersartige

Riten übertragen worden ist; zudem ist der Ackerbau die wichtigste
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Beschäftigung eines solchen Volkes. Nach dem Aufkommen des

Mondkalenders sind freilich alle Feste nach diesem geregelt worden.

Aus dem Zweck dieser Untersuchungen folgt, daß Feste, die

keine religiöse Bedeutung haben, unerwähnt bleiben. Solche sind die

in späterer Zeit zu Ehren von Menschen eingerichteten Feste und vor

allem die Agone, auch die großen panhellenischen Spiele. Jedoch
sind auch solche in großem Umfange herangezogen worden, wo nur
der Name den Verdacht erweckt, daß sie sich einem schon bestehenden

Kult angeschlossen haben. Das Material ist auch hier der Hauptsache
nach gesammelt worden; ob es je zur Verwendung kommt, beruht

auf Umständen, die es mir nicht möglich ist abzusehen. Aus anderen

Gründen ausgeschlossen sind die nichtstaatlichen Feste der Kultvereine,

deren Bedeutung von ganz anderer Art ist als die der öffentlichen

Götterfeste. Daß die Sammlung der Feste vollständig sei, wage ich

kaum zu hoffen, obgleich ich es angestrebt habe; auch schon bevor-

stehende Veröffentlichungen von Inschriften werden viel Neues bringen.

Hoffentlich werden Mitstrebende das Material noch vermehren und
besser verwerten. Da das Manuskript schon im vorigen Sommer zum
Druck übergeben wurde, haben die neuesten Erscheinungen nur in

sehr beschränktem Maß berücksichtigt werden können durch Zusätze
während der Korrektur und Nachträge; um anderes zu verschweigen,

sind z. B. nicht verwertet die letzte Lieferung von Gruppes Griechischer

Mythologie und die Gießener Dissertation von W. Schmidt: De die
natali quaestiones selectae, die eine Untersuchung in Angriff
nimmt, deren Notwendigkeit ich während meiner Arbeit lebhaft

empfinden gelernt habe.

Indem ich das Buch, das mich viele Jahre beschäftigt hat, heraus-

sende, ist es mir eine tief empfundene Pflicht, meine Dankbarkeit
gegen alle diejenigen auszusprechen, die es auf die eine oder andere
Weise gefördert haben; ganz besonders danke ich meinem Freunde
Ludwig Deubner in Bonn, der in aufopfernder Weise sich der unlieb-

samen Mühe unterzogen hat, eine Korrektur zu lesen; außer vielen

anregenden Bemerkungen verdanke ich es ihm, wenn die Sprache
den Ausländer nicht allzusehr verrät.

Lund, im August 1906.

Martin P. Nilsson.
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Zeus,

Kronos und Dia.

Das physische und also das ursprünglichste Gebiet des höchsten

Gottes ist seine Wirksamkeit als Wettergott. Zsvg vei, vltpsi, ccötqcctctei,

ßvvvscpsL, tö e% Aihg vScoq usw. sind Ausdrücke, die alten Sprach-

gebrauch widerspiegeln, in dem sich die Bedeutung des Zeus lebendig

erhalten hat. 1
) Als Wettergott wohnt er auf dem höchsten Gipfel in

der Nähe; denn um diesen fangen die Wolken an sich zu sammeln
und von diesem bricht das Gewitter und der Regen los. Daher sind

Zeuskulte auf vielen Bergen bekannt, wo er entweder als Berggott
im allgemeinen oder als Herr eines besonderen Gipfels benannt wird 2

),

und daher ziehen Bittgänge bei Regenmangel auf einen Berg hinauf

wie auf den Arachnaion u. a. Dieser Kult des auf einem Berge
wohnenden Wettergottes ist durch das ganze griechische Gebiet so

verbreitet und trägt in der primitiven Regenzauberei, die sich nur
an Zeus angeschlossen hat, und in den hierher gehörigen Festen, die

mehr ursprüngliche Züge bewahrt haben als seine sonstigen Kulte,

einen so ursprünglichen Charakter, daß es unbegreiflich erscheint, wie
man leugnen kann, daß dies die primitivste und älteste für uns
erreichbare Vorstellungsform des Zeus ist.

3
) Daß er den glänzenden

1) Daß sie nur eine aus Homer stammende Metapher sind, kann Gruppe,
Gr. M. 1102 nicht zugestanden werden. Abhängigkeit von homerischem Sprach-
gebrauche ist undenkbar z. B. bei dem drastischen Witz Aristoph. Nub. 367 ff. ovd'
%6ri Zsvg. — cclla xlg vei; — — — — xaLxoi tiqoxsqov xbv Ji ccXrj&wg &\lt\v dicc

xoöxivov ovQslv. Das ist verzerrter Volksglauben; lebendig ist er in dem Gebet
der Athener bei Regenmangel M. Anton, sig kavxov 5, 7 vßov, voov & cplXs Zev
x.azcc xf\g ccQovQccg x&v 'Ad-rjvalav %a\ x&v Ttsdicov, das rhythmisch, also echt
rituell ist (Norden, Kunstprosa 1,46).

2) "Ttyißxog, ccKQcciog usw. Lange Listen solcher Namen bei Gruppe, G. M.
1103 A. 2, 1104 A. 1; P-R. 116 A. 11.

3) Der Versuch von M. H. Morgan, Greek and Roman raingods and rain-
charms, Transact. of the Amer. Philolog. Assoc. 32 (01) 83 ff., den Regenzauber
als eine späte Neuerung darzustellen, weil er erst in nachalexandrinischer Zeit
erwähnt wird, kann nicht verfangen. Vgl. die treffliche Rezension von Knaack,
B. Ph. W. 1904, 463ff. Daß der Regenzauber so zäh festgewurzelt war, daß das

Nil ss cm, Griechische Feste.
1



2 Zeus.

Himmel, den leuchtenden Himmelsglanz bedeute, ist dem etymologischen

Zusammenhang entnommen und sehr unsicher. Jene Bedeutungsnuance

ist unverbindlich, wenn das Wort sie auch wirklich einmal gehabt

hat. BedeutungsVerschiebungen kommen sehr früh vor, und auch der

bewölkte Himmel sendet das Tageslicht herab.

Gegen diese allgemeine Verehrung tritt alles andere zurück; vor

allem haben die kretischen Kulte mit ihrem Hang zum Mystizismus

nur lokale Geltung, ebenso wie der vielbesprochene Gott des Eichen-

haines zu Dodona. Daher ist es müßig, nach einem lokalen Ausgangs-

punkt des Zeuskultes zu suchen. Zeus wurde verehrt in Griechenland,

soweit die Worte Zsvg vei usw. gesprochen wurden, und er darf

mit Sicherheit als ein Gott beansprucht werden, den die Griechen

aus der Zeit vor der Ausbildung ihres Volkstums und ihrer Sprache

ererbt haben, wie die Sprachvergleichung außer Zweifel stellt.
1

) Daß

Zeus als König der anderen Götter aufgefaßt wurde, ist dagegen Er-

gebnis einer lokal -griechischen Entwicklung.

Der König des griechischen Götterstaates ist eine Schöpfung der

Ritterzeit und spiegelt die Zustände dieser Zeit wider. Wie der

Ritter auf seiner hochgelegenen festen Burg, so wohnte Zeus auf

seinem Berge, und dies nebst der mächtigen, furchterregenden Er-

scheinung des Gewitters ist völlig ausreichend, um zu erklären, war-

um gerade er als der Oberherr angesehen wurde. Zwar ist es der

Zeus des Olymp, dem das Zepter zugefallen ist, und Kern hat völlig

recht 2
), wenn er behauptet, daß der Olymp unmöglich etwas anderes

sein kann als der mächtige Berg an der Nordgrenze Thessaliens. Er

hat auch die Frage beantwortet, warum der Zeus vom Olymp der

griechische Götterkönig geworden ist. „In Thessalien zuerst hatten

sich mächtige Fürstengeschlechter aufgeschwungen. Diese in Thessalien

entstandenen Heldengestalten sind geschaffen nach dem Muster der

Christentum ihn samt seinem heiligen Stein übernehmen mußte, zeigt der von

üsener, Rh. M. 50 (95) 148 hervorgezogene Bericht aus dem Leben des heiligen

Paulus d. j. (aus Milet). Bei dem christlichen Schriftsteller ist es natürlich nicht

ersichtlich, welchem heidnischen Gotte der Bittgang einmal gegolten hat, aber

für Zeus paßt alles: Höhenkult, Bittgang wegen Regens, lapis manalis wie

die Mo%%idos otirga in Elia (Lykophron, Alex. 159 nebst dem Kommentar des

Tzetzes). — Eine interessante Darstellung des Zeus als Regengott bietet die

ephesische Münze bei Overbeck, Gr. Kunstmyth. 2, 226 f., Tf. 3,22; Head, Greek

coins of Ionia, S. 79, Tf. 13, 9.

1) Der germanische Ziu kommt in Wegfall. S. über die ganze Frage

die besonnene Behandlung von Kretschmer, Einl. in die Gesch. der gr. Sprache 78 ff.

2) 0. Kern, Anfänge der hell. Religion 23 f.



Zug zu Zeus Hyetios. 3

Fürsten, die die Herrscher der Burgen in der Phthiotis und in

Thessalien waren. Diese Fürsten schufen den alten Berggott auf dem
Olymp nach ihrem Bilde um: Zeus ist der Gott der hellenischen

Ritterzeit und nach dem Bilde dieser Fürsten und Ritter mit jedem

Zeichen königlicher Macht ausgestattet worden. Vor allem hat aber

dann zu seinem Siege in der bunten griechischen Götterwelt der

Genius der Dichter geholfen, denen wir das Ritterepos der Ilias ver-

danken. Durch Homer, dessen Lieder in allen griechischen Landen

ihren Nachhall fanden, ist Zeus der offizielle Gott aller Hellenen

geworden, und in seiner Gestalt sind all die verschiedenen Berggötter

der einzelnen Landschaften zusammengeflossen" (a. a. 0. S. 24).

Dagegen bin ich mit den letzten Worten nicht einverstanden,

wenn Kern meint, daß jene Berggötter nicht Zeusgestalten gewesen

sind; denn wie oben ausgeführt, scheinen die Tatsachen unbedingt

darauf hinzuweisen, daß der Berg- und Wettergott Zeus, solange

griechisch in Griechenland geredet worden ist, an den verschiedensten

Orten bestanden hat und überall verehrt worden ist.

Zeus hat wenig Feste, die Züge eines höheren Alters aufweisen,

was nur natürlich, da er der alte Wettergott ist. Denn Regenzauber

und Bittgänge wurden vorgenommen jedesmal, wenn Dürre und

Regenmangel drohten; daraus konnten regelmäßig wiederkehrende

Feste sich nur schwer entwickeln. Als Götterkönig hat er dagegen fast

in jeder Stadt Feste, die oft mit großem Prunke gefeiert wurden. Als

solcher wurde Zeus der göttliche Schirmherr des politischen Lebens

(Zeus Basileus). Ihm verdanken die Städte ihr Gedeihen, ihm die

Rettung ihrer Freiheit aus Gefahren und Kriegsnot (Zeus Eleutherios

und Soter); ihm die Einigkeit, die zu politischen Bündnissen führt;

an seinen Kult werden die Feiern angegliedert, die in Wirklichkeit

den heroisierten großen Männern oder politischen Maehthabern gelten.

Der religiöse Gehalt jener Feste ist ziemlich gleich Null, bei vielen

liegt der Schwerpunkt in den Agonen; sie verdienen vor allem eine

geschichtliche und kulturgeschichtliche Würdigung. Einige sind an

andersartige Feste angeschlossen. Da man sie aber hier vielleicht

sucht, wird anhangsweise eine kurze Aufzählung gegeben.

Zug zu Zeus Hyetios.

Wie oben angedeutet, konnten sich regelmäßige Gebräuche für

den Wettergott Zeus nur mit Schwierigkeit entwickeln; unregelmäßige

kommen vor: z. B. bei der Quelle Hagno auf dem Lykaion. Wenn



4 Zeus.

große Dürre herrschte, verrichtete der Priester des Zeus Lykaios

Gebet und Opfer in die Quelle hinein und berührte ihre Oberfläche

mit einem Eichenzweig, worauf gleich Dampf aufstieg, der sich zu

einer Wolke verdichtete, aus der der Regen niederströmte (Paus. 8, 38, 4).

In Antimachia auf Kos gab es ein xoivbv tmv övfinoQsvövtov

naget <diä
c

Ystiov, das ein Ehrendekret ausgestellt hat.
1
) Man zog

also in feierlichem Zuge zu Zeus; sein Heiligtum lag nach der Sitte

auf irgend einer Höhe. Es war ein Fest, denn das xolvöv lobt

Nikagoras und Lykaithos, weil sie die Charge der eM^rjvLOi freiwillig

auf sich genommen, das Opfer an Zeus erneuert — es sollte also

regelmäßig wiederkehren — und bei diesem Anlaß die Demoten be-

wirtet hatten. Der Kult ist also ein Demen- und kein Vereinskult.

Dittenberger z. St. meint richtig, daß er dem Demos gehörte, daß

aber jeder, der wollte, teilnehmen durfte.2
) xolvov bezeichnet somit

hier keinen Verein, sondern die Festversammlung, die die Fest-

leiter ehrt.
3

)

Fest des Zeus Klarios und Keraunobolos.

Zeus Klarios hatte ein jährliches Fest bei Tegea auf einer An-

höhe, die nach ihm benannt war.4
) Nun spricht das Präskript einer

aus Tegea stammenden Siegerliste von einem olympischen Feste des

Zeus {leyiGtos nccl xsgcivvoßöXog 5
)] das Fest muß tegeatisch sein, da

die meisten Sieger ausdrücklich als Bürger bezeichnet werden. Böckh hat

z. St. die Schwierigkeit hervorgehoben, daß Pausanias den Zeus Klarios

nennt, die Inschrift aber andere Beinamen gibt, und scheint an der

Identität zu zweifeln. Ich glaube, daß die Schwierigkeit nur scheinbar

ist. Was Klarios bedeutet, ist unbekannt; Pausanias erzählt aber

a. a. 0., daß die Lakedämonier einmal an diesem Feste einen Überfall

auf die Tegeaten geplant hatten, diese aber dadurch gerettet wurden,

1) Paton and Hicks Inscr. of Cos Nr. 382 = SIG 2 735 gdo& x&i

"A.oiv&\C\ x&v GV[i7tOQEv6vrcov TtaQcc A\ia 'T^txiov — — — (8 ff-) ysvo[ps]voi ini-

fi7]vioi avxsndyysXxoi, xd rs Isqcc i^&vßav xm[t] AtX nai ccvevsw6ccvxo tccv ftvciuv

xov zSiog, hcx.1 tccv vito8o%a\v ijno^öavxo x&v Sa^oräv nccl [r]&v äXXcav ndvxav

cc^itog x&[y •9'jsoöi' kxX.

2) S. Z. 13 x&v aXXav Tcävxcov.

3) Vgl. das noivbv gvvsSqiov x&v 'EXXrjvav x&v slg ÜXaxridg ßvviovxav

IG Vn. 2509.

4) Paus. 8, 53, 9 Tb dh %(üqIov xo vtpr]X6v, iy' ov xal ot ßafiol Teyedxatg

tlßlv ol tcoXXoL, xccXelxcci phv Jibg KXagtov. — — — äyovßi $h hoQxr]v ccvxod't,

Tsys&xcci xccxcc ixog.

5) CIG, 1513. 'Ev &y[&~]6t, xoig 'OXv^niuxolg xm (isyiexco xccl nsgavvoßoXco

dil avaxe&eiiiivois inofiißavxo xov[g] ßxsqidv [6]vg. Namen folgen.



Fest des Zeus Astrapaios. Zug zu Zeus Akraios auf den Pelion. 5

daß Schneefall und Kälte eintrat, von der die Lakedämonier hart

mitgenommen wurden; die Tegeaten schützten sich dagegen durch

das Anzünden eines Feuers. Das Greschichtchen knüpft an Kult und

Fest des Zeus Klarios an, der sein Volk errettete, und zeigt, daß er

Wettergott war. Vielleicht wurde bei dem Fest ein Feuer angezündet.

Ein solcher ist auch der in der Inschrift erwähnte blitzschleudernde

Zeus. Der Beiname hat poetischen Klang; die Tegeaten oder der

Verfasser der Inschrift haben ihren alten Zeus mit dem volltönenden

neuen Beinamen ausgestattet, um ihn und sein Fest aufzuputzen.

Das Beiwort 'Okv[iJCLaHolg zeigt wie gewöhnlich an, daß die Spiel-

regeln den olympischen gleich waren.

. Pest des Zeus Astrapaios.

Als Gewittergott hat Zeus ein mehrtägiges Fest in Antandros,

über das wir nichts Näheres wissen. 1
) Ob ein Zusammenhang mit

dem im Inneren von Kleinasien heimischen Zeus Bqovx&v, auch Zeus

Bqovt&v nah aöTQdittav*) genannt, vorliegt, ist nicht zu entscheiden,

aber möglich.

Zug zu Zeus Akraios 3
) auf den Pelion.

Bei Naturerscheinungen, die regelmäßig eintraten, lag die Mög-

lichkeit vor, daß ein regelmäßig wiederkehrender Festgebrauch entstand.

So zieht man auf den Pelion und in Keos auf den Berg des Zeus, um

1) Rev. Arch. 1854,2 S. 49: %do£s xfj ßovXfi xal xa> dr){L(a 'AvxavSq'mv tfrs-

cpuv&Gcu IloXvxQUTriv — — — rrj nqmxri xrjg lopTfjs Jibg 'Adxqanaiov.

2) So in einer lykaonischen Inschrift A. M. 13 (88) 235 Nr. 1; bes. viele

Votivinschriften aus Phrygien A. M. 25 (00) u. a.

3) Mss. ccxxalog bei Heraklides = Ps. Dikaiarchos 2, 8 (Geogr. min. ed.

Müller 1, 107; F. H. G. 1, 98) in' ccxQag dk xf\g xov öoovg (Pelion) xoQvcpf\g cnriXalov

irdxi xaXov^svov XsiQmviov xal Aiog äxgaiov tegov, iqp' o xaxä xvvbg avaxoXi\v xaxa

to ccxfiaioxaxov xavfia avaßaivovßi x&v %oXix&v ol i%Kpaviöxaxot xal xalg rjXtxlaig

ccxiiägovxeg iniXs^ivxeg inl xov Isgscog, £vs£(ü6[l£voi xa>8ia XQinoxa xaivä' xoiovxov

GvußaLvsi inl xov ogovg xo ipvx°S slvcci; in axouiog geändert von Mezieres,

Archives des missions scientifiques 3 (54) 266 (so auch Osann und Fuhr) nach

zwei in einerKirche inMakrinitza auf demPelion gefundenen Inschriften. Nr. 4 a. a. 0.

ist eine Opferverordnung, wovon nur übrig ist Z. 1 xa Xsvxcc oXoxXriga

— — — — — 9,v]s6d,ai xmi &£&l xal xa aXXa xcc i&i^o^isva xa&ag [iiqoxsqov

i]yivexo; darauf folgt eine Vorschrift über denVerkauf der Häute am 16. Artemision

im Beisein des Archonten und des Priesters des Zeus Akraios; aus den folgenden

zwei lückenhaften Zeilen scheint wenigstens hervorzugehen, daß der Ertrag an

Zeus Akraios fiel. (Diese Inschrift ist auch abgedruckt A. M. 7 (82) 72 f. Ia von

Lolling, der sie irrtümlich mit der Orakelinschrift des Apollon Koropaios ver-

einigen wollte.) Nr. 3 S. 265 ist ein Ehrendekret, in dem der Priester des Zeus

Akraios unter den Antragstellern auftritt.
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Kühlung zu erflehen in der Zeit der größten Hitze bei dem Aufgang

des Hundssternes. Für den Zug auf den Pelion ist dieser Zweck

nicht ausdrücklich bezeugt, aber aus dem Zeitpunkt und dem damit

schon im Altertum zusammengestellten keischen Gebrauche zu er-

schließen. Die Teilnehmer an dem Zuge nach dem Heiligtume des

Zeus Akraios auf dem Pelion sind in frische Widderfelle gehüllt. Es

liegt nahe, hier an das vielbesprochene z/tög nadiov zu denken, das

in verschiedenen Sühnriten zur Verwendung kam. 1

) In diesem Zu-

sammenhang ist jedoch eine andere Analogie wichtiger, die Ver-

wendung von Tierfellen im Wetterzauber. Die landwirtschaftlichen

Schriftsteller erwähnen öfters, daß Felle verschiedener Tiere gegen

Blitz und Hagel schützen. Ebenso ist das Schaffell im Dienst des

stürmenden Zeus (McafidxTqg) , der seinen Nanlen dem stürmischen

Wintermonat Maimakterion gegeben hat, ursprünglich nichts als

Wetterzauber; da es aber als ein kathartisches Aioc, wpdiov aufgefaßt

wurde, erhielt auch Zeus Maimaktes kathartische Bedeutung und wurde

der Antipode des Zeus Meilichios. 2
) Besonders deutlich tritt dieser

Zweck hervor in einer Erzählung von Empedokles 3

),
obgleich sie durch

Unverstand getrübt und rationalistisch ausgelegt ist. Als die Etesien

einmal allzu heftig bliesen, soll er Eselshäute auf den Berggipfeln

oder um die Stadt Akragas ausgespannt haben, die Winde einzufangen.

Der alte Wetterzauber mit Tierfellen war also auch auf Sizilien

heimisch und hat sich hier an den Wundermann Empedokles geheftet.

Er läßt sich auch bei vielen fremden Völkern nachweisen.4
) Da also

die Leute zur Zeit der größten Hitze, in Widderfelle gekleidet, zu

Zeus auf den Berg Pelion ziehen, dienen die Felle dem alten Wind-

zauber, den wir bei derselben Gelegenheit auf Sizilien ausgeübt finden.

Opfer an Zeus Ikmaios.

Die Zeremonien, mit denen die Keer von Zeus Ikmaios

das Eintreten der Etesien erflehten, sind öfters ausführlich er-

1) So u. a. Harrison, Prol. 27.

2) Diese Auffassung kommt zum Ausdruck in der Hesycbglosse Mai[idxTr}g.

(l£l%L%t,OS, XCC&CCQ6l0g.

3) Diog. La. 8, 2, 60 itrißimv %oxk öcpoSQ&g Ttvevßdvtav wg tovg KUQTtovg

XvfirjvccG&cci, KsXev<>ag ovovg ixdccQfivai accl aßKOvg Ttoifjßcci ueqI tovg loq>ovg

xul tag axQCQQsiag diitsivs Ttgbg tb 6vXXaßslv tb Ttvev^a' X^avtog dh KcoXvaccvsficcv

xfojtHjfc«. Vgl. Suidas s. v. 'E/xjrsdoxÄTjg und Gem. Alex. Strom. 6, p. 753 f. P.

4) S. u. a. Wide, LK, 27, A. 2.



Opfer an Zeus Ikmaios. 7

wähnt. 1

)
Hyginus verbindet die Sage mit derjenigen von Ikarios, was

vermutlich eine äußerliche, aus Eratosthenes stammende Verknüpfung

ist
2
), Varro mit dem Tod Aktaions; sonst stimmen alle Berichte in

dem Aition überein: als die Etesien einmal aufgehört hatten oder noch

nicht wehten, hat Aristaios, um die Gluthitze der Hundstage abzuwehren,

das Opfer eingerichtet. Ob von Anfang an der Stern Sirius auch

Opfer empfangen hat, wie Apollonios und nach ihm seine Scholien

berichten, mag dahingestellt bleiben 3
); jedenfalls ist Zeus Ikmaios

ein rechter Wettergott. Sein Altar liegt auf einem Berge (Apol-

lonios 2, 525 iv ovqsölv), von einem Tempel ist hier ebensowenig wie

auf anderen Gipfeln die Rede. Sein Name zeigt, daß er vor allem

der Regen- bzw. Tauspender war, wie schon der Scholiast erklärt.
4
)

Eine merkwürdige Nachricht haben ferner die Scholien 5

) be-

wahrt: daß die Feiernden den Aufgang des Sirius bewaffnet abwarteten

und ihm opferten. Sirius scheint an Stelle des Zeus eingedrungen

zu sein. Wenn Nonnus wirklich aus Kenntnis der Kultsitte schöpft, be-

1) Apollon. Rh., Argon. 2, 518 ff.

r/fAOg 8' ovquvo&sv Mivoaidag icpXsys vrjöovg

UsiQiog, ov 8' l%i SriQov %r\v axog ivvccixr]6iv,

xfjfiog xovy' iv.äXs66uv icpr\\L06vvi(ig 'Exäxoio

Xoipov a.lt£,r]%riQa. Xinsv 8' oys itaxgbg icpEx^ifi

<]>&iriv, iv 8h Kiep Y.axsvÜ66uxo , Xabv ecysigcxg

nccQQäöiov
,
xoinig ts AvKciovog siesi ysvi&Xrjg'

xca ßcopbv TtoLr\6s \iiyuv Aibg 'lupaloio,

isgek %' sv iggs^sv iv ovgsaiv uöxigi xsLvep

Usigieo, ccvxcp ts KgoviSq Au. xolo d' Uv.r\xi

yalav iniipv%ov6iv ixr\6iai iv. Aiog avgcci

ijliccxcc xs66exgä%ovxcc. Ki(p S' ht. vvv tsgfjsg

avxoXiav 7cgo%dgoiQ,

s Kvvbg gi£ov6i frvriXdg,

mit Schol. zu 500, z. T. wiederholt zu 528; vgl. Nonnus, Dion. 5, 269ff., Hygin.

astr. 2,7; kurz erwähnt von Theophr. de ventis 14 und Clem. Alex. Strom. 6,

p. 753 P. Diod. 4, 82 und Varro bei Probus zu Verg. Georg. 1, 14 lassen Aristaios

zur Abwehr einer Pest opfern.

2) Maass, Anal. Eratosth. (=Philolog. Untersuchungen, herausgeg. von

Kießling und v. Wilamowitz 6) S. 122.

3) Heraklides Ponticus bei Cic. de div. 1,57,130 erzählt, daß die Keer in

dem Aussehen des Hundssternes bei seinem Aufgang ein Vorzeichen für die

Gesundheitszustände des kommenden Jahres erblickten.

4) Schol. zu Apollon. Arg. 2, 524 Atbg 'Ixfuaoto \TsWxa rfjg UpäSog. iv xy

Kim 8i ioxiv isgbv Aibg 'Iupodov, xovxißxi divygov.

5) A. a. 0. zu 500 = 528 ivo^ioxi&i]6s yeeg xolg KsLoig %ux iviccvtbv (ist'

o%Xeav iitixiqgsiv xr\v iitixoXr\v xov Kvvbg %cxX Q-vstv ccvxep. Die Scholien schreiben

beharrlich Kcp und Kepoig statt Kiep und KsLoig.
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stand das Opfer aus einem Stier und dem Mischtrank Kykeon, in

den besonders Honig hineingetan wurde 1
), die eigentliche Gabe des

Aristaios.

Der Kultstifter ist Aristaios; interessant sind seine Beziehungen
zu anderen Orten. Einer seiner ältesten Sitze ist Phthia 2

); er wird
hier nach Apollonios 2, 512 in der Grotte des Cheiron erzogen, der
auch im Kult des Wettergottes Zeus Akraios eine große Rolle spielt.

Weil der Kult auch in der arkadischen Landschaft Parrhasia vorkam,
muß Aristaios auf der Fahrt nach Keos den Umweg über Parrhasia

nehmen 2, 522 f., und es wird hervorgehoben, daß die Leute, die er

dorther brachte, Nachkommen des Lykaon waren. Gewöhnlich ver-

knüpft man den Aristaios hier mit dem parrhasischen Apoll, von dem
wir nur den Namen kennen. 3

) Da aber sowohl auf dem Pelion wie
auf Keos Aristaios zu einem Höhenkult des Zeus in Beziehung steht,

möchte man vielmehr dasselbe in Parrhasia gelten lassen und also

Zeus Lykaios heranziehen. Daß der Wettergott Zeus und der Ackerbau-
gott Aristaios in engem Zusammenhang stehen, ist selbstverständlich.

Lykaien.

Das Zeusfest und die Spiele auf dem Lykaion wurden zu den ältesten

Griechenlands gerechnet.4) Das Menschenopfer, das anscheinend bis

tief in die spätere Zeit bewahrt worden ist, hat für den Kult immer ein

besonderes Interesse erregt, und in neuerer Zeit ist er von Hypo-
thesen so stark überwuchert worden, daß man eher darauf hin-

weisen muß, wie wenig wir eigentlich wissen. Das Menschenopfer

erwähnen direkt der pseudoplatonische Minos, Theophrast und Pau-

sanias 5

); Piaton erwähnt den Glauben, daß, wer das mit dem übrigen

Opferfleisch gemischte Menschenfleisch koste, in einen Wolf ver-

wandelt werde, und dies spiegelt sich in der Sage von der Ver-

1) Nonnos, Dkm. 5, 270 ff.

Kai Aiog lK(iaioio &vmdscc ßapbv ccvozipag

cci'fiati TavQsio) yXvxsQtjv ins^svaro Xoißijv

Tioiv.ika cpotraXsrjg i7tißä^Lcc S&qc \isXL66r\g

7t%ri6ag aßgcc xvitelXcc (ieIlkq^vov Kvxswvog.

2) Studniczka, Kyrene 133 f.

3) Nach dem Vorgänge K. 0. Müllers, Dorier 1,281; Paus. 8,38,2.

4) Vollständige Sammlung der Belegstellen bei Immerwahr, Kulte und
Mythen Arkadiens lff. ; ich führe nur die bedeutungsvolleren Nachrichten an.

5) Piaton, Minos p. 315 C; Theophrast bei Porphyr., de abst. 2,27;
Paus. 8, 38, 7.
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Wandlung Lykaons wider. 1
) Pausanias 8, 2, 6 fügt hinzu, daß, wenn

der in einen Wolf Verwandelte sich zehn Jahre des Menschenfleisches
enthielt, er die menschliche Gestalt wiedererlangte, was nach 6, 8, 2
mit dem Parrhasier Damarchos geschehen sein sollte. Plinius 8, 34
erzählt dieselbe Geschichte (aus Agriopas), obgleich der Name bei ihm
Demaenetus lautet; offenbar ist irgendwie eine Korruptel untergelaufen.
Aus einem anderen Schriftsteller, Euanthes, berichtet Plinius eine
zweite arkadische Werwolfsgeschichte: aus dem Geschlechte des Anthos
wurde einer ausgelost, der, nachdem er seine Kleider an einer Eiche
aufgehängt hatte, zum Wolf wurde und unter den Wölfen neun Jahre
lebte. 2

) Diese Erzählung darf nicht mit der lykäischen zusammen-
geworfen werden, wie es z. B. von Mannhardt geschehen ist.

Das ist der Tatbestand, der für die Bedeutung des Opfers keinen
Fingerzeig gibt; man ist daher von der Yerwandlungssage und dem
Beinamen des Zeus Lykaios ausgegangen. So K. 0. Müller, Dorier

1, 305 f., der Zeus Lykaios als Lichtgott und den Wolf als das ihm
heilige Tier betrachtet, H. D. Müller, Mythol. d. griech. Stämme 2, 78 ff.,

der Zeus in zwei Gestalten auftreten läßt: als den segenbringenden,
„olympischen" der fruchtbaren Jahreszeit, der von dem anderen, „chtho-
nischen" und zerstörenden, dessen Symbol der gefräßige Wolf ist,

vernichtet wird; also ein mythischer und heortologischer Ausdruck
dafür, daß die FrühlingsVegetation der Sommerhitze erliegt. Mann-
hardt, AFWK S. 336 f. sieht in der Flucht des Wolfes den Umlauf
der Getreidewölfe und erklärt die Lykaien für eine Sonnenwendfeier;
Robertson Smith, s. v. Sacrifice in der Encyclop. Brit., deutet das Opfer
totemistisch und betrachtet Zeus Lykaios als Gott eines Wolfklans.
Für alle diese Auslegungen bietet die Überlieferung nur schwache
Anhaltspunkte. Es muß doch betont werden, daß der Gott von dem
Gipfel des Lykaion den Regen sendet; sein Priester ist es, der in

Zeiten der Dürre die magischen Riten an der Quelle Hagno verrichtet.

Ob die Übereinstimmung zufällig ist, daß in Elis aus Anlaß einer

großen Dürre ein Menschenopfer dargebracht worden ist
3

), wage ich
nicht zu entscheiden. In diesen Zusammenhang scheint der Wolfsgott
nicht hineinzupassen; vielleicht liegt hier eine ßultmischun^ vor:

1) Piaton, rep. p. 565 D ravvbv aQ^rai, dgäv 6 7tgoGxäxr\g zä> iv xcp ft-y-fr«,

os nsgl to iv 'ÄQKccdicc xb xov dibg xov Avxcciov tegbv Xeysxai-, — xlg, gcpr]. —
cog ccQce 6 ysvadfisvog xov uv&QCOTtivov 6%Xäy%vov sv äXXoig aXXwv lEgsimv ivbg
iyxaTccrsTfiriiiivov

,
uväyxr] ö"r/ rovra Xvkw ysvEO&ai. Vgl. Polyb. 8, 13, 7 u. a.

2) Beide Erzählungen auch bei Augustin, Civ. Dei 18, 17 aus Varro.

3) Lykophron, Alex. 159 f. und Tzetzes z. St.
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einerseits der Zeus Lykaios mit dem Menschenopfer, anderseits der

Höhen- und Regengott.

Es liegt doch die Möglichkeit vor, die Werwolfsgeschichte an

den Wettergott, dem Menschenopfer gebracht werden, anzuschließen,

eine Stütze bietet die treffliche und gelehrte Behandlung der Lykan-

thropie durch Roscher. 1
) Er weist nach, daß der Glauben an die tat-

sächliche Verwandlung in einen Hund oder Wolf eine Art Irrsinn

ist, der in den verschiedensten Ländern eine große Rolle spielt. Da

nun Hund und Wolf als böse Totengeister aufgefaßt werden, liegt

es nahe, anzunehmen, daß man bei beginnendem Abscheu gegen das

Menschenopfer zu dem Glauben gelangt sei, daß, wer Menschenfleisch

koste, als böser Geist in Wolfsgestalt umherirren müsse. Das be-

rührt sich, aber nur äußerlich, mit der Meinung H. D. Müllers, der

nach nordischer Analogie den Wolf als Bezeichnung des Flüchtlings

faßt. Dies ist nur eine Vermutung neben den älteren; etwas Sicheres

läßt sich mit dem zu Gebote stehenden Material nicht ermitteln.

Fest des Zeus Laphystios.

Ebensosehr von antiken Sagen und modernen Hypothesen um-

woben ist ein anderer Zeuskult, in dem Menschenopfer vorkamen, der

des Zeus Laphystios zu Alos in Thessalien und auf dem Berg

Laphystion bei Koroneia. 2
) Für den Kultgebrauch ist unser Haupt-

zeuge Herodot. 3
) Er berichtet, daß, wenn das älteste Mitglied von

dem Geschlecht der Athamantiden in das Prytaneion der Stadt ein-

trat, es dieses nicht wieder verließ, bis es mit Binden bedeckt in

feierlicher Prozession zum Opfertod hinausgeleitet wurde. Ob das

Opfer, sobald der Athamantide ertappt wurde, stattfand, oder ob

er aufbewahrt wurde, bis das Fest des Gottes wiederkehrte, und an

diesem geopfert wurde, wie Stein z. St. will, muß dahingestellt

bleiben. Der pseudoplatonische Minos S. 315 C spricht von dem Opfer

als einem noch bestehenden.

In zweiter Linie kommen als Zeugnisse in Betracht die

Sagen von den Athamantiden, die in vielen Versionen vor-

1) Das von der Kynanthropie handelnde Fragment des Marcellus von Side,

Abh. der philolog.-hist. Cl. der sächs. Ges. der Wiss. 17 (96) III.

2) Paus. 9,34, 5 ; die Opferung des Phrixos wurde hier lokalisiert.

3) Herodot 7, 197 og av y rov ysveog xovtov 7tQS6ßvratog, xovtco tiutä%avxeg

Hgyseftui rov \r\lxov avxol yvXccxccg l%ovdi ,
r)v 81 ißti&r], ovk Uxi oxcog

i£si6i xqIv r) ftvGsßd'at fu'Hfl cos ftvsxal rs itfyovxo ßxtyiiaßtiiäg itvxa-

6&elg xai mg Gvv ÄOfiTrj? it-ax&eig.
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liegen. 1

) Der feste Punkt ist der Opfertod eines Athamantiden; der

Kern der Sage, an den sich andersartige Bestandteile angesetzt haben,

ist das Aition, das ein auf dem Geschlechte des Athamas lastendes

Menschenopfer erklären soll. Die gewöhnliche Version erzählt, daß

Phrixos, der Sohn des Athamas und der Nephele, geopfert werden

sollte, aber Herodot a. a. 0. läßt Athamas selbst zum Opfer werden,

der dann von seinem aus Aia zurückkehrenden Enkel Kytissoros ge-

rettet wird. Da aber die Rückkehr des Kytissoros aus Aia die Flucht

des Phrixos voraussetzt, liegt hinter dem herodoteischen Bericht die

Form, die Sophokles in seinem Athamas der Sage gab. Er läßt

Athamas geopfert werden, weil Phrixos dem Opfertod entflohen war,

setzt aber Herakles an die Stelle des Enkels. 2
) Ein anderer fester Punkt

der Sage ist der Anlaß des Opfers: Dürre, Mißwachs, Hungersnot.

Herodot sagt, daß die Achäer sich einer Sühnung (xccd-ccQiiög) unterzogen;

das läuft aber auf dasselbe hinaus, denn eine außerordentliche, be-

sonders mit Menschenopfer verbundene Sühnung wurde gerade in der

größten Landesnot vorgenommen. Die einfachste und älteste Version

hat Pherekydes 3
): daß Phrixos bei einem Mißwachs sich freiwillig

zum Opfertod angeboten hatte; so auch Hygin., fab. 2, der zuerst den

Athamas sich weigern läßt, aber diese Version mit der gewöhnlichen

gedankenlos zusammenwirft.

Dieses einfache Motiv ist dann verschieden ausgestattet worden.

Die landläufige Sage ist die von der bösen Stiefmutter, die den Miß-

wachs und die Opferung dadurch herbeiführte, daß sie die Frauen das

Saatkorn zu rösten veranlaßte. Hygin., astr. 2, 20 läßt Phrixos gegen-

über der Frau seines Oheims den keuschen Joseph spielen. Eine ein-

fachere Version ist, daß die verstoßene Nephele aus Rache die Dürre

sendet.4) Es erhellt, daß alle diese Varianten nicht zu dem alten

Bestand der Sage gehören.

Wenn Phrixos das Opfer ist, wird er immer nebst seiner

Schwester Helle durch den Widder mit dem goldenen Vlies gerettet.

Man sieht in ihm einen Ersatz für das Menschenopfer 5

); jene Sage

1) Vgl. K. 0. Müller, Orchomenos 161 ff.; Frazer G. B. s
2, 34 ff.; Seeliger in

R. L. s. v. u. a.

2) In der Tragödie Athamas, s. Schol. zu Aristoph. Nub. 257.

3) In Schol. zu Pind. P. 4, 288.

4) Schol. Aristoph. Nub. 257 aus Sophokles' Athamas.

5) Z. B. K. 0. Müller, Orchomenos 171 u. a. Das Schol. zu Apollon.

Argon. 2, 653 xov f&Qi^ov vitedsdexTcci, 6 diipccxog sig KoX%ovq tcoqevoiisvov cpaöi

Sh inst 6(payias%'fivaL tö> AayvaxLw du, v.cx.1 zov vvv Svcc t&v $>qI£,ov
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ist aber entstanden, bevor das Menschenopfer abgeschafft wurde.

Einen wichtigen Fingerzeig scheint Seeliger R. L. 1, 674 zu geben,

indem er den Zug zu Zeus Akraios auf den Pelion vergleicht, bei dem

die Teilnehmer mit Widderfellen bekleidet waren. Hierdurch läßt sich

erklären, daß das Vlies eine so große Rolle spielt; doch kann der

Mythos nur durch Ausstattung mit anderen Sagenelementen seine

jetzige Gestalt erhalten haben.

Das Verständnis des Opfergebrauchs hat am energischsten Frazer

a. a. 0. angestrebt. Er reiht ihn teils an die semitische Sitte an,

alles Erstgeborene dem Gott zu opfern 1
), teils an die von ihm so

stark hervorgehobenen Gebräuche, den Priesterkönig nach dem Ver-

lauf einer gewissen Zeit zu töten; er erinnert daran, daß der Priester-

könig oft für Wetter und Mißwachs verantwortlich gemacht wird.

Es scheint fast, daß gerade dieses letzte der springende Punkt ist;

denn das Aition bezeichnet in allen Varianten einstimmig Dürre und

Mißwachs als Anlaß des Opfers. Wenn dem so ist, kann das Menschen-

opfer mit Herodot als Sühnritus wie das Töten des Pharmakos an-

gesehen werden, es kann aber auch in Verbindung mit dem Wetter-

gott Zeus gebracht werden, und das ist wahrscheinliche]*. Wo
Zeus Laphystios in Alos wohnte, ist unbekannt, bei Koroneia wohnte

er auf dem Berge Laphystion. So wird auch der redende Name

Nephele verständlich. Wenn das /libg nipdiov verwendet wurde, kann

das nicht nur als Sühnritus, sondern auch als Wetterzauber aufgefaßt

werden (s. o. S. 6). Aber hier wie in dem lykäischen Kult hindert

uns die Unzulänglichkeit des Materials, gesicherte Resultate zu

erlangen.

Homoloien.

Ein Kult, der einmal große Bedeutung gehabt haben muß, ist

der des Zeus Homoloios; sehr wenig aber ist übrig. Der Monats-

name Homoloios in Thessalien, Böotien 2
) und Atolien zeigt, daß er

ciTtoyovav ußiivui Big rb itQvtavEiov i-nsXd'ovtcc tivcc £xov6i(og ra slgr]fiiv<p Ali hat

man auf den Ersatz des Menschenopfers durch ein von einem Athamantiden

verrichtetes Opfer bezogen; es liegt aber die gewöhnliche Erzählung vor, nur

war die Vulgata bes. durch die Einschwärzung von rbv xqiov arg entstellt. Die

Erklärung Frazers, Gr. B. 2
2, 37 A. 3, daß dieses Opfer von einem jüngeren Sohne,

nicht von dem ältesten, dem Opfertod anheimgefallenen, verrichtet wurde, ist also

auch hinfällig.

1) Einigung ist hier noch lange nicht erreicht, doch ist Frazers Polemik

gegen Robertson Smith, Rel. der Semiten 276 ff. u. a. überzeugend.

2) Vgl. auch Steph. Byz. s. v. 'OpoXr) Zsvg 'OpoXmiog ti(iütcci iv Bovcoria.
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in diesen Landschaften heimisch war. Sein Fest hatte Aristodemos

der Thebaner behandelt 1
); es wird auch in einigen Siegerlisten er-

wähnt.2
) Da Aristodemos sich ganz besonders mit thebanischen Alter-

tümern beschäftigte, darf man annehmen, daß die Homoloien in Theben

gefeiert wurden, wo der Kult bestand und ein Tor das Homoloische

hieß. Der Beiname ist am besten mit demselben Autor von dem
Berge Homole oder Homolion herzuleiten, der zu Ossa gehört.3

) Der

Kult hat einmal weit um sich gegriffen — Perrhaebien ist der nörd-

lichste, Theben der südlichste Punkt — wurde aber später durch den

thessalischen Berggott vom Olympos völlig in den Schatten gestellt.
4
)

Opfer an Zeus Chthonios und Ge Chthonia und an Zeus Buleus.

Dem Wettergott scheint der Übergang zum Gott des Ackerbaues

sehr leicht zu fallen, er ist aber viel seltener eingetreten, als man
glauben möchte. Zeus heißt als Gott des Ackerbaues Chthonios schon

in den berühmten Hesiodversen op. 465 f.:

sv%s6&ccl 8h Ad %%ovlca, Ay\\Lr\zsQi äyvy

ixtslscc ßgiftsiv jdrjtirjrsQog Isqov &ktt]v.

Als solcher erhält er zusammen mit Ge Chthonia, die neben ihm wie

eine Abstraktion aussieht, Opfer am 12. Lenaion auf Mykonos. 5
) Daß

die unterirdischen Mächte hier nicht als Totengötter oder Seelen-

beherrscher empfunden sind, erhellt daraus, daß das Opfer verspeist

wird. 6
)

Über das zwei Tage vorher stattfindende Opfer an Zeus Buleus,

Demeter und Kore s. unter Demeter.

1) Ursprünglich aus Alexandrien. Man nimmt an, daß seine Bearbeitung

thebanischer Altertümer ihm das thebanische Bürgerrecht verschaffte, und daß er

sich in Theben aufgehalten hat, Susemihl, Gesch. der alex. Litt. 2, 158. Vgl.

Schol. Theokr. 7, 103 'OpoXag 8h GstraXiag ogog wg "EyoQog %cä 'ÄQi6r68r](iog 6

©rjßcciog iv olg iötoqsi 7tsgl rfjg hoQrfjg rwv 'O^ioXaiav, kccI HLvSuQog iv xotg

'T-K0Q%rjiicc6iv. 2) S. Index zu IG VII.

3) Strabon 9 p. 443; Paus. 9, 8, 6; Steph. Byz. s. v., Foucart B. C. H.

3(79) 131 f.

4) Daß auch Demeter an den Homoloien teilhabe (zuletzt P.-R. 783 A. 4),

ist eine willkürliche Annahme; vgl. Welcker, G. G. 1,391.

5) S. I. G. 2 615, v. Prott, F. S. Nr. 4 Z. 24 f. [8] vaSmäru Aiovveai Arjvsi

ixT\6iov. — vjth[o] xcc(o)7t6av Ad X&ovicoi, rfji X&ovirii Ssqtcc (isXavcc ixr\6i\a\.

£svcoi ov &e[iig, SaivvßQ'av avtov.

6) Uber die Bedeutung von Ssqtcc, hostia pelle spolianda, s. Stengel,

Herrn. 39 (04) 611 ff.
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Buphonien.

Die Legenden von der Entstehung der Buphonien hat H. v. Prott

einer Analyse unterzogen. 1
) Die Folgerung, die er für den Kult zieht,

daß das Stieropfer Ersatz für ein Menschenopfer sei, bekämpft Stengel

erfolgreich. Dagegen billigt er mit Recht die Annahme v. Protts,

daß die von der gewöhnlichen abweichende, nach dem Opferer sog.

Sopatroslegende sich ursprünglich nicht auf den attischen, sondern

auf irgend einen ionischen Kult bezieht. 2
) Die Abweichungen von

den anderwärts bekannten athenischen Gebräuchen, besonders in der

Sühne des Mordes, den alle von sich schieben und zuletzt dem Opfer-

messer zuschreiben, das ins Meer gesenkt wird, sind so groß, daß

ein anderer Kult gemeint sein muß. Es muß aber eine leicht-

verständliche Kontamination stattgefunden haben, wodurch Athen in

die ionische Legende hineingebracht worden ist; sie verrät sich be-

sonders durch die doppelte Benennung des Opferers, Diomos oder

Sopatros. Über andere Versuche, die Diskrepanzen zu erklären, ver-

gleiche man den Aufsatz v. Protts. Nun kennen wir auf Delos und

Tenos einen Monat Buphonion, der doch nicht dem Skirophorion, in

dem die Dipolien gefeiert wurden, sondern dem Boedromion gleich

ist. Man muß eine zeitliche Verschiebung des Festes annehmen, was

ein paarmal gerade im ionischen Gebiet nachweisbar ist. Den Ver-

such, den Bukatios anzuknüpfen, hat Stengel richtig zurückgewiesen.

Die ionische Legende von der Tat und der Flucht des Sopatros

ist die am weitesten ausgesponnene und betont das Motiv des Schuld-

bewußtseins am stärksten. Für den Kult lehrt sie nichts wesentlich

Neues; daß der getötete Ochse von Sopatros einfach eingescharrt

wird, woraus v. Prott z. T. weitgehende Folgerungen zieht, gründet

sich wahrlich nicht auf den Kult, sondern ist nur das gewöhnliche

Mittel des Übeltäters, die Tat zu verbergen. C. 30 schildert die Gebräuche

genau. Ochsen werden um den Altar, auf dem Opferkuchen liegen,

von den xevTQiadui herumgetrieben. Das Tier, das von dem Opfer kostet,

wird durch einen von Sopatros abstammenden ßovzvitog totgeschlagen.

Die öuitQol schlachten es ab. An dem folgenden Opfermahl nehmen alle

teil. Darauf wird die Haut des Tieres mit Heu ausgestopft, die Puppe an

1) Rh. M. 52 (97) 187 ff.

2) A. a. 0. 399 ff. Er hat seine Zustimmung zurückgezogen in dem (an einen

falschen Ort geratenen) Artikel Dipolieia in P.-W. Der Grund, daß von Dipolien

in anderen Staaten nichts berichtet wird, ist nicht zwingend. Die Geschichte

steht bei Porphyr, de abst. 2, 29 f.
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einen Pflug angejocht und Gerieht über den Totschlag gehalten, in

dem die Wasserträgerinnen die Schuld auf die Schleifer schieben, diese

auf den, der das Beil gereicht hat, dieser auf den Schlächter und

dieser auf das Opfermesser, das verurteilt und in das Meer gesenkt

wird. Der eigentliche Täter, der ßovrvnos, fehlt in der Reihe; daraus

wie aus der Flucht des Sopatros kann man entnehmen, daß er nach

der Tat entfloh.
1

)

Der attische Kultgebrauch stimmt in allem Wesentlichen überein;

daß hier nur ein Stier um den Altar herumgeführt wird, ist wohl nur

spätere Verkümmerung; ursprünglich wird auch hier einer aus einer

größeren Zahl durch das Fressen von den Opfergaben (hier Getreide-

körner) sich als das Opfer bezeichnet haben.

Durch die Zurückführung der Sopatroslegende auf einen ionischen

Kult sind wir von widerspruchsvollen Zügen in dem Kultgebrauch

befreit, rücken aber der lebhaft umstrittenen Bedeutung des Kultes

nicht näher. Sowohl v. Prott wie Stengel erkennen die Wahrheit des

Aition insofern an, als sie annehmen, daß die Buphonien aus irgend

einem anderen Ritus entstanden oder ihm hinzugefügt sind (Menschen-

opfer v. Prott, unblutiges Opfer Stengel). Das muß aber irrig sein,

schon weil die Modernen wie die Alten in den Buphonien etwas sehr

Altertümliches erkennen; von den Kultgebräuchen, die vor der Ein-

führung der Stiertötung liegen, kann sich also keine Kunde erhalten

haben. Das Aition weicht etwas von dem herkömmlichen Schema ab,

indem es nicht das Aufkommen des Opfers schildert, sondern es durch

Veränderung eines älteren Gebrauchs erklärt. 2
) Das ist aber verständ-

lich, ohne daß man zu der wenig glaubwürdigen Anerkennung solcher

Trotobuphonien' zu greifen brauchte. Der Ausgangspunkt eines Aition

ist immer der auffälligste Kultgebrauch. Dies ist hier die Flucht des

Opferpriesters und die Verurteilung des Beiles oder des Messers nebst

der Art, wie das Opfertier ausgewählt wird. Dadurch wurde es

natürlich, als Aition einen ersten Totschlag des Stieres aus Rache

wegen des angefressenen Opfers anzugeben und wegen der folgenden

Zeremonien die Tötung als Mord aufzufassen. Daß die auf dem Tisch,

in Athen auf dem Altar, liegende Gerste oder die Kuchen als Opfer an-

gesehen wurden, ist selbstverständlich. Eine spätere Zeit, d. h. wohl

Theophrast, aus dem Porphyr geschöpft hat, legte das in ihrem Sinne

aus, indem sie hieraus ein Argument gegen das Tieropfer holte; sie

1) So Stengel a. a. 0. 704 f. gegen v. Prott S. 200.

2) Es gibt auch andere Beispiele von diesem Typus, so die Pelorien, die

Daphnephorien in Theben u. a.
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bekämpfte es eben, indem sie ihr Alter verneinte; unter Kekrops

noch nicht vorhanden, sollte es gerade bei den Dipolien unter

Erechtheus eingeführt worden sein.
1

) In dem goldenen Zeitalter waren

die Menschen Vegetarianer. Das beliebige Opfer, das der Stier störte,

wurde also zu den älteren, unblutigen Dipolien, eine sehr leichte Um-
änderung.

Die Kultgebräuche sind also mit Recht als ursprünglich be-

trachtet worden von denjenigen, die eine Erklärung versucht haben.

Die Buphonien sind einer der umstrittensten Punkte in dem Streit

des Totemismus gegen die Wachstumsgeister2
), und eine Entscheidung

ist sehr schwierig. Farnells Erörterungen, C. Gr. S. 1, 88 ff., zeigen, wie

aussichtslos die Diskussion ist, wenn nicht verwandte Gebräuche heran-

gezogen werden; s. u. S. 26.

Nachdrücklicher, als zu geschehen pflegt, möchte ich hier noch

auf einen Punkt hinweisen, der diesem und den folgenden zwei

Zeusopfern gemeinsam ist: daß das Tier sich selbst als das Opfer

bezeichnen soll. Es galt als glückverheißend, wenn das Opfertier

willig zum Altar ging und den Kopf, gleichsam um den Schlag

entgegenzunehmen, senkte; noch mehr mußte es dem Grott genehm

sein, wenn es sich selbst anbot. Analoges kommt auch sonst vor.

Jedenfalls ist es nicht rätlich, mit Mannhardt a. a. 0. daraus, daß der

Stier von den Getreidekörnern kostet, Schlüsse auf seine Natur als

Wachstumsdämon zu ziehen.

Opfer an Zeus Askraios.

Dieses halikarnassische Opfer ist das eine von den beiden oben er-

wähnten. Eine Ziege geht aus der Herde hervor nach dem Altar zu,

wird ergriffen und geopfert. Die Wahl geht hier auf die einfachste

Art vor sich.
3
) Dieser Zeus Akraios ist als Vegetationsgott bezeugt,

1) Die Menschen sind unter Kronos Vegetarianer, Varro, de re rust. 3, 15, in

dem goldenen Zeitalter, Ovid, Met. 1, 103 ff.
;
vgl. R. L. 2, 1459.

2) Die Meinung, daß der Ochse Repräsentant der "Wachstumsgeister sei,

ist von Mannhardt vorgetragen M. F. 58 ff., und unter Anführung neuer Ana-

logien aufrechterhalten von Frazer, Cr. B. 2
2, 294 ff. Als Tötung des Totem-

tieres und rituelles Mahl wird der Brauch erklärt von Robertson Smith, Rel. der

Semiten, 233 f. und Bncyc. Brit. s. v. Sacrifice.

3) Apollonios der Paradoxograph c. 13 p. 107 Westerm. iv 'AIlxuqvcc66Ö}

ftvöiccs tivbg reo Ali top 'AGY-^aloa ßvvtsXovfiivrjg ayi%r\v aly&v aysß&ai. tcqo rov

Isqov xal iGra6&ar r&v dh Y.anv%(bv 6vvreXe6d'ei6äv iiQoßcdveiv pLav alycc vnb

lirjdevbg ayopivriv Kai Ägoff^eö'ö'at trä /Jo/ai», rov Sb hgia Xaßopsvov avti]g

xaXlisQslv.
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vielleicht lydischen Ursprungs. 1
) Derselbe Gott wurde in dem benach-

barten Pedasa verehrt. Das Epitheton ist nicht direkt überliefert; die

Einzelheiten schließen aber jeden Zweifel aus.
2
) Die Ziege tritt hier

nicht von selbst zum Altar hin; daß sie das vom Gott erlesene Opfer-

tier ist, zeigt sie hier dadurch, daß sie den siebzig Stadien weiten

Weg nach dem Heiligtum ruhig und von der umgebenden Menge
ungestört zurücklegt. In dem Heiligtum gab es zwei dem Zeus heilige

Raben; auf Münzen von Halikarnaß sehen wir einen bärtigen Gott

mit Strahlenkrone zwischen zwei Bäumen, auf denen je ein Vogel
sitzt; die Darstellung ist mit Recht auf Zeus Askraios bezogen

worden 3
) und gibt genau dasselbe, was Pseudo -Aristoteles aus Pedasa

erzählt. Die nach dem Aussehen nicht zu bestimmenden Vöo-el auf

der Münze sind also Raben. Da der Rabe ein Sturm- und Regenvogel

ist
4
), geht hieraus hervor, daß Zeus Askraios auch ein Wettergott ist.

Pest des Zeus Polieus auf Kos.

Ein koisches Fastenfragment 5
) enthält ausführliche Ritual-

vorschriften für ein Fest des Zeus Polieus, das in den Monat
Batromios fiel.

(i

) Den Vergleich des koischen Opfers mit dem athe-

nischen an denselben Gott, d. h. den Dipolien, haben schon die

Herausgeber durchgeführt; Vorsicht ist aber geboten, da das koische

Ritual den Geist einer späteren Zeit zeigt. Wo die Inschrift einsetzt,

1) Plut., animine an corp. äff. pei. p. 501 F 'A6%Qtxiqy Ali AvSiav Kccgntiv

KTcagxccg cpegovreg in einem Zusammenhang, der auf einen lärmenden und
orgiastischen Kult deutet. Hes. aexpcr dgvg cixaQnog läßt vielleicht eine intime
Verbindung mit einem Baumkultus ahnen. Auf Münzen der Kaiserzeit aus
Halikarnaß erscheint der Gott zwischen zwei Eichen; auf jeder sitzt ein
Vogel, s. u.

2) [Aristot.] mirab. 137 Iv xy U?j(5Wa vfjg Kccgiccg &vda rm Ali övvxsIeixcci,

iv 7} 7ti\LTtovGiv cclyä riva, 7I£qI rjv &ccv{icc<>t6v t'i <pu6i ylyvea&ai. ßccdigovGcc yccQ

i% Ur\d&6av öxadiovg £ßdo(irjKovxu di' öx^ov nollov xov ftecoQOvvxog otite öiccxccq-

qÜxxsxcci Ktttu tt}v tcoqÜccv o%x' InxQinsxai rfjg bSov, dsdstiht) db 6%oivla>

TtQOTioQsvsrai rov xr\v isgcoavvrjv fyovxog. &av\ia6rbv ö' ißxl kccI to dvo xoQccnag
eIvcci diu xiXovg tceql zb tov Aibg isgov, allov dh [ir}dev(x %Q06iivai itgbg tov
xoTtov xccl tov sxsQov uvx&v %xSLV T0 rtQOG&ev tov TQaxrjXov levxov.

3) Cat. of Greek Coins in Brit. Mus., Caria usw. S. 111 Nr. 88. Vgl. Class.
Kev. 17(03) 416. Auch abgeb. bei Head - Sworonos, 'lax. vo^icyt,. Tf. A A, 7. —
Aus der Kaiserzeit.

4) Gruppe, G. M. 820; Otto, Philol. 64 (05) 183 f. u. 191.

5) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 37; v. Prott S. 7 Nr. 5; SIG 2 616; die
Inschrift ist zu lang, um in extenso angeführt zu werden.

6) Nach dem S. 22 A. 1 angeführten Fastenfragment Z. 12.

Nilsson, Griechische Feste. «
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handelt es sich um die Prozession, aber die ersten Zeilen sind sehr

verstümmelt. Darauf folgen Bestimmungen von dem Auserwählen

des Opfertieres für Zeus Polieus. Jede ivdra, d. h. jedes Neuntel der

drei dorischen Tribus, stellt einen Stier, im ganzen also sind es 27.

Zuerst werden drei Tiere von den Pamphyloi auf den Markt getrieben,

dann drei von den Hylleis und zuletzt drei von den Dymanen. Wenn

von diesen keines erwählt wird, werden drei neue für jede Tribus,

und wenn es auch jetzt nicht gelingt, die letzten hineingeführt. Wenn

der dritte Versuch auch kein Resultat ergeben sollte, werden neue

Tiere ausersehen für jedes Drittel {%iXia6tvs) der Tribus; diese werden

unter die früheren gemischt, und jetzt wird die Wahl gleich ge-

troffen.
1
) Auf dem Markte saßen der Priester des Zeus Polieus in

seiner Amtstracht 2
) und die Hieropoien an jeder Seite eines Tisches.

Wie die Wahl getroffen wird, ist nicht gesagt, v. Prott in seinem

Kommentar (F. S. S. 21) meint, daß der Priester sie getroffen habe;

das ist aber kaum glaublich, denn wozu sollte denn das wiederholte

Hin- und Hertreiben der Tiere und das Vorsehen von Ersatztieren

dienen? Der Priester mochte dazu angehalten werden, aus den zuerst

vorgeführten 27 Stieren einen herauszuheben. Der ganze weitläufige

Apparat ist nur verständlich, wenn ein Tier sich auf irgend eine

Weise selbst als Opfer bezeichnen sollte, denn dann hatte man zu

befürchten, daß das erwünschte Zeichen nicht sogleich erfolgte, und

für diesen Fall Maßregeln zu treffen.

Die Festbehörden sitzen an einem heiligen Tisch; bei den in der

Sopatroslegende geschilderten Buphonien werden die Opferkuchen,

von denen der Stier frißt, auf einem ehernen Tisch niedergelegt; der

Tisch auf Kos diente wahrscheinlich demselben Zwecke, wie Hicks

schon geschlossen hat. Wenn dies ein richtiger Schluß ist, liegt die

Ähnlichkeit mit den Buphonien besonders in der Art, wie das

Tier erwählt wurde. Eine Bestätigung liefert das Folgende. Nach-

dem der dem Zeus Polieus zu opfernde Stier auserwählt war, wurden

die Tiere wieder auf dieselbe Weise vorbeigetrieben, um ein zweites

Opfer, das der Hestia zukam, auszuheben. Die Vorschriften für das

1) So nach der trefflichen Ergänzung von Bechtel Z. 18 f. sv&v[g kqiv]ovtl.

Freilich möchte man gern wissen, welche ultima ratio man ergriffen hat,

wenn die Tiere eigensinnig waren.

2) Z. 9 f. 6 db tsgebg xaftfjjjöflYa [xccq] t[ccv] TQdne&v %%av rcc[v 6to]X[cc]v

xuv Ibqccv, xol dh IsqIotioioI ^aTjigoa reis TQaittfcg. Die Ergänzung Gto\X[cc]v von

Wilamowitz, Rh. M. 52 (97) 188 A. 3, ist wahrscheinlicher als die von Hicks

(pid]X[cc]v.
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Opfer an sie sind daher gleich nach den jetzt erwähnten eingeschoben

Z. 19—23. Das entscheidende Wort ist leider nicht ganz leserlich:

ftvetui de, cd (isy %ct YJJO . . . EI; gewöhnlich ergänzt man vitoxvipei,

und Hicks meint, das auf dem Abklatsch gelesen zu haben; es dürfte

richtig sein, eine andere Ergänzung wird sich schwerlich finden lassen.

Da der ganze Ritus hier wiederholt wird, kann durch vTtoxvijjsi, nur

kurz das Zeichen angegeben sein, wodurch das zu opfernde Tier er-

kannt wurde 1
); es bestand also darin, daß das Tier den Kopf

senkte. iitoitvrtTsiv wird z. B. von einem trinkenden Rind gesagt.

Es war also nicht notwendig, daß das Tier wirklich von den

auf dem Tisch liegenden Opfergaben kostete, es genügte schon,

daß es sie anschnüffelte; also eine der gewöhnlichen Erleichterungen

des Ritus.

Z. 23 wird zu den Riten des Zeusopfers zurückgekehrt — das

eigentliche Opfer wird nicht an diesem Tag verrichtet. Der Eigen-

tümer des Stieres bietet ihn selbst oder durch Stellvertreter den

Koern an, der Preis wird von den Prostaten der Volksversammlung

festgesetzt, das Geld fällt der Hestia zu; also war das Stellen des

Opfertieres wohl eine Leiturgie. Bei Hestia scheint ein heiliger Schatz

aufbewahrt gewesen zu sein, daher heißt sie taiiia Z. 29; ihr Kult

war mit dem des Zeus Polieus aufs engste verbunden. Ihr wurde

gleichzeitig ein Stier ausgehoben, und auch der Stier des Zeus wird

von dem Markt zu ihr geführt, wo der Priester des Zeus ihn mit den

Opferbinden schmückt und eine Weinspende vor ihm ausgießt. Die

Verbindung leitet sich wohl aus einer politischen Idee her: die Göttin

des Staatsherdes und der Stadtgott berühren sich auf das engste.

Von dort wird der Stier vermutlich nach dem Tempel des Zeus Polieus

geführt und in demselben Zug ein Ferkel, sieben Opferkuchen,

Honig und Binden. Hier wird jetzt ein Voropfer verrichtet, das

völlig den Charakter eines Reinigungs- und Sühnopfers trägt. 2
) Der

Stier selbst wird mit Zweigen gereinigt; das Ferkel, das Z. 31 xavtög

heißt, wird auf dem Altar, mit Honigspenden begossen, verbrannt,

die Eingeweide aber neben dem Altar; danach noch eine Honigspende,

und erst jetzt verkündet der Herold, daß das Fest des Zeus Polieus

gefeiert wird; zuletzt werden den Eingeweiden die unblutigen

1) v. Prott F. S. S. 22 „si bos electus caput demittit, non Iovi sed Vestae

immolatur" ist unmöglich ; das dem Zeus zu opfernde Tier ist ja schon

ausgewählt.

2) Daher ist die Ergänzung v. Protts Z. 33 top ßovv jca[flm'e] ovtcci Q-uXl&i

xccl [xl]«(d)i (?) die beste; das letzte Wort sehr zweifelhaft.

2*
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Opfergaben beigegeben, Weihrauch., die Opferkuchen, Spenden und

Binden. x

)

Das Tier wird weggeführt, und jetzt geht man zu einem Fest-

mahl in dem Gemeindehaus, bei dem die Hieropoien den Priester

und die Herolde bewirten. Das Mahl findet nachts, d. h. vom Abend

an, statt. Der Priester befiehlt hier den Beteiligten, sich diese

Nacht des geschlechtlichen Verkehrs zu enthalten, ein Verbot, das von

den Herolden dem Flötenspieler mitgeteilt wird. Auch werden die

Vollstrecker des Opfers ausersehen. Die Herolde sollen einen aus

ihrer Mitte zum öqpaysvg erwählen, der den tödlichen Streich zu

führen hat. ccIqsö&oj 6 laoevg atX. Z. 41 steht rot de kuqvkes

aiQeC<3&G> Z. 44 völlig parallel; in dem nach iccQEvg bis auf die Reste

I . . H verschwundenen Wort ist also ein anderer Kultbeamter zu

suchen, den der Priester aus den Hieropoien erwählt. Auch wenn

die Buphonien nicht den dcciToog neben dem ßovvvnog böten, würde

man kaum einen anderen Kultbeamten namhaft machen können als

denjenigen, der nach der Tötung des Opfertieres es zu zerlegen und

das Opfermahl zu besorgen hat, dcatoög stimmt aber zu der er-

haltenen Endung rj nicht. Die Form daitosvg ist möglich; das stimmt

zu dem erhaltenen i. Hiernach wird ein Opfer an Dionysos Skyllitas

zu demselben Tag verzeichnet.

An dem 20. Tag des Monats (Batromios) wird der Stier

dem Zeus Polieus geopfert Die oben beschriebenen vorbereitenden

Zeremonien fanden sicher an dem vorhergehenden Tage statt wie bei

dem diesem nachgebildeten Opfer an Zeus Machaneus. Sie werden

den größten Teil des Tages beansprucht haben, und es ist wahr-

scheinlich, daß, als der Herold nach dem Voropfer das Fest des Zeus

Polieus ankündigte, der Abend anbrach — man geht ja gleich zum

Mahl —, und mit ihm kam der neue Tag, der 20., der der eigentliche

Opfertag war; so wird es verständlich, daß die Ankündigung an diese

sonst befremdliche Stelle gerückt ist. Der Schmaus und die Aus-

wahl der Opferbeamten würde so auch auf den eigentlichen Opfer-

tag fallen, da beides nachts stattfindet.

Von dem eigentlichen Opfer ist weit weniger zu sagen. Auf

den Opferherd werden gelegt Grerstenschrot, zwei Brote und die

1) Z. 38 6itov8u [v aoivov] ko.1 KSKgu^svav Kai 6TB[[ifia]. Die Herausgeber

ergänzen augatov und 6te[aQ; s. die Anm. Dittenbergers z. St. Ungemischter

Wein kommt doch nicht nur in Eidesopfern vor, s. die Satzungen der milesischen

Sängergilde Z. 26 (S.ß. der Berliner Ak. 1904. S. 627).
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ZvdoQcc.
1

) Zuletzt kam eine Spende von drei Bechern Wein. Das

Opfer und die folgenden Vorschriften über die Verteilung des Fleisches

kehren in einer anderen sehr verstümmelten Inschrift wieder. 2
) Aus

dieser ist ersichtlich, daß der Schreiber der großen Inschrift in

den Angaben von den Anteilsberechtigten Verwirrung gestiftet hat,

indem zwei Bezeichnungen von solchen fehlen. Schon der Text zeigt

Spuren davon, dem läßt sich aber nicht abhelfen. Ebensowenig wissen

wir, was für eine Rolle diese gespielt haben: &vaq)ÖQog, avXt]vrjg, %aXxslg,

xegcciielg] besonders reizt das Geschlecht der NsörogCdcu unsere Neu-

gierde; die IcctqoC zeigen, daß wir auf Kos sind. Betreffs der Schmiede

darf man vielleicht an die Beilschleifer in dem Buphonienritual er-

innern; was die Töpfer zu tun haben, ist rätselhaft. An demselben

Tage erhält die Genossin des Zeus Polieus, Athene Polias, ein Opfer.

Ich habe oben mit Hicks die Ähnlichkeit mit den Buphonien

betont. Die Gründe, die v. Prott F. S. S. 21 dagegen anführt,

wiegen nicht schwer; daß dem Zeus Machaneus ein Opfertier auf die-

selbe Weise ausersehen wurde, läßt sich jedenfalls nur durch spätere

Übertragung erklären, und daß in Athen ursprünglich eine Wahl
stattfand, ist oben vermutet worden. Das koische Ritual ist augen-

scheinlich stark reformiert worden; die Wahl ist die Hauptsache ge-

worden, wogegen die eigentümlichsten Zeremonien bei dem Opfer in

Wegfall gekommen zu sein scheinen — vielleicht ist ein Rest er-

halten in den Namen einiger Kultbeamten: <3cpccyevg, dccitQSvg, wenn
die Vermutung richtig ist, und %ccXxelg. Das Gefühl von Schuld aber,

das sich innerhalb des Buphonienrituals ausbildete, ist lebendig in

den vielen Sühnungen, die das Opfer begleiten, und dazu wird auch
die für die Nacht gebotene Enthaltsamkeit gehören. 3

)

Fest des Zeus Machaneus auf Kos.

An dem elften (Karneios), doch nur jedes zweite Jahr, erwählten

die Koer dem Zeus Machaneus einen Opferstier auf dieselbe Weise

# 1) Die %vdoQo> sind nach Stengel, Kultusaltert. 2 102, vielleicht die nicht

abgehäuteten Köpfe und Füße; v. Prott, F. S. S. 23 zieht die Hesychglosse
ivdgccTcc- rcc sv3sq6^ievcc övv ry -nstpalrj xui rolg tcog'i heran.

2) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 38; v. Prott, FS. Nr. 8, B.

3) In den koischen Gymnasialfesten Paton and Hicks a. a. 0. Nr. 43;
v. Prott F. S. Nr. 13; SIG 2 619, Z. lf. lov [ftvölcc] /Iii Kai ^A&a] vai
Ho[Xiädi\ NUat finden wir ein Opfer (?) an Zeus und Athene Polias, hier Nike
zubenannt. Es liegt nahe, hier nicht an ein selbständiges Opfer zu denken,
sondern zu vermuten, daß die Epheben, wie so oft, an dem großen Staatsfeste

teilgenommen haben. In diesem Falle wäre Z. 1 BatQO(i]iov zu ergänzen.
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wie dem Zeus Polieus, und ebenso wurde vorher ein Ferkel holo-

kaustisch geopfert und erfolgte eine Ankündigung. Der Stier wurde

zugleich mit drei Widdern am folgenden Tage geopfert-, jedes zweite

Jahr, wenn kein Stier erwählt wurde, nur die Widder. Das Opfer

wird von dem Priester der Zwölfgötter verrichtet. Voran geht ein

Voropfer von Gerstenschrot und Wein an dem gemeinsamen Altar

der Zwölfgötter; es wird von dem Geschlecht der Phyleomachidai

gebracht. 1

)

Eigentümlich ist, daß das Stieropfer in Beziehung zu den trie-

terischen KaQvslai steht, so daß es. nur jedes zweite Jahr, in dem

auch diese vorkamen, gefeiert wurde. 2
) Hieraus hat Paton geschlossen,

daß das Fest in den Karneenmonat fiel. Die Kccqvsicci waren nur

Agone (s. u.); das Fest selbst muß jährlich gewesen sein. Wenn
das Fest des Zeus Machaneus mit Beziehung auf sie reguliert ist,

kann diese Anordnung erst spät sein, besonders da Spiele, vor

allem trieterische, bei den Karneen neu sind. Das jährliche Opfer

sind die Widder; das ist also das Alte, das Stieropfer ist eine spätere

Zutat, durch die man den Glanz des Festzyklus in dem Karneen-

monat erhöhen wollte. Man hat vom Zeus Polieus einfach dessen

Zeremonien kopiert, auf die die Koer als etwas Besonderes stolz ge-

wesen zu sein scheinen.

Neben Zeus Machaneus stand eine Athene Machanis wie Athene

Polias neben Zeus Polieus; auch ihr Fest war eine durch das Polieus-

opfer herbeigeführte Neuerung, da es trieterisch war.

1) Paton and Hicks a. a. 0. Nr. 38; v. Prott F. S. Nr. 6; SIG 2 617. Z. lOff.

ivSsxaTccf Zr\vl Ma%\uv\f[i ßovg %QLVsrai to utsqov hog icp ov na &»»>[«] K[cc]q-

vslai, xu[&d]7t]eQ rov Bcctqo(iiov t&i Zr\vl t&i UoUiji xqivstcci, [nal #]o[r]£>os

7tQ0Y.avz£vs%ai , Kai iiQ0Ka,Qv66£xcu kcc&cctcsq t&i TLoXiffi. SvcoSs [jc] atcci ' Zrjvi

Mcc%ccviji oisg tgsig rsXsat ual ßovg 6 xQi&sig to utsqov Stög iq>' ov v.a iavxi

KccqvsIcu, tb 8h utsqov k'xog öisg [r]Qslg tsXscüv tccvtcc ftvsi luQSvg 6 t&v A&8sy.u

©S&V Htxl ISQCC [tt] CCQS%SL ' TOVTOig TtQO&VSTai TtCCQ TO"/ XO [lV~\ OV (SC. ßa^,Ov) &

epSQOVTi <$v%so[iu[%j ISccl Sdcphcov rjiiisxTov, oi'vov tstdcqtccv ysQr\ 8h ^v%soiLcc%i8ocig

SLSotui tov ßobg bitlä, ra[pJöog, t&v 8h biav to apbv i£ ov cc &so[ioiQicc xä\LVsrai

kcc[1 to örjjj^og- yiQr} luiißävsi b l[cc]QSvg 6y.Ht\ xccl Ssqucctcc. Darauf folgt das

Opfer an Athene Machanis.

2) Wechsel zwischen Jahren mit vollen und kleineren Opfern kommt auch

sonst vor, s. die Satzungen der milesischen Sängergilde (S. B. der Berliner Ak.

1904, S. 628) Z. 30 f. HgdsTcci 8h t&i nav^vcoi Zfrsi — — — — — »vstcci

navT hscc u. s. 95 A. 1.
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Fest des Zeus Sosipolis.

Die Festordnung ist durch eine umfangreiche, im Tempel des

Zeus Sosipolis in Magnesia am Mäander gefundene Inschrift erhalten. 1

)

Das Fest zerfällt in zwei Teile, einen herbstlichen und einen im

folgenden Sommer; der erste ist die avdöeilig tavQov, der zweite das

Opfer des Stieres. Der schon vorher auf dem Jahrmarkt im Monat

Heraion gekaufte Stier wird am Neumond des Monats Kronion am

Anfang der Saatzeit in feierlichem Zug für Zeus Sosipolis vorgeführt.

An dem Zug nehmen teil der Priester und die Priesterin der Haupt-

göttin der Stadt, Artemis Leukophryene, der eponyme Beamte, der

Stephanephoros heißt, nebst anderen Behörden, die bei der Erwähnung

des Gebets genannt werden sollen, der Hierokeryx, der Thytes (Opfer-

schlächter) und zwei Chöre von je neun Jünglingen und Mädchen,

deren Eltern noch leben. Ein feierliches Gebet wird von dem Hiero-

keryx hergesagt, unterstützt von dem Priester und der Priesterin der

Artemis Leukophryene, den Chören, die ein Lied vorgetragen haben

dürften, den Polemarchen, Hipparchen, Oikonomen, dem Rats- und

dem Kontrollschreiber und dem Strategen, „für das Wohlergehen der

Stadt und des Landes und der Bürger und Frauen und Kinder und

aller, die in der Stadt und in dem Lande wohnen, und für Frieden

und Reichtum und Fruchtbarkeit der Saaten und anderer Früchte

und des Viehes". Der Stier wird darauf den ganzen Winter hindurch

bewahrt und gefüttert. Die Fütterung wird verdungen, der Unter-

nehmer darf aber Gaben für das Tier von den Kornhändlern und

den anderen Händlern auf dem Markte einsammeln. 2
) Mit einem

neuen Ingreß heben die Bestimmungen von dem Opfer an,

Z. 31—53. Es findet am 12. Artemision statt. Zug und Opfer werden

wieder von dem Priester und der Priesterin der Artemis Leuko-

phryene geleitet; die Gerusia, Priester, Beamten, gewählte und aus-

geloste Epheben, Jünglinge, Knaben, Sieger in den Leukophryenen

und anderen Kranzagonen ziehen mit, an der Spitze geht der Stephane-

phoros mit den Xoana der Zwölfgötter, die möglichst schön gekleidet

sind. Bei dem Altar der Zwölfgötter auf dem Markt wird eine hölzerne

Hütte aufgeschlagen (aftUog) 3
) und drei Betten (6tQco[ivaC) bereitet,

also ein Göttermahl abgehalten, bei dem auch Musik von Flöten,

1) Kern, Inschrr. von Magnesia Nr. 98, S IG 2 553.

2) In der Inschrift sind diese Bestimmungen nachgetragen Z. 60 ff.

3) Mehr s. bei Kern, Archäol. Anz. 1897, 81 f. Sie war sicher für die Zwölf-

götter bestimmt, schon weil sie neben ihrem Altar errichtet wurde.



24 Zeus.

Syrinx und Kithara vorgetragen wird. Dazu werden drei Tiere ge-

opfert, dem Zeus Sosipolis ein Widder, der Artemis Leukophryene

eine Ziege, dem Apoll ein Bock, eine leicht verständliche Zutat, da

Artemis Leukophryene als die Stadtgöttin ihren Priester und ihre

Priesterin schon in die Anadeixis und den Festzug eingeführt hatte;

um ihretwillen kam ihr Bruder mit; sein Opfer wird auf ihrem Altar

dargebracht. Dann folgen Vorschriften über die Verteilung des Opfer-

fleisches, Z. 53—59.

Es gibt in diesem Feste einige Fäden, die zu dem Feste des

Zeus Polieus auf Kos und damit zu den Buphonien hinüberleiten.

Das Tier wird zuerst dem Gott geweiht und erst später geopfert, ob-

gleich mehrere Monate inzwischen verstreichen. Von dem Fleische

sollen alle an dem Zug Teilnehmende ein Stück erhalten 1

), wie alle

von dem Buphonienopfer kosten. Damit das Fleisch ausreiche, werden

die Ehrenanteile der Behörden von den anderen Opfertieren genommen.

Die Zeremonien sind aber so stark abgeändert, daß aus ihnen allein

der Zusammenhang nicht erweislich ist; vor allem fehlt in Magnesia

das Essen von dem Opferkuchen bzw. Gerste, wodurch das Tier sich

als Opfer kundgibt. Der Gott Zeus Sosipolis kann aber viel weniger

von Zeus Polieus getrennt werden als von Zeus Soter, mit dem er

längst verglichen worden ist. Alle drei Namen bezeichnen ihn als

den höchsten Schirmherrn der Stadt. Robert hat den einzigen sonst

bekannten Sosipolis, das Kind zu Elis, das sich bei einer Schlacht

in eine Schlange verwandelte, mit dem kretischen Zeuskind, das auch

in Schlangengestalt erscheint, in Zusammenhang gebracht, und diesen

Gedanken hat Kern für den Zeus Sosipolis in Magnesia ausgeführt

und ihn sogar aus Kreta herleiten wollen. 2
) Das Kultbild in Magnesia

stellte aber den Gott nicht als Kind dar. 3

)
Dagegen sind die Aus-

führungen Kerns über den Zusammenhang mit Zeus Chthonios evident;

als chthonischer Gott hat er den Tempel gegen Westen geöffnet.

Dieser Zeus Chthonios hauste in der Erde, war aber ein Ackerbau-,

kein Todesgott, wie er am deutlichsten auf Mykonos neben Ge Chthonia

auftritt (S. 13); das Opfer an ihn wird verspeist, wie das Opferfleisch

bei dem Fest des Sosipolis unter den Teilnehmern verteilt wird. Zeus

Sosipolis in Magnesia ist vor allem ein Ackerbaugott, wie das Gebet

beweist. Über den Dämon zu Elis sind wir wenig unterrichtet.

1) Z. 54 f. rbv dh ßovv orccv ftvewaiv [d]iccvetiet(o6ccv tolg 6v^i'jto^ntsv6a6iv.

2) Robert, AM. 18(93) 37 ff. Sosipolis in Elis, Paus. 6, 20,4. Kreta, Schol.

Arat. 46. Kern, Archäol. Anz. 1894, S. 81.

3) Kern, a. a. 0. S. 80.
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Schlangengestalt paßt aber für den Reichtum spendenden Ackerbaugott
sehr wohl. Der 'mildtätige Zeus' (MeiX£%ios), der ebensogut Reichtum-
spender als Sühngott ist, wird als Schlange abgebildet auf den Reliefs

aus Piräus, die Kern heranzieht 1
); noch näher kommt eine unedierte

Stele aus Thespiai mit der Inschrift z/tög Kxr\6lov über einer Großen
Schlange. Daß jener chthonische Reichtumspender und Ackerbaugott
zum Schirmherrn der Stadt wurde, besonders in der Zeit, wo der
wichtigste Erwerb Ackerbau war, ist nur selbstverständlich.

Noch ein Anzeichen knüpft an den koischen Ritus an, obgleich
indirekt. Das Opfer an Zeus Machaneus war demjenigen an Zeus
Polieus nachgebildet; jenes wird aber von dem Priester der Zwölf-
götter dargebracht, und an ihrem Altar wird ein Voropfer verrichtet;

in Magnesia wurde den Zwölfgöttern bei dem Feste des Zeus Sosi-

polis ein Göttermahl vorgesetzt. Die Anklänge an das koische Fest
und die Buphonien sind also nicht stark, aber die Berechtigung, das
magnetische Fest mit ihnen zusammenzubringen, wird durch die

Spärlichkeit der Zeusfeste erhöht.

Das religionsgeschichtlich Wichtigste und einzig Dastehende ist

die Art, das Opfertier zu behandeln. Es wird am Anfang der Aus--
saat (ccqxo^vov (Sxöqov) dem Gott unter feierlichem Gebet geweiht;
in der Angabe des Zeitpunktes spricht sich noch deutlicher als im
Gebet die Eigenschaft des Gottes als Beschützer des Ackerbaues aus.

Der Stier wird dann auf öffentliche Kosten unterhalten, und diejenigen,

die durch freiwillige Gaben dazu beitragen, tun ein dem Gott ge-
fälliges Werk. Am zwölften Tage des Monats Artemision wird er

geopfert. Leider können wir den Monat nicht bestimmt festlegen; hin-
sichtlich des ganzen Sinnes der Kultgebräuche muß die Forcierung
aufgestellt werden, daß er mit einem Epochezeitpunkte des Acker-
baues zusammenfällt. Der Monatsname Artemision kommt im all-

gemeinen einem von den beiden Frühlingsmonaten zu, Elaphebolion
oder Munychion 2

); also würde man zunächst auch für Magnesia einen
von diesen erwarten. Da aber das Stiftungsfest der Artemis Leuko-
phryene auf den 6. Artemision verlegt wurde, hat Dittenberger ge-
schlossen, daß dieser Tag dem Geburtstag der Göttin nach delischer

Sage, d. h. dem 6. Thargelion entsprach und der Artemision in Magnesia

1) Zusammengestellt von Harrison, Prol. 18 ff. Sie hebt die Sühnbedeutung
des Zeus Meilichios hervor.

2) Dem Munychion entspricht er auf Delos und (wahrscheinlich) im dorischen
Gebiet, dem Elaphebolion in Kyzikos und Tyra; über die letzte Stadt s. meine
Studia de Dionysiis atticis (Lund 1900) 27 A. 1.
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folglich dem Thargelion gleich ist. Dieser Ansatz gewinnt durch das

Opfer an Zeus Sosipolis eine erwünschte Bestätigung, denn es ist

eigentlich selbstverständlich, daß der Stier, der bei der Aussaat wegen

des Ackersegens geweiht wird, bei der Ernte, die im Thargelion an-

fängt, geopfert wird. Dadurch fällt ein helles Licht auf die Bedeutung

des Opfertieres.

Die Inschrift stammt aus hellenistischer Zeit, mutmaßlich dem An-

fang des 2. Jahrhunderts v.Chr.; da sie so spät ist und dazu einer

Kolonie angehört, war es nur zu erwarten, daß die Kultgebräuche

abgeschliffen sind. Man tut aber dem Gebrauch unrecht, wenn man

ihn nur als eine besondere Art von Gelübde auffaßt; dazu brauchte

man nicht das feierliche Einweihen des Opfertieres. Der Stier, der

während der ganzen Wachstumsperiode aufbewahrt wird, und dessen

Fütterung ein frommes Werk ist, muß eine tiefere Beziehung zu der

Saat haben, mit deren Niederlegung in die Erde er geweiht wird, und

mit deren Einheimsen er geopfert wird. Aus diesem Parallelismus

erhellt, daß wir hier, wenn irgendwo in dem griechischen Altertum,

ein Beispiel haben von einem Tier, das den Wachstumsgeist der Saat

-verkörpert. In Griechenland ist der Stier oft ein Repräsentant der

Fruchtbarkeit, und in anderen Ländern tritt der Vegetationsdämon

oft als Stier auf.
1

)
Repräsentanten der Vegetationsdämonen werden

oft längere Zeit aufbewahrt. Der Erntemai, auch der antike, die

Eiresione, wird von einer Ernte bis zu der anderen aufbewahrt; der

zu Pfingsten oder am ersten Mai aufgesteckte Maibaum mitunter bis

St. Johannis; die menschlichen Liebesbünde, die in Nachahmung der

Maibrautschaft geschlossen werden, wie die Valentins und das Mai-

lehen, dauern gewöhnlich ein Jahr. 2
) Im Grunde viel deutlicher und

leichtverständlicher ist der magnetische Gebrauch, wenn wir in dem

zu opfernden Stier den Korngeist sehen. Er wird gepflegt gerade

während der Zeit, da das Getreide wächst und seiner Hilfe bedürftig

ist; seine Wohltäter und Verehrer werden seine Gunst erfahren, sie

werden das bekommen, was in dem Gebet erfleht wird, Reichtum,

gute Ernten von Getreide und allen Früchten und Gedeihen des

Viehstandes, ebenso wie die Stadt sich dasselbe zu sichern sucht..

Bei der Ernte wird der Korngeist getötet, was auch eine weitverbreitete,

von den genannten Forschern dargelegte Sitte ist; hier hat die Tötung

der geläufigen Auffassung gemäß die Form eines Opfers an den

1) Nachweise bei Mannhardt, MF 58 ff., Frazer, GB 2
2, 277 ff.

2) Nachweise bei Mannhardt, BK 161 ff., 190 ff., 449 ff.
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Ackerbaugott Zeus Sosipolis angenommen. Für Erntefeste sind rituelle

Mahle und das Aufschlagen von Lauben bzw. Hütten charakteristisch;

vielleicht sind diese Sitten in die Göttermahlzeit der Zwölfgötter ver-

wandelt worden.

Wenn nun das Stieropfer an Zeus Sosipolis mit Recht durch

das koische Opfer an Zeus Polieus mit dem Stieropfer der Buphonien

in Verbindung gebracht worden ist, kann man sich doch zuletzt

gegenüber den widerstreitenden Meinungen über dieses Fest entscheiden;

denn wenn der Stier des Zeus Sosipolis ein Korngeist ist, muß der

des Zeus Polieus es auch sein.

Stier des Zeus in Milet.

Durch den eben untersuchten magnetischen Gebrauch wird auch

die magere Hesychglosse Aiog ßovg 1

) verständlich. Der Stier ist

avstög, von der üblichen Benutzung freigegeben und dem Zeus ge-

weiht. An eins der gewöhnlichen, frei umhergehenden heiligen Tiere

ist nicht zu denken, da das Wort zugleich ein Fest bezeichnet, an

dem das vorher geweihte Tier geopfert wird. Vielleicht ist der Zeus

der dem Polieus und Sosipolis eng verwandte Soter, der aus Milet

bekannt ist.
2

)

K. Fr. Hermann zieht die aus einer Inschrift bekannte ßorjyCa

hierher mit größerem Recht, als andere darin eine Bezeichnung für

Taurokathapsien sehen, denn für den Stierkampf ist es ein wenig

angemessener Ausdruck. 3
) Aus dem oben behandelten Festkreis läßt

sich vermutungsweise eine Erklärung holen. ßorjyCa entspricht sachlich

völlig dem ßovg ekavvsiv auf Kos. Man kann sich also denken, daß

in Milet bei dem Vorfest eine Anzahl Stiere, die von reichen Leuten

gestellt waren, vorbeigetrieben wurden; aus ihnen wurde auf irgend

eine Weise das künftige Opfertier auserwählt. Der glückliche Sieger

in diesem Wettstreit fühlt das als ein Glück und eine Gunst des

Gottes und weiht daher dem Apoll eine Schale.

Panamareia, Komyria und Heraia.

Die Herren Deschamps und Cousin haben die Stelle des alten

Tempels des karischen Gottes Zeus Panamaros in dem heutigen Dorfe

Baiaka wiedergefunden und eine lange Reihe daher stammender

1) Hes. Aibg ßovg- 6 reo Jd avsrbg ßovg- 6 IsQog- Igxi dh soQztj Milrjcicov.

Ein Zusammenhang mit den Buphonien hat Larcher vorgeschwebt, als er unnötig
änderte Jiopov ßovg, Me'm. de l'Acad des Inscr. 48 (1808) 255.

2) Aibg ZazrjQog auf einer Säule AM. 5(80) 335. 3) GA 2 §66,12 aus CIGr 2858.
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Inschriften in BCH 11(87), 12(88) und 15(91) herausgegeben; noch

andere sind neuerdings Ton Cousin in B CH 28 (04) veröffentlicht,

aber viele von den 400 gefundenen sind noch unbekannt. Die meisten

sind Ehreninschriften für Priester und Priesterinnen des Zeus Pana-

maros; daneben finden sich Haarweihinschriften an Zeus.

Drei Festnanien kommen vor: Komyria, Heraia und Panamareia. 1

)

Alle drei Feste werden von Priestern und Priesterinnen des Zeus

Panamaros geleitet
2
); in dem Präskript nennen sie sich Priester bzw.

Priesterinnen sv Ko[ivQ(oig (-eo) oder sv 'Hquloig {-m). Die Gattin

des Zeus Panamaros heißt Hera TsXsCa; ihr gelten die Heräen. Weil

oft der Ausdruck vorkommt Isgsvg (bzw. lsQccTsv6ccg, -ccvteg) sv 'Hgcctoig

natä nevtccstriQtda, meint man, daß die Heräen penteterisch gewesen

sind. Das ist richtig, insofern jedes vierte Jahr ein glanzvolleres

Fest gefeiert wurde; daß daneben ein jährliches bestand, lehrt der

Umstand, daß neben jenem Ausdruck der gewöhnlichere einfach ist

isQSvg sv 'Hquloig ohne das zugefügte xara TtsvTccerrjQCda.'
3
) Die

Heräen waren ein Weiberfest, bei dem der Priester die Weiberschar

empfängt.4
) Es war mit Mysterien verbunden. 5

) Durch die Frei-

gebigkeit des Priesters wurde mitunter Geld unter die Frauen ver-

teilt
6
); sowohl Bürgerinnen wie Fremde und Sklavinnen wurden von

ihm zum Schmaus eingeladen 7
); daneben bewirtet das Priesterpaar

noch besonders die Männer.8
) Das Fest fand wohl in dem Tempel

1) Das Zeusfest der Komyrien hat seinen Namen von dem Epitheton des

Gottes Km[ivQog, das aus Halikarnaß bekannt ist (Lykophron, Alex. 459 und

Tzetzes z. St.). Vielleicht tritt derselbe in Bargylia unter der Namensform

KvfiwQiog auf, BCH 13 (89) 39, Nr. 62. Von diesem Beinamen gibt es aber in

Panamara keine Spur. Kopvgiov (sg.) bezeichnet das Fest, BCH 11,379, Nr. 2,

Z. 16 intixsXeöag dh Kai xb Kopvgiov; 383, Nr. 3, Z. 26 xä pv6xr)gia xov K.; 15, 185,

Nr. 130 A, Z. 12. Ebenso 'Hgaiov BCH 15, 190, Nr. 135, Z. 6 iitoir\(}av xb 'Hgalov

(piXoxeLiimg; 28,24, Nr. 3 isgsvg 'Hgcdov.

2) BCH 11,376 Isgsvg xov Aibg xov IlavruisgLov iv 'Hgaioig; 28,44 Nr. 28

Z. 7 isguxsvßavxsg Kai xov kxX.; 12, 85 Nr. 10 Z. 9 isgaxsvxoxa xov üavaiidgov

xsxgdKig, xb dig iv 'Hgaioig xaxcc jtsvxasxr}gi$a, vgl. 87 Nr. 11.

3) Vgl. auch BCH 28,27 Nr. 7 Isgsvg it; inavysXLag iv 'Hgaioig nsvxa-

sxriQidog ovarig, was nur hi diesem Sinne gedeutet werden kann.

4) BCH 15,204 Nr. 145 Z. 3 dst-]d[isvog dh Kai xb TtoXsixsvfia xwv yvvaiK&v

iv xolg 'Hgaioig.

5) BCH 15,174 iv xoig iivßxrigioig dk %ccl kogxy x&v 'Hgaiav; Mystagog

28, 241 Nr. 48 t]e(»s[vs il; lsg]sav [iv 'Hg]a[iotg Mvcovidov (ivGxa-

yayo[vvxog.

6) BCH 15,198 Nr. 140 Z. 24; 200 Nr. 141 Z. 6 f.; 28,40 Nr. 23 B.

7) BCH 12, 375 f. Nr. 1 Z. 30ff.

8) BCH 15,174 sGxidßavxsg iv xolg 'Hgccioig %dvxag ßovXsvxäg Kai noXirag.
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der Hera statt
1
) und dauerte zwei Tage. 2

) Es fanden auch Schau-

stellungen statt.
3

)

Die Komyrien sind auch Mysterien 4
); ihr Lokal ist das mit dem

Fest gleichnamige Komyrion, in dem die Männer bewirtet werden,

während die Frauen in dem Heiligtum (sv tm isocS) essen. 5
) Sie

waren unstreitig jährlich 6
) und dauerten wie die Heräen zwei Tage.

Man zog in feierlichem Zug dahin, in dem der Priester Wein aus-

teilte; ebenso schlägt er Bretterbuden für die Feiernden und die

Geräte auf 7

), schenkt sogar den Teilnehmern die Opfer. 8

)

Den Zug nach Panamara bei Anlaß der Komyrien finden die

Herausgeber wieder in der avodog tov &eov der Inschriften. 9
) Diese

fand aber in dem Heiligtum statt (ßv xm lepro); bemerkenswert ist/

daß die Frauen ebendort bewirtet werden, während die Männer im

Komyrion speisen; denn die avodog scheint eine besondere Beziehung

zu den Frauen zu haben; nur sie erhalten die dabei verteilten Geld-

spenden. Wenn eine Vermutung gestattet ist, macht es den Eindruck,

als ob Zeus seiner Gemahlin einen Besuch abstattet.

Da die Komyrien das Fest der Männer und die Heräen das dei

Frauen sind, würde man erwarten, daß jenes von dem Priester, dieses

von der Priesterin geleitet wurde. Es gibt aber ein Priesterpaar in

1) Erwähnt (Reparaturen) BCH 15,209 Nr. 151 Z. 6; 28,45 Nr. 30.

2) BCH 12, 383 ff. Nr. 3 Z. 35.

3) BCH 11, 204 Nr. 145 Z. 4.

4) BCH 11, 380 Nr. 2 Z. 16 i]itiTett6ug 8h kuI to Kolivqiov Kai tu [ivGTrjoiu-.

385 Nr. 3 Z. 26 tu (ivaTrjoiu tov Ko^vglov; 28,240 Nr. 46 Z. 3 iLV6Tr\Qioig tov

&sov. Mystagog 15, 186 Nr. 130B Z. 11.

5) BCH 11, 385 Nr. 3 Z. 27; 28, 24 Nr. 2 Z. 6; 15, 186 Nr. 130A Z. 12.

6) BCH 11, 387 Nr. 4 Z. 5 'Emu #t?j cpiXoTSLfiu Ko(ivgia &v(icct' hgel-sv

duiTag i'clug Ttagißcov.

7) BCH 11, 380 Nr. 2 Z. 16 ff. i]-7tiTEXec;ug 8h Kai to Kolivqiov kuI tu iLvGTrjOia

svceßcog nal 7CÜ6LV xal iv Tco Ko^VQLcp TtoXsiTaig Kai ^ivoig kuI 8ovXovg cccp&ovcog

oivov 7iaQa6%tbv Tutg 8valv rftisoaig, %oiri6ug 8h Kai 6Kr\vug ig tov xö%ov \7t\00g

KUTuywyrjv t&v uv&ocortcav Kai tt)v aXXr\v nugaGKZvr\v , Q'slg 8h Kai iv Tfj 68m

%Ü6ri T^iKia. yXvKvv ts kuI olvov.

8) BCH 28, 247 Nr. 57 Z. 10.

9) BCH 15, 186 Nr. 130 Z. 15 SovTsg Kai iv Tfj uvoScp Tfj iv tco Isqco skccottj

t&v yvvuLKwv * a; 188 Nr. 131 Z. 5 dasselbe; 203 Nr. 144 Z. 9 S]8ogüv t[s] kuI

[iv] TT) ävußäßsi t[ov &]eov 7Ca6[uig T~]aZg [yvv]uit-lv ccvu * ß; 11, 384 Nr. 3 Z. 9

i]kutyuv 8h Kai Tfj äv68cp tov &eov itavSrjiiel ttjv itöXiv iv tco &6tei tzq&tol ist so

zu erklären, daß das Priesterpaar seine Freigebigkeit auch auf die in der Stadt

Zurückgebliebenen erstreckt hatte; sie waren die ersten, die das getan hatten.

Vgl. BCH 27 (03) 297B (von den Ptoien) uXd^avxa 8h Ttctaug hoQTug %v ts %öXu
kuI iv UtcoLco.
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jedem Fest. Daß die Chargen getrennt sind, zeigt die Inschrift des

Ti. Klaudios Lainas, der zweimal in den Komyrien und dreimal in

den Heräen Priester gewesen war. 1
) Bei jedem Fest finden wir

Priester, Priesterin und Mystagog (s. o.).

Die Panamarien dauerten zehn Tage, später einen ganzen

Monat 2
); es war wohl ein heiliger Monat wie in Ephesos (s. unter

Artemis), wo jeden Tag des Monats einige Spenden ausgeteilt

wurden. Das Fest wurde in der Stadt Stratonikeia gefeiert, wo

Zeus Panamaros und Hekate in dem Buleuterion eine Kultstätte

hatten 3
), und mit dem Herausgeber BCH 15, 178 ist anzunehmen,

daß das Bild des Zeus Panamaros für die Feier von dem Tempel

nach der Stadt geführt wurde und während des Festes dort blieb.

Aus zwei Inschriften 4
) und Münzen von Stratonikeia, wo eine Gestalt,

die als Zeus Panamaros gedeutet wird, zu Pferd erscheint, schließt

Höfer, R. L. 3, 1494 vielleicht mit Recht, daß der Gott zu Pferd

seinen Einzug hielt. Der Zug endete bei dem Buleuterion, wo

Opfer verrichtet wurden; einmal ereignete es sich, daß ein

heiliger Stier einem frommen Priester den Weg zeigte.
5
) Auf

den Aufenthalt des Gottes in der Stadt zielt seine öfter erwähnte

1) BCH 28,24 Nr. 2. Zwei Chargen in jedem Fest: öfter der Plural, z.B. a.a.O.

i7CsteXsßav dh Kai tu ^vßxriQia xov Ko\lvqIov; BCH 15, 186 Nr. 130 A Z. 12; tegevg

(Uqsicc iv) 'Hgaiotg bzw. Ko(ivgioi,g öfter. Die Priesterin itQoisgaxsvxvta [iv]

'Hgaiotg xal iv Koiivgioig, 15,204 Nr. 145 Z. 7 u.a.; der Priester empfängt die

Weiberschar bei den Heräen, s.o.

2) Öfter rag xf\g eoQxrjg x&v TIava\Lagiav r^isgag dexa, von dem 20. bis

zum 30. S. 31. A. 1. BCH 15, 204 Nr. 144 Z. 16 jp|Tj[G]ai> tcq&xoi vag [x&]v

[JJav]aiia[Qtco]v xf\g £[o]er?js rjtiBQag [dixa sag] x[o\iäxovxa; vgl. 15, 191 Nr. 135

u. S. 31. A. 3.

3) BCH 12,85 Nr 9 Z. 10 vabv KaxaßKSväßag iv xw ßovXsvxriQim Kai K06-

lirjßag ä^ionQen&g xa&ieQcoxev aydl^axa Q-s&v Ilavaiidgov, 'Exa[T]rjg, 'AQxi^idog,

'AGvlrpiiov, 'Tyetug; es gab auch eine Priesterin der Artemis in Panamara, BCH
38, 41 Nr. 26 Z. 5. CIG 2715A = Le Bas -Waddington, Inscr. d'Asie min. 519

xa&ldQVtaL dh ayccXfiaxa iv xa ßsßuGxcp ßovXsvxriQm t&v jtQOSCQr}iiivco[v ftewv,

d. h. Zeus Panamaros und Hekate.

4) BCH 15, 204 Nr. 144 Z. 15 iyv[[Lva]6idQ%7i6av Kai iv xfj xov itvkov siö6[d](p,

zwischen Dionysien und Panamerien aufgeführt; 28, 247 Nr. 57 Z. 11 avi&riKav

dh Kai xov %%%ov xcb ftscp xov vitr}Qex[ovvxa. Die Münzen in dem Katal. des Brit.

Mus., Caria etc. S. 151 ff., Tf. 24.

5) BCH 28,22 Nr. 1 Z. 16 i[nC\ds£ayi£vov xov 9eov ivsgyiav (pav\s\Q(axäxr\v

v.al diu xov ävi^iivov ßobg nobg svßsßiav xov isgemg, oßxig nq&xov iX&cbv toxe ig

xr\v tcoXiv iv xfi ayoiisvy 7to^i7Cy <adrjyr}6ev xov Isgia ig xo ßovXevxrjQiov Kai (isxa

xag frvölag sv&vg £%co(?t<nhj.
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Epidemie. 1
) Der Festleiter zeigt während der Festtage seine Frei-

gebigkeit durch Geld- und Olspenden.

Yon diesen Festen zu trennen sind die Leistungen der Priester

bei dem Amtsantritt, itaqd'kr^iq xov öxscpccvov, der Kranz war das

Abzeichen der Priesterwürde 2
); dasselbe bedeutet jrapa/bj^ig xov dsov.'d

)

Dieses Fest dauerte vier Tage und bestand in gymnasiarchalen

Leistungen. Auch der Rücktritt von dem Amte wurde auf dieselbe

Weise festlich begangen, wenigstens in der Zeit des Maximinus Daza.4
)

Außerdem bewirten die Priester jeden, der den Tempel des Zeus
besucht. 5

)

Uber die Natur des Gottes und seiner Gattin wissen wir nichts.

Es ist die allgemeine Ansicht, daß er ein hellenisierter Karier sei;

man sollte glauben, daß er Komyros heiße (vgl. S. 28 A. 1), da sein

Fest Komyria genannt ist; davon gibt es aber keine Spur. Panamaros
steht einmal allein als sein Name (S. 30 A. 3).

6
) Mit Zeus ist er identi-

fiziert worden, weil er wie dieser auf einem Berge wohnte und
Schutzgott seiner Gemeinde war. Noch weniger bekannt ist seine

Genossin Hera Teleia.

Die übrigen Zeusfeste sind teils politisch oder agonistisch,

teils wenig bekannt. Dieses gilt auch z. T. von Festen, die sehr be-

deutenden Kulten angehören.

1) BCH 15, 198 Nr. 140 Z. 13 y[vii]vcc6uxQ%rj6ttVTsg 8h Kai xy hogxj) Kai %av-
riyvgsi xov &eov iniQQvxm iXaicp anb rij[g] slxdSog lii%Qi xfjg roiaxadog iv xoig

8vö[l] ßaXavsLoig rcavxl xm %q6vco rijs ini8r\n,Lag xov Q-sov. 28, 238 Nr. 42 Z. 7 yv{i-

vcc6iao%rj[6ccvxeg tcq&xo]i Kai povoi xijg imSri^Lag o^örjg 7j(iSQa[g — — — s]ig

vvKxa. Andere Inschriften mit Beziehung auf Ölspenden 11,375 Nr. 1 Z. 5; 379
Nr. 2 Z. 12; 383 Nr. 3 Z. 12; 12,102 Nr. 22 Z. 12; Geldverteilung 15, 186 Nr. 130
Z. 25 vTthg x&v xQix%iviaQ%i&v; 28,24 Nr. 2 Z. 12 u.a.

2) BCH 15, 186 Nr. 130A Z. 18; 198 Nr. 140 Z. 11; 28, 37 Nr. 21 Z. 9 ver-

mutlich 10 Tage, -wie der Herausgeber ergänzt.

3) BCH 15, 191 Nr. 135 Z. 4 iyvpvaGidoxrißav xfj xe 7cagaXi]ipBi xov freov Kai
xäg xfjg IsQoiirjvsiag to[*ü] fteov TjU^Qag ndeag; 192 Nr. 136 Z. 5 yvyivasiaq%r\6ag

xdg xe xfjg hogxfjg xwv JlavafiaQiav rjtisoag dexa Kai xrjv (isxa TtagaX^tpiv xov dsov
xsxgdSa; 28,243 Nr. 51 also von den Panamarien verschieden.

4) BCH 12, 102 Nr. 22 Z. 15 iXaioxe&rjöavxeg Kai xy aito&E6SL x&v
cxsyav&v.

5) BCH 11, 385 Nr. 3 Z. 20 haxiaßav 8h Ttdvxag xovg aviovxag ig xb Isqov 8id
navxog xov h'xovg u. ö.

6) Panamaros ist doch ein epichorischer Name. Höfer, RL. 3, 1493, wo
auch andere Deutungen angeführt sind.
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So die Naia des Zeus Naios in Dodona, die nur inschriftlich

als Spiele bekannt sind 1

), und die

Urania in Sparta. Priester des Zeus Uranios waren die Könige

nach Herodot 6, 56; in der Kaiserzeit finden wir in den Inschriften

Priester, Agonothet und Panegyriarch. 2

)

Ein Opfer an Zeus TaXstCtag kommt vor in dem mutmaß-

lichen Fastenfragment aus Sparta, v. Prott, F. S. Nr. 14 Z. 1.

Die Itliomaien, das Fest des Gottes von Ithome, waren das

Hauptfest des wieder selbständigen Messeniens, Paus. 4, 33, 2. Listen

mit Priester, Agonothet, Hierothytai, Schreiber und %aXsido(p6Qog,

Le Bas-Foucart 314, 314a; BCH 5 (81) 155; die älteste von 38 v. Chr.

Eine Spur von Menschenopfer darf vielleicht gesehen werden in der Er-

zählung bei Clem. Alex., Protrept. S. 36 P, wonach Aristomenes dem Zeus

Ithomaios 300 spartanische Gefangene nebst dem König abgeschlachtet

hat. Von der Quelle unter dem Gipfel wurde jeden Tag Wasser in

den Tempel des Zeus gebracht. Beides erinnert an die Menschen-

opfer und den Quellkult des Zeus Lykaios, ist aber zu unsicher, um

Schlüsse zu erlauben. Jedenfalls ist dieser Zeus ein echter Berggott.

Das Fest hieß auch Ithomais, nach Steph. Byz. s. v. 'Id-6[i7j.

Die Sthenien waren ein argivischer Agon, den Hesych s. v.

und Plutarch, de mus. p. 1140C, bezeugen; er hat wohl einmal

größere Bedeutung gehabt, da er einem speziellen Gott gewidmet

ist; Zeus Sthenios hatte einen Altar zwischen Troizen und Hermione,

Paus. 2, 32, 7.

Von dem Opfer an Zeus Didymaios überliefert Macrobius eine

Einzelheit. 3

)

Kreta ist wegen seiner Zeusmysterien berühmt, die öffentlich ge-

feiert und als Vorbilder aller anderen Mysterien ausgegeben wurden

(Diod. 5, 77), sie sind aber im einzelnen gar zu wenig bekannt. Die

ausführliche Schilderung des Porphyrios, V. Pythag. c. 17, beschreibt

nicht eine jährliche Feier, sondern eine allezeit vorzunehmende Ein-

weihung; denn diese ist geschieden von der jährlichen Zeremonie in

1) SIG 2 700 (vgl. BCH 24 (00) 286 f.); CIG 2908;IGII 318 f.; VII 428; BCH
1 (76) 294 ayavoftkr\<$ Jibg vcc(L)ov Kai Jiävrjg; vgl. A. B. Cook, Class. Rev. 17 (03)

181 f., der mittelst weitgehender Kombinationen die Naia den kleinen Daidala

gleichstellt.

2) CIG 1258, 1276; 1240 f., 1424.

3) Macrob. Sat. 5,21,12 et Nicander quidem Colophonius in primo AlrcoXi-

Y.&V sie ait iv rfj Isgoitodr] rov Jidv^ocLov Aibg jaCöra 6itov§o%odovTui- oO-ev rec

ccQXala ix7t<x>iuxTcc xi6Gvßicc cpavisrai.
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der idäischen Höhle, bei welcher dem Zeus ein Thronsitz gebreitet,

d. h. ein Göttermahl bereitet wurde. 1

)

Dem Zeus Hl%uv6$ wurden in Lyttos die feXxuvicc gefeiert,

nach der Inschrift BCH 13 (1889) 61. 2
)

Lactanz, Instit. I, 21, behauptet, daß Teukros auf Cypem dem
Zeus ein Menschenopfer eingerichtet habe, das erst unter Hadrian ab-

geschafft worden sei; es gehört also nach Salamis. Es ist ein merk-
würdiges Zusammentreffen, daß noch ein Menschenopfer aus Salamis
bekannt ist, welches früher Agraulos, später dem Diomedes dargebracht
und von dem König Diphilos abgeschafft wurde. 3

) Sollte viel-

leicht trotz der abweichenden Einzelheiten dasselbe Opfer gemeint
sein? Der Kult war wahrscheinlich semitisch und wurde auf ver-

schiedene Weise mit griechischen Gottheiten verknüpft.

Ein Zeusfest scheint in der Stadt Kasossos südlich von Mylasa
gefeiert worden zu sein, nach einer von Hula und Szanto in der
Nähe des Dorfes Ulash gefundenen, sehr verstümmelten Inschrift, die
sich auf Zeus zu beziehen scheint 4

): denn Z. 14 ist xccvqtpÖQov zu
lesen.

Das Dia genannte Pest, bei dem der Fluch der Teer verkündet
werden soll nach der alten Inschrift CIG 3044, IG A 497 Z. 34, ist

sicher alt, aber nicht weiter bekannt. 5

)

Denselben Namen führen Agone in Pellene, Schol Pind
N. 10, 82, und

Laodikeia, Gr. Inscr. Brit. Mus. Nr. 605 Z. 5. 11 u. 615, Z. 14; JHS
17 (1897) 409ff. Nr. 12 Z. 7, und an unbekanntem Ort IG. IV,'ll36
Z. 7.

Ganz unbekannt ist 'A^alä- soQtrj dyo^hrj 4it, Hesych s. v.

Feste politischer Art sind außer den schon behandelten noch
folgende.

1) A. a. 0. slg dh to 'iScäov xuXovuevov avrgov xarccßag '£qlu %%av [isXccvcc rag
voiiitonivecg rglg ivvia ij^SQag ixet disxQityev ucä yia9-ijyi0£v rä Ad, rov rs
6toQvv(isvov ccvTä Kar hog &qovov i&eußaro. Vgl. Rohde, Psyche 2

I, 129.

2) Geschrieben BsX%ävia; bei Hesych s. v. TzX%av6g. Zeus £e%%av6g auf
Münzen von Phaistos, Overbeck, Kunstmythol. 1, 197 Tf. 3, 3; Cat. of Gr. Coins
in Brit. Mus., Crete Tf. 15, 10. Monat 'EXxdviog, BCH 29 (05) 204 Nr. 67.

3) Lactant., Instit. 1,21,1 apud Cyprios humanam hostiam Iovi Teuerus immo-
lavit idque sacrifwium posteris tradidit, quod est nuper Hadriano imperante
sullatum. Vgl. Porphyr., de abst. 2, 54.

4) S.B. der Wiener Ak., phil.-hist. Kl. 132 (95) II Nr. 3 Z. 6 wird ergänzt
dXeovg <di[og.

5) „Festival of imprecation like the Diasia" (?) Harrison Prol. 143.

Nilsson, Griechische Feste. q
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Aitnaia, Staatsfest der von Hieron neugegründeten Stadt Aetna,

dem Zeus Aitnaios gewidmet, Schol. Pind. Ol. 6, 162.

Basileia in Lebadeia. 1

)
Spiele als Gedächtnisfeier der Schlacht

bei Leuktra gestiftet, Diod. 15, 53. Viele Inschriften. Kanephore [Plut.]

narr. am. S. 771 F, also (wie wohl immer) feierliche Prozession. Zeus

Basileus steht ursprünglich neben Trophonios, der allmählich zu

einem Beinamen des Zeus Basileus herabzusinken anfängt, vgl. Rohde,

Psyche2
1, 125, A. 1. Die Basileia sind vielleicht den (älteren?) Tro-

phonien angegliedert; Böckh CIG I, S. 704 hat die Identität behauptet,

beweisen läßt sie sich nicht.

Basileia, nach dem Götterkönig genannt, sind überliefert für

Euboia, Schol. Pind. Isthm. 1, 11, in Alexandrien und Makedonien

durch IG II, 1367.

Eleutherien zu Plataiai, penteterische Spiele nach der dortigen

Entscheidungsschlacht durch gemeinsamen Beschluß gestiftet, Plut.

Arist. c. 21, Strabon 9, S. 412, danach Eustath zu BbOA, Paus. 9,2,5,

Schol. Pind. Ol. 7, 153. Sie sind nach Strabon Zeus Eleutherios ge-

widmet. Über das jährliche Totenfest s. u.

Eleutherien zu Larissa in Thessalien, nur durch Inschriften

bekannt, IG VII, 48; dem Zeus gewidmet nach BCH 10(86) 444 =

AM. 7 (82) 237; sein Tempel in Larissa BCH a. a. 0. 4 32 ff.

Opfer und jährlicher Agon des Zeus Eleutherios in Syralcusa

nach dem Sturz des Thrasybul eingerichtet, Diod. 11,71.

Die Hetäridien in Makedonien und dem thessalischen Mag-

nesia 2
) haben auch einen politischen, wenn auch beschränkteren

Sinn. Die makedonischen sind von dem König dargebrachte Opfer,

die sicher auf seine Leibwache, die sxcüqol, Bezug nahmen. Vermut-

lich ist das thessalische Pest ähnlicher Art; darauf deutet der Bericht,

daß Iason es für seine Gefolgschaft gestiftet habe. 3

)

Soterien des ätolischen Bundes, dem Zeus Soter und Apollon

Pythios wegen des Sieges über die Kelten gestiftet, IG II, 323.

1) Vgl. Maybaum, Der Zeuskult in Böotien, Progr. Doberau 1901, S. 24.

2) Atben. 13 p.572D 'HyrjGccvdQog iv 'TTtoiiv^aei ygaycov d>(5V tijv xmv

'EtaiQiSsiav eoQtr}v evvxslovöi Mäyvr\xsg. iexoQOvßi dh utq&xov 'läeova xov Aißovog

evvayayovxcc xovg 'Agyovavxag 'Exaigeiw All &v6ai xctl xrjv ioQxi]V 'ExaiQidsLU

7tgo6ayoQSv6aL. ftvovGi, dh v.al oi MuxeSovcov ßcceäelg xä 'ExccigiSsua.

3) Vgl. n 269 ff. MvQtiMveg, frccgot TIr(KriLä8s(o A%ilf\og — fAVTjGaötfg

dh ftovQtdog aUf\g wg uv JTt^b/cV Ti^cofisv. Gilbert, Gr. Staatsaltert,

2, 266 u. A. 2.
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Soterien zu Sikyon an dem 5. Daisios, dem Tage, an dem der Tyrann
Nikokles gestürzt worden war, mit einem von dem Priester des Zeus
Soter für Arat verrichteten Opfer verbunden, Plut. Arat. c. 53.

An den Soterien zu Megalopolis wurden göttliche Ehren dem
verstorbenen Philopoimen zuteil nach der sehr zerstörten Inschrift

SIG2
289, vgl. Diod. 29, 18.

Opfer an Poseidon und Zeus Soter auf Aegina s. unter Poseidon.

Opfer an Apollon, Artemis, Leto, Zeus Soter und Athena Soteira

im Lenaion auf Belos nach den Rechnungen vom Jahre 180 (BCH
6 (82) Z. 181), 201, 225.

Stieropfer an Zeus Soter in Methymna IGr XII, 2, 498 = OGI 78
Z. 18.

ZcoxriQiTiaC (sc. ftvöiui) in Mild für Hadrian AM. 5 (80) 335
Nr. 3.

Dem Zeus Soter wird zu Telmessos ein Altar auf dem Markte
gestiftet und ein jährliches Opfer eines dreijährigen Rindes am
11. Dystros unter Teilnahme aller Bürger und Fremden eingerichtet

wegen der Verdienste des Ptolemaios, des Sohnes des Lysimachos
und Statthalters des Ptolemaios Euergetes, BCH 14 (90) 162 ff. Nr l

1
)

= OGI 55.

Lampadarchie für Zeus Soter, Apollon, Artemis, Asklepios und
MrjtrjQ &£&v in Eumenia in Phrygien CIG 3886.

(Fest des Zeus Soter, nach dem Stifter PythoMeia genannt, in

den Fasten eines koischen Gymnasiums, SIG 2
619, v. Prott, FS

Nr. 13.)

Em Bundesfest fand statt in dem Tempel des Zeus Chrysaor
nahe Stratonikeia, Versammlungsort des karischen Bundes, mit gemein-
samem Opfer, Strabon 14 S. 660. Vgl. Zeus ö^ay^iog, 6(ioX6iog usw.
(P.-R. 148 A. 1) und besonders ö/iö>ios, dessen Tempel Bundes-
heiligtum und Versammlungsstätte der Krotoniaten, Sybariten und
Kauloniaten war; von einem Fest wird jedoch nicht ausdrücklich ge-
sprochen, obgleich es vorauszusetzen ist, Polyb. 2, 39, 6.

Die vielen Olympien genannten Agone finden hier keinen Platz.

Saturnalienartige Feste.

Die alten Antiquare haben eine ganze Reihe Feste, und zwar be-

sonders die Kronien, mit den römischen Saturnalien verglichen. Diese

1) Über den Mann zuletzt Holleaux, BCH 28 (04) 408 ff.
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Zusammenstellung gilt auch heute als feststehend und hat durch die

Theorien Frazers eine ungeahnte Erweiterung erfahren.
1

) Vorläufig

haben wir aber hier viel mehr zu trennen, als zusammenzubringen,

weil die Gefahr, nicht Zueinandergehöriges zusammenzuwerfen, jetzt

viel größer ist. Seltener, als man glaubt, gehören sie Kronos, der

seine Gleichsetzung mit Saturnus anderen Ursachen verdankt, sonst

Zeus, Hermes (s. unter Hermes), Dia oder Ganymeda und vielleicht

Poseidon. 2
) Wären die Feste agrarisch, wie Frazer meint, so würde

man am wenigsten diese Götter erwarten. Wo ähnliche Perioden der

Zügellosigkeit bei den Naturvölkern vorkommen 3

), folgt darauf eine

Austreibung des Übels, d. h. eine Reinigungs- und Sühnzeremonie; so

kann es bei den Griechen nicht gewesen sein, sonst wären die Feste ganz

anderen Göttern zugeteilt. Daß sie so verschiedenen Göttern zu-

geschrieben worden sind und zu so verschiedenen Zeitpunkten gefeiert

wurden, zeigt, daß zwischen ihnen ein engerer Zusammenhang schon

seit alter Zeit überhaupt nicht besteht. Ob es einmal eine wirkliche

religiöse Verwandtschaft gegeben hat, ist unmöglich zu entscheiden.

Sie werden hier zusammengestellt — nur die Hermesfeste sind am

anderen Ort behandelt — , weil in allen die gewohnheits- und gesetz-

mäßige Ordnung für eine Weile suspendiert wird. Soweit wir sie

kennen, scheinen sie nur aus dem echt menschlichen Bedürfnis, sich

einmal die Zügel schießen zu lassen, entstanden zu sein, wie A. Lang

hervorgehoben hat. Diese Seite tritt am schärfsten hervor in dem

samischen Fest des Hermes Charidotes, bei dem zu stehlen und

einzubrechen erlaubt war; sonst sind diese Feste vor allem Feiertage

der Sklaven. Man hat das richtige Gefühl gehabt, daß auch diese,

die Meistgeplagten und Unterdrücktesten der Menschen, einiger freien

und frohen Tage bedürftig sind.

1) Frazer, GB 2 bes. 3, 138 ff. Das ganze komplizierte Hypothesengebäude

von einem jährlichen saturnalienartigen Fest im Lenz, bei dem die Bande des

Gesetzes und der Sitten gelöst waren und ein Saturnalienkönig präsidierte,

der zuletzt als Vertreter eines Vegetationsdämons getötet wurde, hat A. Lang,

Magic and Religion, 82 ff. einer Kritik unterzogen, die die schwachen Punkte

gut beleuchtet, wenn sie auch in anderem zu nörgelnd ist.

2) Athen. 14 p. 639 C xai iv Tqoi^vl db (ir}vl TsQcaGtLfp ' itavriyvQig Sh rote

yivstai nolvrmsQog, rjg iv fuä ot dovXoi /xsroc x&v nolvt&v v,oivy ts cc6TQccyuXi£ov6iv

nal ol hvqioi tovg dovlovg s6xi&6iv, mg 6 avrog cpr\6iv Kccgvötiog. Dem Po-

seidon zugeschrieben, weil in dem nach ihm benannten Monat Geraistios statt-

findend.

3) Behandelt von Frazer, GB 8
,

3, 76 ff. und A. Lang a.a.O. 185 ff.
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Ein Zeusfest, die thessalischen Peloria, gehört hierher. 1
) Es

läßt sich wohl aus der ätiologischen Sage entnehmen, daß der Eigen-

tümer des Festes ursprünglich Peloros gewesen ist, der dann in Zeus,

der daher Pelorios heißt, aufging. Der Name erinnert an die

reckenhaften Gestalten der Vorzeit, und die Widerspiegelung der

alten, goldenen Zeit pflegte man in diesen Festen zu finden, obgleich

ihr Verhältnis zu der Sage von der goldenen Zeit nicht klar ist
2

);

doch stammt die Sage nicht von den Festen her. Darum wird die

Stiftung der Peloria auch den ältesten Bewohnern Griechenlands

und ihrem König Pelargos zugeschrieben. Ein Opfer ist selbst-

verständlich, es ist an Zeus Pelorios gerichtet; sonst bewegt sich die

Feier in den bekannten Formen: Schmauserei, Bewirtung von Fremden
und Sklaven, denen ihre Herren aufwarten, Lösung der Gefangenen.

Die attischen Krönten, die als Gegenstück der Saturnalien

gelten, scheinen sehr unbedeutend gewesen zu sein; die einzige Er-
wähnung bei Demosthenes geg. Timokrates, 26 nebst Scholien
(Tag, 12. Hekatombaion), die nähere Schilderung hat Macrobius Sat

1, 10, 22 aus Philochoros vermittelt. Plutarch erwähnt sie neben den
Dionysien als ein allgemeines, ausgelassenes Sklavenfest. 3

) Auf Samos
und in Perinth gibt es einen Monat Kronion, der wahrscheinlich dem
Skirophorion entspricht; also hatte das anzunehmende Fest eine andere
Zeitlage als in Athen.

Mit diesen saturnalienartigen Kronien hat Frazer, GB 2
3, 148 ff.,

die zwei übrigen, dürftigen Nachrichten kombiniert, die wir sonst

1) Athen. 14, p. 639D Bdxmv d' 6 Zivansvg 6 Qrjxwg iv xcb negl ©sGöaXiag
Kai Alpoviag ßaywg i[iepavi£ei xr\v x&v ZJaxovQvaXicov hgxrjv kXXr\viK<xixdxy\v, ydaxav
avti]v tcccqcc xoig ©saGaXolg üsXäQia KaXsi6&ai. Peloros bringt bei einem Opfer
Pelargos die Nachricht von dem Tenipedurchbruch und wird von ihm bewirtet.
di07i£Q cpaßiv, insl xr\v %mqav Kaxiß%ov, a7io\iL^r\^a xfjg xoxs ysvoiisvr}g soQxrjg ....
Kai ftvovxag All JJsXaQio} XQaiiifcg xs Xcc[i7tQwg K06novvxag nagaxiftivai Kai
ovxag (piXdv&Qaitov xrjv navriyvQiv avvxsXeiv, &6xs Kai xovg £-evovg anavxag inl
xr\v &oivr}v TcaqalaiißävEiv Kai xovg ds6{imxag Xvsiv Kai xovg ohixag koxu-
Kllvavxag (isxd ndor\g itaggriolag köxiäv, diaKovovvxav avxoig x&v Ss6nox&v Kai
to övvoXov hi Kai vvv ®E66aXobg [isyiöxriv ^oqxtjv ayovxag TtQOßayoQsvsiv UsXmQia.

2) Der Satz Buttmans, Mythologus 2, 36, daß Kronos die personifizierte
Vorzeit sei, hat schon Welcker Gr. Gr. 1, 156 zurückgewiesen; Kronos ist eine sehr
konkrete Gestalt.

3) Plut., non p. sv. vivi s. Epic. p. 1098 B Kai yag ol ftsQartovxsg oxav Kgovia
dsntvwßiv rj Aiovvßia Kax' aygbv ccyaei nsguovxsg, ovk av avxwv xbv oXoXvy^ibv

vnofisivaig Kai xbv ftoovßov. Aus attischer Quelle?
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von Kronosfeiern haben; einmal das Opfer, das auf dem Kronos-

liügel oberhalb der Altis in Olympia durch Basilai genannte Priester

an der Frühlings-Tag- und -Nachtgleiche dem Kronos dargebracht

wurde. 1
) Er sieht in dem Zeitpunkt eine Stütze für seine Ansicht,

daß die saturnalienartigen Feste ursprünglich in den Frühling fielen,

und in dem Namen der Priester eine Hindeutung auf den ehemaligen

Saturnalienkönig, der getötet wurde. Beide Annahmen sind un-

zureichend begründet. Gerade der Umstand, daß dieses Opfer an

Kronos im Frühjahr, das attische, saturnalienartige Fest im Hoch-

sommer stattfindet, zeigt, daß sie miteinander nichts zu tun haben.

Der Name Baöllcci ist mit dem Amt des rex sacrorum zu verbinden,

das an verschiedenen Orten Griechenlands bestanden hat.
2

)

Viel eher scheinen die rhodischen Krönten am 6. Metageitnion

in das System Frazers zu passen; bei ihnen wurde wirklich ein

Mensch dem Kronos hingeschlachtet. 3
) Es ist auffällig, daß Porphyr

gleich nachher sagt, daß die Opferung vor dem Bilde der Artemis Aristo-

bule 4
) stattfand; also würde man erwarten, daß das Opfer auch dieser

Göttin eignete. Ob Porphyr dies zu den später eingeführten Neue-

rungen in der Feier rechnet, ist nicht deutlich. Bemerkenswert ist,

daß das Opfer aus der Stadt herausgeführt wird wie der Pharmakos,

und es liegt am nächsten, anzunehmen, daß auch dieses Menschen-

opfer ein Pharmakos der bekannten Art war.

Die Materialien zu einem Begreifen der schwierigen und über-

aus interessanten Kronosgestalt, die die Festsitten zu enthalten

schienen, sind bei genauerer Prüfung unseren Händen entglitten;

1) Paus. 6, 20, 1 §7tl dh rov ogovg ry xoQvcpy &vov6iv ol BaßLlai xccXovfisvoi

reo Kqovoj naxa IßrjiLSQiav xr\v iv rop ii}Qi 'EXcccpico ^r\vl ticcqu 'HXsioig.

2) Aristotel, Pol. 6,8,11, yvloßaaiUlg in Athen, Hesych, s. v., Poll. 8, 111. &vei

Sh ysQtcccpoQog ßacdiav in den koischen Fasten, Paton and Hicks, Inscr. of Cos,

Nr. 37 (SIG 2 616) Z. 21, die diese Stellen vergleichen. Die ßaßiXivvu in Athen

fungiert in den Anthesterien als Oberpriesterin der Stadt. BccGiXsvg 'Imvav aus

römischer Zeit, OGI 489 Z. 15 nebst A. 9.

3) Porphyr., de abst. 2, 54 iQ-wro yccQ Kai iv 'Poda privl Msxayuzvioovi sxtt)

'i6xa[iivov av&Q007toe reo Kqovw. b di] inl tcoXv v.Qaxf]Guv üfrog (lExeßXrjd'r)- s'vcc

yao rmv inl ftuvaxoo ör^ioGia. xccxcckqi&svxoov iii%Qi [ihv r&v Kgovlav gvvbI%ov,

ivGrärr\g 8h rr/g sooxf\g nqoayayovxsg rov äv^oanov %£co itvX&v avxiKQvg rov

'AgiGxoßovXr]g s'dovg, oi'vov TtoxiGccvxsg Ucpaxxov. Max. Mayer, RL. % 1509 hat dieses

rhodische Menschenopfer mit dem gleich darauf aus Cypern erwähnten zu-

sammengeworfen.

4) Artemis Aristobule als "Göttin des halspeinlichen Gerichts', Usener,

Göttern. 51.
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die Probleme liegen hier eben nicht auf dem heortologischen

Gebiet. 1

)

*Saturnalien
9
in Kyrene erwähnt Macrobius. 2

) Welcher der griechische

Name gewesen ist und welchem Gotte das Fest gefeiert wurde, wissen

wir nicht. Bei dem Bestreben, griechische Feste mit den Saturnalien

zu identifizieren, von dem Beispiele genug vorkommen, ist es gar

nicht sicher, daß diese
?

Saturnalien' dem Kronos gefeiert wurden.

Ein Römer würde auch für die Peloria unbedenklich Saturnalien

substituiert haben. In Kyrene wurde Aristaios viel verehrt, der Sohn

der Kyrene, der auf Keos als Zeus Aristaios auftritt; ihm wurde der

ländliche Segen und vor allem der Honig verdankt. Da Macrobius

nun seinen Saturnus Erfinder des Honigs und der Früchte nennt,

stimmt das auffällig zu Aristaios, und es ist sehr möglich, daß das

Fest wirklich ihm gehörte; in dieser Form ist die Bemerkung P.-R. 52

A. 1, daß in Kyrene Kronos mit Aristaios identifiziert wurde, aufrecht-

zuerhalten, auch gegen die Einwände von Max. Mayer, RL. 2, 1511 f.

Zu den saturnalienartigen Feiern darf auch das Ki66o%6p,oi

genannte Fest der Ganymeda oder Hebe in Phlius 3

)
gerechnet werden.

Direkt bezeugt ist es zwar nicht; da aber die Sklaven bei dieser

Göttin Schutz fanden und befreite Gefangene ihr die Fesseln weihten,

eignet ihr ein solches Fest vorzüglich. Der Festname Ki66ox6\lqi

und der Efeukranz, der auf den Münzen das 3> umgibt 4
) und zu

diesem Feste deutliche Beziehung hat, deuten auf fröhliche Festlust.

Pausanias nennt die Göttin Ganymeda oder Hebe. Beide Namen sind

nicht ursprünglich; sie hieß eigentlich Dia. 5
) Dia ist * das weibliche

1) Daß Kronos Erntegott sei und seine Feste Erntefeste, führt Usener aus,

Göttern. 26 f. Das mag für Athen, Samos und Perinth, wo Kronion gleich

Skirophorion ist, möglich sein, nicht aber für Olympia und Rhodos. Der rho-

dische Kalender ist nicht in Ordnung, aber Petageitnios kann doch nicht in der

Erntezeit untergebracht werden.

2) Macrob., Sat. 1,7,25 Cyrenenses etiam, cum rem divinam ei (sc. Saturno)

faciunt, ficis recentibus coronantur placentasque mutuo missitant, mellis et fructuum

repertorem Saturnum aestimantes.

3) Paus. 2, 13, 4 nccqa 8h <&Xia6ioig xy dem racvzr] v.a\ aXXai upccl nccl niyi-

6tov to ig rovg oin&tccg ißti- dsdwxccßi ycco dr] uSsiuv ivrav&a Ikstevovgi, Xv-

Q'svzsg 3k ol ds6(imrai rccg msdccg rtgog rcc iv reo aXßsi dsvÖQCC ävari&iaöiv. aysroci

Sh kccI iOQtrj acpiaiv ineteiog, rjv xaXovGi Ki66or6{iovg. (L. oinsteeg; zu halten

gegen das von Spiro wieder aufgenommene ixitag.)

4) Head-Svoronos, 'Iar. vo(ii6(i. I, 514; Catal. of Greek coins in Brit. Mus.,

Peloponn. S. 34 f. u. Tf. 7, 2 u. 5.

5) Strabon 8 p. 382 n^&röci d' iv $>Xiovvti xal Smv&vi rb xf\g Alag leqov

xccXovöt ovreo xr\v "Hßrjv.
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Gegenstück zu Zeus' 1
); da sie aus ihren Rechten durch Hera ver-

drängt war, fand man den Ausweg, sie mit der Tochter des Zeus zu

identifizieren, früher als Granymeda, später als Hebe. Der erste

Name, der aus Granymedes abstrahiert ist, enthält auch einen Anklang

an die fröhliche Lust ihres Festes.

Hera.

Über Hera sind die verschiedensten Hypothesen aufgestellt worden.

Sie soll Luft-, Erd-, Wetter- oder Mondgöttin sein. Keine von ihnen

ist stark begründet, auch keine allgemein angenommen. Vielleicht

müssen wir uns hier bescheiden; durch das Dunkel, in das die An-

fänge der Himmelskönigin gehüllt sind, dringt kein sicher wegweisen-

der Lichtstrahl. Wenn auch die recht allgemein gebilligte Bestimmung

der bekannten kuhköpfigen Idole aus Mykenä als Hera richtig ist,

führt das nicht weiter, da wir nicht wissen, was diese kuhköpfige

Göttin den Mykenäern bedeutete. 2

)

Den Ausgangspunkt der Heragestalt ausfindig zu machen, ist

vielleicht nicht möglich. Hera hat in Kult und Sage bereits ihre

selbständige Stellung eingebüßt und erscheint fast immer als die

Gattin des Zeus und Königin des Olymp; die Mehrzahl ihrer Feste

feiert ihre heilige Hochzeit. Aber die Bedeutung der Hera für die

Gemeinde ihrer Verehrer ist die, daß sie Ehegöttin ist und das

Leben der Frauen schützt und überwacht, insofern es zu dem Ehe-

stand in Beziehung steht; es ist also nur eine selbstverständliche

Folgerung, daß sie Geburtsgöttin und Kurotrophos ist und das weibliche

Geschlechtsleben überhaupt schützt. Wie sehr Hera Ehegöttin ist,

zeigt der merkwürdige Umstand, daß die eigentümliche Sitte des

Kiltganges, die auf Samos bestand, in den Mythus von Zeus und

Hera projiziert Avurde; die Heirat der Göttin, die für die Menschen

vorbildlich ist, mußte ebenso vonstatten gehen, wie es unter ihnen

gebräuchlich war. Als Ehegöttin kann Hera sehr gut selbständig

1) Escher, P.-W. 5, 299.

2) Auch ihr Opfertier ist fast immer eine Kuh. Sichere Ausnahme

ist die bei den korinthischen Heräen (und in Sparta, Hes. aiyocpdyog- "'Hqcc iv

ZrtäQtrj) geopferte Ziege. Die beliebte totemistische Deutung ist durchaus nicht

die allein mögliche; bei anderen griechischen Göttern wie Artemis und Dionysos

werden wir sehen, daß der Totemismus nicht ausreicht, um die Tiergestalt zu

erklären.
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sein, wenn der Bräutigam sozusagen nur ein ideeller ist und keine

bestimmt ausgeprägte Gestalt angenommen hat. Daß es so gewesen

ist, scheinen die IsqoI yccfioi zu zeigen, denn bei ihnen spielt der

Bräutigam eine nebensächliche Rolle und kommt mitunter gar nicht

zum Vorschein, obgleich die Riten eine heilige Hochzeit andeuten.

Wie und wo ihre endgültige Vereinigung mit Zeus
;

die ihre Popu-

larität vor allem dem Epos verdankt, stattgefunden hat, wird viel-

leicht enträtselt werden können; ob sie vorher einen anderen Gatten

gehabt hat, ist eine müßige Frage.

Dieser Wirkungskreis der Göttin wird aber gewöhnlich als ein

abgeleiteter oder ihr erst später beigelegter betrachtet. Besonders findet

man oft den Grund für diese Verknüpfung darin, daß Hera ursprüng-

lich eine Mondgöttin sei
1
) und bei den Griechen wie bei vielen Völkern

der Glaube bestand, daß das weibliche Geschlechtsleben von den

Mondphasen bestimmt werde. Der Spieß läßt sich ebensogut umkehren.

Weil das weibliche Geschlechtsleben in Beziehung zum Mond gesetzt

wurde, mußten auch der Göttin, die jenes beschützt, Beziehungen

zum Mond zugeschrieben werden. Beweisend sind also nur die Fälle,

wo Hera ohne Beziehung zum weiblichen Geschlechtsleben als Mond-

göttin auftritt, und diese sind überaus dürftig. 2
) Wenn wir uns also

auf die Laienauffassung zurückgedrängt finden, daß Hera eine Ehe-

göttin ist, liegt doch darin etwas mehr als ein Bekenntnis, daß wir

über Hera in der Vorzeit gar nichts wissen. Die Ehe in irgend einer

Form ist doch auch eine Institution primitiver Völker, und daß die

Ehe auch bei ihnen eine sie schützende Sondergottheit besitzt, ist

natürlich. Eine solche ist Hera gewesen. Hiermit soll aber nicht

behauptet werden, daß sie von jeher eine Sondergöttin der Ehe war;

es ist sehr gut möglich, daß ihr nach irgendwelchen unbekannten An-

fängen diese Stellung übertragen worden ist.
3
) Welche Umstände dann

1) Vor allem Roscher, Juno und Hera und in RL. s. v. Hera.

2) Weder Bogen noch Fackel noch Strahlenkrone sprechen dafür. Zu

Wagen fahren alle Götter; allen, bes. Dionysos, werden Ziegen, die die gewöhn-

lichsten Opfertiere sind, geopfert. Bedeutungsvoller wäre die Vorstellung, daß

Sonne und Mond sich in der Neumondnacht vermählen, wenn sie wirklich volks-

tümlich wäre; dann muß aber Zeus zum Sonnengott gemacht werden. — Gruppe

GM. 1122ff. will Hera zu einer Wettergöttin machen. Wo sie es ist, was sehr

selten ist, tritt sie immer in Verein mit Zeus auf; alle anderen Spuren, die

darauf zu deuten scheinen, sind trügerisch. Das Nächstliegende ist also, daß sie

diese Eigenschaft ihrem Gatten verdankt.

3) S. u. S. 55 über die Frage , ob der Ursprung des legbg ydfiog in den primi-

tiven und volkstümlichen Gebräuchen liegt, zu denen die Maibrautschaft gehört.
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diese Sondergottheit zu einer großen Göttin von umfassenderer Be-

deutung und zuletzt zur Himmelskönigin erhoben, läßt sich in allen

Einzelheiten nicht erraten.

Eins ist aber für den Herakult unbestreitbar; seine örtliche

Beschränktheit. 1
) Ihre Feste entbehren fast alle eines Individualnamens

;

sie ist also als fertige Göttin eingeführt worden. Die Alten betrachten

mit Recht Argos als das Stammland der Hera; dann kommt ihr Kult

häufiger vor in den nächstliegenden Landschaften des Peloponnes in

der Gegend von Korinth, in Arkadien und Sparta, schließlich in

Böotien und auf Euböa, sonst nur vereinzelt. Zu der gemein-

griechischen Himmelskönigin ist sie erst durch die Rezeption in das

Epos geworden.

Heräen in Argos.

Mit Argos wird der Anfang füglich gemacht. Hera hatte hier

mehrere Kulte und wahrscheinlich auch mehrere Feste. Bekannt ist

nur dasjenige, das mit dem "Agyovg äöTtlg genannten Agon ver-

bunden war. Da die Herafeste fast alle ohne Individualnamen sind,

ist es unmöglich zu entscheiden, ob alle über Heräen in Argos er-

haltene Nachrichten dieser Feier gelten oder nicht. Auf den Kult

der Hera Antheia bezieht man eine Nachricht bei Pollux, aus der

hervorgeht, daß bei dem Fest der Hera blumentragende Mädchen

einen Tanz zu Flötenbegleitung aufführten; die Melodie, vielleicht

auch der Tanz wurde Isqccmov genannt. 2
) Das ist nur eine auf den

Namen Antheia gestützte Vermutung. 3

)

Die Spiele wurden wenigstens später auf dem Burghügel Larissa

abgehalten in demselben Stadium, in welches auch die nemeischen Spiele

verlegt worden waren (Paus. 2,24,2). Die religiöse Feier fand an

dem berühmten von den Amerikanern ausgegrabenen Heraion zwischen

Argos und Mykenä statt; es war das Hauptheiligtum des Landes,

nach dessen Priesterinnen die Jahre gezählt wurden. Die Kuh spielt

hier in dem Kult und den Festgebräuchen wie in den Mythen der

Hera eine große Rolle. Unter den alten Funden vom Heraion

ragen eine bronzene und eine elfenbeinerne Kuh hervor. Der Tempel

lag auf einer Evßoicc genannten Anhöhe und scheint heilige Rinder-

1) Vgl. Wilamowitz, Eur. Herakl. 2 1,48.

2) Poll. 4, 78 Isqccxiov dh rb 'Aq'/oXixov (sc. n&og), o taig avdeoyoQOig iv

"Hgccg $itr\vlovv. Vgl. den ysQavog genannten Tanz auf Delos.

3) So u. a. Roscher, RL. 1, 2075; Juno und Hera S. 79 verband er es da-

gegen mit den großen Heräen.
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herden besessen zu haben. 1
) Ein großartiges Opfer wurde verrichtet;

hundert Rinder wurden in einem langen Zuge nach dem Tempel ge-

führt, dort geopfert und ihr Fleisch unter den Bürgern verteilt; mit

Recht also wurden die Heräen auch Hekatombaia genannt. 2
) Wohl war

das Rind das gewöhnliche Opfertier; hier aber war es besonders geboten. 3

)

Noch ist kein Zeugnis aufgefunden, das die Feier ausdrücklich nach

dem Heraion verlegt; dies geht aber aus dem Bericht über die Fahrt der

Priesterin hervor in der bekannten Geschichte von Kleobis und Biton,

die sich vor den Wagen spannten und ihre Mutter nach dem Heilig-

tum zogen, als das Rindergespann nicht rechtzeitig eintraf.
4
) Das

Heiligtum, wohin die Priesterin fahren mußte, lag 45 Stadien von

der Stadt, das stimmt ungefähr mit der Entfernung zwischen Argos

und dem Heraion. Herodot sagt zwar ol ßösg, mit Recht versteht man
aber darunter Kühe. Die Priesterin fuhr mit dem Gespann der Göttin,

wie die Priesterin der Artemis Laphria in Patras, die von einem

Hirschgespann gezogen wurde; ob sie aber wie diese die Göttin dar-

stellt
5
), ist zweifelhaft; sie kann auch nur in ihrer Eigenschaft als

Priesterin zu Wagen in dem Zug mitfahren. 6
) Jedenfalls scheint doch

diese Ansicht besser begründet als die von Roscher, daß sie als die

vv[i<pevTQia der Göttin auftrat 7
); man würde dann mit Farneil

C G S 1, 187 sich zu der weiteren Annahme genötigt sehen, daß auch

das Bild der Hera in der Prozession von Argos nach dem Heraion

mitgeführt wurde; das ist aber der umgekehrte Weg.

1) Arg. 3 zu Pind. N. p. 425 Böckh ol dh (sc. cpaöl Nsytiav xXr}Q'f]vcci) unb

rwv ßo&v r&v V7cb "Agyov vsnofiivav iv reo %toQla>, at r]6uv "Hgag tsQcci wird auf

das Heraion bezogen, vgl. Roscher, RL. 1,2076.

2) Schol. Pind. Ol. 7, 152 reXelrai dh kcctcc rb "Aqyog ra. "Hqcciu r\ roc 'Ekcc-

rofißccicc dta rb hxccrbv ßovg &ve6d'ca rr\ &sä>. rb dh ä&Xov &6%lg %aXv,fj, ol 8h

örecpavoi in iivQ6Lvr]g. "AXXag — — — — — — 'EKccTOfißccicc dh 6 ccy&v Xeyetat,

ort itoiLitijg (ieyäXr]g itQor\yovvrut hxccrbv ßosg, ovg vofiog XQEavoiiele&cci näßt rotg

noXlratg (vgl. Parthen. c. 13). Dieser Name begegnet auch in Siegerlisten

CIG 1515, 1715, IG II, 1367, sonst gewöhnlich 17 i'g "Aqyovg aßTtlg. ''Hqcciu tcc

iv 'Agysi SIG* 676,

3) Vgl. Seneca, Agarn. 364 f. ad tua coniunx Candida tauri delubra cadet,

nescia aratri, nullo Collum signata iugo; er hat den argivischen Kult im Auge.

4) Herodot 1, 31 iovßrjg oprjjg rfj"HQiß roißt Aqyelotai $des Ttävrag n)v (ir}reocc

ccvr&v £svysi xo(itGd"f}vat ig rb Iqov, ol de ffqpt ßoeg xrX. Vgl. Palaiphatos c. 51

&{icc!-a ßo&v rb %Q&[La Xevx&v v.rX.

5) Das nimmt Back an, de Graec. caeremoniis, in qu. hom. deorurn vice

fung., Diss. Berlin 1883, S. 4.

6) Dies ist ohne Zweifel das Richtige, s. Deubner, Berl. Ph. Ws. 1905, S. 1404.

7) Roscher, Juno und Hera S. 79.
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Es ist verführerisch, mit Roscher in dem argivischen Fest einen

leQos ydfiog zu sehen und es ist leicht möglich, daß er es auch war,

streng beweisen läßt es sich aber nicht. Was Roscher a. a. 0. S. 79

anführt, hält genauerer Prüfung nicht stand. Daß die Kline der Hera

im Heraion 1
) ein Brautbett sei, ist Vermutung; sie kann für

Theoxenien bestimmt sein oder ein einfaches Weihgeschenk wie der

gleichzeitig erwähnte Schild des Euphorbos. Wahrscheinlich ist

die Glosse ls%e()va 2
) auf eine Hochzeitsfeier der Hera zu beziehen,

denn das Wort hängt doch wohl mit Xs%og zusammen 3
); hier wissen

wir aber nicht, ob dies Opfer zu den großen Heräen gehört. Doch

war der Mythos von der Vereinigung des Zeus und der Hera auch

in Argolis auf dem Kuckucksberge lokalisiert
4
), und muß Zeus in

dem Heraion eine bedeutende Rolle gespielt haben, da seine Geburt

in den Tempelskulpturen, wahrscheinlich in dem östlichen Giebelfeld,

dargestellt war. Die Hochzeit des Herakles und der Hebe auf einem

Altar im Heraion (Paus. 2,17,6) war vielleicht als Parallele zu der

Hochzeit des Zeus und der Hera gedacht. Daß Demetrios Poliorketes

als Agonothet der Heräen gerade bei diesem Fest die Schwester des

Pyrrhos heiratete, ist nicht ohne Wahrscheinlichkeit in diesem Sinne

gedeutet. 5
) Bei seiner Anmaßung, in Athen Athena seine Schwester

zu nennen, würde ein ähnliches Nachäffen der heiligen Hochzeit sehr

gut zu ihm passen.

Da das Wasser des Baches Eleutherion im gottesdienstlichen

Gebrauche bei Reinigungen und Geheimfeiern verwendet wurde 6
), darf

1) Paus. 2,17,3 iv Ssi-iä 8h %Xivr\ rrjg "Hgag Kai aväd"rj^ia aßnlg.

2) Hesych s. v. Ai%sqva vnb 'AQysiav 7] &v6ia iitirslov^ivr] rfj
r

'Hga.

3) Von %i%og und Hgvog (?) P-R. 165 A. 2.

4) Paus. 2, 36, 2 vgl. m. 17, 4; Schol. Theokr. 15, 64 Zeus sollte in der Ge-

stalt eines Kuckucks Hera überlistet haben, und der Kuckuck krönte das Zepter

des Herabildes in Heraion.

Die von Preller, Philol. 1 (46) 349 hervorgezogene Confessio S. Cypriani

(Acta Sept. Sanct. VII p. 222, Antwerpen 1760) spricht von Heramysterien rjX&ov

Kai iv "Agysi, iv rfj rf\g "Hgag rsXerfj, iiivrjQ"riv ixet ßovXag svorrjrog, ccegog ngog

cd&SQu Kai aid'igog itQog aiga, a\ia 8h Kai yfjg TCqhg v8coq Kai vdccrog itgbg cceqcc.

Sie sind sichtlich auf der Vereinigung von Zeus und Hera aufgebaut; bei

der Spätzeit der Quelle ist es aber unsicher, ob eine alte tegbg yccpog- Zeremonie

zugrunde liegt, ebenso ob diese Mysterien mit dem von Paus, erwähnten Geheim-

kult (s. u.) zu verbinden sind.

5) Plut., Demetr. 26; von Roscher, Juno und Hera S. 33.

6) Paus. 2, 17, 1 Q£l 8h xcctcc rrjv 68bv (sc. nach dem Heraion) v8o>q 'EXsv-

&eQiov KaXov(isvov xqüvtcci 8h avra TtQog xccd'dQGicc cci ttsqI t6 Ieqov Kai r&v

&v6b&v ig rag aTtOQQifjxovg.



Heräen in Argos. 45

man sich fragen, ob unter diesen nicht auch eine der recht gewöhn-

lichen Badezeremonien des Götterbildes mitinbegriffen ist; als Analogie

kann man auf die Erzählung hinweisen, daß Hera bei Nauplia jährlich

in der Quelle Kanathos badete und dadurch ihre Jungfräulichkeit

wiedergewann, was längst auf einen wirklichen Kultgebrauch, das

Brautbad der Göttin, bezogen worden ist.
1
) Von dem Gewächs ccötsqlov,

das an den Ufern des Baches wuchs, wurden der Göttin Kränze ge-

flochten. Wenn man mit dem von Pausanias a. a. 0. überlieferten

Geheimkult die orgienhafte Nachtfeier vergleicht, die Seneca in seinem

auf argivische Gebräuche zielenden Preis der Hera erwähnt 2
), und

sich erinnert, daß der Landstrich unter dem Heraion Prosymna ge-

nannt wurde 3
), welcher Name sich zu der mit Mysterien gefeierten

Demeter Prosymna in Lerna und dem Prosymnos ebendort stellt, gibt

das mancherlei zu denken, aber keine sicheren Folgerungen.

Leider ist also unser Wissen von dem wichtigsten und größten

Herakult überaus dürftig und sind wir allzusehr auf das Raten hin-

gewiesen. Unsicher ist auch, ob wir einige weitere Erwähnungen des

Herakultes in Argos verwenden dürfen, um das Bild zu ver-

vollständigen. Die ccvdsöcpÖQOi sind schon erwähnt worden. Euripides

hat wohl eben dieses Pest im Sinn in seiner Elektra 4
), gibt aber

keine individuellen Züge; denn daß Jungfrauen teilnahmen, ist eigent-

lich selbstverständlich. Dagegen ist es wohl wegen des Wörtchens

«|co gesichert, daß der von Aneas Tacticus und den Paroemiographen

erwähnte Festzug von bewaffneten Jünglingen einen Teil der Fest-

prozession bildete, die dem Wagen der Priesterin und den Opfertieren

von Argos nach dem Heraion das Geleit gaben. Darin dürften auch

Jungfrauen mitgezogen haben. 5

)

1) Paus. 2,38,2, Geheimlehre i% rslstfig, r\v ayovßi xrj 'Hqcc; Roscher, Juno

und Hera S. 76.

2) Seneca, Agam. 362 f. tibi votivam matres Graiae lampada iactant.

3) Paus. 2, 17, lf. Euboia hieß die Anhöhe, auf der der Tempel lag, Akraia

war der Berg über, Prosymna die Niederung unte* dem Tempel: in der Tempel-

legende die personifizierten Töchter des Flusses Asterion und Wärterinnen der

Hera. Prosymna scheint doch mehr als eine bloße Personifikation zu sein; teils

ist es eine auffällige Lokalbezeichnung, teils ist sicher Statius, Theb. 1, 383 celsae

Junonia templa Prosymnae nicht, bloß weil Prosymna die Wärterin der Hera war,

darauf verfallen, der Göttin selbst diesen Namen beizulegen.

4) Eur., Elektra, 171 vvv tgiraLav xccQvßöovßiv &vßiccv 'Agyslof -jtäacci dh

nag' "Hqccv ^iXloveiv TtaQ^svinal 6tsL%siv.

5) Aneas Tact. 1, 17 koQrfig yccQ nccvdrjybov rfjg itolecog 'Agysiav yevo-

liivr\g igfjyov itointrjv avv onloig twv iv 7\lima 6v%v&v. Die Parömiographen

(Diogen. 1, 53 = Apost. 3,27, Zenob. 2,3, Makar. 8,23 usw.) erzählen, daß Jüng-
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Heräen auf Ägina

sind durch eine Pindarstelle und die Scholien dazu bekannt. 1
) Die

Scholien erklären sie für eine Imitation des argivischen Festes. Es

dürfte ein agonistisches Fest mit wenig religiösem Gehalt sein; es

mangelt völlig an Nachrichten darüber.

Herafest in Sparta (?).

Die von Athenäus erwähnte Bekränzung der Hera in Sparta 2

)

hat wohl bei irgendeinem Feste stattgefunden; Roscher nimmt an, daß

es ein Brautkranz war, was sich leider nicht beweisen läßt. Der

Monat Heraios (gleich Hekatombaion) deutet auch auf ein Herafest.

Es gab viele Herakulte in Sparta, aber ihr Verhältnis zu dem Fest

ist nicht diskutierbar.

Tonaia.

(Heräen auf Samos.)

Der Herakult auf Samos gehört wegen des berühmten, von

Rhoikos erbauten Tempels zu den bekanntesten. Er wird von Argos

hergeleitet. Nach Pausanias 7, 4, 4 war der Tempel von den Argo-

nauten gegründet, die das Kultbild von Argos mitgeführt hatten.

Nach dem Samier Menodotos bei Athenäus 15 p. 672 A wurde die aus

Argos flüchtige Gattin des Eurystheus, Admete, Priesterin in dem

schon bestehenden Tempel, d. h. sie hatte den bestehenden Kult be-

gründet. Ob ein Kern Wahrheit in diesen Erzählungen steckt, oder

der samische Kult nur an Argos affiliiert worden ist, weil dieser Kult

der berühmteste war, ist nicht zu entscheiden.

linge, die sich rein erhalten hatten, in dem Zug Schilde tragen durften, und

erklären den Namen (rj a£ "Agyovg aßnig) daraus. Das ist doch ein Autosche-

diasma, wie die andersartige erbärmliche Erklärung bei Zenob. 6, 52. — Inwieweit

man Dion. Hai., Ant. rom. 1, 21 6 rf\g "HQag vsa>g iv ^ccXeqLoi xccrs6xEva6[iivog cog

iv "Agysi, hv&a %al r&v &vri7toXicbv 6 rgöitog ofioiog rjv Kai yvvcäxEg isgal ftsgcc-

7cevovoat, rb rifisvog rj rs ^eyofteVrj navr\cp6Qog ayvr] yccpcov nalg x,ccraQ%o\isvr\ r&v

frviidrav %oqoL rs Ttaqd'Evav v[ivov6&v rr\v ftsbv adatg TtarqLoig für den argivischen

Kult verwenden darf, ist eine sehr mißliche Frage. Am liebsten sollte man die

Stelle außer Betracht lassen. In der Kultvergleichung begnügt sich Dionysios

mit sehr oberflächlichen Ähnlichkeiten wie Hippokrateia und Consualia 1, 33,

Lykaia des Pan und Luperealien 1, 80.

1) Pind. P. 8, 79 "Hgccg r äy&v' i%i%co^iov. Schol. z. St. iv Alylvy 'HqkLcov

ayo(isv(av nccrcc (li^iriöiv rov iv "ÄQyet ay&vog.

2) Athen. 15 p. 678 A. IlvXsmv ovrag xeclettai 6 6r£q>uvog ov ry "Hqcc

TtsQirid'saöLV Aänavsg, <og yr\6iv Tlä^fpilog.
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Es ist wichtig, zuerst durch die Zeugnisse der Münzen und

andere Nachrichten festzustellen, daß Hera auf Samos die Braut war

und ihr Fest ein IsQog ya^os, was bei der Deutung der von Athenäus

erwähnten Riten im Gedächtnis zu behalten ist. Es ist allgemein an-

erkannt, daß ein auf samischen Münzen vorkommendes Heraidol, das

Polos, Schleier und an den Handgelenken lange wollene Binden trägt,

das alte von Smilis verfertigte Bild darstellt, und daß die Göttin hier

in bräutlichem Schmuck auftritt. 1
) Dies überliefert unmittelbar Varro,

ebenso daß das jährliche Pest mit Hochzeitsriten gefeiert wurde. 2

)

Diese Festgebräuche haben den ätiologischen Mythos veranlaßt, daß

die Hochzeit des Zeus und der Hera auf Samos stattgefunden hatte 3
),

und die auf Samos bestehende Sitte des Kiltganges hatte in dem
Mythos einen Niederschlag gefunden, indem jene Sitte damit begründet

wurde, daß Zeus und Hera dort schon vor ihrer Ehe Umgang ge-

pflogen hätten.4
)

Das samische Fest war also eine heilige Hochzeit; in den über-

lieferten Kultgebräuchen aber, besonders in dem Hauptritus, der

Hinausführung des Tempelidols, gibt es keine Spur von Zeus oder

einem Gatten überhaupt. Diese Zeremonie heißt TöVata 5

), wogegen

das Fest von Duris einfach Heräen genannt wird. 6
) Daß aber die

1) Overbeck, Gr. Kunstmythol. 3, 13 ff. und Münztf. 1.

2) Varro bei Lactanz, Instit. div. 1,17,8 simulacrum (sc. Junonis) in habitu

mibentis figuratum et Sacra eius anniversaria nuptiarum ritu celebrantur.

3) Augustin., Civ. Dei 6, 7 sacra sunt Junonis et hoc in dilecta insulu Samo
celebrabantur, ubi nuptum data est Jovi u. a.

4) Schol. 3 296, vgl. Schol. A 609; schon von Homer gekannt 8 295 f.

olov oxs TtQ&rov %£Q i^,i6ys
,

6&r}v (pil6xr\xi slg Evvi]v (poiz&vxs, cpiXovg Xrj&ovxs xo-

Kfjag. Vgl. Robert, Stud. zur llias, 468; Roscher, Juno und Hera S. 77 f.

5) Athen. 15 p. 672 C f. Das Tempelbild wurde von Tyrrhenern geraubt, da

sie nicht von der Stelle kamen, i^Evsyxcc^evovg xfjg vscog xb ßoExug &7to&£6d-ai

7Cccqcc xov aiyiaXbv xal tycaßxä avxm 7ioir]6ccvzccg jcsgidsslg ccTtaXXdxxsöQ'aL. xfjg

dh 'Ad[irjxrig ia&sv dr\Ko>6d6r\g oxi xb ßgsxccg rjcpaviöd'ri xal ^x^asag yEvo^svr}g

svqsZv [ihv uvxb xovg grjxovvzag iiti xf\g ijovog, ag dh di] ßccQßdpovg Käqag vno-

vor\6avxag ocixo^ccxop &7iodE§QccxEvca ngog xi Xvyov frcood-aiov a.n£QsLGa6&ai xal

xovg sv[LriY.E6xccrovg xmv xlddmv ekccxeqcoQ'ev £%i6%u6a.\L&vovg %eqisiXt\(>ui Tidvxo&sv.

xrjv dh 'ASji7]xr}v Xvßcceav avxb ayvLßcci xal 6xf\6cti itdXiv l%\ xov ßd&gov, xa&d7i£Q

TtQoxsQOv i'öqvxo. di07C£Q il- skslvov Kccd'' s'xaßxov l-xog ccTtov.o^L^söd'ai xb ßgexccg

slg xr\v yova xal atpccyvl£E6\teci tycußxd ts avxm TtccQaxL&sß&ui' xal KuXEißQ'cci

Tovccia xr\v toQxrjv. Aus Menodotos' Ta kccxcc xr\v Udpov j-vdo^cc.

6) Athen. 12 p. 525 E tceqI dh xf\g Ucciilmv XQvyfjg JovQig iöxoQ&v TtccQcc-

xiQ'Exai Aßlov itoirjuuxu, ort icpooovv %Xidmvag tceqI xolg ßQcc%Lo6iv xccl xr\v

koQxr\v dyovxsg xmv 'Hgcciav ißddi^ov xocxskxevi6[1£vol xccg xoftag inl xb (isxdyQsvov

xal xovg m[iovg.
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Tonaia derselben Hera galten wie die Heräen, ist unzweifelhaft, da in

beiden Fällen der Kult aus Argos hergeleitet wird 1

); da die Tonaia-

zeremonie das Gepräge hohen Alters trägt, dem ehrwürdigen, alten

Xoanon gilt und durch eine umständliche ätiologische Erzählung er-

klärt wird, führt alles darauf, daß die Tonaia der Hauptritus der

Heräen waren, der diesen speziellen Namen führte. Als Agon wurde

das Fest mit dem geläufigen Namen (Heräen) genannt.

Das alte Xoanon der Hera wurde an einem bestimmten Tage nach

dem Gestade geführt, dort gereinigt (selbstverständlich gebadet wie in

Nauplia); es wurde dann gegen ein Geflecht von Keuschlamm (Lygos)

gelehnt und mit den längsten Zweigen des in der Nähe wachsenden

Keuschlammgesträuches umwunden 2
); Kuchen wurden ihm vorgesetzt.

Darauf entfernten sich die Priesterin und die Beteiligten. Nach einer

Weile gaben sie vor, das Bild zu suchen und zu finden. 2
) Eine wie

große Rolle der Keuschlamm bei Hera spielt, zeigt noch die Erzählung,

daß sie unter einem Keuschlammbaum geboren worden sei, der in

ihrem heiligen Bezirk am Ufer des Baches Ismaros stand (Paus. 7, 4, 4).

Die Deutung als Hochzeit ist allgemein gebilligt, obgleich in dem

Ritus selbst wenig darauf deutet. Daß das Vorsetzen von Kuchen

eine Art von confarreatio bedeuten sollte, ist nur Yermutung 3
);

viel eher spricht für eine solche Auffassung, daß das Bild für eine

Weile allein gelassen wird, während der man den Besuch des

Gatten annahm. Das Suchen und Finden erinnert lebhaft an das

Finden des im Wald versteckten wilden Mannes in Tirol und Thüringen

oder des Schoßmeiers zu Deuna 4
), welche beide in Laub eingehüllte

Darsteller des Vegetationsdämons sind.

Doch wird man einwenden, daß der Keuschlamm, der die ge-

schlechtliche Enthaltsamkeit fördern soll, ein sonderbares Brautlager

sei. Hier hat aber aus bestimmten Gründen eine Bedeutungsverschie-

bung stattgefunden. Der Keuschlamm wirkt auf das weibliche

Geschlechtsleben ein, indem er bei krankhafter Menstruation und als

milcherzeugend verwendet wird, kommt aber als den Geschlechtstrieb

herabsetzend nur in Verbindung mit den Thesmophorien vor 5
), und

1) Vgl. Paus. 7, 4, 4 und Athen. 12, p. 525 E mit Athen. 15, p. 672.

2) Vgl. die ätiologische Geschichte S. 47 A. 5.

3) Welcker zu Schwenks etymol.- mythol. Andeut. S. 277; Roscher, Juno

und Hera S. 78.

4) Mannhardt, BK. 333 fr. und 348; Ähnliches auch in Schweden. Vgl. das

Suchen des Hylas.

5) Belegstelle und weitere Zitate s. Wagler in P.-W. s. v. Agnos.
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zwar wurde er nach dem Zeugnis Älians, NA. 9, 26, nicht während

der Enthaltsamkeitstage in das Bett gestreut, sondern zu Lagerstätten

(ötißddsg) verwendet. Mit der Enthaltsamkeit hat er nichts zu tun, das

zeigen am besten die ötißudeg bei den milesischen Thesmophorien, in

die Pinienzweige, die gerade die entgegengesetzte Wirkung haben

sollten1

), gesteckt wurden. Da man sich aber durch Enthaltsamkeit auf

die Thesmophorien vorbereitete, hat man das primitive Lager als Mittel

für diesen Zweck betrachtet, und so erhielt der Keuschlamm im An-

schluß an den äyvdg ähnlich lautenden Namen äyvog seinen uns ge-

läufigen Ruf. Ursprünglich hat man ihm die Kraft zugeschrieben, auf

das Geschlechtsleben heilend und förderlich einzuwirken; da ist es

natürlich, daß er bei dem Fruchtbarkeitsfest der Thesmophorien als

Lager dient und bei der Hochzeit der Hera das Brautbett bildet.

Von der Pracht und dem Luxus, der bei dem Fest entfaltet

wurde, gibt Duris nach dem Epiker Asios 2
) ein lebhaftes Bild, das

indessen doch meist die Kleidung und den Schmuck der Feiernden

schildert. Man erinnert sich der "Iaveg sX%e%hc3veg des homerischen

Hymnus. 3
) In der Zeit nach dem peloponnesischen Krieg, als man,

um der Schmeichelsucht genug zu tun, nicht mehr zögerte, auch

die Götter zu lästern, wurde das Fest zu Ehren des Lysander in

Lysandreia umgetauft.4
) Das Fest war mit Agonen verbunden. 5

)

1) Vgl. Deubner, de incubatione 45 f.

2) Vgl. S. 47 A. 6. Die Verse des Asios (fr. 13 Ki.) bei Athen. 12 p. 525 F.

ol d' avxcog tpoixsßxov 8nwg xloKct(iovg v.xsvL6uivxo

slg "Hgccg xsfisvog, itEitvxocenivoi, si\lcc6i Kaloig,

%iovioi<si %ix&6i Ttedov %&ovbg svQEog st%ov

XQvßsiui dh KOQV{ißca lit ccvx&v xixxiysg mg'

%alxai 8' ifiaQEvvx' &v£[iq> %ov6ioig ivl ds6(ioig,

dcciddlsot dk %kid&vsg ag' &(i<pl ßQa%to6iv rjöccv.

3) Diese Schilderung dahin zu deuten, daß ein Kleidertausch zwischen den
Geschlechtern wie an gewissen Aphroditefesten stattgefunden hätte (Farnell,

Arch. f. Rel.-Wiss. 7 (04) 82), ist unerlaubt.

4) Plut. Lys. 18. Die Anmaßung dadurch zu mildern, daß Lysandros als

Name des Todesgottes und die Heräen als Totenfest aufgefaßt werden (üsener,
Göttern. 361), scheint unmöglich. Lysander würde sich durch diese Beziehung
wenig geschmeichelt gefühlt haben. Wenn man den Namen Lysandreia auch
für alt halten sollte, wird man doch kein Herafest als Totenfeier aufweisen
können. Daß Heraion an drei Orten Monat der Totenfeier ist, hat keinen ur-
sächlichen Zusammenhang.

Ob Hesych y.QT\6Litaida- iv Zuiitccxy &v6ia 7) U£ig cpigexai, dfß.ov oxi pegr}

IsQeLav Mysxcct auf das Opfer an Hera oder ein anderes sich bezieht, ist ungewiß.

5) Eine hierher gehörige Siegerliste auf Samos gefunden JHS 7 (86) 147;
andere in Stamatiades' Samiaka Nr. 44, 1—4, Nr. 58 xa neydlcc eeßaßxa 'Hquiv.

Nilsson, Griechische Feste. a
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Daidala.

Das merkwürdigste Herafest sind die auf einem Gipfel des

Kithairon von den Platäern gefeierten Daidala. Ausführliche Schilde-

rungen des Festes geben Pausanias 1
) und Plutarch in einer von

stoischen Doktrinen durchsetzten Schrift Ilegi t&v hv IHutaicclg

AlaiddXcov, von der Eusebius einen größeren Auszug bietet. 2
) Es

gab große und kleine Daidala; jene sollten jedes sechzigste und

diese jedes siebente Jahr gefeiert werden. Das stimmte aber offenbar

nicht; Pausanias und sein Cicerone haben ohne Resultat nachgerechnet

(a. a. 0. § 3). Zwei Hypothesen sind aufgestellt worden, um den Pest-

zyklus zu erklären. K. 0. Müller meint, daß ein Mondjahr von neunund-

zwanzigtägigen Monaten zugrunde liege3
); Usener nimmt siebenmonatliche

1) Paus. 9, 3, 3 AaidaXa ohv äyovoiv ol ÜXuxaisZg hoQxi]V di' h'xovg hßdofiov

[iiv, &g Scpccßxev 6 x&v iiti%(aqi(av i!-r}yr)Trjg , aXr]d,sZ (livxoi Xoym di' iXdßßovog Kai

ov xoöovxov %qovov. — — — — icp' ov d' av Ka&eß&fi, xsjiovxsg %oiovGiv &%b

xovxov xb daidaXov daidaXov yuQ di] Kai rb t-oavov avxb övo[id£ov6i. 5. xavxr]v

(ihv idLa. ol JJXaxaisZg koqxi]v ayovdi, AaidaXa (tingd övopdfcovxeg ' AaiddXav dh

koQxrjv x&v (isydXav Kai ol BomxoL cqptöt 6vvsogxdgov6i, di' ££r]KOGxov dh ayovßiv

h'xovg. — — — t-oava dh xeßöaQSOKaidsKa ixoipd öcpißiv ißxi %ccx' iviavxbv i'xaßxov

7rccQcc6itEvcc6d
,£VXcc iv AaiddXoig xolg (iiKQoZg. 6. xavxa dvaioovvxai KXrjQm üXaxaisZg

KoQ(ovaZoi,&s67ii£Zg,TavayQaZoi,XaiQ(ovBZg,'OQ%o\i,ivioi,AsßadEig,@T]ßaZoi. — —
x&v dh xoXiGpdxmv b%öoa ißxlv iXdßöovog Xoyov, GvvxsXsiav aiQOvvxai. 7. xb dh

ayaXpa KOO^ßavxEg * * itagd xbv 'Aöontbv Kai dva&ivxsg i%l apaf-av, ywcclxct

icpiöxäöi wiicpEvxQiccv ol dh av&ig kXt]qovvxcci xaS1' rjvxiva xd%iv xjjv 7to[nti}V

dvd^ovöi' xb d' ivxev&sv xdg d[id£ag a?tb xov itoxayiov it^bg axgov xbv Ki&aig&va

iXavvovGiv. svxQ&itißxai ds 6q>iGiv iitl xfj Koovcpfj xov ogovg ßcopog. itoiovßi dh XQoncp

xoiads xbv ßapov ' I-vXa xsxQaycova UQii6£ovxsg itobg aXXrjXa GvvxiQ'iaGi Kaxd xavxa, Kai

si Xi&cov iitoiovvxo olKodo[iLav, it-doavxsg Sh ig vipog qpQvyava irticpSQOvGLV. 8. al

(ihv di] rtoXsig Kai xcc xiXr\ d"f]XEiav ftvßavxsg xiß "Hqcc ßovv %Ka6xoi Kai xavqov

xä> Ad, xcc tEQsZa ol'vov Kai ftvtiiaiidxcov nXrjgri Kai rä daidaXa dfiov Ka&ayLtovöiv

i%l xov ßapov, Idi&xai dh öitoöa di] &vovöiv ol nXovöiov xolg dh ov% öfioiag

dvvayb&voig xd XsTtxoxEQa x&v TtQoßdrwv ftvsiv Ka&£6xr]KS, Ka&uyL&iv dh xä tsgeZa

b^ioiwg Ttdvxa. 6vv di 6(pi6i Kai avxbv xbv ßcofibv imXaßbv xo 7tvQ i^avtfXaGE.

2) Euseb., Praepar. euang. 3, 1, (6) Zeus will die zürnende Hera zur Rück-

kehr zwingen. övvEQyovvxog dh xov 'AXaXKopivovg KQvcpa xsfiovxag avxovg svxxsavov

Kai itayKdXrjv dgvv (lOQcp&ßai xs avxi]v Kai KaxuGxsZXai vv^q>LKwg
,
AaiddXt]v 7tQ06-

ayoosvGavxag' slxa ovxcog dvaybiX%s6%,av [ihv xbv v[i6vatov, Xovxqu dh ko\li&iv

xag TQixavLdag viptpag, avXovg dh Kai Kwpovg xi]v Boicoxiav %aqao%zZv. xspai-

vofisvcov dh xovxcov ov%ixi xi]v "Hgav kuqxsqsZv, dXXd Kataßäßav iK xov KiftaiQwvog,

x&v üXaxaiLdcov avxiß yvvam&v hno^ivcov v%' bqyf\g Kai £r]Xoxv7tiag dsovßav iXfrsZv

7iobg xbv Aid, Kai xov ttXdöfiaxog fpavsQOv yEvopivov diaXXaysZöuv ^isxd %aqäg Kai

yiXcoxog avxi]V vvticpayayeZv xifiijv dh xca £odvq) TtQOG&eZvai Kai AaidaXa xr\v soqxtjv

TtQOßayOQEvßai, Kaxaxavßai dh oiimg avxo, KaLjteg uipv%ov ov, vnb £r]Xoxvitiag.

3) K. 0. Müller, Orchomenos 222 f. Das Mondjahr 348 Tage; 63x348 ung.

= 60 Sonnenjahre; jedes siebente Fest also große Daidala.
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Jahre an 1
), was sehr unwahrscheinlich ist. Ich mache aber die

Worte, womit Müller das Unsichere seiner Erklärung eingesteht, zu

den meinen, a. a. 0. S. 223 A. 1 : „Wir setzen hier freilich astronomische

Kenntnisse in der Urzeit Griechenlands voraus, die wir hier am
wenigsten erweisen können." Ein so komplizierter Zyklus kann nicht

ursprünglich sein. Die Sache wird einfach darauf zu reduzieren sein,

daß dieses Fest ebenso wie viele anderen, zu denen ein größerer Apparat

gehörte, aus Geldmangel und Unvermögen, wie wir so oft auf den Steinen

lesen, unregelmäßig gefeiert wurde. Man suchte die Unregelmäßigkeit

zu verdecken durch das Fabeln von einem vieljährigen Festzyklus;

daher war die Mühe des Pausanias, der die Kontrollprobe auf die An-
gaben machen wollte, umsonst.

Die kleinen Daidala bestehen nach der wiederholten Behauptung
des Pausanias nur in dem Auswählen des Baumes, aus dessen Holz die

bei den großen Daidala vorgeführten Holzpuppen (die Daidala) gefertigt

wurden. Es geschah so, daß man in einem Eichenhain nahe Alalko-

menai beobachtete, auf welche Eiche ein Rabe, der ein hingelegtes

Stück Fleisch geraubt hatte, sich niederließ. Die vierzehn jedes

Jahr (so!) bei den kleinen Daidala verfertigten Xoana wurden bei

den großen durch Los unter die böotischen Städte verteilt. Diese

Anordnung sieht sehr gekünstelt aus; man wird nicht glauben, daß

die Platäer bei den kleinen Daidala bloß die Xoana verfertigt haben
und sie dann liegen ließen; sicherlich wurden sie auch dann in feier-

lichem Zug herumgeführt. Mitunter wurden aber die Daidala besonders

glänzend gefeiert unter Teilnahme der in § 6 genannten böotischen

Städte, und dieses großartige Fest wurde große Daidala genannt, und
eben dieses beschreibt Pausanias.

Beide Berichte, die einander ergänzen, fassen die Feier als

eine Hochzeit auf. Hera wird die Braut, Nv[icpsvo^sv7] genannt. 2

)

Die Eiche, aus der man das (die?) Xoanon fertigt, wird durch ein

besonderes Vogelorakel in einem Eichenhain bei Alalkomenai aus-

erlesen. Das Bild wird nach dem Fluß Asopos geführt und erhält

in ihm das Brautbad, das nach der Legende bei Plutarch die trito-

nischen Nymphen bringen. Es wird darauf mit bräutlichem Schmuck
und Schleier angetan, auf einen mit Kühen bespannten Wagen gesetzt,

eine Priesterin steht nebenbei als Brautführerin, die Menge folgt

1) Rh. M. 58 (03) 353, A. 2.

2) Paus. 9, 2, 7. Nv(i<psvoiihr}v dh rr\v &ebv iitl Xoya rotäds övofid&vciv
(Hera in Plataiai), folgt das Aition der Daidala.

4*
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schwärmend unter Flötenmusik und Jauchzen wie bei einer Hochzeit.

Der Zug geht auf die Höhe des Kithairon hinauf; auf dem Gipfel ist

ein Altar von Holz aufgebaut; die viereckigen Klötze sind wie die

Quadern eines Hauses aufeinander geschichtet, und zuoberst ist Reisig

gelegt. Hier opfert jede Stadt der Hera eine Kuh und dem Zeus

einen Stier; die Opfer wurden mit Wein und Weihrauch gefüllt und

zusammen mit den Holzpuppen verbrannt. Privatleute opferten auch,

jeder nach seinem Vermögen, die Armen kleine Tiere. Alle Opfertiere

wurden aber ganz verbrannt, zusammen mit dem Holzaltar; es wird

also kein Opferschmaus abgehalten.

Bei dem Hochzeitszug ist nur von einem Bild die Rede, ob-

gleich alle zu dem Holzstoß mitgeführt werden. Entweder spielt

eine Puppe die Hauptrolle oder, was wahrscheinlicher ist: jede stellt

für sich die göttliche Braut dar. Sie ist vierzehnfach dargestellt

worden, weil jede der acht genannten Städte die ihrige hat und die

übrigen sechs kleineren Ortschaften gehören. 1
) Die Zuteilung der

Puppen, ebenso die Ordnung im Zug, wird durch das Los bestimmt.

Gerade dieser Umstand, daß sie um die Ordnung losen, in welcher

die Wagen aufeinander folgen sollen, macht diese Annahme, daß jede

Gruppe ihr Daidalon hatte, wahrscheinlich. Denn wenn es nur einen

Brautwagen gäbe, wäre das Losen unnötig.

Der Zug war ein Hochzeitszug und das Daidalon auf dem Wagen

war die Braut, darin ist die Überlieferung einig. Die ätiologische

Legende erzählt, daß Zeus und Hera einmal entzweit waren. Hera

hatte sich nach Euboia zurückgezogen (Paus.) oder sich versteckt

(Plut.). Um sie zur Rückkehr zu veranlassen, ließ Zeus auf den

Rat eines Landesheros (Kithairon Paus., Alalkomenos Plut.) eine Holz-

puppe verfertigen und in bräutlichem Schmuck auf dem Wagen einher-

führen. Sie hieß Plataia, Tochter des Asopos (Paus.), oder Daidale

(Plut.), was nur eine Femininbildung des Wortes daCdaXov ist, womit

die Puppen bezeichnet wurden — die Namen sind belanglos. Von

Eifersucht ergriffen eilt Hera herbei, reißt der vermeintlichen Braut

die Schleier ab, lacht über den Spaß und wird mit Zeus versöhnt;

jedoch nagt an ihr noch ein Rest von Eifersucht, so daß sie die Holz-

puppe verbrennen läst: daher die Daidala. Die Sage betrachtet also

das Daidalon nicht als Hera, doch ist es in ritueller Hinsicht ganz

1) Die Vervielfachung beruht darauf, daß jede selbständige Gemeinde ihr

Daidalon haben muß. Vgl. daß jede attische Kolonie einen Phallos an den

Dionysien nach Athen schickt.
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entschieden die Braut. Das religiöse Bewußtsein hat sich in einen

der gewöhnlichen Widersprüche verwickelt. 1
) Die Feier stellte eine

Hochzeit dar; in dieser erkannte man die heilige Hochzeit des Zeus

und der Hera, man nannte daher Hera hier Nvficpavonsvt] und opferte

Zeus und Hera. Anderseits fühlte man, daß das Daidalon doch

nicht Hera war; die Göttin wurde durch eine Seitentür hinein-

gebracht. Dieser Umstand zeigt unweigerlich, daß das Fest ursprüng-

lich selbständig gewesen und erst später der Hera beigelegt

worden ist. Dasselbe zeigt der Name des Festes, daidala, der ein-

fach der Plural von dccCdaXov ist, also nur die bei dem Fest vor-

geführten Puppen bezeichnet. So sehr sind diese die Hauptsache.

Eine andere merkwürdige, von Plutarch a. a. 0. erzählte Hera-

sage spielt auch auf dem Kithairon und scheint als Aition der Daidala

dienen zu sollen. Als er die eben angeführte Geschichte mitgeteilt hat,

fängt er wieder an mit deutlichem Hinweis auf diese: dsl dh Löcog

xcci rbv Evq&EdTSQOV [ivd'ov elxelv. Zeus hatte die jungfräuliche

Hera von Euboia nach dem Kithairon weggeführt und dort heimlich

Umgang mit ihr gepflogen. "Weil sie dort verborgen (Xav&dvovGa)

war, wurde sie Aritd) genannt; die Ehe wurde zuerst in dieser Gegend

bekannt und Hera daher telsCa und ya(itfXiog genannt. Es fehlt

aber das eigentliche Aition, die Erklärung der Riten. Aus späterer

Gelehrsamkeit stammen die Etymologie und der darauf gestützte Ver-

such, Hera und Leto zu identifizieren; da dies ausgeschlossen ist,

fragt es sich, ob das übrige, das mit dem samischen Mythos identisch

ist, hier ursprünglich oder von dort entlehnt ist. Jenes würde vor-

aussetzen, daß der Kiltgang auch in Böotien heimisch war, was

sich nicht absolut leugnen läßt 2

), obgleich wir nichts über eine so

auffallende Sitte mitten in Griechenland vernehmen. Jedenfalls ist

die Verbindung des Mythos mit den Daidala so lose, daß er für sie

kaum in Betracht kommt.

Es ist nun ein merkwürdiger Brautzug. Von einem Gatten ist

keine Spur vorhanden, wenn man nicht dahin rechnet, daß die

Legende Zeus den Zug veranstalten läßt, oder daß Zeus neben Hera

1) Plutarch läßt Hera in dem Hochzeitszug die Braut begleiten (vv(icp<x-

yaysiv); anderseits wird Hera in diesem Kult NviMpsvofiivr} (s. o.), TsXsicc und
ra^Xiog (Plut. a. a. 0.) genannt, und ihr Bild in Thespiai war eben ein solches

Daidalon, Clem. Alex., Protrept p. 40 P. v.a.1 rqs Ki&cciQwviccg "Hgag iv GsötcIcc

2) Auch in der argivischen Sage pflegt Zeus Umgang mit Hera vor der

Ehe, Schol. Theokr. 15, 64 aus Aristoteles, tieqI 'Egiitoviqg Ibq&v.
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das Opfer empfängt, was spätere Abänderung ist. Die wahre Braut,

das Daidalon, hat keinen Gatten, und der Zug endet damit, daß sie

auf dem Scheiterhaufen verbrannt wird. Hier muß man einsetzen. Schon

Mannhardt, BK. S. 534, hat durch den Vergleich mit dem gallischen

Jahresfeuer die Erklärung angedeutet, die dann Frazer, GB. 2 1,226 ff,

ausgeführt hat. Genaue Parallelen finden sich in den bekannten

europäischen (übrigens auch außereuropäischen) Feuergebräuehen zu

verschiedenen Jahreszeiten, Johannes-, Osterfeuer usw. 1
) Ein Feuer

wird auf einem Berg angezündet, wie hier auf 'dem Gipfel des

Kithairon; in diesem wird wie hier eine Puppe verbrannt, gewöhnlich

durch christlichen Einfluß Hexe, Judas, der Tod genannt. Das

ist eine Umdeutung, denn neben die Puppe oder an ihre Stelle tritt

auch der Maibaum. In beiden Fällen zeigt der Volksglaube, daß die

Handlung Fruchtbarkeitszauber war; Mannhardt hat sie speziell

als Sonnenzauber gedeutet. In das Feuer werden nicht selten auch

lebende Tiere hineingeworfen, keltische Sitten deuten auf ein ehe-

maliges Menschenopfer. Hier wurden die Tiere ja Zeus und

Hera geopfert; da aber alle beide von Anfang an mit der Feier nichts

zu tun haben, ist die Umdeutung evident.

Das Verbrennen des als Altar dienenden Holzstoßes, der einem

Hause ähnelt, mitsamt den ganzen Tierkörpern verbindet die Daidala

mit einer Reihe von Festen, die vereinzelt behandelt werden müssen und

daher nicht zu ihrem Recht kommen: die Laphrien in Patrai und

Hyampolis, das Opfer an Isis in Tithorea, das Stepterion in Delphi,

das Opfer an Koronis in Titane und an die Kureten in Messene. Alle

diese
c Opfer' sind gleichartig und entsprechen den modernen Jahresfeuern.

Der sogenannte Altar ist eigentlich ein Scheiterhaufen, oft als ein Gebäude

ausgestattet, und wird mitsamt den Tieren ganz verbrannt. Daß die

Tiere ganz verbrannt werden, ist ein bemerkenswerter Umstand, da

die Opfer mit Ausnahme des delphischen deutlich nicht als

chthonische oder als Sühnopfer aufgefaßt werden; in Patrai und

Messene werden die Tiere sogar lebendig in die Flammen geworfen,

wie bei den Jahresfeuern; dies war das Ursprüngliche, aber die Sitte,

das Tier als Opfer zu schlachten, hatte anderwärts dazu geführt,

diese Grausamkeit aufzugeben.

Bei den Daidala geht ein Hochzeitszug voraus als erster Teil

des Festes. Zu dem Hochzeitszug sind die modernen Parallelen

1) Die Einzelheiten für das unten Angeführte s. bei Mannhardt, BK. 497 ff.,

Frazer, GB. 2
3, 236 H.
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der Maikönige, des Maibrautpaares usw. einem jeden gegenwärtig;

es fragt sieh aber, wie die Verknüpfung mit dem Jahresfeuer

zu erklären ist. Das böotische Daidalon stellt ebenso wie der Mai-

baum oder die Strohpuppe in Nordeuropa den Vegetationsdämon

dar; er muß durch das Feuer hindurchgehen, um allem, was lebt und
wächst, den Sonnenschein zu sichern. Der Maibaum wird mitunter

vom Frühling her aufbewahrt, um in dem Johannisfeuer verbrannt

zu werden, oder das Feuer, in dem der Maibaum oder der Stroh-

mann verbrannt wird, wird im Frühling angezündet, und der Frühling

ist gerade die Zeit, in der die Vegetationsdämonen als Hochzeit

Feiernde dargestellt werden. Das Jahresfeuer wird mitunter von einem

Paare angezündet, oft von dem zuletzt verheirateten Paare nicht nur

in Deutschland und Frankreich, sondern auch in Armenien; Burschen

und Mädchen pflegen paarweise durch das Feuer zu springen. Bei

dieser allgemeinen Fruchtbarkeitsfeier denkt man also auch speziell

an die Liebes- und Hochzeitspaare. 1
) Eine ganz genaue Parallele —

d. h. daß die die Maibraut darstellende Puppe verbrannt wird —
bieten diese Gebräuche nicht, obgleich sie sehr nahe kommen. Aber
die Vereinigung der Maibrautschaft und des Jahresfeuers ist ohnehin

leicht verständlich; die 'Hexe', die in den Faschings- und Oster-

feuern verbrannt wird, ist von Anfang an ein Vegetationsdämon

gewesen und wurde vielleicht einmal als die im Frühling Hochzeit

Feiernde gedacht.

Ein Herafest sind die Daidala also erst nachträglich geworden
was schon aus den alten Berichten geschlossen worden ist. Jetzt

wird aber die Frage laut, ob nicht die Ehegöttin Hera doch aus der

Hochzeit feiernden Vegetationsgöttin entsprungen ist, und ob nicht der

isQog yd^iog der Maibrautschaft entspricht. Dies letztere ist in

speziellen Fällen wie bei den Daidala entschieden richtig, dadurch ist

aber das erstere noch nicht bewiesen. Denn wenn Hera wirklich von

Hause aus eine allgemeine Fruchtbarkeitsgöttin wäre, würde man doch

erwarten, etwas stärkere Spuren davon zu finden; sie ist aber die

spezielle Weiber- und Ehegöttin. Als solche feiert sie ihre Hochzeit

wie ihre Verehrerinnen; hier ist auch der Punkt, an welchem der

Anschluß an die Maibrautschaft möglich war. Daher ist es das

rätlichste, auf dem in der Einleitung angegebenen Standpunkt zu

verharren, obgleich die Möglichkeit, daß Hera eine in Kuhgestalt

gedachte, Hochzeit feiernde Vegetationsgöttin gewesen ist, offen-

1) S. Mannhardt a. a. 0., Frazer, GB. 2
3, bes. 239 f., 248, 271, 281 f.



56 Hera.

gehalten werden muß. Eine solche Bedeutungsverschiebung ist nicht

undenkbar, besonders da der Herakult örtlich recht beschränkt ge-

wesen und erst durch das die Religion tief umgestaltende Epos

verbreitet worden ist.
1

)

Hochzeit des Zeus und der Hera zu Knossos.

Wir finden die heilige Hochzeit wieder an dem Ufer des Flusses

Theren in dem knossischen Gebiet. Leider sagt die kurze Notiz

Diodors 2
)

nur, daß man eine Hochzeit nachahmte, nicht wie. Es

wäre von größtem Interesse zu wissen, inwiefern Zeus hier auf der

von seinem Kult erfüllten Insel Anteil an dem Fest hatte, oder ob

es, wie sonst, eigentlich nur ein Fest der Göttin war. Der Ausdruck

ist zweideutig: er kann auf einen Hochzeitszug wie in Plataiai zielen,

aber auch auf etwas, das den attischen Hochzeitsriten der Anthesterien

ähnelt.

Auf diese Auffassung würde die Hesychglosse
f

H(pd%ta 3

) führen,

wenn Welcker recht hätte, der es als 'Fest des Herasprungs' deutet 4
)

und nach Kreta verlegt; das ist aber im höchsten Grad unwahrscheinlich.

Das Fest ist in der Überlieferung heimatlos; die Angabe der Glosse,

daß die Herochia ein Göttermahl oder ein Opfer waren, enthält keinen

Widerspruch. Will man das Fest auf Hera beziehen, so kann man die

ihr auf Samos vorgesetzten Kuchen vergleichen; anderseits kann man

auch an die ^qoöl %£via in Delphi erinnern. 5

)

1) 'Hgocpavsta. Weil die Daidala eine Theophanie der Hera sind, hat

Bursian auf sie die aus der megarischen Siegerinschrift IG VII, 48 Z. 10 be-

kannten 'Hgocpdvsia bezogen, was von Dittenberger z. St. gebilligt, von Foucart

in dem Inschriftenwerk von Le Bas zu Nr. 426 bestritten wird. Vorsicht ist

geboten, da das Fest sehr wohl ein besonderes sein kann und außerdem die

Möglichkeit vorliegt, daß es nach einem Stifter namens 'HQOtpdvrjg benannt ist

(der Name z. B. IGII, 836 Z. 70).

2) Diod. 5, 72 Xiyovßi 8h Kai rovg yd^iovg tov rs dibg koI rf\g "Hgag iv rfj

Kvaßlwv %oaqa ysvh&ui Karde nva ronov %%r\6iov tov ®rjQr\vog Ttorapov, Ka&' ov

vvv Ieqov iöriv, iv ra frvßLag Kar' iviavrbv ayLovg vno rwv iy^agicov GvvrEXslß&ai,

Kai rovg yd^iovg aitoiiifisic&ai,.

3) Hes. 'HQo%ia- rä &Eo8at.6La' ol 8h koQrriv, ol 8h isga.

4) Welcker zu Schwenks etymol.-mythol. Andeut. 273; GG. 1, 364. Er ver-

gleicht das Wort mit Steph. Byz. s. v. Kdovßrog iKlrftj] 8h rb ogog (sc. "0%r\)

&7to rf\g iKst 6%£iag r\roi rwv &swv iiL&ag Aiog v.al "Hgag.

5) Die Einsetzung des Festes in CIG 2556 = SGDI 1, 5040 in dem Ver-

trag zwischen Priansos und Hierapytna ist schon durch Böckh berichtigt, der
' Hq [ca] ik [ot] g gibt; vgl. u.
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Kallisteia.

SchönheitsWettstreite unter Frauen kommen in dem Kult der Hera

auf Lesbos und in dem Dienst der Demeter in Basiiis und vielleicht

in dem der Demeter Pylaia vor (s. u.). Wenn man die Verknüpfung

der heiligen Hochzeit mit der Maibrautschaft billigt, wird man sich

erinnern, daß das schönste Mädchen oft zur Maibraut auserkoren wird.

Diese Erklärung hat Usener gegeben und durch ein Komikerfragment

gestützt. 1

)

Auf Lesbos fand der Schönheitswettstreit in dem heiligen Bezirk

der Hera statt
2
); auf Tenedos scheint ein solcher auch vorgekommen

zu sein, daher hatten die tenedischen Frauen den Ruf die schönsten

zu sein 3
); welche Gottheit beteiligt war, ist nicht überliefert.

Heräen in Korinth.

Ein eigenartiges Herafest begegnet in Korinth; es ist mit einem

Sühnopfer an die Kinder der Medea verbunden. Eine oft angeführte

Sage erzählt, daß die Korinthier die Kinder getötet hatten, und nach

Parmeniskos (und Älian) soll die Version, daß Medea die Mörderin

sei, erst durch Euripides aufgebracht worden sein.4) Das mag
abgesehen von der abgeschmackten Motivierung richtig sein; K. 0.

Müller hat mit glücklichem Scharfblick in den Worten des Euripides

selbst eine Spur der ursprünglichen Version gefunden. 5
) Auf die

Tat sei als Strafe eine Pest gefolgt; in Delphi Hilfe suchend hätten

die Korinthier den Befehl erhalten, die Blutschuld durch Opfer an

die Kinder zu sühnen. Sieben Jünglinge und sieben Mädchen (die

Zahl deutet apollinischen Einfluß an) sollten ein Jahr in dem Heilig-

tum der Hera Akraia zubringen, wo die Kinder Medeas begraben

1) Hess. Blätter f. Volkskunde 1 (02) 226; Anaxandridas fr. 34 K. bei Athen.

6, 242 E av (ihv yccQ
fj

zig EV7tQS7t^g, Isqov ydfiov kccXslte.

2) Schol. H 118 7tccQcc Ae6ßioig dycov aysxcci xdXXovg yvvaix&v iv reo vfjg

"Hgag xEpivsi Xey6[ievog KccXXiöteicc. Anthol. Pal. 9, 189 U&srs utQog rifisvog yXccv-

xwnidog ccyXccbv "H.Qr\g Aecßtdeg %v^a nuXbv GrrjiSccö&s dsfj %6qov.

3) Theophrast bei Athen. 13 p. 610A iziqaifti 8h ndXXovg (sc. glasig yvvui-
xmv yivs6dcci) xa^ansQ v,al xccgä Tevedioig kccI Aecßiotg; vgl. Nymphodoros
a. a. 0. 609 E.

4) Apollod. Bibl. 1, 9, 28; Älian, V. H. 5, 21; Parmeniskos in Schol. Eur.
Med. 273; Paus. 2, 3, 6; Schol. Pind. Ol. 13, 74 kennt den Mord nicht, sondern
sagt einfach cc7to&<xv6vzag dh zovzovg zi\iw6i KoqIv&iol xaXovvzsg iiit-oßccgßdQovg.

5) K. 0. Müller, Orchomenos 270; Eur. Med. 1378 ff. ftdipa cpegovß' ig

"Hgag rifisvog 'Axgcdag ftsov yy de zfjds Sißvcpov ßsjwr/f §oqzt)v Kai zeXrj

TtQoadtyoiiEv to Xontbv avzl zovde dvGßsßovg cpovov.
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waren; diese hießen nach den Pindarscholien [ii%oßdQßaQOL. Die dem

Tempeldienst geweihten Kinder trugen Trauergewand und geschorene

Haare. 1
) Ihre hauptsächliche Aufgabe war aber, die Totenklage über

die Kinder Medeas jährlich zu wiederholen 2
) und Opfer darzubringen.

Die Kinder hatten ihre Ruhestätte bei Hera Akraia, obgleich

ihnen auch an dem Odeion ein Denkmal ([ivfuicc) gesetzt war

(Paus. 2,3,6). Aus dieser Verbindung wird es wahrscheinlich, daß

die Zeremonien, die ihnen zugeeignet waren, zu dem Fest der Hera

Akraia gehörten, nach bekannter Analogie vermutlich als Voropfer.

Beweisend ist weiter, daß der Kult der Hera Akraia von Medea ge-

stiftet sein soll, und daß die Heräen ein Trauerfest heißen 3
), was auf

die zu Ehren der Kinder veranstalteten Trauerriten zielt.

Auch das der Hera selbst dargebrachte Opfer ist eigentümlich. 4
)

Eine Ziege wurde von gemieteten Leuten zum Altar geführt; das

Opfermesser war dort, wo die Ziege hingestellt wurde, in der Erde ver-

steckt; als sie ungeduldig die Erde aufrieb, scharrte sie das Messer

heraus und wurde also selbst an ihrem Tode schuldig.

1) Paus. 2, 3, 7 Seit der Zerstörung Korinths ovxexi ixslvcci xaQ,sGxr\xaGiv

ccvxolg cd ftvGicci 7taQcc x&v inoixav, ovSh ccnoxsiQOVxaL GcpiGiv ol xccidsg, ovds

^iXuivccv cpogovGiv iG&fjxa, was durch ein delphisches Orakel den Söhnen Medeas,

Mermeros und Pheres, zu Ehren angeordnet worden war. Parmeniskos a. a. 0. j^e^o)-

8f\Gai xbv &sbv IXccGxeG&ai xb xf\g Mr}deiccg xexvcov ccyog, o&sv KoQiv&loig pi%Qi

x&v kuiq&v x&v xatK rjiiüg nad' e'xccGxov iviccvxbv snxcc xovqovg xcd kitxa xovgctg

x&v iniGr\^otdxcov ccvSq&v ccitsviavxl&iv iv xa> xf\g frsüg xsfisvsi xal pexa ftvGi&v

IXäGxBG&ui xi]v ixsivcov iirjviv. Älian a. a. 0. {ii%Qi xov vvv ivccyi£ov6i xolg itaicl

Koqlvftioi.

2) Philostr. Heroic. 20, 24 xcc phv Sr] Koqiv&Lcov i%\ MsXixigxy — —
xal bitoGa oi avxol dg&Giv iitl xolg xr\g Mr\8sLag itcciöiv, ovg vTthg xyg TXavxr\g ccnsx-

xsivav, d'Qijva sixaGxai xeXsgxixco xe xal iv&ecp' xovg fihv ydg [isiXiGGovxai, xov

8' vpvovGiv. Der Threnos gilt auch den Kindern Medeas, gerade die beiden

siebenz'ähligen Chöre werden ihn abgesungen haben, wie die Eleerinnen in

Olympia dem Achilleus alljährlich die Totenklage vortrugen (Paus. 6, 23, 3).

Vgl. Plato de leg. 12 p. 947 B zwei Klagechöre von je 15 Jünglingen und Mädchen.

3) Schol. Eur. Med. 1379 'Hgala de itiv&niog kogxi] Ttaga Kogiv&ioig. Die

Parömiographen, Zenob. 1, 27; vgl. Apost. 1, 60; Diogen. 1, 52; Prov. cod. Bodl.

(Paroem. ed. Gaisford S. 4) Koqiv&ioi frvGiav xsXovvxeg "Hga iviavGiov xy v-xb

Mrjdsia i$Qvv9siGrj xal xaXovfiivr] cäycc xy freco ß&vov.

4) Hesych Al£ alya rj xr\v pä%aioav KoqIv&ioi frvoiccv xeXovvteg

"Hqj] alya tfj ftsä) i-ftvov x&v dh xo\iiGävxav fiiG&ax&v XQVXpdvxav xrjv fidxaigav

xal Gxr\Ttxoiiiv(ov (£7tiXeXr]G&aiy h'v&a aniftsvxo, 7} ai£ xolg kogIv dvaGxaXsvGaGa

uv£<pT\vzv xccl xt\v phv Gxfityiv avx&v dirjXeyl-ev, havxiß dh xr\g Gcpccyfig aixia ysyovsv.

o&sv t) rtccQoiiilcc. Die Lücke aus Suidas s. v. ai% ergänzt; er kürzt die Glosse

etwas, fügt aber hinzu Kogiv^iav"Kqa'AxQaia ftvovtcov, r\v Xiysxai IdgvGai Mr}3siav.



Heräen in Korinth. 59

Die Hauptpersonen sind die Kinder Medeas und Hera Akraia;

Medea spielt keine Rolle in dem Kult, soviel wir wissen. Es ist

möglich, daß Medea erst nachträglich durch die ätiologische Legende

mit dem Fest verbunden worden ist, möglich aber auch, daß die

Legende einer alten Kultverbindung gefolgt ist. Denn wegen der

von der geläufigen Sage abweichenden Züge, die Medea in Korinth

auszeichnen, scheint sie dort eine alte Göttin gewesen zu sein.
1

)

Wenn es Kindergötter oder -heroen 2

) gibt, ist es natürlich, ihnen eine

Mutter zu geben 3
), wenn auch die Kinder ursprünglich selbständige

Gottheiten gewesen sind. Kindliche Heroen wie die korinthischen

sind Preugenes, Patreus und Atherion in Patrai; sie waren im Kindes-

alter dargestellt, wenigstens Preugenes lag in dem Heiligtum der

Artemis Limnatis begraben; ihm und dem Patreus wurde an dem Fest

dieser Göttin ein Heroenopfer gebracht. Ihre Sage hat sich aber anders

entwickelt; sie sind zu Stadtgründern geworden; doch sind auch die

Kinder Medeas stadtschützende Gottheiten, wie aus dem Aition zu

entnehmen ist. Ahnliche Kindergottheiten sind einer Göttin (Athena)

zugesellt in Brasiai. In diese Reihe, die unten ausführlicher be-

sprochen werden soll, gehören auch die Kinder Medeas.4
)

Die korinthischen Kinder sind für ein Jahr dem Tempeldienst

geweiht wie die Arrephoren, die Arktoi der Artemis Brauronia und

1) Bes. Schol. Pind. Ol. 13, 74, das sie die Liebe des Zeus verschmähen
läßt; Hera verspricht deswegen ihren Kindern die Unsterblichkeit. Vgl. See-

liger, RL. 2, 2492 ff.

2) Gewöhnlich werden die Kinder Medeas als Verstorbene, d. h. Heroen
angesehen; die Sage, nach der Medea für sie Unsterblichkeit zu erlangen sucht

(s. A. 1, vgl. Paus. 2, 3, 11), geht doch wohl darauf zurück, daß sie einmal für

unsterblich, d. h. Götter gehalten wurden.

3) Vgl. die von Marx, A. M. 10 (85) 91 abgebildete Terrakotte, wo die 'dios-

kurenartigen' Zwillinge in den Armen einer Frau ruhen. Auf diese Weise ist

wohl auch die Verbindung zwischen Sosipolis und Eileithyia in Elis (Paus. 6, 20, 2)

zu erklären.

4) Der Gott der Rekonvaleszenz, Telesphoros, wird als ein in einem Mantel
dicht eingehülltes Kind dargestellt (W. Wroth, JHS 3 (82) 283ff. ; 4 (83) 161f.;

G. Fougeres, BCH 14 (90) 597 ff. und Tf. 8). Der Gott mag in seiner speziellen

Bedeutung spät sein; die Tracht beruht auf altem Herkommen; vgl. die als dicht

eingehüllte Kinder mit Pilei auf dem Kopf dargestellten 'dioskurenartigen' Gott-

heiten, Marx a. a. 0. Nun soll gerade wegen der Steinigung der Kinder der

Medea eine Pest gekommen sein. Das ist zwar ein Hausmittel der ätiologischen

Sagen, um einen Kult anzusetzen; vielleicht aber erhält es doch in diesem Zu-

sammenhang tiefere Bedeutung, besonders wenn wir hinzunehmen, daß Medea
eine alte Heilgöttin gewesen zu sein scheint (Usener, Göttern. 160 ff). Vielleicht

sind diese Kindergötter Heilgötter gewesen.
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die lokrischen Jungfrauen im Athenatempel zu Ilion. Der zuletzt

erwähnte Gebrauch, der den Jungfrauen barfuß, in ungegürtetem

Chiton und mit geschorenen Haaren Tempeldienst zu leisten gebot und

der, weil die Troer die Jungfrauen auf ihrem Wege von dem Ufer

nach der Stadt steinigen durften und dies auch auszuführen suchten,

mit Wahrscheinlichkeit als Ersatz für Menschenopfer betrachtet wird,

scheint die nämliche Erklärung für den ähnlichen korinthischen Gebrauch

zu sichern. Diese Ansicht beruht zum größten Teil darauf, daß man

den Kindermord der Medea auf ein Kinderopfer an die ehemalige Göttin

Medea zurückführen zu können glaubt; diese Gestaltung der Sage ist,

wie oben bemerkt, jünger; das alte Motiv ist ein sehr geläufiges, das für

eine bestimmte Art des Opfers nichts ausgibt. Die lokrischen Jungfrauen

sind in Sklaventracht gekleidet, die korinthischen Kinder aber in Trauer-

gewand; jene verrichten Sklavendienst, besprengen und fegen den

Tempel, diese sind heilige Chöre, deren Trauergewand durch ihre

Aufgabe, den Totenhymnus vorzutragen, erklärt wird. Den Kinder-

heroen ziemen Kinderklagechöre; es ist gar kein Anlaß, in der Tracht

ein Anzeichen zu sehen, daß ihr Leben der Göttin verfallen sei. Daß

der Dienst der Lokrerinnen ein Ersatz für Menschenopfer ist, erhellt

vielmehr daraus, daß sie verfolgt und getötet werden durften.

Vielleicht hatten die korinthischen Kinder wie die Arrephoren

Geheimriten auszuführen. Euripides, Medea 1382, nennt das Fest

tiXij] darauf ist weniger Wert zu legen, weil das Wort bei einem

Tragiker einfach Opfer bedeuten kann, mehr darauf, daß Philostratos

a. a. 0. den Threnos teXeötmös ts %ai ev&sog nennt. Mehr als eine

Vermutung läßt aber auch diese Stelle nicht zu.

Schwerer verständlich ist das Ziegenopfer an Hera. Bei der Be-

sprechung der spartanischen Hera cclyocpdyog hat Wide, LK. S. 26 f.

das Ziegenopfer an Hera durch die Bedeutung des Ziegenfells als

Regenzauber (S. 40 A. 2) erklären wollen. Hera ist aber keine Wetter-

göttin; als solche tritt sie nur im Verein mit Zeus auf, d. h. sie ent-

leiht ihm diese Eigenschaft. Gerade in dem korinthischen Kult hat

Zeus keinen Platz, und die Ziege ist übrigens ein sehr gewöhnliches

Opfertier. Es gibt aber auch ein Zeusopfer in Halikarnaß, bei dem

eine Ziege von selbst an den Altar treten und dadurch ihre

Opferung verschulden sollte, gerade wie sie hier tut, indem sie das

Opfermesser herausscharrt. Durch diese Eigentümlichkeit stellt sich

dieses Opfer in die Reihe, die, wenn ich richtig geschlossen habe,

mit den Buphonien anfangend sich bis zu dem Pest des Zeus Sosipolis

in Magnesia am Mäander verfolgen läßt und stets dem Stadtgott
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aar i^ox^v gilt. Eine Burggöttin war auch Hera Akraia, wie ihr

Beiname anzeigt. Durch Zeus kann sie aber nicht zu ihrem Opfer

gekommen sein, da er darin fehlt. Die Ansicht, daß die Buphonien

und verwandte Feste agrarische Riten seien, habe ich durch die

Heranziehung des Zeusfestes in Magnesia zu erhärten versucht. Wenn
das korinthische Opfer an Hera in dieselbe Reihe gehört, muß für

dieses dieselbe Erklärung gelten. Man könnte also versucht sein, hier

wie in der als Maibrautschaft gedeuteten heiligen Hochzeit eine Spur
der Yegetationsgöttin Hera zu sehen; die Beweise sind aber zu

schwach, und der obige Erklärungsversuch ist nur als hypothetisch

zu bezeichnen.

Das Baumfällen und andere Herafeste auf Kos.

Sehr bemerkenswert ist die zu Ehren der Hera in Antimachia

auf Kos gefeierte Panegyris des Baumfällens (dsvÖQoxÖTtLov). Sie

ist zwar nur durch eine nachlässige Inschrift der Kaiserzeit 1

) bekannt,

scheint jedoch auf altem Herkommen zu beruhen, da sie, wie der Zug
zu Zeus Hyetios, von einem Demos veranstaltet wird, dem sie eine

Zeitlang von der Stadt abgenommen war. zJevdQoxöxiov kann nur
das rituelle Fällen eines Baumes bezeichnen; der Baum muß aber

auch nach dem Umhauen in der Panegyris eine Rolle gespielt haben.

Unwillkürlich denkt man an einen antiken Maibaum, wie er besonders

in dem Kult der Magna Mater und des Attis vorkam. Am be-

kanntesten ist die an dem Fest des Attis in Rom von dem Kollegium
der Dendrophoren unter großem Pomp in das palatinische Heilig-

tum geführte, mit Veilchen bekränzte und mit Wollenbinden um-
wundene Fichte, die den Gott selbst darstellte. 2

) Das koische Fest des

Baumfällens dürfte also zu denjenigen gehören, in denen Hera als

Vegetationsgöttin auftritt; wir kennen es aber leider viel zu wenig.

1) BCH 17 (93) 208 Nr. 10 'Aya&äi tv%(y) i%\ vysicc xccl 6axr\qLa ij itav-

tfyvQig xov 6(sß)ccGxov {ZIAETOT) dsvdgoK07tiov xr\g"HQag cc7toxccxe6xdö'r) x&i drjticot

vnb xr\g itoXscog slg xbv ccl&vcc {i(ov<xqx<p) KXadiavä 8ia xb iv hxiqcai xoitcoi di'

ixwv tTtitsXstöriVtti isQOnevrjg TTjg "Hgag {Al){ivlLccg Hoollr\g dr^iov Q'vyaxqog, xccl 6

dfjfiog o ImtKoxäv ityr]cpi6ccxo lsqccv Sv(cc)yQccq)i}v tcsqI xr\g 7tccvrjyvQ(s)cag.

2) JEvdQoyoQiui kamen in mehreren Kulten vor, Strab. 10 p. 468. Bei
Magnesia a. M. gab es dem Apollon Hylates heilige Männer, die gewaltige
Bäume mit den Wurzeln herausrissen und mit ihnen auf unzugänglichen Pfaden
wandelten (Paus. 10, 32, 6 und Münze der Kaiserzeit, Numism. Chron. 1892, 89 ff.).

Es ist wahrscheinlich ein einheimischer mit den Dendrophorien zu vergleichen-

der Kult.
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Auf der Insel Kos ist die Verehrung der Hera verbreitet gewesen.

In den Fasten der gleichnamigen Stadt 1
) ist am 10. Karneios 2

)

ein Opfer an Hera Argeia Eleia Basileia verzeichnet. Drei Beinamen

sind etwas Seltenes und können nur dadurch erklärt werden, daß

man einem alten Kult durch die neuen Namen hat Glanz verleihen

wollen. 3

)
Argeia zielt auf den Stammsitz der Göttin, Basileia be-

zeichnet sie als Himmelskönigin, Eleia wird also der alte Name sein.
4
)

Das Opfer besteht in einer Färse, den evdoQa (s. o. S. 21 A. 1) und

einem Kuchen von einem Hemiektos Weizen, was alles auf der

Stelle verzehrt werden soll.

An zwei Athenäusstellen 5
) wird der Lokalhistoriker Makareus

zitiert für die koische Sitte, daß an einem Opfer an Hera und dem

Opfermahl Sklaven nicht teilnehmen durften. Das ist wahrscheinlich

ein drittes Herafest; leider ist der Beiname der Göttin in den aus

Phylarchos angeführten Versen vollkommen entstellt.

Herafeste, über die wir etwas religionsgeschichtlich Bedeutsames

nicht wissen, sind an mehreren Orten überliefert. So in Olympia,

wo Pausanias recht ausführlich über den von dem Kollegium der sech-

zehn Frauen zu Ehren der Hera veranstalteten Mädchenwettlauf be-

richtet. Die sechzehn Frauen, die besonders in dem eleischen Dionysos-

dienst fungierten (s. u.), hatten auch den Auftrag, jedes vierte Jahr

der Göttin einen Peplos zu weben, wie die Arrephoren der Athena. 6
)

Dieser Peplos muß an dem von den sechzehn Frauen veranstalteten

Herafest dargebracht worden sein, obgleich nichts davon überliefert

1) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 38; v. Prott, FS. Nr. 6; SIG 2 617, Z. 5

dsKÜtai- "Hqccl 'Agysiui 'EXsLai Ba6dsiai damalig KQixä- KQivißQ'a 8h [li] iläß-

ßovog icovriiitva itEV [t] y\%ovxa $Qcc%iiäv &vsl lagsvg Kai Isqcc TtaQ£%si ' yEQ [rj] lap-

ßä[vEi] d8Qiiu Kai Guilog- xavxag änotpOQä- hdogcc ivdigsxai,, Kai ah; [srai] inl

rät löxiai iv xm vaäi xa h'vSoga Kai iXaxijQ i| rHLiixxov [67t]vQÖv xovxoyv ovx

Jrxqpopa £x xov vaov.

2) Vermutlich dieser Monat, s. o. S. 22.

3) Vgl. Zeus Klarios o. S. 4.

4) Über den Namen Hesych e.y.'EUla, Bechtel zu SGDI Nr. 3637.

5) Athen. 6 p. 262 C qprjoi yäg MaKaQEvg iv xy XQixy Kcpaxäv, oxi, bnoxav

xy "Hga Q'vaßiv ol Käoi, oüxs sl'6si6iv sie xb iegbv dovlog oüxe ysvsxai xivog x&v

7tccQE6xsva6iiBV(ov. 14 p. 639 D mit den zerstörten Versen 6ovqit\i fiovvoi phv iXsv-

&£qoi IsQOEQyoL — dovXcav S' oüxig mxunav ißiq%Bxai, ovd' ijßaiov.

6) Paus. 5, 16, 2 Sicc 7ci\L%xov dh vcpaivovöiv hovg xy "Hga «iitXov al hwaL-

dsxa yvvatxsg' al dh avxal xiftiaßi Kai ayma 'Hgata. 6 dh äymv iaxiv apiXXa

dgofiov itaQ&evotg.
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ist. Aus der Erwähnung des Siegespreises 1

) erhellt, daß das Opfer-

tier wie gewöhnlieh eine Kuh war. 2

)

In Delphi gehörten Heräen zu den Mahlen der Labyaden
(SIG 2

438, Z. 169); sie fielen in den Herbst zwischen die Boukatien

im att. Metageitnion und die Dadaphorien im Maimakterion.

In Theben sind agonistische Heräen bekannt. 3

)

In Pellene werden unter den Agonen auch Heräen erwähnt.4
)

In JEretria wurde ein Herafest mit Opfer begangen. 5

)

Auf Delos fiel ein Herafest in den Monat Metageitnion, in dem
(das Bild der Göttin geschmückt wurde. 6

) Derselbe Monat heißt auf

'Tenos wahrscheinlich Heraion und kommt auch vor auf

Amorgos, so daß in diesen Monat die in einer Inschrift erwähnten,

(dortigen Heräen zu setzen sind. Sie waren vermutlich mit Spielen ver-

bunden, da bei ihnen wie bei den Dionysien Kranzverkündigungen statt-

fanden (CIG add. 22646); zusammen mit Apoll in Aigiale; s. diesen.

In Mylasa kamen Heräen vor nach einer wahrscheinlichen Er-

gänzung Böckhs. 7

)

In StratoniJceia-Panamara wurden große Heramysterien ge-

feiert, die zusammen mit dem gleichzeitig gefeierten Zeusfest behandelt

worden sind (s. S. 28 ff.).

Eine große Panegyris der Hera wurde auf dem Vorgebirge

jLahinion bei Kroton gefeiert. 8
) Mit Recht erkennt man in der

Hera Lakinia eine einheimische Göttin. 9

)

1) A. a. 0. 3 xaig dh viKÖnsaig iXaiag xs 8id6cc6i ßxscpdvovg Kai ßobg (iolqccv

rtE&vfiivrig "Hqoc.

2) Gerade in Olympia muß der Kult der Hera sehr alt gewesen sein. „Das
ffür die Religion Bedeutendste, was Olympia den Besucher lehrt, ist, daß Hera
s«eine alte Herrin ist, entsprechend der arkadisch - argolischen (d. h. vordorisch-
axrgolischen) Herkunft der Bevölkerung. Zeus ist durchaus sekundär", Wilamo-
wvitz, Eur. Her. 2

1, 48 A. 80.

3) Plut., de gen. Socr. p. 587 D; doch nicht ganz unzweideutig.

4) Suidas s.v. IlsXXrjvr}; Schol. Aristoph. Av. 1421 ; vielleicht Verwechslung mit
dien besser bezeugten Hermaia; sonst werden der pellenischen Agone gar zu viele.

5) 'Ecp. ccqx- 1902, 97 ff. Z. 27; die Inschrift wird unter den Amarynthien
(iArtemis) angeführt werden.

6) Rechnungen vom J. 250, BCH 27 (03) 72 Z. 68 (vgl. 14 (90) 494 A. 4) dg
Ki06iir\<siv rfjg "Hgccg Kai xatg xoß[iov6aig Fhhh\ S. 78 Z. 120 ö&wviov raöre xsl

"Hlgai nag' ['Av] öqikov JJF; 29 (05) 449 Nr. 144 b Z. 21.

7) CIG 2693 Z. 5 ys]vo^vog dh Kai ßovUvxT\g 'HQ[aL]cov a&ag xr\g [xoXsag
£77tsnEXrj&rß.

^
8) [Aristotel.] de mirab. 96 TiQOxt&eG&at avtb inl AaKivLa xy itavrjyvQei

rrfig Hgag, slg fjv 6v^ntOQEvovxaL %ccvxsg 'Ixalmxai.

9) Über sie s. P.-R. 163 A. 4; RL. 1, 2086f. u. a.
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Auch Sybaris hatte einen Herakult; es wurden Spiele ab-

gehalten, bei denen einmal ein Kitharöd auf dem Altar der Göttin

erschlagen wurde (Älian V. H. 3,43).

Aus Byeam ist ein Opfer für Herä an dem ersten Tage des

Jahres überliefert. 1
) Hera mag hier zum Mondkalender in Be-

ziehung stehen; so wurde auf Delos am 1. Lenaion dem Apoll und

der Artemis Numenia geopfert. Beide sind erst nachträglich mit den

Mondphasen in Verbindung gesetzt worden.

Poseidon.

Bei Homer ist Poseidon Herr des Meeres und dazu Beschützer

der Pferdezucht. Andere Zeugen beweisen aber, daß sein Macht-

bereich unendlich viel weiter ist, vor allem wird er auch in dem Inneren

des griechischen Festlandes viel verehrt. Eine zum Teil sehr be-

rechtigte Opposition gegen das herkömmliche, dem Homer entliehene

Schema hebt diese binnenländischen Sagen und Kulte stark hervor;

die äußerste Konsequenz ist die von Gruppe gezogene, daß Poseidon

eigentlich ein in der Erdtiefe hausender Erdgeist sei, der mit Demeter

eng verbunden ist; seine Heimat sei Böotien. 2

)

Vielleicht wird ein sichereres Resultat zu gewinnen sein, wenn wir

den Poseidonkult nach der oft hervorgehobenen Forderung prüfen,

daß dort, wo ein Gott wirklich eine alte und tief gewurzelte Ver-

ehrung gehabt hat, dieser Kult in Festen seinen Ausdruck ge-

funden hat. Nun ist das Wettrennen zu Onchestos das einzige

böotische Fest; in Thessalien gibt es nur die ursprünglich nicht

poseidonischen Taurokathapsien und den Agon zu Ehren des ersten

Pferdes (Skyphios). Wenden wir uns aber nach dem Peloponnes,

der von Diodor mit noch stärkeren Worten als Eigentum des Posei-

1) Dionys. Byz. bei Hudson, G-eogr. min. III, 2 llle locus Junonia acta dici-

tur, ubi quotannis victimas primo anni die mactat gens Megarica. S. Roscher,

Juno und Hera S. 32.

2) Gruppe, GM. 1137ff. Dieses deuten schon die Alten an; Corinna fr. 1

ava.% Boiats; Aristarch in Et. m. 547, 16 BoiatLa oXr\ isgä no6sidwvog. Für

eine Kritik der oft kühnen Zusammenstellungen und Deutungen Gruppes ist

hier nicht der Platz.
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don beansprucht wird 1
), so finden wir Feste auf den Inseln Ägina

und Kalaureia, auf dem Festlande eins in Argolis, dann treffen wir

in der südlichen Hälfte der Halbinsel eine ganze Reihe: in Mantinea,

Pallantion, Triphylien, Tainaros; von den sechs Spielen, in denen

Damonon gesiegt hat (IGA 79), sind drei poseidonische: IlooLdcciu in

Helos und Thuria und die Spiele iv Fata/d^oo, die wahrlich keine

Erklärung brauchen. Diese sind zwar nur als Spiele erwähnt, aber

für eine so frühe Zeit sind auch diese beweiskräftig. Damals hat

man nicht, wie in der späteren Zeit, Spiele um der Spiele willen ein-

gerichtet und einen kultisch leeren Namen als obligate Etikette an-

geheftet, sondern sie sind in wirklich vorhandenen, lebenskräftigen
'. Kulten entstanden. Bedeutungsvoll ist auch, daß die drei Poseidon-

;agone Pferdewettrennen sind; es zeigt, daß Poseidon in dem südlichen

^Peloponnes Pferdegott war wie in Arkadien, wo der Kult des Posei-

tdon Hippios verbreitet ist.

Nur in Lakonien finden wir den Kult des Poseidon nua/o^og2

),

(der uns neben dem verwandten evvoöCyaiog so oft bei den Dichtern

Ibegegnet. Der Name wird jetzt im Anschluß an eine Hesychglosse

^gedeutet als
c
der unter der Erde fährt'. Wie ist aber der pferde-

jgestaltige Gott der Flüsse zum Erderschütterer geworden? Hierin

tsteckt ein Stück alter Naturphilosophie. Die Griechen, besonders die

IPeloponnesier, waren daran gewöhnt, Flüsse in die Erde verschwinden

rand nach einem oft langen unterirdischen Lauf wieder hervor-

brechen zu sehen. Wie uralt diese Erkenntnis ist, zeigen die vor-

mistorischen Tunnelarbeiten, um das Wasser des Kopaissees abzuleiten.

IDer unterirdische Fluß ist so recht j>caao%og, 'der unter der Erde

ffährt' wie der Gott. Die Ansicht, die wir bei den Späteren vorfinden,

ctiaß Erderschütterungen mit dem Wirken des Wassers und den unter-

irdischen Flüssen zusammenhängen, ist sehr alt; sie mußte sich auf-

dlrängen, sobald die Natur der Katavothren erkannt wurde. So konnte

dler Wassergott Urheber des Erdbebens werden. Wenn man der

ailten Zeit kein so wissenschaftliches Denken zutraut, was im Vergleich

1) Diod. 15, 49 Sid xb doxslv xb utalaibv xrjv Ue%on6vvr\6ov ol%r\xr]Qiov ys-

ytovivai JJoGsiSävog Kai xijv %a>oav xavxrjv &6tczq Isqccv xov UoGsid&vog voiiLgsß&ai,

kcuI ro GvvoXov itäöag tag iv TLs%07tovvr]6(p itolsig \iä%iGxa xav a&avdxeov xiyuäv

xcovxov.

2) Hesych s. v. rair)o%og' 6 xrjv yr)v 6vvs%av r) vnb xfjg yf\g oxov^svog (cod.

6\WB%6iLSVog) rj 6 innixog, 6 iitl xotg 6%r]^a6i rj ag^iaai %aiqav Adxcoveg; vgl.

Btekk. anecd. 1, 229, 8. Die letzten Worte zielen auf das Pferdewettrennen iv

r^aia£6%(Q, das an und für sich beweist, daß der Gaiaochos ein Pferdegott ist.

91. Wide, LK. 38 A. 3.

Nilsson, Griechische Feste. 5
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mit den Vorstellungen der Naturvölker meines Erachtens nicht zu

hoch gegriffen ist, dann sage man lieber: der pferdegestaltige Gott,

c

der unter der Erde fährt', war wie gemacht, um ein Gott des Erd-

bebens und des unterirdischen Donners zu werden, der sich weit hin-

zieht, als ob Hunderte von Wagen unter der Oberfläche der Erde

dröhnend einherführen.

Der Peloponnes ist auch mindestens so reich an Poseidonsagen

wie irgend eine andere Landschaft; wir müssen also in ihm einen

Stammsitz des Gottes erkennen. Seine Beziehungen zum Pferd sind

in Kult und Sage hier fest und alt und können unmöglich durch

homerischen Einfluß erklärt werden. Der Gott der Flüsse hatte wie

die Stromdämonen in Nordeuropa Pferdegestalt. 1

)

Das zweite Gebiet des Poseidonkultes sind die Inseln des Ägäischen

Meeres; wir finden Feste auf Euboia (Geraistos), Tenos, Mykonos,

Samos, Kos, Rhodos, dazu an der kleinasiatischen Küste auf Mykale,

in Milet, Smyrna und Ephesos. Auch wenn unsere Kenntnis der

Festgebräuche sehr mangelhaft ist, kann es schon wegen der Lage

der Festorte nicht zweifelhaft sein, daß Poseidon hier als Meeres-

beherrscher und Seefahrergott auftritt (mit Ausnahme von Rhodos, s. u.).

Das ist er auch in zwei peloponnesischen Kulten; denn der auf den

Vorgebirgen Kalaureia und Tainaro s Verehrte muß der Meeresgewaltige

sein. Angesichts dieses Tatbestandes ist es unmöglich und auch müßig,

zu entscheiden, ob Poseidon ursprünglich ein Fluß- oder ein Meeres-

gott gewesen ist; je nach den Wohnsitzen der Verehrer wird der

Wassergeist dieses oder jenes.

Die Dürftigkeit der Poseidonfeste und besonders die Armut an

kultischen Einzelheiten steht in grellem Widerspruch zu der Macht-

stellung und dem Sagenreichtum des Gottes. In der Heortologie

treten eben nur diejenigen Feste hervor, die an bestimmte Jahrespunkte

anknüpfen können: deswegen sind die Ackerbaufeste so zahlreich.

Tlooldaia in Helos und Thuria.

Über die Poseidonfeste in Helos und Thuria (®svqCcc) in Messenien

wissen wir nur, daß Damonon in jenem siebenmal, in diesem achtmal

1) Grimm, Deutsche Myth. 4
1, 105 f. und 3, 142f.; Zeitschr. des Vereins für

Volkskunde 11 (01) 204, vgl. die französische Geschichte von Morbihan 12 (02) 389 u. a.

Wie Poseidon und die Flußgötter treten auch die Wasserdämonen in Nordeuropa

in Stiergestalt auf. Der Wechsel zwischen Pferd und Rind scheint willkürlich

zu sein. Das vedische 'Wasserkind
5 apäm napät ist pferdereich, Ohlenberg, Rel.

der Veda 118.
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mit demselben Gespann siegte (IGA 79). Für die Verwandtschafts-

verhältnisse und das Alter der Kulte ist die Wortform interessant.

Die Lakedämonier sagten wie die anderen Dorier TIoxBidav1
)] hier

aber wie auf Tainaron heißt der Gott IlooWdv, was die arkadische

Form mit der lakonischen Verhauchung des Sigma ist. Alle drei

Kulte sind also vorlakonisch und gehören demselben Stamm an, der

in Arkadien den Gott so sehr verehrte.

Das Pferdewettrennen sv r<uaS6%(a

ist das dritte von Damonon erwähnte Poseidonfest. Es ist spartanisch.

Paus. 3, 20, 2 erwähnt das Heiligtum des Poseidon Gaiaochos; nach

Xen., Hell. 6, 5, 30 war neben dem Heiligtum ein Hippodrom, eben

der, in dem Damonon gesiegt hatte. Er muß außerhalb der Stadt

gelegen haben, da die feindlichen Reiter bei dem Einfall des Epamei-

nondas bis in den Hippodrom vordrangen, und nicht weit von

Therapne (Paus. 3, 20, 2). Vgl. die Hesychglosse S. 65 A. 2.

Tainaria.

Hesych bezeugt ein lakonisches Poseidonfest namens Tainaria 2

);

es ist jedoch nicht unzweifelhaft, wo es gefeiert wurde, denn das

Heiligtum auf Tainaron hatte eine Filiale in Sparta, die Tainarion

genannt wurde (Paus. 3, 12, 5). Hesych belehrt uns weiter, daß die

Tainaristen in dem Feste eine Rolle spielten. Dieses Kultkollegium

begegnet unter dem wenig verschiedenen Namen Tainarioi in drei

späteren Inschriften 3
), die Verzeichnisse der Mitglieder geben, an deren

Schluß die Beamten aufgeführt werden. Die Posten wechseln etwas

in allen drei Listen. Der Mantis ist der religiöse Ratgeber; Kult-

beamte sind Herolde, Flötenbläser, Parasiten und der das Gottesbild

trug (öLocpÖQog, xbv 6iv cpsQcov)
4
), weiter Küchenpersonal mit dem

1) Beweisend ist, daß Xenophon, der es wissen mußte, den Agesilaos in

seiner dorisch wiedergegebenen Replik an Leotychidas, Xen. Hell. 3, 3, 2, diese

Namensform anwenden läßt; Eupolis fr. 140 K. Tlorudä Tlovria. In den In-

schriften der Kaiserzeit üogiMvos, z.B. CIG 1374.

2) Hesych s. v. TatvdQia[g] ' Ttagä AaxEdai^ovLoig koqxr] Uoßud&vog xai iv

uvTy Taivagiarai.

3) Le Bas-Foucart, Inscr. de Pelop. Nr. 163b, c, d.

4) Er war wie die Dienerschaft ein Sklave oder Freigelassener (ohne Vater-

namen in b und c, in d ülovrog €!• EvQvßavdaoag) wie derjenige, der bei dem
Fest der Artemis Limnatis in Patrai ihr Bild von Meroa nach dem neuen Tempel
in der Stadt trug, s. u. Zu dem xo (i) comfe vergleicht Herwerden, Lex. suppl.

Hes.

5*
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rätselhaften Gmcpcctönog und Bademeister. Das Kollegium war also wie

ein Klub organisiert. Das größte Interesse erweckt der öiocpÖQog,

denn er setzt eine Prozession voraus, in der das Bild des Poseidon

getragen wurde. Da bei Filialkulten das Götterbild oft zur Zeit der

Feier von dem Haupttempel nach der Filiale gebracht wird, ist der

wahrscheinliche Hergang der, daß bei den Tainarien, die in dem

heiligen Bezirk zu Sparta stattfanden, die Einkehr des tainarischen

Gottes dargestellt wurde; doch wird das Bild nicht von Tainaron

nach Sparta gebracht worden sein; der Weg ist zu lang und mühevoll.

Der Kult auf Tainaron ist, wie die Namensform üoold&v zeigt

vordorisch und mit dem arkadischen verwandt. 1
) Bei dem Heiligtum

dort ist ein Fund von 70 Bronzestatuetten gemacht worden, die Pferde

und Stiere darstellen. Ebenso wie das Pferd das poseidonische Tier auf

dem Peloponnes ist, so ist es der Stier im übrigen Griechenland —
das homerische Stieropfer in Pylos zeugt für ionische, nicht für pelo-

ponnesische Sitte. Dies darf zusammengestellt werden mit den Spuren

von dem euböischen Poseidon Geraistios im dorischen Gebiet. Tainaros

und Kalauros sind Brüder von Geraistos, sie segeln nach dem Pelo-

ponnes und gründen die gleichnamigen Heiligtümer 2
), die die Sage

also als Filiale des geraistischen Kultes betrachtet. Wide, LK. 43,

hat hiermit zusammengestellt, daß von Lakonien (nebst Kos und

Kalymna) ein Monat Geraistios bekannt ist; es ist eine schöne Be-

stätigung, daß er ihn selbst in Kalaureia nachher wiedergefunden

hat. 3
) Auch in Troizen finden wir ihn und eine Tribus Geraistia.4)

Der Gott auf Tainaros ist jedoch nicht Geraistios, sondern behält

immer seine lokale Bezeichnung; auf Kalaureia führt Poseidon kein

Epitheton. Man muß sich also den Vorgang so vorstellen, daß die

euböischen Seeleute, die auf ihren kühnen Fahrten so oft Kalaureia

und Tainaron umschifften, in dem Gott dieser Vorgebirge den von

ihnen gefürchteten Geraistios erkannt haben. Sie haben sicher oft

1) JJoolSdv in den ältesten Inschriften IGA 83, 86, 88; die Inschrift ans

Sparta IGA S. 34, Not. 2 JTo] ol (d) [dv gilt wohl dem tänarischen Kult. Später

ist zwar die lakonische (dorische) Form eingedrungen, wie in CIG 1335 und

Le Bas-Foucart a. a. 0. 255 d, ein Ehrendekret des koivov AaMsdcaiioviav, also

nach 146 v. Chr. Vgl. R.Meister, Dorer und Achäer (Abh. d. sächs. Ges. d.Wiss.,

phil.-hist. Cl. 24 (04) III) 8 A. 1, der aber irrtümlich HoolSäv für die echtsparta-

nische Form hält; dagegen Thumb, N. Jahrb. f. d. klass. Alt. 15 (05) 395.

2) Steph. Byz. s. v. TcdvciQog.

3) A. M. 20 (95) 287 Nr. 2 = SIG 8 578.

4) Die Troizenier feiern in Geraistios ein mehrtägiges saturnalienartiges

Fest, s. o. S. 36 A. 2; die Tribns BCH 10 (86) 141.
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dort gelandet und auch ihren Kult und die Kultgebräuche, aus

denen der Monatsname stammt, mitgeführt und den poseidonischen

Stier als Weihgeschenk nach Tainaron gebracht. Bei der markanten

Lage der drei Kultplätze ist dieser Hergang viel natürlicher, als daß

ein wandernder Stamm (die Dryoper) den Kult verpflanzt haben sollte.

Posidonien in Mantineia

werden erst in römischer Zeit erwähnt 1
), es ist aber unzweifelhaft, daß

das Fest alt ist, da der Poseidonkult hier solche Bedeutung hatte,

daß die Mantineer nach seinem Priester datieren und den Dreizack

als Schildzeichen führen. 2
) Der Gott hieß hier, wie oft in Arkadien,

Hippios; der Tempel wird oft erwähnt.

Hippokrateia.

Dem Poseidon Hippios gehört auch das Rennfest der Hippokrateia

in Pallantion. 3

)
Usener, Göttern. 36, A. 1, meint, daß der ursprüng-

liche Gott des Festes Hippokrates hieß, es war aber sicher der

gemein -arkadische Poseidon Hippios, wie Dionysios angibt, denn dieser

ist der altertümliche Gott, Hippokrates als spezieller Pferdebeschützer

kann erst sekundär sein, auch als Sondergott.

Fest des Poseidon Samios.

Der Gott der alten Stadt Samos in Triphylien war Poseidon

Samios. Die Stadt war aber früh eingegangen (Strabon 8 S. 347),

worauf auch die wechselnde Namensform deutet, die Stätte aber be-

stand unter dem Namen Samikon als Festung und Heiligtum unter

der Oberhoheit von Makistos. Diese Stadt leitete auch das von

Strabon erwähnte Fest, das vielleicht Samia hieß. Daß es ein Bundes-

fest der Minyerstädte Triphyliens war 5
), kann aus den Worten Strabons

1) IG VII, 1136 Z. 8 IloasiSccia [itai] 'Papaia rä iv 'Avnyovsia dlavXov; also

vor Hadrian, der der Stadt ihren Namen zurückgab.

2) Bacch. fr. 41 Bgk. Eine Tribus JI[o] 6oi8(a) La Le Bas-Foucart a. a. 0. 352 p.

3) Dion. Hai., Ant. rom. 1, 33 ccTCsdsi^av dh Kai Uo6£i§&vi ri^isvog 'InnLca Kai

xr[V koq%T\v ^htitOKqdxua y&v in' 'ÄQnadav, KwvßovdXia dh vno 'Paiiatmv Xey6[ieva

Kaxe6xrjßavxo.

4) Strab. 8 p. 343 8tcov xb \idXi6xa xitimpsvov xov Eapiov ÜOGEidwvog Isqov

ißxl Sh aXßog ayQisXai&v TtXf\Qsg' i7ts[ieXovvxo 3' avxov MaKiöxioi, ovxoi 8h Kai

X7]v iKS%ei()iav ittrjyyeXXov, r\v Kalovöi ZdfiLov (codd: Hdfiioi, Casaubonus 2Jd(iia).

Die Stadt Samia Paus. 5, 6, 1; Samikon Polyb. 4, 77. Vgl. Bursian, Geogr. von

Griechenl. 2, 282. 5) K. 0. Müller, Orchom. 160.
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nicht geschlossen werden, nur daß es Anspruch auf nicht nur lokale

Geltung machte und daher, wie für die Olympien u. a., eine Ekecheirie

angekündigt wurde. Dies ist die einzige Nachricht. Man wird sicher

nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß hier, wie bei den übrigen

Poseidonfesten, die Pferdeagone ein Hauptstück waren.

Poseidonfest in Onchestos.

Ein Pferdegott ist Poseidon auch in dem berühmten, schon in

dem Schiffskatalog B 506 erwähnten Kult zu Onchestos in Böotien.

Der Hain des Poseidon war der zweite Zentralpunkt des böotischen

Bundes, der hier Bundestag und Festversammlung abhielt.
1
) Das läßt

auf eine große Feier schließen. Auf sie wird gewöhnlich eine merk-

würdige Stelle in dem Hymnus auf den pythischen Apollon bezogen. 2

)

Ein Wettfahren ist das jedoch nicht; als eine Art von Orakel deutete

es zuerst Boettiger 3
), es ist aber willkürlich herauszulesen, daß es ein

gutes Omen sein sollte, wenn die losgelassenen Pferde in den Hain

des Poseidon liefen. Dem Wortlaut nach wurden die Pferde vielmehr

innerhalb des Haines losgelassen (aleog' svxtu ktX.), und der springende

Punkt ist, ob der Wagen unter den Bäumen zerbrochen wird oder

nicht; in jenem Fall wird er dem Gott geweiht. Eher ist das eine

Methode, zu erfahren, ob das Weihgeschenk dem Gott genehm ist

(P.-R. 593 A. 2). Bei Opfern ist es sehr gebräuchlich, daß die Gottheit

irgendwie veranlaßt wird, ihren Willen kund zu tun. Wenn der Wagen
zerbrach, hatte der Gott angegeben, daß er nicht mehr zum Gebrauch

der Menschen dienen sollte. Jedenfalls muß doch dieser sonderbare Ge-

brauch mit einem Wettfahren im Dienst des Poseidon zusammenhängen.4
)

1) Strab. 9 p. 412 'Oy%r\6xbg 8' iöxh, oitov xb aiLcpmxvovwbv 6vvr\ytxo. Das

Bundesbaupt heißt in megarischen Inschriften aq%av iv 'Oy%r\cxä, und nach dem

Bundesvertrag zwischen Phokern und Böotiern, IG IX, 1, 98 (nach 196 v. Chr.)

wurden die böotischen Bundesbehörden in Onchestos gewählt.

2) V. 52 (230)ff. 'Oy%r\6xbv 8' I|eg, IlooiSrjiov ccyXccbv aXßog-

h'v&cc vEo8^n)g it&Xog ävanvisi &%&6iLsv6g tceq

s'Xkcov &Q(iaxa xcdd' %aiial 8' iXaxr\Q aya&og nsg

i% dicpQOio d'ogcbv 68bv %Q%exai' ol dh xscog fihv

xetV o%sa xooxiovöi &vccxxoqIt}v ätpdvxog.

ei 8i nsv agfiax' ayjjßiv iv aXßet 8ev8qt]svxi

i%%ovg [ihv KO(iiov6i, xcc dh vl'ivavxzg imöiv.

cos y&Q To: 7CQ<Z>xi6%1 ' 0617] yived'' " ol dh ava%xi

£%%ovxai, SLtpQOv 8h ftsov xoxb fiolga cpvXdöcei.

3) Bei Matthiae z. St.; vgl. Baumeister z. St.

4) Der Wagen, mit dem der Sieg errungen war, wurde von Euagoras in

Olympia (Paus. 6, 10, 8), von Arkesilas in Delphi geweiht (Pind. P. 5, 35 ff.).
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Agon des Poseidon Petraios.

Ein Pindarscholion 1

)
trägt drei Erklärungen für das Epitheton

des Poseidon üetQulog vor. Einmal soll er, die Felsen spaltend, das

Tempetal geschaffen haben, oder es ist das erste Pferd ihm aus dem

Felsen geboren auf dieselbe Weise wie Erichthonios dem Hephaistos

aus der Erde; die dritte Erklärung muß aus dem Et. m. dahin ergänzt

werden, daß das Pferd Skyphios aus dem Felsen hervorsprang, als

der Gott ihn mit dem Dreizack schlug. Obgleich das Et. m. den

Tempel, nicht den Agon erwähnt, ist es glaublich, daß die Legende

als Aition zu dem Wettfahren in dem von den Scholiasten zu Pindar,

Apollonios und Vergil erwähnten Agon dienen soll. Poseidon Hippios

ist ein gemein -griechischer Gott, obgleich sein Kult vor allem Arkadien

und dem südlichen Peloponnes gehört.

Pferdeopfer in Dine und in Illyrien.

Bekanntlich werden in Griechenland wie in der ganzen Welt

Opfer den Wassergottheiten dadurch dargebracht, daß das Opfer in

ihr Element hinabgestürzt oder versenkt wird, eine Tatsache, die bei

den Hypothesen über die Entstehung des Opfers mehr, als geschehen

ist, in Betracht gezogen werden muß. 2
) In zwei Fällen ist daraus

dem Poseidon eine dauernde Opfersitte entstanden. Dine ist eine

mächtige Süßwasserquelle, die im Meer einen halben Kilometer von

dem Ufer zwischen Argolis und Kynuria emporsteigt. Eine so auf-

fallende Naturerscheinung hatte einen Kult des Poseidon veranlaßt^

1) SchoL Pind. P. 4, 246 "Allag- iTcL&ezov TIoßEiS&vog 6 IJetgatog.

cpccßi Sh v,al ccy&vcc diocTi&sßd-cci reo UsrQuLcp TIoGuS&vi, onov ano rfjg TtixQag

ii-s7tridr}6ev 6 itgwxog Zuitog' 8lo xcel "Imtiog 6 JJoßsiSwv. Et. m. "Initiog 6 JTo-

ßsidmv Ott, Sonst itQ&xov iititov yzysvvr\Y.ivai Zxvcpiov iv 0e66ccMcc xfj XQiccivfl

nulGag- o&ev Ieqov Tlo6si8&vog üstgaLov xccQ-idQVxat, iv ©sgöuUcc. Schol. Apollon.

Argon. 3, 1244 IHxqt\v 9' Alpoviriv xrjv &£66aUav nixgeev %a>Qiov $£ iexiv, iv

ro FLo6u§ä>vog aysxai &ywv, wg tov xönov IIbxquIov xcxlzlG^ai. Serv. zu Verg.

Georg. 1, 12 — — — ob hanc causam a Thessalis Neptuno equestre certamen

memorent institutum: unde apud Graecos Zn%iog TIo6bl8wv.

2) Die Belege aus dem klass. Altertum und einige andere (vgl. bes. unsere

Opferquellen!) sind am bequemsten zusammengestellt von Frazer zu Paus. 8,7, 2;

noch andere werden bei der Behandlung des Opfers an Kore in der Quelle

Kyane angeführt werden.
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der hier auf einmal Quell- und Meeresgott war. Pferde wurden ins

Meer versenkt; das Opfer hatte aber früh aufgehört. 1

)

Ein ganz ähnliches Opfer wird von lateinischen Verfassern aus

lllyrien überliefert 2
); der Ort ist unbekannt, man hat auf Dyrrha-

chium geraten (P.-R. 1, 592 A. 2). Das Opfer war prächtiger als in

Argolis, es wurde nach Paulus (anders Servius) jedes achte Jahr ein

ganzes Viergespann versenkt. Es ist deutlich ein Opfer an Poseidon,

obgleich es nicht überliefert wird; von dem philosophierenden Zusatz

bei Servius quod Saturno etc. kann man füglich absehen; er ist ein

Autoschediasma, und Max. Mayer ist im Unrecht, wenn er das Opfer

dem Kronos zuschreibt (RL. 2, 1481). In Arkadien hatte man nach dem
Muster der Legende von der Zeusgeburt gedichtet, daß Rhea, als sie

Poseidon zur Welt gebracht hatte, dem Kronos vorgab, ein Füllen

geboren zu haben, das sie ihm zu verschlingen gab (Paus. 8, 8, 2).

Die Sage soll die Pferdegestalt des Gottes erklären; in lllyrien hat

man sie verwendet, um ein Aition für das Hinabstürzen der Pferde

zu schaffen, und so ist Saturnus-Kronos in Verbindung mit dem
Opfer gesetzt worden.

Geraistia.

Uber den berühmten Kult auf der Südspitze Euböas sind wir

wenig unterrichtet. Von Festgebräuchen verlautet nichts; dem Aition,

das mit dem Schiffbruch der aus Troja heimkehrenden Flotte wirt-

schaftet, ist nichts zu entnehmen, nur daß Poseidon hier Herr des

1) Paus. 8, 7, 2 to 8h &q%ccZov xul xccfrießccv 4s tr\v Aivr\v xöa TLo6elS&vi

ithiovs oi 'Agystoi HSK06[i-riii6vovs %alivoZ$. Da die Sitte, Wassergottheiten Pferde

zu opfern, nicht nur persisch oder skythisch ist, sondern in der ganzen Welt

nachweisbar (Frazer a. a. 0.), ist es nicht nötig mit Stengel, Philologus 39 (80)

182 ff., Entlehnung von dem Osten anzunehmen; die Seltenheit des Opfers läßt sich

ausreichend aus seiner Kostspieligkeit erklären. Stengel findet eine Bestätigung

seiner Hypothese darin, daß die Farbe der Tiere, wenn erwähnt, bei den Griechen

wie bei den Persern weiß ist. Dabei darf man sich erinnern, daß das weiße Roß

in der antiken Welt das königliche ist, das dem höchsten Gott und dem Trium-

phator zukommt, also auch als Opfer an den Pferdegott das geziemendste.

2) Serv. zu Verg. Georg. 1, 12 Saturno, cum suos filios deuoraret, pro Nep-

tuno equum oblatum deuorandum tradunt, unde lllyricos quotannis ritu sacrorum

equum solere aquis immergere; hoc autem ideo quod Saturnus umoris totius et fri-

.

goris deus sit. Paul. Diac. p. 101 Müller (Festus s. v. Hippius) uel quod equuleus,

ut putant, loco eius suppositus Saturno fuerit, quem pro Neptuno deuoraret; uel

quod tridentis ictu terra equum excierit, cui ob hoc in Illyrico quaternos equos

iaciebant nono quoque anno in mare (mit der th essaiischen Sage zusammen-

geworfen, s. G. Wentzel, Philol. 50 (91) 389).
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Meeres und der Stürme war 1
), wie in dem verwandten Kult auf

Kalaureia.

In dem dortigen Poseidontempel ist auch ein Poseidonfest voraus-

zusetzen, aber die Überlieferung schweigt. Dagegen sind zwei Fälle

bekannt, in denen durch Privatstiftungen Opfer an Poseidon und Zeus

Soter eingerichtet werden, die in Wirklichkeit den Stiftern und ihren

Familien gelten und auf einem Altar vor ihren Statuen verrichtet

werden.2

)

Thiasoi auf Ägina.

Sie und die angeschlossenen Aphrodisien müssen ein beliebtes

Fest gewesen sein. Plutarch 3
) beschreibt die Mahlzeit, die dem Fest

eigentümlich war. Bei dem Opfer an Poseidon speiste jede Familie in

ihrem Haus, oder die Verwandten taten sich zusammen; Sklaven und

Fremde durften nicht dabei sein, sondern die Geschlechtsgenossen be-

dienten einander. Das Mahl oder vielmehr die Tischgesellschaft hieß

d-Caöos und die Teilnehmenden [tovocpccyoi.

Das einzige Fest, das Vergleichungspunkte bietet, sind die Apa-

turien. Auch bei ihnen wurde ein Mahl von den Geschlechtsgenossen

abgehalten, und daß das äginetische Fest eine Geschlechtsfeier ist,

zeigen alle die in dem Bericht hervorgehobenen Einzelheiten. Des-

wegen wurden Fremde und Sklaven ferngehalten. Hierher gehören

auch die &Ccc6ol, denn, wie durch die Demotionideninschrift bekannt

ist, waren die attischen Phratrien in Thiasoi eingeteilt.4) Warum
diese Gentilfeier Poseidon zugeschrieben wurde, ist unbekannt. Bei

den Apaturien wechseln die Götter stark, und in dem Peloponnes

1) Schol. Pind. Ol. 3, 159 iv EvßoLa rsgaiaxia vTtb %dvxav TBQaißxitov aysxai

IIo6Ei8&vi Sia xbv övfißdvxa %si(i&va ksqI Fsquksxov.

2) Le Bas-Foucart, Inscr. de Peloponn. 1754; SGDI 3380; AM. 20 (95) 289 f.

trieterisch am 7. Artemision. AM. a. a. 0. 287 f.; SIG 2 578.

3) Plut., qa. gr. p. 301 Ef. Das Aition, das an den Schiffbruch der heim-

kehrenden Achäer anknüpft, ist belanglos; öftre %aLgsiv movro Seiv cpavegwg ovrs

ftveiv xolg frsotg' dXXu KQvcpa Kai Kax' ohdav f-Kaßxoi xovg 6£ßm6fiivovg avsXdp-

ßccvov &6xia6S6i Kai cpilocpQOßvvccig , ccvxol diaKOvoipevoi TtaxqdGi Kai ovyysveßi

Kai ddsXcpoig Kai olKEioig aXXoxqiov (ir]dsvbg Ttagsißiovxog. xavx' ovv aTto^ifioviisvoi

xä UoßEiS&vi %v6iav ayovßi xovg KaXovfiivovg ©idßovg, iv y Ka%-' avxovg icp'

fitisgag §KKaidexa [lexu GuaitT\g kßxi&vxai, dovXog d' ov ndoscxiv slxa Ttoir^ßavxsg

AfpQodicia diaXvovai xijv kooxrjV iK Sh xovxov [iovoq>dyoi KaXovvxai.

4) SIG 2
439, Z. 73 mit den Anm. z. St.; Wilamowitz, Aristot. u. Athen.

2, 263.
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tritt auch Poseidon als Geschlechtsgott auf. 1
) Das Fest und die feier-

lichen Mahle dauerten nach Plutarch 16 Tage, was für ein grie-

chisches Fest viel ist — wir können die Angabe nicht beurteilen;

nimmt man Athen. 13 S. 588 E wörtlich, so soll es sogar zwei Monate

gedauert haben; mehr s. unter den Aphrodisien. Wegen des An-

schlusses dieses Festes erinnert man sich, daß Aphrodite teils an den

ionischen Apaturien teilhatte, teils als Meeresgöttin dem Poseidon

nahestand.

Panionien

und andere Teste des Poseidon Helikonios.

Als Stammort des Kultes wird allgemein die durch das Erdbeben

vom Jahre 373 v. Chr. zerstörte achäische Stadt betrachtet. Helikonios

stimmt aber als Ethnikon nicht zu Helike, was die Alten trotz der

landläufigen Ansicht wohl empfanden. 2
) Der älteste Gewährsmann, der

Verfasser des 22. hom. Hymnus an Poseidon, weiß gar nichts von dem

Helikonios zu Helike, obgleich er den zweiten berühmten achäischen

Kultsitz, Aigai, erwähnt, sondern stellt wie viele andere den Beinamen

zu dem Berg Helikon. 3
) Damals war also die Verknüpfung zwischen

dem Helikonios und Helike noch nicht aufgekommen, obgleich Poseidon

seit alters in Helike verehrt wurde, & 203; was Paus. 7, 24, 8 und

Strabon 8 S. 384 von dem Heiligtum des Poseidon Helikonios in der

verschwundenen Stadt berichten, ist natürlich Sage. Vielleicht ist die

Verknüpfung erst durch das delphische Orakel im 4. Jahrhundert auf-

gebracht worden, s. u. S. 76. Was aber der Name eigentlich bedeutet,

ist ungewiß. Die Deutuug des homerischen Hymnenverfassers ist

möglich, aber einstimmig verworfen, da wir von einem Poseidonkult

1) Poseidon ysvi&Xiog in Sparta (Paus. 3, 15, 10), yeviaiog bei Lerna (2, 38, 4)

und wohl auch dco/xartrrjs in Sparta (vgl. Wide, LK. 45 f.); naxqoyiviog Plut.

qu. symp. p. 730 E. Ich will mich nicht darauf berufen, daß man in dem in der

Apaturienlegende auftretenden Melanthios eine Hypostase des Poseidon sieht

(Töpfer in P.-W. 1, 2674); die Deutung ist bestritten und ziemlich sicher

unrichtig.

2) Daher Steph. Byz. s. v. 'EXUr}. 6 %oXlxr\g*EXixwviog &xb KXiöxov'EXtKävog

(aus dem Stadtnamen konnte man es also nicht herleiten) «at 'EXixcovLcc xb &r}-

Xvkov i'ßag dh xovto äitb xov ögovg ytyovev. Uxa olv 'EXwevg 7) "EXmavLxrig
;

offenbar das richtige.

3) H. hom. 22, 3 novxiov, 'EXm&va xccl sigeiag tyei Ai'yag; ebenso das

6. hom. Epigr. ebgv%6QOV psMav 7)3h £cc&£ov 'EXiK&vog und Aristarch bei Et. m.

547, 15 (s. v. Kvnqig).
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auf dem Helikon nichts wissen. Andere Vorschläge sind wenig be-

friedigend. 1

)

Die äußere Geschichte des ionischen Bundesfestes, der auf Mykale

gefeierten Panionien, hat Köhler aufgeklärt, AM. 10 (85) 36. Die Teil-

nahme war ein Zeichen der Zugehörigkeit zum Bunde, Paus. 7, 3, 10;

4, 10; 5, 1; daher wird die Gründung der ionischen Kolonien und die

Stiftung der Panionien in dem Marmor Parium Z. 43 in dasselbe Jahr

(1086/5) gesetzt. In dem panionischen Bundestag hatte einmal Bias

von Priene den Vorschlag gemacht, daß die Ionier nach Sardinien

auswandern sollten (Herodot 1, 170), nachdem das Glück sich schon

gegen sie entschieden hatte, aber wohl vor der gänzlichen Nieder-

werfung des Aufstandes; denn es ist eine sehr ansprechende Vermutung

Köhlers, daß den Panionien durch 'die nivellierenden Verwaltungs-

maßregeln des Artaphernes' nach dem Sieg der Perser ein Ende bereitet

wurde. Zu Herodots Zeiten waren sie eingegangen; er spricht von ihnen

in der Vergangenheit 2
); das war unter der athenischen Herrschaft, mit

der ein solches Sonderbündnis unvereinbar gewesen wäre. Nach dem
Sturz Athens sind sie wieder belebt worden; der genaue Zeitpunkt ist

unbekannt, sie begegnen aber in der Urkunde über die Vereinigung

von Teos und Lebedos, die zwischen enge Grenzen datiert ist und

wahrscheinlich dem Jahr 303 v. Chr. angehört, und in einer etwas

späteren Urkunde. 3

)

1) Am wenigsten der von Gruppe (GM. 71, vgl. Dürrbach bei Daremberg
und Saglio, Dictionnaire des ant. 7, 63), der das Wort mit dem homerischen

Epitheton der Rinder SXiJ- zusammenbringt. Für die alte, Prellersche Beziehung

auf die Meereswogen (P.-R. 570) ließe sich anführen, daß das Simplex hXtxog

von Kallimachos vom Wasser gebraucht wird, fr. 290 Ai6r\%ov $xEtS> hXixoaxurov

vSwq, und die Ableitung kXinmv im allgemeinen etwas Gewundenes, Gedrehtes

zu bedeuten scheint, da es nach Hes. s. v. den eben gesponnenen Draht und bei

Arist. Quint. 3 p. 187 Meib. ein neunsaitiges Musikinstrument bezeichnet. Das
geht aber auf die sich schlängelnden Flüsse, Poseidon Helikonios ist jedoch ein

ausgesprochener Meeresgott.

2) Herodot 1, 148 tb 8h üavimviov iöri ttjs MvnäXr\g %&qog iQog agog aQxtov

TSTQcc[i[iivos Y.oivTß £gccQcct,Qr}[i£vog V7tb 'Imvav UoGsidicovi 'EIikcoviw- t\ 8h MvndXrj

iexl r?js rjiteiQOv uxqt} itgog £iq>VQOV avsiiov uocTrjxovßa 2^d^iw, ig rrjv ßvXXsyo^svoL

dito twv noXiav "Iaveg äysßxov OQrrjV, ty UQ-evto o^>voyi,a TIavimvia.

3) Jene SIG S 177 mit Anm. Diese ist ein Bundesbeschluß der dreizehn

ionischen Städte zu Ehren des Freundes des Königs Lysimachos, Hippostratos,

dessen Statue im Panionion aufgestellt werden soll a. a. 0. 189; das milesische

Exemplar des Dekrets, zwischen 287 und 281 datiert, Fredrich A. M. 25(00) 100 ff.

CIG 2909 unbestimmte Zeit.
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Köhler hat den Bericht Diodors 1
) auf sich beruhen lassen; er stimmt

aber mit dem von ihm ermittelten überein und läßt uns weiter kommen.

Anknüpfend an die Katastrophe von Bura und Helike erzählt er, daß

neun 2
) ionische Städte die Panionien auf Mykale feierten, die Feier

sei aber wegen Krieges unterbrochen und nach Ephesos verlegt worden.

Man schickte Gesandte nach Delphi, und Apoll befahl, a(pidQV[iata

von Helike zu holen. Da die Einwohner der Stadt jene nicht her-

geben wollten und es sogar zu einem Sakrilegen Streit im Heiligtum

kam, sandte Poseidon als Strafe das große Erdbeben. 3

) So, wie sie

dasteht, verhehlt die Geschichte die näheren Umstände. Es ist richtig,

daß die Panionien wegen eines Krieges, d. h. des ionischen Aufstandes,

eingegangen sind. Das Orakel und das Ersuchen, von den Helikensern

ayidQvpaxa zu erhalten, ist sicher historisch, darf aber, da es zu der

Katastrophe von Helike in Beziehung gesetzt wird, nicht durch viele

Jahre von dieser (373 v. Chr.) getrennt werden, gehört also in den

Anfang des 4. Jahrhunderts. Daß acpiÖQvnarcc nötig waren, deutet

auf die Wiederherstellung eines verfallenen Kultes; bei Uberführung

eines Kultes, die stattfinden mußte, wenn bis dahin die Panionien

wirklich in Ephesos gefeiert worden sind, nimmt man die alten Kult-

bilder mit. Dieser Teil des Berichtes bezieht sich also auf die Er-

neuerung der Panionien auf Mykale und gibt eine ungefähre Zeit-

bestimmung dafür. Sie rückt dem Sturz Athens nahe. Dieser ist

gerade der passendste Zeitpunkt, da die Ionier, von dem attischen

Druck frei, die alten Zustände wiederkehren wähnten und sie wieder

herzustellen suchten. Es erübrigt die angeblichen Panionien in Ephesos

zu erklären. Kulte des Poseidon Helikonios sind bekannt in Milet

und Teos (Paus. 7, 24, 5), Samos, Sinope, Tomi (s. u.). Der Gott der

Panionien wird Filialkulte in allen an seinem Fest beteiligten

1) Diod. 15, 49 xccrcc tr\v 'Iaviccv ivvia -nolsig slm&sGav xoivijv Koisi6&ai,

Gvvodov rr\v r&v Uaviaviav Kai &v6iag ßvvdveiv &q%aiag Kai peydlag Uo6£id&vi

itegl ri]V övoy,a^o(iivr]v Mv%a%r\v iv ig^ca roitoa. vötsqov de TtoXi^icov yevopevav

TtEQl xovxovg xovg xonovg ov dwapevoi itoielv xa Jlavimvia, pexe'Q'eaav xrjv %av-

r\yvqiv Big aßcpaXij xöitov, bg tjv nlr\6Lov xf\g 'Eyeßov. Ttiybtyavxeg de frewQOvg TIv-

ftmde %Qr\6[L0vg i-Xaßov &cptSQv[iaxa Xaßslv ccitb r&v aq%aL(ov Kai %QoyoviK&v avxolg

ßcouarv i£ 'EXUrjg kxX.

2) Da er also diese Zahl für die alte Zeit gelten läßt, ist es nicht von

Belang, wie sie hineingekommen ist.

3) Das letzte erwähnt auch Strabon 8 p. 385. Paus. 7, 24, 6 gibt als Grund

des göttlichen Zornes an, daß die Helikenser Schutzflehende von dem Heiligtum

weggerissen und getötet hätten; das dürfte sich auf die von Diodor erzählte Ver-

gewaltigung der ionischen Gesandten beziehen.
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Städten gehabt haben, und mit ihnen waren sicher, wie auf Samos,

in Milet und Sinope, Feste verbunden. Da man nun wie gewöhnlich

bemüht war, die Kontinuität der Panegyris aufrechtzuerhalten, so

hat man fingiert, daß das ephesische Lokalfest während der Unter-

brechung der Panionien an ihre Stelle getreten war; in Wirklichkeit

wurden die Panionien im ersten Viertel des 4. Jahrhunderts neu ein-

gerichtet. 1

)

Von den Einzelheiten der Feier ist wenig bekannt. Der Festort

lag im Gebiet Prienes, daher hatte diese Stadt die Oberleitung; als

Leiter fungierte ein junger Mann. 2
) In den letzten Jahren des

Eumenes II., als er von den Römern immer kälter behandelt wurde,

die ionischen Städte aber sich ihm enger anschlössen, haben sie ihm

laut einer Inschrift aus Milet, deren Hauptpunkte im Arch. Anz. 1904

S. 9 mitgeteilt werden, große Ehrungen zuerkannt, die bei den

Panionien und in allen Bundesstädten verkündet werden sollten;

darunter war auch die Stiftung einer ^[isqci £it(lavv[iog an den Pan-

ionien, zu deren würdiger Begehung Eumenes eine größere Schenkung

machte. In der Kaiserzeit wurden die Agone den pythischen an-

geglichen. 3
) Den eigentümlichen Opferbrauch kennen wir durch

das älteste, homerische Zeugnis.4
) Bei Strabon 8, S. 384 lesen wir,

daß die Alten sich stritten, ob die Stelle auf Mykale oder Helike zu

beziehen sei; jenes ist richtig und jetzt nicht mehr zweifelhaft. Viel-

leicht hat das Vorgebirge selbst seinen Namen von dem Brüllen des

hochgezogenen Stieres. Wie gewöhnlich und am menschenleeren Orte

notwendig wurden Buden oder Zelte für die Festfeiernden aufgeschlagen.

Jede Stadt hatte einen abgegrenzten Platz; als Lebedos und Teos

sich vereinigten, wurde bestimmt, daß die beiden Städte zusammen

1) Eine noch engere Zeitbestimmung ließe sich durch die Perser des

Timotheos gewinnen, wenn man mit Wilamowitz in der kleinen Ausgabe S. 62 ff.

V. 251 f. Xoc&i xäiSs auf V. 247 8vcadEv.axu%iog Xccov bezieht und daraus schließt,

daß die Perser an den Panionien aufgeführt worden sind und zwar wegen der

vorausgesetzten politischen Verhältnisse um 398— 396. Da aber V. 250 xdvde

%6Xiv dem Xoc&i x&iSs parallel steht und die Panionien in öder Gegend gefeiert

werden, müssen die Perser nicht dort, sondern in irgend einer Stadt (wohl

Milet, so Th. Reinach, Rev. des et. gr. 1903, 62ff., Blass, Gött. gel. Anz. 1903, 667)

aufgeführt worden sein.

2) Strab. 8 p. 384 (isiivr}[i4vov ys xfjg naviavixfig ftvöiug, rjv iv ttq ÜQirjv^av

%g)qu GvvxeXovßiv "loavsg reo 'EXiKavLm UoßuS&vi xal Srj Ttqbg xr\v &v6iav

xuvxr\v x.uQ,t,6xü6iv avdgcc viov HQir\v£u xov x&v isgäv iitiiieXri66iiEVOV. Vgl, 14 p. 639.

3) CIG 2882 ccyavoxi&rjg x&v [isydXwv üvQ'lcov TLavitaviav.

4) T 403f. mg oxs xccvgog rjgvysv hXv,6[Lsvog 'EXwmviov cciicpl uvccnxcc. Uber
die Opfersitte s. u. Artemis ä%ay%o\Livr\.
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Zelte aufschlagen und feiern sollten.
1
) Aus diesem Wort (itavqyvQCfeiv)

läßt sich auch schließen, daß jede Stadt für sich gewisse Festakte

vollzog, wobei man an besondere Opfer an den Gott, an die Ordnung

in dem Festzuge und an das Verkünden der Staatsangehörigkeit der

Sieger u. dgl. denkt.

Eine Festversammlung in einem Helikonion genannten Heiligtum

auf Samos ist durch eine Inschrift 2
) bekannt. Der Herausgeber,

Köhler, hat ermittelt, daß diese zu einer Neuordnung des samischen

Staatswesens durch vofioyQcccpoi gehört, die nach dem Vertreiben der

athenischen Kleruchie im Jahre 322 stattfand. Die Leiter heißen

STCLiitjvLoi und werden von den Chiliastyen ernannt, können sich auch

selbst anbieten, woraus Köhler geschlossen hat, daß das Amt eine

mit Ausgaben verbundene Leiturgie war. Wegen des Namens btci-

lirjvioi meint Dittenberger z. St., daß nicht eine jährliche Feier, sondern

kleinere Opferhandlungen ihnen oblagen. Dem widerspricht der Aus-

druck £xi[itfviov xf{<s navriyvQixris övvödov; sie muß jährlich sein, und

6Jti(i^vioi werden oft die Besorger jährlicher Opfer genannt. 3
) Es ist

natürlich möglich, daß kleinere Opferhandlungen ihnen jeden Monat

oblagen.

Das von Pausanias 7, 24, 5 bezeugte Heiligtum des Poseidon Heli-

konios in Milet wird von den Scholien zu dem oben angeführten Vers

P404 4
) erwähnt im Zusammenhang mit einem Fest und einem Stier-

1) SIG* 177, Z. lff. 06X1$ S' av ig] xb TIavimviov anocxi [XXrjxai, ol6]iis&cc

Sslv [itQ&£<u itdvxa rä xo]ivk xbv i'aov %qovov, 6xr[V0vv dh xovxov xal 7ta.vr\yvQ(L)&iv

liexcc x&v nag' [v(i&v cc(pixo^s]vav xal xccXetöQ'cci Tr\iov.

2) A. M. 10 (85) 32 ff.; SIG 2 637 TdSs s]i6rjvsyxccv ol cciQsd'iv[xeg vo[io]yodcpoi

%sgl xf\g iv 'EXixcoviai [d'vßlag ' xov]g ditodeixvviievovg vnb r&v xiXiccGxrjoav iiti-

lir]viovg tt/s \7ca.vr\yvQix] rjg avvoSov xi\g iv 'EXixavicot yivo\iivr\g innir\viEV£iv iccv

[ivdr\iiä><5i xxX.

3) In dem jährlichen Fest des Zeus Hyetios auf Kos heißen die Leiter

i%i\LT\vioi, auch hier bieten sie sich selbst an, weiter in dem durch das Legat

des Poseidonios eingerichteten jährlichen Opfer; sie sind drei und werden jedes

Jahr erwählt, um es zu besorgen (SIG 2
641). Ebenso in dem dem Herakles

Diomedonteios gestifteten Kult, wo die drei iitiurjvioi dem Priester untergeordnet

sind (a. a. 0. 734, Z. 59 ff.). In Halasarna a. a. 0. 614 (s. unter Apollon, Delia)

und Mylasa auch jährlich vnb x&v i7tiiir]vt,sv6vx[(ov iv] xolg JüovßsLoig xal iv

xotg 'Eoiicdo[ig iv Buv]dix&i,, Hula und Szanto, S.-B. der Wiener Ak. 132 (95) II,

S. 14, Nr. 6, Z. 5 f.

4) Schol.Ven. B T404 cpadv iv Märjxq) Isqov HoßuS&vog 'EXixwviov Wqv6&cci.

Gvvrj&eg $h xolg inet xa&' s'xaaxov foog iyxvxXsiv xäg frvstug xw &sm 6r\\i£ta Xap-

ßdvovßtv ccrtb xf\g x&v xavgav iQvyfig' ßo&vxwv yctQ x&v xccvqwv SoxovGiv ev[ievri

xs slvai xbv ftsbv xal xt\v Q^vöLav &C7cd^sßd,

ai.
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opfer an den Gott, wobei das laute Brüllen des Tieres als ein Zeichen

angesehen wurde, daß das Opfer dem Gott genehm war. Es wäre

dies eine erwünschte Bestätigung für die Verbindung des Poseidon

Helikonios mit dem Stier, wenn nicht der Verdacht nahe läge, daß

es aus der Homerstelle herausgesponnen sei.

Dieser Kult wurde auch von den ionischen Kolonisten mit-

genommen. Wir kennen ihn von den beiden milesischen Pflanzstädten

Tomi 1
) und Sinope. Aus dieser Stadt liegt die Regelung des

Priesteramtes vor. 2
) Die Staatsopfer sollen vom 12. bis 20. Taureon

und vom 12. bis 14. Poseideon verrichtet werden; das sind also posei-

donische Festzeiten. Beide Hieromenien fangen am 12. an, an

welchem Monatstag auch in Smyrna und auf Mykonos dem Poseidon

geopfert wird. Dieses ist also der dem Poseidon heilige Tag, die

übrigen sind nachträgliche Erweiterungen. Die Hauptfeier ist

deutlich die im Taureon, die neun Tage dauert, gegen drei im Posei-

deon. Taureon findet sich auch in den samischen und kyzikenischen

Fasten; es ist also sehr verlockend anzunehmen, daß dieser Monat

seinen Namen vom Poseidon Helikonios hat, den besonders das Stier-

opfer erfreute. Es folgt dann, daß gerade er der Stier- Poseidon

ist, was allgemein angenommen wird wegen der ephesischen Tauria,

die auch dem Bundesgott gehören können, und es ist möglich, daß

die Taurokathapsien in Ephesos und Sinope ihm zu Ehren eingeführt

worden sind. Man darf dann auch ein ähnliches Fest in der mile-

sischen Kolonie Kyzikos voraussetzen. Ganz sicher ist der Platz des

Monats nicht; in Kyzikos scheint er dem Munychion, auf Samos dem

Elaphebolion zu entsprechen. Taurokathapsien in Sinope s. u.

Ein Poseidonfest in Smyrna erwähnt Aristides Rhetor 3
), Tauro-

kathapsien ebendort CIG 3212.

1) 'O iv KcovßtavxivovitoXEi yiXoXoy. övXXoyog 4, 168 (non vidi).

2) Dittenberger SIG 2 603 inl xoiö[Ss tegdösTcu] HoGEidwog^EXiKwvlov:

Z. 8 ff. drjiio6ia dh] anb dmd£Ka.xr\s xov Tavgsävog i'ca[g e/xoöttjs xa~]l iv xäi JTo-

6biSs&vl \Lr\vl &Ttb do>\ßsKaxy\g s'cog] r£66£QS6Y.aideY.üxr\g. Ein anderes Zahlwort als

ztxo6Tr\g ist wegen des Platzes unmöglich.

3) Aristid. rhet. 23 p. 446 Dind. t\v nhv yccg UoöeiSewv \ir\v. — — — —
dcodsKccvr] dh tov pr\vbg aXovöiav -nqoGxäxxsi 6 &sbg Kai xfj vßxsQaia xb ccvxb xovxo

Kai tfj [isx' iKEivr\v — — — — — ola eoqx&v ovßwv Kai yäo rj xov ftsov %av-

vv%lg iyKaxEiXrjq>EL xt\v %qoxiqav koqxr[V xrjv xov IIoßEid&vog.
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Tauria und Taurokathapsien.

In einzelnen Fällen ist der Stier das bedeutungsvolle Opfertier

des Poseidon 1
) wie in einigen Festen, er erscheint aber nie so nabe

mit dem Gott verbunden, wie in dem epbesiscben Pest, das wahr-

scheinlich Tauria hieß. Man kann nicht bezweifeln, daß es gerade

dieses Poseidonfest war, bei dem die Mundschenken 'Stiere' hießen. 2
)

Daß die Diener eines Gottes nach seiner Tiergestalt benannt werden,

ist eine jetzt anerkannte Tatsache (zuerst Wide, LK 79 A. 1). Aus

Athenäus ist zu entnehmen, daß ein Gelage zum Fest gehörte, sonst

ist nichts bekannt, wenn man nicht mit Max. Mayer, Arch. Jb. 7 (92) 77,

die Taurokathapsien hierher ziehen will; vielleicht gehört der Kult

dem Helikonios (s. o.).

Daß die Taurokathapsien ein ursprünglich profaner, aus myke-

nischer Zeit stammender Sport sind, hat Max. Mayer a. a. 0. zu voller

Evidenz dargetan; bekanntlich haben die bildlichen Darstellungen aus

Kreta sich seit der Veröffentlichung des Aufsatzes sehr vermehrt und

zeigen auch weibliche
c Toreadoren'.3

) Es ist einleuchtend, daß die

eventuelle Verbindung mit dem Kult des Stier-Poseidon erst sekundär

sein kann; für diesen Gott paßten sie aber vor anderen. Besonders in

Thessalien lebten sie weiter; Larissa ist ihre Hauptstätte und setzt sie

auf ihre Münzen. Die Verbindung mit dem Poseidonkult ist hier nur

eine lose Vermutung; aus Larissa ist nur der rätselhafte Poseidon

nccQcatccvuiog (SGD I, 1, 1321 f.) bekannt. Die auf die Taurokathapsien

bezüglichen Inschriften sind von zweierlei Art: erstens Siegerlisten 4
),

in denen eine ganze Menge Agone aufgezählt wird; die TuvQo&riQla

als der nationale Sport steht an der Spitze. Was es für ein Fest war,

sagen die Inschriften nicht, nur jene bei Dittenberger bemerkt, daß es

durch einen Volksbeschluß erneuert worden ist. Seine religiöse Be-

1) Z. B. Die Oikisten von Lesbos senken dem Poseidon einen Stier ins

Meer, Plut., sept. sap. conv. p. 163 B.

2) Hesych s. v. Tccvqw !o(>r?j zig äyo^ivr] TIoGudöyvog. Athen. 10 p. 425 C

nccQä de 'Eyseloig oi olvo%oovvt£g y&sov rfj rov TIoGudävog kogry tccvqoi ixa-

lovvro, tag 'A(isQiag <pr\<$L. Taurokathapsien in Ephesos Artemid. oneirocr. 1, 8 xav-

QOig S' hl Tiara TCQOaLgEßiv iv 'Iavia TtcctÖEg 'EcpaöLcov diuyavl&VTUi. Es gibt

TavQocpovncc auf Anapbe, IG XII, 3, 249, Z. 23; welchem Gott sie gehören, ist

unbekannt; ebenso das von dem tavQatpEfqg in Karyanda veranstaltete Fest, das

nur ein Stierkampf gewesen zu sein scheint (Wide, Festschr. f. Benndorf, S. 16,

meint, daß ein Stier ins Meer gestürzt wurde).

3) Ann. of the Brit. School at Athens 7 (1900/01) 94 f.

4) SIG 2 671 und BCH 10 (86) 437f.
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deutung erscheint also gleich Null, da man es nicht einmal der Mühe
wert erachtet hat, es nach einem Gott zu benennen. Noch weniger

lehren die Inschriften der zweiten Art, die die Leute der siegreichen

Schar aufzählen. 1
) Für Thessalien ist die Verbindung mit Poseidon

nicht im mindesten bezeugt. Einleuchtender ist das Zusammentreffen,

daß aus Ephesos (s. o.) und aus Sinope (CIG 4157), wo wir Poseidon

Helikonios und ein Fest im Monat Taureon haben, Taurokathapsien

bekannt sind. In der Kaiserzeit wurden diese aber wieder ein be-

liebter Sport (Mayer a. a. 0. 74 ff); sie sind inschriftlich belegt noch
für Smyrna, Aphrodisias und Ankyra (CIG 3212, add. 2759 b, 4039);
besonders beachtenswert ist es, wenn sie von Bürgern ausgeübt werden,

wie in Ephesos, denn dann dürften sie althergebracht sein. Vielleicht

ist also die Stierhetze in jenen beiden Städten gerade mit Beziehung
auf den Stiergott eingeführt worden. 2

)

Poseidonfeste auf den Inseln.

Tenos ist der einzige Ort, wo die Gemahlin Poseidons, Amphi-
trite, neben ihm bei einem Fest auftritt. Die Kultbilder beider sollen

von dem Athener Telesias verfertigt worden sein.
3
) Auch hier hatte das

delphische Orakel regelnd eingegriffen, wenigstens haben die Tenier

es behauptet bei der Untersuchung der Asylrechte, die Kaiser Tiberius

vornahm (Tac. Ann. 3, 63). Das steht vermutlich im Zusammenhang
mit dem Versuch der Tenier, ihrem Gott Asylrecht und panhellenische

Geltung in der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts zu verschaffen, der

aus IG IX, 1, 97 bekannt ist. Die Phoker gewähren hier Asylrecht

und Beiträge zur Wiederherstellung des Tempels; wohl eben um
diesen Bitten Nachdruck zu verleihen, hatten die Tenier das Orakel

ausgewirkt. Die tenische Panegyris war auch von den Nachbar-
städten sehr besucht, und für die Schmausereien waren besondere

Häuser aufgeführt. 4
) Das Opfer wird in einigen Ehrendekreten er-

1) Die eine zuerst und die zweite am besten bei Kern, Inscr. Thessal, Ind.

i schol. Rostock 1899/1900 S. 3 f.

2) Max. Mayer a. a. 0. S. 77 behauptet mit Unrecht, daß Taurokathapsien
einen Teil der in Ephesos gefeierten Panionien bildeten und also dem Poseidon
-Helikonios galten, schon weil die Panionien nie in Ephesos gefeiert worden
fsind (s. o.). 3) Philochoros fr. 185 bei Clem. Alex., protrept. p. 41 P.

4) Strab. 10 p. 487 Tr\vog dh tcoUv [ihv ov iieydXrjv ?#Et, xb d' Isqov xov
.Uoffstdßwos [leycc iv oXgbi xf\g noXecog ^co ftsccg a^iov, iv a Kai söxtaxoQia %ZTtolr\-

txat iisydloc, 6r\iisiov tov övviQXZG&a.i nlrj&og iKuvbv xm> Gvvftvävxav ccvxolg &6xv-

lysixovav xcc IIoGsiSmvia.

Nilsson, Griechische Feste. g
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wähnt, die vorschreiben, Ehrungen bei der Panegyris im Heiligtum

des Poseidon und der Amphitrite bei den Opfern zu verkünden; da-

neben sollen sie bei dem tragischen Agon der Poseidonien und der

Dionysien verkündet werden. 1
) Andere Inschriften (CIG 2330 u. 2333)

haben nur diese Anordnung. Es erhellt, wie sehr die Tenier das

Poseidonfest als ihre Hauptfeier betrachteten, da sie die Tragödie von

Dionysos loslösten, um den Glanz der Poseidonien zu erhöhen.

Auf Delos wurde dem Gott im Poseideon als Opfer ein Stier

dargebracht; einmal werden ohne besondere Angabe 600 Drachmen

für die Poseidonien verrechnet, also ein ansehnliches Fest. 2

)

Die sehr verstümmelte Inschrift von Mylwnos (Roß, Inscr. ined. 2

S. 39 = Rangabe, Antiqu. hell. Nr. 899) nennt Z. 16 slg tä Iloösldici TH.

Die genaue Übereinstimmung mit den Ausgaben in den delischen

Rechnungen ist auffällig; der Stein kann doch nicht ein von Delos

verschlepptes Stück sein. Z. 1— 9 enthält das Inventar eines Tempel-

schatzes, Z. 10—15 handelt es sich um Bürgschaft und Rechenschaft,

Z. 16 um die Poseidien, Z. 17—22 um Zinsen, Z. 23 um Ausgaben

für Spiele und besonders für Preise verschiedener Art, mit Packellauf,

Wettlauf, Paustkampf anfangend; auch die Haut des Opfertieres scheint

für diesen Zweck verwendet worden zu sein; Z. 23 slg u&Xa H %ui r\

ßvQ6a. Das Ganze bildet eine Einheit, Inventar und Rechnung eines

Tempels und Rechnungen für das daran geknüpfte Fest, die Poseidien.

Das paßt nicht für Delos, und auf Mykonos wurde Poseidon viel verehrt.

In den mykonensischen Fasten werden am 12. Poseideon Opfer

an Poseidon in zweierlei Gestalt vorgeschrieben. 3
) Aus dem Epitheton

1) BCH 27 (03) 240ff. Nr. 3 Z. 16ff. a] vayogsvßat, avxm (sc. xbv aricpavov)

xbv agfiovxa xrjv exscpav \r\q>6gov] ccq%t]v %v xs xSa isgcoi xov TloGsiSSyvog Kai T7js

\^A(i]q)ixgixrig, oxav xr\v ftvaiuv Kai xr\v navriyvgiv cv [v] xsl [s] i t\ noXig, Kai iv

xäi ftsäxgai TIo6l[8e\L(ov Kai dio[vv]6icov xai aywvi xäv xgaymSnv. Ebenso

245 ff. Nr. 6 Z. 7 ff.; 231 f. Nr. 1 Z. 26; CIG 2331, 2332. Neue Inschriften aus

den Grabungen des Herrn Demoulin sind im Musee Beige 1904 S. 65 mitgeteilt.

Die Zeitschrift ist mir leider bisher unzugänglich gewesen.

2) Rechnungen des J. 180, BCH 6 (82) 26, Z. 219 ßovg xäi Ho6si8mi

%aga $aviov hH. Zeit bestimmt durch BCH 27 (03) 66, Z. 23 f. Tloeidsavog- —
— xov ßovg xov Q'v&ivxog xolg UoGiSsLoig 17 ßvgaa iitod&r] dga%\i(M> FhhJ-

nal KoavSiov dgaxfiöw -nr'. S. 74, Z. 89 slg HoöLdsia P? H. Xoyog xwv slg xa JIoöi-

[Ssia] (das Opfermahl) BCH 29 (05) 524 Nr. 179.

3) SIG 2 615, v. Prott FS Nr. 4 Z. 5 IlosiSsöyvog SvmdsK&xsi üoesiSavi Ts-

fisvLxrjL KQibg KoXXiGxsvav XsvKog iv6g%r\g' 6 Kgibg sig TtoXiv ovk slßäysxaf växoy

Kai %Xävr\ KOitxsxaf ij nXäxr\ 6Ttiv8sxaf xäi IeqsZ yXä>66a Kai ßga%Lav. xi\i avxTqi

iftiigai UoGsiSöwi <f>VKiai apvog XsvKog ivog%r\g' yvvaivX ov ftipig' Kai cifto xov

xiXovg xäv Ix&vcov ßovXr] 7cgia(iivr] Isgsla s'lkogi doa%iiäv didoxco.
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TsfisvCrrjs und der Vorschrift, daß der zu opfernde Widder nicht in die

Stadt eingeführt werden durfte, bestätigt sich die Beobachtung Köhlers

(AM. 10 [85] 37), daß Poseidon oft nur ein Temenos ohne Tempel

hatte, das außerhalb der Stadt gelegen war. Er ist also hier ein

Meeresherrscher wie der Helikonios.

Der Tang-Poseidon (<J>v%iog) scheint ein Fischergott zu sein,

wenigstens wurden die Kosten des Opfers aus den Abgaben der Fischerei

bestritten. Über die Einzelheiten der Opfer s. v. Prott, FS. 15. Es
ist wenig glaublich, daß eins von diesen Opfern mit den in jener

Inschrift erwähnten Poseidien identisch ist; auch in Sinope besteht

eine doppelte Festzeit des Gottes.

Sonst tritt Poseidon selten als spezieller Gott der Fischer auf;

noch kann erwähnt werden, daß die Aoler ihm einen Thunfisch als

Erstling des Fanges opferten. 1

)

In den Fasten von Kephali, dem alten Isthmos, auf Kos wird

am 10. Panamos ein Opfer an Poseidon verzeichnet. 2

)

Posidea erscheinen in Mitylene in einem fragmentarischen Spenden-

verzeichnis der römischen Zeit.
3

)

Auf Rhodos kommt der von den bisher behandelten ganz ver-

schiedene Kult des Poseidon Phytalmios vor.
4
) Er stammt wahr-

scheinlich von dem Peloponnes, wo Poseidon als Gott des Wassers

überhaupt auch Spender der für die Vegetation nötigen Feuchtigkeit

und Schützer der Gewächse wurde. Als solcher heißt er Phytalmios

und wird an mehreren Orten verehrt.5
) In Arkadien tritt er zu der

Ackerbaugöttin in nahe Verbindung. Das Opfertier auf Rhodos,

ein Schwein, deutet seine agrarische Natur an; noch ein Beispiel für

diese Verbindung ist aus dem Peloponnes bekannt. 6

)

1) Athen. 7 p. 297 E 'Avxiyovog 6 Kaqv6xiog iv xä %sqI li&ag xovg AloXiccg

Xsysi ^vßiav ifttxsXovvxccg xeo Uoßsidayvi vjcb xr\v xm> ftvvvciv &q<xv, oxccv evccyQrj-

6co6i, ftvsiv To» Q-eS) xbv TtQavov äXovxa ftvvvov, kccI xr\v ftv6iuv xccvxrjv xccXel69cu

ftvvvaZov.

2) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 401; v. Prott, FS. Nr. 10 Z. 14 f. dsxd(z)cci

noxsi[dävL
] (&q)6svcc. — In den Gymnasialfasten a. a. 0. Nr. 43 bzw.

Nr. 13, SIG- 2 619 Poseidania am 4. Artamitios.

3) IG XII, 2, 71 Z. 6 -siv lg xcc Ho6ldscc svx-

4) IG XII, 1, 905, SIG 2 622 &sv8ai6tov £%xa\i\ l6xa\iivov ILoxuSävi

^vxaXfiicoi, vg xiXsog &oivi]xai.

5) Troizen Paus. 2, 32, 8; Megara (?) Plut., qu. symp. p. 730 D; Erythrai

SIG 2 600 B Z. 31 und Athen. Auf los Phytalmios als Sondergott IG XII, 5, 13

*HQccKleidrig Jio(v) $vzaX(iiai- bei Usener, Göttern. 258 nachzutragen.

6) Ein kleines Marmorrelief in Maina (Lakonien) gefunden mit einem
Schwein, darüber -iit\itidag IIo[xv\dävt £v%äv, AM. 16 (91) 140.

6*
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Noch ein agrarisches Fest, zudem Weinlesefest, würde Poseidon

haben, wenn die Hesychglosse nQotgvyaia' eogti) /liovvtiov xccl IIoösi-

d&vog richtig ist; das ist aber kaum möglich.

Poseidonische Agone

außer den schon angeführten werden anhangsweise verzeichnet.

Auf Rhodos nach der Vermutung Dittenbergers, daß die nahe

Halikarnaß gefundene Siegerliste SIG2 679 rhodischen Ursprungs sei.

Die Mischform IIo6ei8aviu paßt gut für Rhodos, wenn sie auch

anderwärts, z. B. in Lakonien, vorkommt.

Aus Megara stammt die Liste IG VII, 47 (Iloöeidsu).

Unbekannten Ortes sind die Poseidaia CIG 1430 (aus Sparta); da

sie zusammen mit Eleutheria und Erotideia vorkommen, sind sie viel-

leicht böotisch oder wahrscheinlicher einer der vielen südpeloponne-

sischen Agone.

Die am Rhion bei Molykreia gefeierten Rhieia 1
) werden auch

Poseidon gegolten haben, da das Vorgebirge ein für ihn geeigneter

Kultplatz ist und die Athener nach ihrem Siege 431 dort eine Triere

geweiht haben (Thuk. 2, 84).

Athena.

Bei der Besprechung des Hera- und des Apollondienstes hat

sich ein Gegensatz ergeben zu der jetzt herrschenden Richtung, jeden

der großen Götter auf eine Naturgottheit zurückzuführen. Die Be-

dürfnisse der Menschen schaffen die Götter, und auch der primitivste

Mensch hat andere Bedürfnisse als diejenigen, die die Naturgötter

gewähren. So entstand Apollon der apotropäische Gott, der
c Sühn-

gott ' nat e%o%riv. Höhere Gesittung braucht und bringt noch höhere

Gottheiten z. B. die Ehegöttin Hera, Es ist gar nicht notwendig

daß diese Kulturgötter, wie man sie nennen kann, aus der niederen

Sphäre der Naturgottheiten hervorgegangen sind; wie das religiöse

Bedürfnis sich in die Götterwelt projiziert durch das Erschaffen neuer

1) Plut., sept. sap. conv. p. 162 E £xvy%uve dh AoxQOlg r} xön> 'PtW Ka&eötäßa

&v6icc v.a.1 TtavriyvQig, r\v ayovßiv ht vvv ixicpccvcög xeqI top %6%ov inEivov. Die

Leiche Hesiods soll während des Festes von Delphinen ans Land getragen worden

sein; über die Sage s. unter Ariadne. Siegerinschrift ('Pieicc) IG IV, 428 Z. 10.
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Götter, hat Usener gelehrt. Oder aber wenn der durch die Fort-

schritte der Kultur und der Gesittung bedingte Umwandlungsprozeß

eine beliebige kleine Naturgottheit ergriffen hat, modelt sie sie völlig

um und trennt sie von dem Boden los, in dem sie zuerst gewachsen

ist, so daß der Ausgangspunkt ganz unkenntlich und auch ganz

gleichgültig ist. Man scheint jetzt zu vergessen, daß die Bedingungen

für das Entstehen von Göttern dieser Art in Griechenland sicher

tausend Jahre und noch mehr vor der historischen Zeit bestanden

haben, aus der wir erst die griechischen Götter kennen.

Die Entscheidung dieser Prinzipfrage ist von der größten Be-

deutung für Athena. Auch sie ist mit großer Zuversicht auf Himmels-

erscheinungen, gewöhnlich das Gewitter, bezogen worden. Die Theorie

hat ihre Hauptstütze verloren, seitdem Bader und Reichel nach-

gewiesen haben, daß die Agis ein Ziegenfell ist, das das älteste

Schutzmittel und Schild war. 1
) Mit größerem Fug konnte man wegen

gewisser attischer Riten, der heiligen Pflügungen, der Skirophorien

und wegen der Stellung Athenas als Schützerin der Olbaumkultur

sie als eine agrarische Göttin auffassen; das ist aber nicht für die

anderen Kulte zutreffend und in Wirklichkeit peripherisch. Mit

dem Ackerbau hat sie wie ihr männliches Gegenstück, Zeus Polieus,

zu schaffen, weil sie in allem und im allgemeinen Schirmerin ihrer

Gemeinde ist.

Der Streit, ob die Göttin nach der Stadt oder die Stadt nach

der Göttin benannt worden ist, ist alt; die bedeutendsten Gelehrten

stehen auf verschiedenen Seiten. 2
) Wie er entschieden wird, hat

hauptsächlich prinzipiellen Wert. Wenn Athena einfach
c

die Athenerin'

ist, hat sie ihre glänzende Laufbahn als Stadtgöttin von Athen be-

gonnen; wenn die Stadt von ihr ihren Namen hat, so zeigt das, daß

sie schon in unvordenklichen Zeiten als Stadtgöttin auf der Burg
verehrt wurde, wo das erste Athen gebaut wurde. Freilich kann sie

dann auch seit unvordenklichen Zeiten eine gemeingriechische Göttin

sein, wie Dümmler in seinem gehaltvollen Artikel in P.-W. darzutun

sucht.

1) Bader, N. Jahrb. f. Philol. 1878 S. 577; Reichel, Homer. Waffen 2 64 ff.,

später zwar als Schild aufgefaßt s. Stengel, N. Jahrb. f. Philol. 1882 S. 518 f.

nnd 1885 S. 80.

2) Auf jene Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 2 § 73 A.; auf diese Usener, Göttern.

232, Wilamowitz, Aristot. und Athen. 2, 35 f. und Kretschmer, Einl. in die Gesch.

der griech. Sprache 418 ff., der die Frage einer sehr klärenden Behandlung unter-

zogen hat.
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Hera wurde vielerorts als die
c
argivische' verehrt, weil ihr Haupt-

sitz Argos war. Die Kultverbreitung liegt für Athena komplizierter,

ist aber auch wegweisend. Alea war eine ursprünglich selbständige

Göttin, die noch in historischer Zeit in Athena nicht ganz auf-

gegangen war. Von der gleichnamigen Stadt ausgegangen, deren

Stadtgöttin sie war, ist sie eine gemeinarkadische Polias geworden

und erst als solche mit Athena identifiziert worden. Ahnlich liegen

die Verhältnisse bei Athena Itonia, obgleich der Name hier nicht

als Zeuge für die ursprüngliche Selbständigkeit angeführt werden

kann. 1
) Zuerst Stadtgöttin von Iton wird sie gemeinthessalisch, dringt

auch in Böotien ein, und auf dem fernen Amorgos ist ihr Kult sehr

stark. Das erinnert an die Verbreitung der Kulte des Apollon Pythios

und Delios, aber nur im Anfang. Alea und Itonia haben angrenzende

Städte übernommen, weil die Einwohner in ihnen mächtige Poliades

sahen, dann haben sie sich überall der Athena untergeordnet; sie muß
also die mächtigste und größte Polias gewesen sein.

Sowohl in früheren, wie anerkanntermaßen in späteren Zeiten

ist dies der Kern der Athena gewesen, daß sie Polias, Stadtschirmerin

überhaupt gewesen ist. Sie ist aber nicht von diesem abstrakten

Gedanken ausgegangen, sondern von etwas sehr Konkretem, dem

amulettartigen Palladion, dem Unterpfand für das Bestehen der Stadt.

Mit den semitischen Stammesgöttern ist sie nicht zu vergleichen. Die

Bedeutung und das Alter der Palladien hat Dümmler a. a. 0. in die

rechte Beleuchtung gerückt. Sie sind eine Art * Fetische', an die das

Glück und die Existenz der Stadt geknüpft sind, nicht Kultbilder

(das Heiligtum der Athena Poliatis zu Tegea wurde nur einmal im

Jahr von dem Priester betreten) 2
); früh wurden sie menschenähnlich

gestaltet und natürlich in schirmender Stellung mit geschwungener

Lanze und gehobenem Schild. Warum daraus eine Göttin, nicht ein

Gott geworden ist, entzieht sich unserer Kenntnis. Es ist nicht

glaubhaft, daß die Palladien früher als andere Götterbilder menschlich

gestaltet worden sind, wohl aber verständlich, daß sie am zähesten

die altertümliche Form bewahrt haben.

Athena tritt in persönliche Beziehungen zu einzelnen Menschen,

die sie besonders schützt und geleitet, und dieses Verhältnis ist in

einigen Geschlechtern erblich (s. Dümmler a. a. 0. 1943). So an-

dauernde und regelmäßige Verbindungen zwischen einem Gott und

1) Doch der Personenname 'Irwvict, A. M. 7 (82) 229 Z. 30.

2) Paus. 8, 47, 5, mehr bei Dümmler, P.-W. 2, 1995.
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einem Menschen wird man bei den anderen Göttern vergebens suchen.

Auch dies führt auf dieselbe Wurzel. Die Polias der mykenischen

Herrenburg ist eben die persönliche Schutzgöttin des Königs und des

königlichen Geschlechts, ein Verhältnis, von dem in Athen noch ein

Nachklang vorhanden ist, indem Athena in das starke Haus des alten

Landeskönigs Erechtheus hineingeht und dort verehrt wird. Als dann

das Königtum von der Republik abgelöst wurde, ward Athena eine

Polias in unserem Sinne. Aus dem Charakter der Athena als Stadt-

schirmerin überhaupt lassen sich ihre Beziehungen zu dem ganzen

städtischen Leben gut verstehen. Krieg und Ratschläge, Acker-

bau und Kunstfertigkeit der Frauen und der Handwerker schützt sie

gleichermaßen.

Die hier vorgetragene Auffassung ist einseitig. Die großen

Mythen von der Geburt und dem Gigantenkampf sind unberücksichtigt

gelassen. Aber gerade gegenüber der verlockenden, aber auch ge-

fährlichen Mythendeutung, die, wie mir scheint, auch einen so

genialen Forscher wie Dümmler irre geleitet hat, sollte das Anrecht

der Kultgeschichte stark betont werden, und hierzu stimmt auch die

Heortologie.

Die Feste der Athena sind, besonders außerhalb Attikas, nicht

zahlreich. Nur in einem Falle sind bemerkenswerte Riten, wenn nicht

überliefert, so doch zu erschließen; sie gehören aber in einen

anderen Zusammenhang (s. die Hellotien). Dieses Verhältnis kann

zweifach erklärt werden. Es könnte darauf gedeutet werden, daß

Athena eine spät eingewanderte Göttin sei, was aber aus anderen

Gründen undenkbar ist. Wenn man aber in Betracht zieht, daß die

alten Athenabildnisse, die Palladien, keine Kultbilder waren und der

Dienst auf die notwendige, von dem Priester oder der Priesterin ver-

richtete Pflege und vielleicht auf irgendein Opfer beschränkt war,

wird man verstehen, daß daraus kein Volksfest entstehen konnte.

In den Zeiten (die recht früh gekommen sein mögen), als man es als

einen Mangel empfand, daß die Stadtgöttin keine Feste hatte, und

daher solche stiftete, war die Triebkraft des Kultes erloschen; die

Feste wurden nach dem altgewohnten Schema eingerichtet: prunk-

volle Prozessionen, große Opfer und vor allem Spiele. Die Athena-

feste werden daher schnell abgetan werden.
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Feste der Stadtgöttin Athena.

Äleaia in Tegea. Die Göttin Alea ist ursprünglich selbständig 1

);

die Stadt trägt ihren Namen wie Budeia nach Athena Budeia

(Kretschmer a. a. 0. 419). Der Name wird als die ' Sonnenwärme

'

gedeutet, richtiger aber mit Fougeres a. a. 0. als die Zuflucht, die

Schirmerin. Ihr Fest ist nur durch Spiele bekannt 2
); denn die nächt-

lichen Chortänze, die, wenn richtig, bedeutungsvoll sein würden, sind

zu unsicher bezeugt. 3

)

Nach Pausanias a. a. 0. wurde in dem Stadion von Tegea auch

ein Agon namens Halotia gefeiert. K. Fr. Hermann, Gr. A. 2
§ 51,19

verknüpft ihn mit den korinthischen ähnlich lautenden Hellotien. Zurück-

haltung ist geboten, da es nicht einmal bekannt ist, welchem Gott der

Agon gewidmet war.4
) Das Aition ist etymologisch und nichtssagend.

1) Nach der Identifizierung wird sie in den ältesten Inschriften und Texten
Alice 'A&dvoc genannt, s.R.Meister, Verhandl. der sächs. Ges. derWiss., phil.-hist.

Ol. 1889, S. 83. In der von Fougeres BCH 16 (92) 573f. veröffentlichten, archa-

ischen Inschrift ist der Name nur 'Äkia, was mit der Bezeichnung cc &sog

wechselt. Das Heiligtum in Tegea heißt aucb Alea, vgl. BCH 10 (86) 444,

ebenso das Tempelgesetz 13 (89) 281 ff., über welches zuletzt Ziehen, Rh. M. 60 (05)

454 ff., handelt.

2) Paus. 8, 47, 4 rov vaov dk ov xoqqco atdSiov ftco/xc: yr\g ißn, wal äyovßiv

ccyävccg ivrav&cc, Almla övo[La£ovTsg dno xr\g Ä&rjväg, xbv öh Älmxia, oxi Accxe-

dai^ovicav zb nolv iv rjj iiä%j] gavzug slXov. Schob Pind. Ol. 7, 153; CIG 1515;

IG IV 1136; BCH 10 (86) 444 = AM 7 (82) 237; Le Bas-Foucart, Inscr. de Pe'lo-

ponn. 2, 341b; Proedrie, Inscbr. von Perg. 156.

3) Moses Chosroenis progymn. III, exempl. 3 (s. Kock FCG 1 p. 782) dum
in Arcadiae quadam urbe festum Minervae celebraretur, cum eiusdem sacerdote

Augea, Alei filia, choreas in nocturnis sacris agitante rem Hercules habuit etc.

Vgl. Seneca, Herc. Oet. 366 Arcadia nempe virgo Palladios choros Dum nectit, Auge,
uim stupri passa excidit. Die Erzählung Moses' stammt aus einem Dramatiker;

für Euripides tritt z. B. Wilamowitz ein; für einen Komiker z. B. Meineke
FCG 5, 57, Dieterich, Pulcinella 185. Auge, die Geburtsgöttin und Mutter des

Telephos, ist natürlich keine Hypostase der Stadtgöttin. Da aber für das ge-

wöhnliche Sagenmotiv, daß die Jungfrau bei einem Fest vergewaltigt worden
war, eine bestimmte Gelegenheit ausfindig gemacht werden sollte, lag das Haupt-
fest von Tegea am nächsten. Daher ist es sehr zweifelhaft, ob die nähere

Schilderung sich auf wirkliche Kulttatsachen gründet; vielleicht ist sie lediglich

für den Zweck des Dramas frei gestaltet worden: eine nächtliche Feier war für

die Tat des Herakles am geeignetsten.

4) Steuding, RL. 1, 256 zieht vermutungsweise hierher die Weihinschrift

eines Griechen aus Puteoli (sie!) CIL X, 1560 ex imperio genii Alotiani Euaristus

servitor deorum ex viso lib(ens) an(imo); dies kann davor warnen, die Namens-
form anzutasten, ist aber gewagt. Daß er ein Genius der Sonne sei, muß
bestritten werden. "Wir wissen doch gar nichts von den Halotien!
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gp,

Itonien sind dem Namen nach bekannt in Krannon 1
)] über

Athena Itonia s. S. 86. 2

)

Kallimachos scheint der Göttin gewidmete Spiele in Botion vor-
auszusetzen 3

); wenigstens ist nach V. 76 nicht das krannonische Fest
gemeint. Der Monatsname ist in Thessalien weit verbreitet: Kierion
Larissa, Metropolis, Thaumakia, Perrhaebia — auch in Tauromenion
auf Sizilien — und deutet an, daß das Fest ziemlich allgemein
thessalisch gewesen ist.

Das böotische Bundesfest, die Pamboiotien, wurde in dem Heilig-
tum der Athena Itonia unweit Koroneia gefeiert; bekannt sind be-
sonders die Spiele.4) Wie der Widerspruch zwischen Pausanias und
Strabon zu lösen sei, ist unsicher. Jener erklärt, daß der der Athena
beigeseUte Gott Zeus ist, dieser nennt ihn Hades; hier liegt aber
die Vermutung nahe, daß das Mystische spätere Auslegung ist. Das
Fest wurde im Pamboiotios (= Boedromion) gefeiert. 5

)

Den Kult der Athena Itonia in Arkesine und Minoa auf Amorgos
haben vermutlich thessalische oder böotische Einwanderer mit sich
geführt, wie Dittenberger, SIG2 642 A. 2 schließt. Das Fest ist so
glänzend, daß es die Hauptfeier und Athena Itonia die Hauptgöttin
gewesen sein muß. Über das Fest in Arkesine belehren uns zwei
Ehrendekrete für angesehene Männer, die das Fest geleitet und dessen
Kosten bestritten haben. 6

) Die Festleiter ließen durch den Herold
auf dem Markt Bürger wie Fremde einladen, an dem Fest teilzunehmen.
Prozession, Opfer und Schmaus werden erwähnt. Der Schmaus dauerte

1) Polyän, strat. 2, 34 soQxrig ovör}g x5>v xaXovfiivav 'Ixavicov (corr. K. Fr. Her-
mann, mss. xaivtav oder gsvlcov), iv

f/
ndvxsg Kqavwvioi nal£ovciv.

2) Vgl. Busolt, Gr. Gesch. I
2

, 243 A. 2 und Drexler in RL. s. v.

3) Kallim., in Cer. 74 f. fjv&ov 'Ixwviddog viv 'A%-r\va'iag in' äe&Xa 'OQpsvldai
naXiovxsg.

4) Paus. 9, 34, 1 nglv de ig KoQmveiav i£ 'AXaX%o\Ltvm> acpLxsö&ai, xrjg
'Ixaviag 'A&rjväg iexi xb iegov xaXslxai db anb 'Ixcoviov xov 'A(i<piKxvovog, Kai ig
xbv kolvov ovvLaGiv ivxav&a oi Bomxoi aiXXoyov. iv 8h reo vaco XaXxoQ nsnoir\-
(isvcc 'A&rivüg 'Ixavlag Kai Aiög iexiv aydXfiaxa. Strab. 9 p. 411 ivxavfra (in dem
Heiligtum der Athena Itonia) Sh xal xa üaiißoiäxia evvsxiXovv. Gvyxa&lSovxai
Sh xrj 'A&rjvä 6 "Aidqg Kaxd xiva, äg (paßt, tivßxixrjv aixiav. Belege für die
Spiele s. Index zu IG VII und CIG 1588. Auch gelegentlich bringen die Böoter
Athena Itonia ein Siegesopfer dar, Polyän, strat. 7, 43.

5) Latyschew, AM 7 (82) 31 ff.

6) SIG 2
642 u. 643; ich führe aus dieser an Z. 9 xsl 'A9%v\&i xel 'Ixcoviai

xa xs aXXa [ineiisXrjd-r} cp]iXoxi[i<ag nsgi xijv no\inr\v xr\v [ysvo(ievr}v] xotg d-sotg,
Kai naQTjyy[eiXsv iv xy ayogä ngb] xr\g soQx^g fiexa xr)ovy[iu[xog iivai tig xa
'Ivj&vux kxX. Rev. de phil. 27 (03) S. 115 und S. 118 = A. M. 11 (86) 108 Nr. 13.
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nach SIG2 642 sechs Tage, wobei 700 Menschen bewirtet wurden. Eigent-

lich sollten die Feiernden die Kosten gemeinschaftlich decken, hier

zahlt aber Kleophantos aus eigener Kasse, und daher wird ihm, seiner

Familie und seinen Nachkommen für die Zukunft unentgeltliche Teil-

nahme gewährt. Daß die Itonien mit Spielen verbunden waren, ist

nicht glaublich, da sie nicht unter den Leistungen der Festleiter er-

wähnt werden und die Bekränzung bei den Itonien auf dem Markt

bei der Prozession verkündet wurde. 1
) Mit der Proedrie bei der

Ovvodos T&v 'ItavCcav, Rev. de philol. 27(03)115, ist wohl ein Ehren-

platz bei dem Opfer und Opferschmaus gemeint.

Das Fest in Minoa war ganz ähnlich, nur gibt es dort ein Kol-

legium von isgovQyoC der Athena Itonia, die ihren Tempel reparieren

lassen und das Ehrendekret für Epinomides 2
) ausstellen. Die Stellung

des Festleiters wird aQ%rj slg 'Itavia genannt. Es fanden hier ebenso

Einladung durch Heroldsruf auf dem Markt, Prozession, Opfer einer

Kuh und ein Schmaus statt, woran 550 Personen teilnahmen; es

kostete den Epinomides tausend Drachmen. Sonst hätten die Kosten

von dem c Pelanos' der Göttin gedeckt werden müssen; Epinomides

überließ ihn aber den Hierurgen, um dafür den Tempel zu reparieren.

iteXccvog bezeichnet
? den erlesensten Teil des einem Gott gelieferten

Getreides, aus dem man die Opferkuchen bereitet'
3
), hier aber wohl

den Zehnten überhaupt.

Auch in Sparta war Athena Stadtgöttin und hieß Poliuchos,

im Volksmund aber nach dem Schmuck ihres Tempels gewöhnlich

Chalkioikos.
4
) Das Fest hieß nach der Stele des Damonon Äthanaia

und war mit Spielen verbunden. Am bekanntesten ist es durch den von

Polybios 6
) erzählten Überfall auf die Ephoren. Es fand ein Zug aller

1) A a. 0. 642 Z. 34 'Ixaviav xr\i %o\L%r[i iv xr\i ayoQ&i ccvccyoQSveiv xbv

y,riQvy.a xx%.

2) SIG 2 644 \L7\vbs KQOVi&vog Uo^sv xoig isQOvgyolg t% 'A&riväg

xr\g 'Ixavlccg- i%Bidr\ 'ETtivopidrig ©Eoysvov ag&g xr\v ccq%7\v xr\v dg 'Ixmviu xi\g

tb dvelccg kccI TT\g TtopTtfig öiuag ysvrixa[i] xr[i &em mg xaUiaxr} n&Guv 6itov8i]v

i%or\daxo kccI rröfi TtOQSVopivav slg xr\v eoqxt}v KaXäg xccl cpiloxL^ag inepelri&ri kxX.

3) Stengel, Hermes 29 (94) 283.

4) Paus. 3, 17, 2. Der offizielle Name war Poliuchos; daher schreibt

Damonon IGA 79 Ja[i6vov dvi&SKB 'A&ccvoücc Ho%id%oi vindug. xccl 'A&dvccia

xsx[Qdiuv] in derselben Inschrift Z. 10 bezieht sich auf die mit dem Fest ver-

bundenen Spiele.

5) Polyb. 4, 35 kuxcc ydg xivoc ftvöiccv ndxQiov Uev xovg (ihv iv xcäg 7]U%laig

[iBxa. x&v SnXav no\ntEVEiv iitl xbv xfjg 'A%"t\väg xr\g XuUioUov vbwv, xovg d' icpo-

govg gvvxbIblv xd %bqI xt]V dvöiccv, avxov tcbqI xb xipsvog SiaxQißovxag

Ttsgl xbv ßapov xai xrjv XQd7ts&v rr/s &sov Kccxcc6q>ccyfivcci, xovg iyoqovg aitccvxcg-



Feste der Stadtgöttin Athena. 91

waffenfähigen Männer und ein Opfer statt, das auf dem Altar und dem
Opfertisch von den Ephoren dargebracht wurde. Der politische Charakter

der Göttin wird besonders dadurch markiert, daß die höchste Behörde des

Staates ihr den Opferdienst verrichtet. Eine wie große Rolle der Kult

spielte, zeigen die häufigen Erwähnungen, die Wide, LK. 49 gesammelt hat.

Auf einem Berggipfel, dreißig Stadien von Kleitor entfernt, lag

der Tempel der Athena Koria. Ihr zu Ehren wurden Spiele gefeiert, die

BCH 10(86)326f. als KoQiaöia tä ev Klsito^QCa erscheinen (vgl.

IG VII, 47) und Schol. Pind. Ol. 7,153, wo arkadische Spiele auf-

gezählt werden, in der kürzeren Form Kögeicc vorkommen. Das
ist auch religionsgeschichtlich wichtig, weil es zeigt, daß Athena hier

einfach als das Mädchen, Kore, verehrt wurde, oder richtiger an ihre

Stelle getreten war. Kore ist mit Pallas, die jetzt richtig zu ituXXut,,

rtcdXawii gestellt wird, gleichwertig; sie war eine auf dem Berg
wohnende, wehrhafte Schutzgöttin.

Bemerkenswert ist die Pompe in Pellene, weil die Priesterin in

der Rolle der Göttin auftritt. Polyän erzählt, daß, als die Ätoler

auf einem der Burg gegenüberliegenden Hügel lagerten, um die Stadt

anzugreifen, sie eines Tages die Priesterin der Athena in voller

Waffenrüstung aus der Tempeltür schreiten sahen. Sie wähnten, es

sei die Göttin selbst, und flohen eilends. 1
) Die Worte xktcc xi vopuybov

zeigen, daß es ein feststehender Brauch war, und Back 2
) rechnet

ihn richtig zu den Riten, in denen die Priesterin bei dem Festzug die

Göttin selbst darstellte. Eine solche Epiphanie der Stadtgöttin scheint

den Griechen geläufig gewesen zu sein, wie die Geschichte von Peisi-

stratos lehrt, der, um wieder in den Besitz der Herrschaft von Athen
zu gelangen, das Gerücht verbreiten ließ, daß Athena selbst ihn zurück-

führen werde, und darauf die stattliche Phye als Athena in volle Rüstung,

wie sie die Priesterin in Pellene trug, kleidete und an ihrer Seite seinen

Einzug in die ehrfurchtsvoll grüßende Stadt hielt. In Pellene scheint

wie in Sparta ein Zug der bewaffneten Bürger stattgefunden zu haben.

Pausanias 8,26,7 erzählt von einem Fest zu Äliphera, von dem
er selbst nicht weiß, welchem Gott es gilt; er vermutet aber Athena.

Das Interesse knüpft sich an das Voropfer für den ?

Fliegenfänger', s. u.

1) Polyän, strat. 8, 59 xfjg 'A%"r\väg tegeiec xccxu xi vö^iybov sxsivr}g xrjg

7}iieQccg tcccvotcILccv %%ovocc Kai xgtXocpov xgdvog, i\ %aXXL(Sxr\ kccI (isfiaxt] x&v nag-
ftsvcov, ccnb rfjg aitgonoXsag catißXsTtsv ig xb nXfi&og r&v otiXl^o^vcov tcoXix&v.

AixcoXol TtccQ&evov ÜTtXic^isvov Iv. xov isgov xf\g 'Adr\väg 7tQoeXQ'ov6ccv idovxeg %x%.

2) Back, De graec. caerimomis, in qu. hom. deorum vice fung. Diss. Berlin

1883 S. 4.
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Auf Kos tritt Athena Polias wie so oft neben Zeus Polieus und

erhält an demselben Tag wie dieser (s.o. S. 17 ff.) ein Opfer 1
); sie steht

aber entschieden in zweiter Linie, denn ihr Opfer wird mit ein paar

Zeilen abgetan, während die Vorschriften über das Opfer an Zeus

sehr detailliert sind.

Ebenso steht dort neben Zeus Machaneus Athena Machanis

und erhält ihr Opfer an demselben Tag, und zwar abwechselnd, je

nachdem die KccQvslai in das Jahr fallen oder nicht, eine Färse

oder ein Schaf. 2
) In den Opfervorschriften ist die Verwendung von

Meerwasser bemerkenswert; v. Prott z. St. verweist auf IGA 395

mit der Anm. von Roehl.

Athena Soteira erhält auf Belos neben Zeus Soter und anderen

Göttern ein Opfer im Lenaion, s. o. S. 35.

Oleria, Fest der Stadtgöttin von der hochgelegenen Stadt Oleros

auf Kreta, Athena Oleria, welches von den Hierapytniern gefeiert

wurde, da Oleros seine Selbständigkeit verloren hatte.
3

)

Der Athenakult auf der Burg von Ilion ist berühmt. Die eigen-

tümliche Opfersitte wird unter Artemis a%ayio^ivt\ besprochen werden.

Vielleicht kam sie gerade bei dem Fest vor und ist mit der vo[iify[ievr}

aal x&TQios frvöla CIG3595 (=0 Gl 219) gemeint. Eine Panegyris

mit Agonen, die das Hauptfest der Athena sein muß, nennen mehrere

Inschriften.
4
) Zwei Festnamen sind überliefert, deren Verhältnis zu-

einander nicht klar ist: Ilieia und Panathenaia. Die Ilieia erscheinen bei

Hesych s. v. und in den IGII, 131 1,
5
) doch sind die letzteren vielleicht

1) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 37; v. Prott, PS Nr. 5; SIG 2 616 Z. 56

xät]avxäi a(iigar 'A&uvaLai Ho [Xid] 8t big %vio6u- &vei 8h le[Qsvg Kai] tegcc

•naqi^f yiqt] Xafißdvst 8[BQ^]a Kai ßxttog. In der Parallelinschriffc Paton and

Hicks Nr. 40; v. Prott Nr. 8B Z. 5 A&avat]at HoXtdSi otv rs[Xiav.

2) Paton and Hicks Nr. 38; v. Prott PS Nr. 6; SIG 2 617 Z. 21 xät avxät

d^igaf 'A&avai [at] Ma%a\vt\8t SdpaXtg kqixcc rb arsqov hog itp' ov Ka Zcovxt

Kccqveicc[i, r]o 8h &xsqov hog otg xsXsa- &vst tccQSvg Kai CntOQQcdvsxai &aXd66af

xovxcov ovk ccTCOcpogä- [&v]6xQa SiSoxat xät &s&i iXaL[ov] xsxoQsg KOXvXeat, oi'vov

TS [x] ccqtcc
,

7tQo%oi, Kaival 8vo Kai KvX[lKEg] XCCIVCCI TQStg.

3) Steph. Byz. s. v. "SlXsgog. xq 8h ftew xavxifl koQxrjv ayovGtv ' IsQaicvxvioi,

xr\v 8' eoQxrjv 'SlXsQtav 7tQ06ayovQ£vov<5tv; vgl. Eustath. zu B 639.

4) SIG 2 169 Z. 30 oxt ccvi]Q aya&ög ißxiv 7Ceq[1 xb] tsgbv xr\g 'A%"r\väg koI

xi]v itavfiyvQiv Kai xb koivov x&v aoXsav; OGI 444 = Dörpfeld, Troja und

Ilion S. 454 Nr. XV Zviicpwvov Kai bpoXoyov xatg tcoXsöiv vnhg x^g 7cavriyvQ£ag.

irtl aycovod'EX&v x&v tceqI At\\irpQiov ktX. Weihungen der 'IXistg Kai al TtoXsig al

Kotvavovßat tt/s &v6iccg Kai xov dy&vog Kai xf\g 7tavr\yvQsag aufgezählt a. a. 0.

S. 463 f. Nr. 8—13.

5) Hesych 'lXlsia • eoQxr) iv 'A&rjvaig- iv 'IXlco 'A&rjväg 'IXtdSog Kai Ttofini]

Kai aymv. M. Schmidt athetiert, vielleicht mit Recht, iv 'A.
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für Athen in Anspruch zu nehmen, da es auch dort nach Hesych ein Fest

dieses Namens gab. Von da ist der Name Panathenaia entlehnt, und
wie dort wird das Fest jedes vierte Jahr mit größerem Pomp gefeiert

Umqü Ilccvccd-dvccicc CIG 3601). Nun ist jene Panegyris das

Bundesfest des ilischen Städtebundes, dessen Bundestempel das Heilig-

tum der ilischen Athena ist. Das ilische Athenafest wurde also

wahrscheinlich zum Bundesfest erhoben und erhielt den stattlichen

Namen Panathenaia, daher vice IIavad"rjvaia genannt CIGr 3620; der

Tempel hieß Panathenaion CIG 3599. 1
) Ilieia ist der populäre, von

den Umwohnenden gebrauchte Name, wie die delischen Apollonien

gewöhnlich Delien genannt werden. Bestätigt würde diese Annahme
werden, wenn die Korrektur Böckhs CIG 2810b das Richtige träfe.

2
)

Panathenäen wurden weiter in ~Kyzikos z
), Pergamon 4

) und Priene

(OGI 12, Z. 25) gefeiert, in Magnesia a. M. von Themistokles ein-

geführt 5
), Athanaia und Eumeneia in Sardes, OGI 305.

Über die glänzenden Nihophorien zu Pergamon, einen der Athena Po-

lias und Nikephoros gewidmeten Kranzagon6
) und ihren Ableger aufÄgina

(IG IV, 1 = OGI 329) handelt Fränkel zu den Inschr. von Perg. Nr. 167.

In Bhegion hieß ein Agon Athania. 1

)

Welche die von Pindar P. 9, 98 8
) erwähnten Spiele der Pallas

sind, ist unsicher; der Scholiast denkt an die attischen Panathenäen,

Böckh an Kyrene, kaum mit Recht.

1) CIG 3599 Z. 16 &7t6 Sh rrjg MQoaodov yivs6&ai ccvä näv $rog iv x5> Uav-
a&r}v[cd(p iv xt) hQ]xjj xwv

'

Rlccxcqv %o\im\v Kai frvöiav [x]jj 'Ad-rjvä; eine Stiftung

von 15000 Drachmen von dem Priester aller Götter, Hermias; die so ein-

gerichtete Feier war wohl nur ilisch und daher von den Panathenäen verschieden,

oder vielleicht ein Teil von diesen? Voropfer an Zeus Polieus Z. 24. Weiter
Dörpfeld a. a. O. 449 Nr. VI, 459 Nr. XIX; BCH 9 (85) 162 Z. 18.

2) CIG 2810b Z. 21 nava&rfvaia IUA. Böckh 'I(U)a\Ka. — Daraus, daß
in der Inschrift über das Legat des Hermias CIG 3599 ein Betrag von 150 Drach-
men am 11. eines ungenannten Monats ausgezahlt worden ist, schließt Usener,

Arch. f. Rel.-Wiss. 7 (04) S. 314, daß das Hauptfest am 12. stattgefunden habe.

3) BCH 6 (82) 613 Z. 5 TloltäSi 'Afty\va - — tsQrjxsiav avxr\ iv xr\i

jtEQßv ayofiEVT] axslsia x&v IIavaQ"r}vaimv.

4) Inschr. von Perg. Nr. 18 und 253, Ehrendekrete.

5) Athen. 12 p. 533 D IIoGöig S' iv XQixa Mayvr\xiKwv rbv ®e[vi6tokXecc cpr\6lv

iv Mccyvr\6Lu xr\v ßXEcpavrjtpoQOv ccgxrjv avaXaßovxa &v6ai 'A&rjvä Kai xr\v ioQxrjv

nava&rjvaicc dvofidöai Kai Aiovvßm Xooitoxr} &v6id(Savxa Kai xi]v Xo&v eoqxtjv

avxo&i naxadsi^ai.

6) Der aber nicht von Anfang an Kranz -agon war; trieterisch a. a. 0. Z. 17.

7) SIG* 323. Cn. Aufidius wird bekränzt iv xeo äy&vi xotg TtQaxoig 'A&avioig,

also bei einer gelegentlichen Feier.

8) Pind. P. 9, 97 nXEiöxa vixdßavxd 6s Kai xsXsxaig aQiaig iv TIaXXdSog slSov.
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Schönheitswettstreit in Elia

zwischen Männern erwähnt Athenäus an zwei Stellen.
1
) Die erste ist

aus der letzteren zu korrigieren; das Ehrenamt des Siegers, in dem

feierlichen Zug die Waffen der Göttin zu tragen, hat Theophrastos

dahin mißverstanden, daß er sie für den Siegespreis hielt. Dieser war

vielmehr ein Kranz der aphrodisischen Myrte, was wohl einem Hinein-

spielen der Gröttin der Schönheit verdankt wird. Die Waffen wurden

der Athena übergeben, wie der Peplos in Athen; daraus hat wieder

Dionysios eine Weihung des Siegespreises gemacht. Der Schönheits-

kampf war ein Vorspiel zu dem Fest der Athena; denn Useners Er-

klärung ist einleuchtend, daß durch ihn die schönsten Männer aus-

erlesen werden sollten, um die Ehrenplätze in der Festprozession zu

besetzen, wie die Athener, um Thallophoren zu erwählen, den Wett-

kampf der svavÖQla veranstalteten.
2

)

Hellotien.

Auf den ersten Blick ist es ersichtlich, daß die Hellotien gegen

die anderen Athenafeste grell abstechen, und in der Tat scheinen sie

in eine ganz andere Reihe zu gehören, deren bekanntestes Beispiel

die Laphrien sind. Eine ausführliche, zum Teil etwas variierende

Überlieferung geben die Pindarscholien.3
) Aber weder die Athena

1) Athen. 13 p. 609 F ®soq?Qcc6xog dh dycbva •xdXXovg cpr}6i yLvsöQ'ai nagcc

'HXsLoig, xcä xr\v kqIglv i-jiixsXslß&cu nsxa 6Ttovdf\g Xa^ißdvstv xs xovg vi%r\6avxag

ä&Xa oitXcf Ecnsg &vaxL&s6&ai yi\Giv Aiovixsiog 6 Asvv.rQiv.og xy 'A&rjvcc, xbv dh

viKrj6avza xaivioi^svov vitb x&v cpLXav xccl rtoyMGvovxu s'cog xov Isgov nagayLvsßd'ai.

xbv dh ßxiqpavov d' avxolg didoeftcci \Lvgglvr\g Ißxogsl MvgßLXog iv 'Ißxogixolg Ila-

gccdo^oig. p. 565 F iv "HXidi dh xcci ngLöig ylvsxai xdXXovg, Kai xm Ttg&xtp xcc xr\g

ftsov (pegsiv x£v%7\ didoxai, xco dh dsvxsgcp xbv ßovv aysiv, 6 dh xgLxog xccg &vr]Xccg

i%ixi%"r[<siv. 2) Usener, Hess. Blätter für Volkskunde 1 (02) 226.

3) Schol. Pind. Ol. 13, 56b. Tipdvdgov d'vyccxsgsg xieeccgsg KooLvftiui- 'ElXa-

xLg, Evgvxi&vr), Xgv6r\, Kotvxä. dXov6r\g xr\g noXscog xr\v viccv xijv Xgvßfjv r)

'EXXaxig dgTtdßaßa slßi]X&sv slg xbv vubv xr^g 'A&riväg, b'v&u nsgiy.a.xdXrpixog yevo-

(livri l-ggitysv h'ccvxrjv sig xb %vg. Ka&dgßia ovv uysxcct xfj ftsto, ctxiva ol \lexcc

xavxa 'AXr\xov 'EXXmxia xaXovßiv. c. hoQxrj xr\g 'A%r\väg Iv Kogiv&a, iv y xul 6

ccyav xsXslxcci 6 KccXov^isvog XaiL%adodgo[Liv.6g 1. Zähmung des Pegasos;

2. Die Dorier legen bei der Eroberung Feuer an den Tempel der Athena 7) Sh

Evqvtimvri %al 7} 'EXXaxlg ddeXcpcä xvy%dvovßai pExot icaidLov KaxsqpXex^nSav
'

Xoiiiov dh GvybttsGovxog ov itgoxsgov xb voßrjiia •nuvßa.ßd'cci Zcpiq b ftsog ngiv i£-

iksä)6cc6&ai x&v TtugO-svcov xdg ipvx&g xccl 'EXXaxidog 'A%r\väg isgbv IdgvßaG&cci

v.a\ %uvr\yvgt,v 'EXXmxicc v.aXov^ivr\v . Et. m. s. v. 'EXXaxLg ' 'A&r}vä ovxa ncclov-

[isvy]
,
ixi[iäxo iv KogLv&oa, v,al hogxy] 'EXXmxia %xX.
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Hellotis von Marathon 1
), noch die törichte Etymologie, die das Wort

Hellotis dadurch erklären will, daß Athena Bellerophon den Pegasus

zu fangen und ihm Zügel anzulegen geholfen habe, kommen für

die Erklärung in Betracht. Von den Festgebräuchen gibt die Über-

lieferung keine direkte Mitteilung; sie betrachtet das Fest als Sühn-

fest für die in den Flammen gestorbenen Jungfrauen. Das Aition

erzählt übereinstimmend, daß, als die Dorier Korinth einnahmen, einige

Jungfrauen sich in den Tempel der Athena geflüchtet hätten. Die

Dorier legten Feuer an den Tempel, so daß Hellotis und ihre Schwester

Eurytione nebst einem Kind in den Flammen umkamen. Von der Pest

befallen bauten die Korinthier auf Geheiß Apollons der Athena Hellotis

einen Tempel und feierten für die Jungfrauen ein Sühnfest. Ursprüng-

licher ist die andere Form des Aition, daß Hellotis mit ihrer kleinen

Schwester Chryse sich freiwillig in das Feuer stürzte, weil sie die

Schuld der Dorier und damit das Sühnfest schlechter motiviert, und in

den Aitien ist die schlechtere Motivierung immer die ursprünglichere.

Es ergibt sich hieraus mit Sicherheit, daß die Hellotien mit auf-

fallenden Feuergebräuchen begangen wurden, weshalb denn auch der in

den Scholien erwähnte Fackellauf ein Hauptteil des damit verbundenen

Agons war. Das Aition ist am natürlichsten daraus herzuleiten, daß

bei dem Fest eine Hellotis genannte Puppe verbrannt wurde, oder

richtiger, da von ihr und ihrer kleinen Schwester Chryse oder von

ihr, ihrer Schwester Eurytione und einem Kinde gesprochen wird,

eine oder zwei größere und eine kleinere Puppe. Die aus dem Aition

gewonnene Form des Festgebrauchs ist durch einen Vergleich mit

den Daidala usw. zu erklären. 2
) Die Feier war ursprünglich Selbst-

zweck, und warum Hellotis hier der Athena untergeordnet wurde,

entzieht sich unserer Kenntnis. Als das geschehen und das Fest in-

folgedessen ein Athenafest geworden war, erhielt Hellotis nach gewöhn-

licher Sitte ein Voropfer, das als ein Totenopfer aufgefaßt wurde —
Hellotis war ja Heroine geworden —, woraus sich ergab, daß das

ganze Fest eine Sühnung des begangenen Frevels wäre.

Die zu Ehren der Europa auf Kreta gefeierten Hellotien mögen
hier Platz finden, da es wohl dieselbe alte Göttin war, die in Korinth

1) So genannt anb rov £v MccQa&wvL s'Xovg Schol. Pind. u. Et. m. a. a. 0.

Jetzt inschriftlich belegt in den Tetrapolisfasten , v. Prott, F. S. 26B Z. 34
e

Ex«-
[t] ofißaiwvog 'A&ccvaLai 'Ellaridi ßovg und jedes zweite Jahr ein Schaf Z. 41.

2) Bemerkenswert ist, daß eine Schwester der Hellotis Kotyto heißt. K.

wurde in Korinth viel verehrt; sie war eine Fruchtbarkeitsgöttin mit orgiastischem

Kult; an ihrem Fest kommt der Maibaum vor, was das Sprichwort agnaycc

Korvrioig veranlaßt hatte, s. u.
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mit Athena, auf Kreta mit Europa identifiziert wurde. Was Europa

eigentlich gewesen sei, ist schwer zu erraten, da wir sonst keinen ihr

gewidmeten Kult kennen; sie wird abwechselnd als Mondgöttin oder

Erdgöttin gedeutet. Wenige Götter sind aber mit dem Baumkult so

eng verbunden wie sie; ihr war die Platane bei Gortyn heilig, unter

der ihr Beilager mit Zeus stattgefunden haben sollte; auf kretensischen

Münzen sieht man sie in der Krone eines Baumes sitzen. 1
) Auf die

Entführungsgeschichte einzugehen, verbietet der Raum, sie wird sich

aber mit der Auffassung von Europa als einer Fruchtbarkeitsgöttin,

die die heilige Hochzeit feiert, vereinigen lassen. So könnten Hellotis

zu Korinth und auf Kreta unter einen Gesichtspunkt gebracht werden.

Die Nachricht über den Pestgebrauch 2
) ist wunderlich. Ein zwanzig

Ellen großer Myrtenkranz wurde herumgetragen, und man sagte, daß

die Gebeine der Europa in diesem verborgen seien. Der Kranz selbst

hieß Hellotis. Ein Herumtragen von Reliquien kann es jedoch nicht

gewesen sein.
3
) Wenn aber ursprünglich eine Hellotis genannte kleine

Puppe oder Xoanon in dem Kranz verborgen war, so ist es denkbar,

daß man, nachdem Hellotis-Europa zu einer verstorbenen Heroine ge-

worden war, rationalisierend sagte, daß nicht die Heroine selbst,

sondern ihre Überbleibsel in dem Kranz sich befanden. Das würde

den Namen des Kranzes erklären und mit den bei Fruchtbarkeits-

festen üblichen Gebräuchen übereinstimmen. Dies ist nur eine Ver-

mutung; hoffentlich gibt jemand eine bessere Erklärung. Schwerlich

jedoch sind die Hellotien ein Totenfest, wie Dümmler will (P.-W. 2, 1971).

1) Overbeck, Gr. Kunstmythol. 2, 445 ff., Münztf. 6, 2— 6.

2) Athen. 15 p. 678 A UsXsvxog d' iv rcclg FXöaßcaig 'EXXcorida KccXstßd'ccL

(pr\6L xbv in tLVQQLvr}g 7tXsx6[isvov örscpccvov, ovtcc xr\v %sql^STqov m\%(ov k, ito^i-

itsvsiv rs iv rfi rwv 'EXXcorLav soQtrj. (pecßi d' iv avtcp rcc rr\g E^pcojnjg Ö6tä

xoiiigsGd'ai, r\v iv.äXovv 'EXXonriScc. aysöd'cci, Sh Kai iv Koqiv&g) tu 'EXXöaTia.

3) An Gebeine der Heroen sind oft Glück und Bestehen einer Stadt ge-.

knüpft, vgl. das Grab des Orestes in Tegea (Herodot 1, 67 f.); Pelops in Ilion

(Epit. Apollodor. p. 206 Wagner (Mythogr. gr. I). Ans diesem Grunde werden alte

Gräber Heroen zugeschrieben: das Theseusgrab aui Skyros, aus dem die Gebeine

nach Athen geführt wurden (Plut. Thes. 36); das Grab der Alkmene bei Haliartos,

dessen Inhalt Agesilaos nach Sparta bringen ließ; einen Mißwachs und Uber-

schwemmung deuteten die Haliartier als Strafe, weil sie die Grabplünderung

geduldet hatten (Plut. de gen. Socr. p. 577 Eff.). Vgl. daß die Asche Solons auf

Salamis ausgestreut wurde, um den Besitz der durch sein Verdienst eroberten

Insel zu sichern (Plut. Sol. 32) , und die vielen Gräber der Stadtgründer auf dem

Markt. Mehr s. bei Rohde, Psyche 2
, 160 f. Daß die Gebeine aber in einem

Kasten aufbewahrt und bei einem Fest herumgetragen worden sein sollten,

streitet gegen alle antike Anschauung von Grabkult und Grabfrieden.



Apollon.

Apollon, die strahlende und lichtumflossene Gestalt des griechischen

Olymp, wird fast einstimmig als Lichtgott angesehen, obgleich die

Belege und Beweise recht spät einsetzen oder auch von zweifelhafter

Beschaffenheit sind. Hier sollen ein paar andere Gesichtspunkte

hervorgehoben werden, die ungebührlich beiseite geschoben zu sein

scheinen.

Apollon wurde immer als der heilende Gott verehrt, wenn auch

andere spezielle Heilgötter ihn später weit überholten. Es hat wohl

seinen Grund, daß der spätere große Heilgott, Asklepios, an Apoll

affiliiert wurde. Man sagt, daß in der Ilias Paieon der Götterarzt sei

(£401, 899 f., #232), vergißt aber, daß Apoll wenigstens ebenso oft

als Arzt auftritt. JT527ff. heüt er Glaukos, 0243 Hektor; E 445 ff.

pflegen seine Mutter und Schwester Aneas in seinem Tempel auf

seine Veranlassung; auf #231 f. will ich kein Gewicht legen, da

man jetzt gewöhnlich gegen Aristarch den Namen des Apoll nicht

liest, ebensowenig auf den allgemeinen Ausdruck bei Hesiod. 1

)

Also ist Apoll bei Homer Heilgott, und zwar nicht nur, weil

der, der den Schaden sendet, ihn auch heilen kann. So tritt er in

der Erzählung von der Pest in A auf; der Gott, zu dem man beten

kann ^4456 tfdr) vvv /luvuolGiv ccsmcbu Xovybv aiivvov, muß Heilgott

sein. Die Pestfälle sind durch die Pfeile des Gottes hervorgerufen,

und daher pflegt man hier den Apoll als Todesgott anzusehen, gleich-

wie in dem Formelvers £1 758 f. u. a. öv x ccQyvgöto^os 'AtcöXXcov olg

ccyavolg ßsXseööiv ErtoL%6ii8vos %atE7CE(pvsv\ das ist aber nur eine halbe

Wahrheit, denn aus dem AoLfiög tritt es deutlich hervor, daß er die

einen plötzlichen Tod herbeiführende Krankheit sendet; er greift zu-

erst die Tiere an; genau so ist der Gang der Pest.

Nichts ist bei den Naturvölkern gewöhnlicher, als daß eine über-

natürliche Ursache des Todes und besonders des plötzlichen Todes

1) d 231f./?]Tßos s'xccörog, insi 6cpi6i öwkev 'Anollcav iä6&ai Aristarch:

ijiiGrd^isvog 7cbqI Ttccvtav av&Qmnav. Hesiod, fr. 194 Rz. 2
el pr} 'AitoXlav «PotjSog

vnhx fruvcctoio Guw6cci.

Nils s on, Griechische Feste. 7
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gesucht wird. Die Auffassung der Krankheiten als unsichtbarer Ge-

schosse, die Zauberer oder übernatürliche Wesen senden, findet sich

fast überall; ich erinnere nur an die germanischen Elfen- und Zauber-

geschosse. Daher hat Apoll wie der indische Rudra seinen Bogen.

Der Bogen ist sein ältestes und festestes Attribut und muß ver-

standen werden. Zur Jagd verwendet der Gott ihn nicht, wenn er

es nicht später von sedier Schwester gelernt hat, obgleich der Bogen-

gott ganz natürlich auch zum Schutzpatron der Bogenschießer ge-

worden ist.
1

)

Es geht aber nebenher eine andere Auffassung der Krankheit,

die gewöhnlich ruhig neben der ersten besteht, ohne daß jemand an

ihren Widerspruch denkt; sie ist ein Miasma, eine Verunreinigung, die

abgewischt werden kann, worin eben die Heilung besteht. 2
) Der

Krankheitsstoff kann wie jede Verunreinigung durch eine Reinigung

entfernt werden. In diesem Sinne handeln die Achäer, als sie von

der Pest Heilung suchen; sie veranstalten nicht nur Opfer und Chöre,

sondern auch eine Reinigung, wodurch das Miasma beseitigt werden

soll, — die Xvfiata werden ins Meer geworfen.

Später, als man die Krankheitserscheinungen besser zu beobachten

gelernt hatte, kamen Reinigungen für körperliche Krankheiten außer

Gebrauch 3
); wo aber die Kunst der Arzte versagte, blieben sie bestehen:

bei Landesplagen und Pest hören wir immer von ihnen, und bei Geistes-

krankheiten waren sie immer gebräuchlich.4
) Ebenso sinnlich wurden

Befleckungen, z. B. Blutschuld, als ein Miasma aufgefaßt und durch

Reinigungen getilgt. Man pflegt jetzt nach dem Vorgang von Rohde

und Stengel die Kathartik für eine erst spät in Griechenland auf-

gekommene und ausgebildete Erscheinung zu halten, wobei besonders

1) B 827, W 860 ff., vgl. © 311 und # 227 f.; es ist kein Zufall, daß die

rot-ov dicis an einem Apollonfest stattfindet.

2) Herond. 4, 17 vov6av rag aitsipri6ccg 1%' T\nlag 6v ßslgccg, m avcct-,

xüvag, vgl. Wünsch, Arch. f. Rel.-Wiss. 7 (04) 106. Bei den Heilnymphen in

Samikon ano6firi%£i tu voßovvra rov 6m(iccrog' diccvrfeäybhvog Sh rbv notafibv ktX.

Paus. 5, 5, 11. Noch von den christliehen Heiligen Cyrus und Joannes, Migne,

Patrolog. 16 p. 3473 A ol rcc XsffiivTci [ioqiu r}gi(icc ncog rcüg %SQ6l Kccrccip^sGi

cpvyudevouvTtg, vgl. Deubner, de incubatione 82 A. 1. Die dritte vorgeschrittenere

Vorstellung von den Krankheitsdämonen berührt sich mit dieser; die Heilmittel

sind dieselben. Vgl. den Ausdruck yfiQag &7to^v6ag und yfjQccg als Ker usw.

s. Rohde, Psyche 2
2, 70; Harrison Prol. 166 ff.

3) Es gibt jedoch Beispiele wie Kleomenes I, Plut. apophth. lac. p. 223 E.

4) Vgl. z. B. die Mittel, durch welche Bdelykleon seinen Vater von der

Richterwut zu heilen sucht, Aristoph., Vesp. 118 slt' avrbv a%i%ov k&xcc&cciqe kxX.
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auf das Fehlen von kathartischen Gebräuchen bei Homer hingewiesen

wird. Dem ist aber nicht so. Reinigungen kommen schon bei Homer
vor: die besprochene Stelle ^313 f.; Odysseus reinigt sein Haus #491 ff;

vgl. die Phrase rtt(Q%oC, dcur&v äaolvyiavrfiQSs nebst der Auslegung

der Scholien. Besonders will man die Reinigung von Blutschuld

vermissen. 1
) Es verhält sich auch hier so, daß die Spuren von

kathartischen Gebräuchen gering sind, weil diese in der rationalistischen

homerischen Gesellschaft im Schwinden begriffen waren. Wohl hat

die Kathartik in den dunklen Zeiten zwischen Homer und den Perser-

kriegen gewuchert und neue Schößlinge getrieben, aber so urwüchsige

Vorstellungen wie die von dem sinnlich aufgefaßten Miasma, das wie

Schmutz oder Schlamm abgewischt werden kann, beruhen auf alter

Grundlage und sind nicht später entstanden. Hierzu kommen die

kathartischen Gebräuche in einigen Festen, wie den Thargelien u. a.;

die Entstehung dieser z. T. grausigen Riten, die, wo wir sie kennen

lernen, vielerorts schon gemildert sind, muß in die Vorzeit verlegt

werden. Dies nimmt z. B. Usener ohne weiteres an, wenn er in der

homerischen Schilderung von Thersites die Züge des Pharmakos

wiederfindet. 2

)

Die Identität von cpccQ[i<xxov, Heilmittel, Kraut, Arznei, und

cpccQiicaiög, dem persönlichen Sühnmittel, ist längst bemerkt worden.

Wie die Achäer den Krankheitsstoff beseitigen, wie das Miasma durch

die Prozesse von jtsQLxcc&cdQsiv, itsQL[idtTsiv aufgesogen und dann

durch Hinauswerfen ins Meer, Begraben in der Erde usw. unschädlich

gemacht wird, ebenso wird der Pharmakos in der Stadt herumgeführt,

um den Unglücksstoff aufzusaugen, und dann außerhalb der Stadt

vernichtet.

Ein zweites Mittel gegen Krankheiten sind die Zauberlieder,

iitadccC, die Homer auch kennt (r 457) und die später sehr gewöhnlich

waren. Auch dies ist ein uraltes, bei allen Völkern vorkommendes

Mittel. Unter Naturvölkern gibt es nun nicht nur die einfache Be-

schwörung, die uns geläufig ist, sondern sehr verwickelte Zeremonien

mit Gesang und Tanz, durch welche die Krankheit bzw. die Krankheits-

1) Rohde, Psyche * 1, 271 A. 3. Bei dem angeführten Fall des Theoklymenos

möchte man fragen, weswegen er flieht, wenn nicht wegen Blutschuld und Be-

fleckung. Wo Blutfehden herrschen, bleibt der Mörder zu Hause und sucht sich

zu verteidigen.

2) Usener, Stoff des griech. Epos, S. B. der Wiener Ak., phil.-hist. Cl. 137

(98) III, 59 ff.
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dämonen ausgetrieben werden. 1
) Hier findet sich der Anknüpfungs-

punkt für den apollinischen Päan.

Die Trennung zwischen Ttcatfcov, tcccmov, Kultlied, und nuiäv,

Siegesgesang, ist künstlich; jtcarjav ist X 391 dieses, A 473 jenes.

Von dem Gesang ist der Götterarzt Paieon nicht zu trennen. Er

mag ein alter Sondergott sein; es ist aber bezeichnend, daß Apoll

sich seinen Namen beigelegt und seines Gesanges bemächtigt hat.

Die Alten erklären gewöhnlich sehr richtig den Päan als hol xata-

xccvösi Xoi^iäv xai vööcov adöfisvog 2
)] aber auch ohne diese Zeugnisse,

die nur die Ansicht späterer Zeiten wiedergeben, ist es augenscheinlich,

wie der Päan verallgemeinert wird. 3
) Die erste Stufe, das bei

Krankheiten und Verwundungen gesungene Zauberlied (ixmdri), vertritt

der ärztliche Sondergott Paieon; dann wird der Päan dem großen

Gott Apoll zugeeignet und ein Betlied, um Hilfe gegen Pest und

Landesplagen zu erflehen; so erscheint er A 472 f. In die Bitten

mischt sich naturgemäß auch der Preis des Gottes, besonders wenn

er sich als mildtätiger Helfer erweist; so wird der Päan zuletzt ein

Preislied und sogar ein Siegeslied. Diese Entwickelung des freien

griechischen Preisliedes aus den primitiven magischen Gesängen —
denn diese gehen dem Gebet voraus — ist viel leichter verständlich

und einfacher als die Entstehung des Dramas aus den Schwänken der

vermummten Darsteller der Vegetationsgeister.

Zu der alten 'Heilkunst' gehörte auch die Weissagung, aus der

sich später in Griechenland die bekannten Heilorakel entwickelten;

man gewinnt hier einen Gesichtspunkt für den Orakelgott; ihm nach-

zugehen, würde aber zu weit führen. Rohde sagt (Psyche 2 2,70 A. 4):

„Hilfe bei inneren Krankheiten bringt in älterer Zeit naturgemäß

1) Einige naheliegende Beispiele (die sich leicht würden vermehren lassen)

von komplizierteren Zeremonien mögen angeführt werden. Bei den Dacotas

rezitiert der Medizinmann Zauberlieder über dem Kranken 'He-le-li-leh' usw.

singend, Tylor, Prim. Culture 4 128. Unter den Rothäuten in Canada sah Hearne

einen Zauberer drei Tage um einen gelähmten Mann blasen, singen und tanzen,

A. Lang, The making of Relig. 22. Bei den Athabasken ist der 'Nachtgesang'

eine verwickelte Zeremonie mit Maskentanz und Gesang, die vorzüglich zum

Zweck der Krankenheilung vorgenommen wird, Arch. f. Rel.-Wiss. 7 (04) 245.

Tanz um den Kranken auf Sumatra a. a. 0. S. 506; bei den Selungs in Süd-

Birma, Ztschr. f. Ethnol. 35 (03) 974.

2) Proklos' Chrestom. bei Phot., bibl. cod. 239 p. 321 a.

3) Über die heilkräftige Einwirkung der Musik s. Rohde, Psyche 2
2, 48 A. 1.

Die kleinen Nebenfiguren der spartanischen di nixi-Gruppe A. M. 10 (85) Tf. 6

werden richtig von v. Prott A. M. 29 (04) 16 ff. als Heilgötter bestimmt; der eine

streichelt den Leib der Frau, der andere bläst die Doppelflöte.
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der Zauberer — — Hier hilft der latQÖnavtig, der zugleich fiavtig

ist und tEQcctodxöitog und xa&ccQtrjs , wie sein göttliches Vorbild,

Apollo" A. 3. „Diese h&vteis entsprechen in allem wesentlichen den

Zauberern und Medizinmännern der Naturvölker. Wahrsager, Arzt,

Zauberer sind hier noch eine Person." Das ist die Hauptsache, mit

kurzen Worten ausgedrückt, und die ethnographischen Parallelen

beweisen schlagend, wie alt diese dem Apoll anhaftenden Eigen-

schaften sind, zugleich auch gegen Rohde selbst, daß die hiermit

unzertrennlich verbundene Kathartik ebenso uralt ist.

Ich habe den Apoll als den Gott, der die Krankheiten sendet

und abwehrt, stark hervorgehoben; da das Schutzsuchen gegen die

Krankheiten Ausdruck seines Kultes ist, tritt er am meisten als Heil-

gott hervor; ich habe dartun wollen, daß diese Funktion, die meistens

für jung gehalten wird, im Gegenteil alt ist, da sie überall an das

Alte und Primitive anknüpft. Ebenso alt und später von über-

wältigend größerer Bedeutung ist die hiermit eng verbundene kathar-

tische Bedeutung, von der schon die Rede gewesen ist. Es liegen

sehr primitive Ideen zugrunde, die Austilgung eines Tabu und die

Wegschaffüng von unglückbringenden Stoffen oder Dämonen. Be-

zeichnend ist, daß alte Sühnzeremonien, die ursprünglich Selbst-

zweck waren, wie die Thargelien u. a., sich gerade an Apoll geheftet

haben. Es ist schon bemerkt worden, daß die der Kathartik zu-

grunde liegende Idee einen sinnlich aufgefaßten wegzuwischenden

Stoff voraussetzt, wozu bei höherer geistiger Entwickelung die Vor-

stellung vön moralischer Schuld tritt, anfangs aber ebenso sinnlich

aufgefaßt; daneben stellt sich und damit vermischt sich die analoge

Prozedur der Geisterbeschwörung (vgl. die Keren). Auch hier bieten

sich Analogien primitiver Völker in Fülle; überall findet man die

Übertünchung mit Ton, Erde usw., besonders bei Einweihungsriten 1

),

ebenso wie in den griechischen Mysterien.

Als Heil- und Sühngott war Apoll vor allem ein apotropäischer

und helfender Gott. So tritt er auch als agrarischer Gott auf. Als

Smintheus hilft er gegen die Landesplage der Feldmäuse, als Parnopios

gegen die Heuschrecken, als Erysibios gegen den Rost des Getreides.

Im Kult des Smintheus stecken doch sicher totemistische Reste, die

älter als Apoll sind; als die totemistisehen Vorstellungen verblaßten

und unverständlich wurden, wurde der Kult ein apotropäischer,

der die Abwehr der Tiere bezweckte und daher sich an Apoll an-

heftete.

1) S. z. B. A. Lang, Myth, Ritual and Religion 1, 276.
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Der übelabwehrende Stein vor der Haustür wurde zu Apollou

Agyieus, der in der Gestalt einer steinernen Spitzsäule vor dem

Hause stand, um alle bösen Einflüsse fernzuhalten. In demselben

Sinn wurde über den Eingang geschrieben [irjdsv sl^Cro xccxöv usw.;

in dem römischen Gebiet wurden daselbst Phallen angebracht,

wie auf den Admiralitätsinseln; hieran schließen sich die phalli-

schen Hermen. Apollon 'AitotQOTtcäog war überhaupt ein viel-

genannter Gott.

Ich habe hier viel mit Homer argumentiert. Bei der Sonder-

stellung, die Homer in der religiösen Entwicklung einnimmt, wird

das vielleicht bedenklich erscheinen. Bei Apoll ist es aber der richtige

Angriffspunkt, denn der Aufsatz von Wilamowitz in Hermes 38

(1904) 575 ff. hat zu voller Evidenz dargetan, was früher öfters ver-

mutet worden ist, daß Apoll ein Einwanderer in Griechenland ist und

von Kleinasien stammt. Der Satz kann mit einem Hinweis auf die

Heortologie erhärtet werden. Es ist sehr auffallend, daß in Griechen-

land, von den großen Kultstätten Delos, Delphi und Ptoion abgesehen,

die großen Apollonfeste solche sind, in denen der Gott sich in schon

bestehende Pestgebräuche hineingedrängt hat; so die Thargelien, die

Kameen, die Hyakinthien, die Verfolgung des Skephros in Tegea,

die Daphnephorien in Theben. Es ist weiter kein Zufall, daß,

während Pausanias eine Menge Artemisfeste erwähnt, er für Apoll

außer den erwähnten nur noch das Fest des Apollon Theoxenios in

Pellene, des Parrhasios am Lykaion, des Apollon und der Artemis

in Sikyon anführt. Dazu kommen, abgesehen von ein paar Spielen,

aus anderen Quellen die Hydrophonen auf Agina, das Pest bei

Aliveri auf Euböa und die attischen Feste. Weit reicher sind die

Belege von den Inseln und Kleinasien. In den Festen finden die

ältesten Kulte und Kultgebräuche ihren Ausdruck. Diese Spärlich-

keit der Apollonfeste steht in einem eigentümlichen Gegensatz zu der

großen Verbreitung seiner Verehrung und zeigt, daß er nicht zu den

altheimischen Göttern Griechenlands gehört.

Die von Ortsnamen hergeleiteten Epikleseis machen für Apoll

einen größeren Prozentsatz aus als für irgend einen anderen Gott, und

vor allem spielen sie eine weit größere Rolle. 1
) Der Delier, Pythier,

Ptoier wird überall verehrt. Diese große Verbreitung der lokalen

1) Hierher rechne ich mit Wilamowitz den Lykios. Der Wolfsgott ist aber

auch sicher und birgt wohl totemistische Reste. Er ist teils dem Apoll wegen

des Gleichklangs des Namens angeschlossen worden, teils aus anderen Gründen

dem Zeus.
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Beinamen und eines Monatsnamens wie Dalios zeigt, daß Apoll als

fertiger Gott an die verschiedenen Kultstätten gekommen ist, deren

Namen ihm dann beigelegt wurden, gerade wie jetzt die Madonnen
durch lokale Beinamen unterschieden werden, und ferner, daß

der Kult ein missionierender ist, der, weit um sich greifend,

den Namen des Zentralpunktes mitführt; als ein Zeichen der Ab-

hängigkeit senden die Städte mit Filialkulten Theorien an den Haupt-

kultort.

Wilamowitz hat hervorgehoben, daß Apoll ein Wandergott ist;

regelmäßig wiederkehrende Epiphanien und Theoxenien sind ihm

eigentümlich. In dem Weggang im Herbst und in der Rückkehr im

Frühling findet man ein Zeugnis dafür, daß Apoll ein Sonnengott

sei.
1
) Ahnliche Vorstellungen spiegeln sich in den Mythen von den

Vegetationsgöttern Persephone und Adonis wider. Ihnen ist Apoll

wenig ähnlich, Vegetationsgott ist er nicht, wenn er auch die Saaten

wie die Menschen schützt. Sein Weggang im Herbst ist nicht be-

zeugt, sondern wird nur durch die Analogie aus der Rückkehr

erschlossen 2
); die Epiphanie fand wohl gewöhnlich im Frühjahr statt,

aber Alkaios in dem bekannten Päan, von dem Himerios or. 14 einen

Auszug liefert, bezeugt sie für den Sommer. 3

)

Die Pythia kann nur orakeln, wenn der Gott in seinem Tempel weilt

früher wurden Orakel nur an einem Tage, dem 7. Bysios, gegeben 4
),

wie das Orakel zu Korope nur an dem Tage des Festes funktionierte.

Es scheint aus diesen Andeutungen hervorzugehen — freilich bedürfte

die Epiphanie einer eingehenden Untersuchung —, daß die Epiphanie

und Epidemie des Gottes nicht an die Jahreszeiten, sondern vielmehr

an den Festtag gebunden waren; so faßt es Kallimachos in dem groß-

artigen Eingang seines Apollonhymnus auf. Dieselbe Vorstellung tritt

in den Theoxenien hervor, sei es daß Apoll bewirtet wird, sei es daß

er selbst seinen Götterbrüdern ein Mahl gibt.

1) Als Stütze für die Theorie, daß Apoll Sonnen- bzw. Vegetationsgott sei,

wird sehr oft angeführt, daß er im Winter keine Feste hat; vgl. den schlagenden

Gegenbeweis des delischen Festkalenders S. 149.

2) Vgl. den Roman des Hekataios von Abdera — Apoll tanzt bei den Hyper-

boreern unb ißrjiiSQiccs iaQivijg s'eog itlsiccSog a.vccrolf\g — und Serv. zu Verg.

Aen. 4, 143 — er bringt sechs Monate in Lykien und sechs auf Delos zu. Hier

ist die meteorische Deutung eingedrungen.

3) Bei Himerios or. 14, Bergk, PLG* fr. 2—4 rov ftsgovg tb (isaov avro,

was Roscher, Ap. n. Mars 33 ff. vergebens wegzuerklären und auf den Frühling

zu deuten sucht.

4) Pind., P. 4, 5; Plut. qu. gr. p. 92 E; vgl. u. S. 158.
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Zu demselben Schluß zwingt die bekannte Stelle des Menander,

de encom. 1, 4
1
), über die vpvoi xXrjtLaoC und aTCone^iJttMoC bei den

h%i- und ScTCodr^iCaL, denn neben Apoll führt er auch Artemis in

Argos als Beispiel an, und für sie will man doch nicht hieraus wie

für Apoll die Sonnennatur erschließen. Wenn also die Epidemie einfach

die Anwesenheit des Gottes bei seinem Feste bedeutet, wie der vpvog

xlrjtLxög des Ananias ausdrücklich sagt 2
), so fällt auch diese Stütze

für die Deutung Apolls als Sonnengottes fort, obgleich sie schon im

Altertum hineingetragen worden ist, und die Erscheinung wird viel

leichter zu erklären sein aus der alten Vorstellung, daß die Götter

nicht überall anwesend sind; sie müssen zum Feste von ihrem Auf-

enthaltsort herbeigerufen werden. Apoll hält sich gewöhnlich bei den

sagenhaften Hyperboreern oder nach Homer {Xvx^ysvrjg), wie nach

Vergil, in Lykien auf, und man muß Welcker und Wilamowitz bei-

stimmen, wenn sie hierin einen Fingerzeig auf sein Stammland sehen.

Daß Epiphanien und Theoxenien gerade im Apollonkult eine so hervor-

ragende Rolle spielen, wird man jetzt aus der Verbreitungsgeschichte

des Kultes verstehen; es ist ein und derselbe Gott, dem überall ge-

huldigt wird, viel seltener sind es Sondergötter mit alten Kulten, die

ihm angeglichen werden; der Gott muß also an seinem Fest von seinem

Wohnsitz herbeigerufen werden, um daran teilzunehmen.

In dieser kurzen Skizze haben viele Kulte, darunter auch große,

keine Berücksichtigung finden können. Ganz besonders gilt das von

dem sehr verbreiteten Apollon Delphinios. Wie dieser Seefahrergott

zu beurteilen ist, ist nicht klar; es ist aber zu bemerken, daß in

Athen, wo wir den Kult am besten kennen, die Sühngebräuche stark

hervortreten (der Zug nach Delphinion, Delphinion Richtstätte für

cpovog dCxcciog). Auch hat Apollon als Einzelgestalt betrachtet

werden müssen; der Letoidenkult hätte zu weit geführt. Dennoch

scheint hervorzugehen, daß die Griechen ihn von Osten als einen

Gott der Heilung und Sühnung übernommen haben, und daß sein

1) Bei Spengel, Rhet. gr. 3, 336 ot xoLvvv &7Coit8[iicxi,xoL sißiv, wg xai rov-

voiicc 8r\Xol, xolg Klr\tixolg vnevavxioi — — — . i%ikiyovxai dh anodr^iiocig &ecöv

.voiii^oyiivcag 7} yivo\Lsvaig, olov 'A%6XXavog cc7todr}[iLai xivbg övo(idgovxcci itagcc

An\Xioig nccl MiXr\6ioig Kai 'AQxi^idog ticcqcc AgysLoig.

2) Schol. Aristoph., Ran. 661, Bergk, PL Gr
3 786 7) Nd£ov r) MlXr\xov 7) ftslccv

KXccgov ixov Keift' leg', 7} Ev-vfrccg ctcpil-scci. Es ist dieselbe Sache, wie wenn das

Bild des Dionysos bei den theatralischen Agonen in die Orchestra geführt wird;

vgl. auch das bekannte Ruflied der Eleerinnen an Dionysos, Plut. qu. gr. p. 299 A f.

nebst Weniger, Das Kollegium der sechzehn Frauen, Progr. Weimar 1883, S. 5 ff.,

wo Beispiele gesammelt sind.
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Kult sich dann missionierend verbreitet hat, wovon der Niederschlag

in den zahlreichen Epiphanien fortlebt. Als Gott der Heilung und
Sühnung knüpft er an sehr primitive Vorstellungen an; ob er noch
früher etwas anderes gewesen ist, entzieht sich völlig unserem
Wissen.

Von den verschiedenen vorgeschlagenen Etymologien würde die

Usenersche sehr gut passen 1

); denn es ist sehr möglich, daß die

Griechen ihn umgenannt haben. Die Robertsche 2
), die vielen Anklang

gefunden hat, geht von einem zu akzessorischen Zug aus — daß
Apoll unter Hirten Hirtengott wird, darf keinen wundernehmen —
und stimmt nicht mit seiner Entwickelung überein. Aus den un-

sicheren Etymologien ist aber wenig Gewinn für das Verständnis des

Wesens einer Gottheit zu ziehen.

Thargelien und Verwandtes.

Die Thargelien und die grausigen Sühnriten, die mit ihnen ver-

bunden sind, haben immer ein reges Interesse geweckt, dem wir

mehrere Bearbeitungen des Materials verdanken, in welchen die Ge-

bräuche von verschiedenen Seiten gründlich erwogen worden sind. 3
)

Die attischen Thargelien bestehen aus zwei Riten: dem Herum- und
Herausführen des Pharmakos am 6. und der Prozession mit den Erst-

lingen und der Eiresione am 7. Thargelion. Stengel sucht a. a. 0. die

Pharmakoi für Athen zu leugnen, auf das Verschweigen derselben in

den Notizen bei Diog. La. 2, 44 und in Schol. Soph. 0. C. 1600 ge-

stützt; diese Nachrichten sind aber kurz gefaßt und es liegt bei ihnen

gar keine Veranlassung vor, die Pharmakoi zu erwähnen; am wenigsten

stehen sie mit dem ausführlichen Zeugnis bei Harpokration in Wider-
spruch. Mit Recht weisen A. Mommsen a. a. 0. S. 471 A. 5 und
Töpffer a. a. 0. S. 143 f. auf das nicht -attische Material hin als eine

1) ccxo-nHjos (vgl. lat. pellere) >"A(n)iteXXog >'A(it)iteXXav , also der Übel-
abwehrer. Usener, Göttern. 304 ff.

2) 'AnÜXcov ans a%iXXa — ctjxos (Hesych s. v.) Hürde, also der Hürdengott,
Eobert bei Ed. Meyer, Gesch. des Alt. 2, § 64 u. a.

3) A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 468 ff.; Mannhardt MF. 124 ff.;

Usener, Stoff des griech. Epos, S. B. der Wiener Ak. 137 (98) IH, 59, welcher das
Uberlieferte in fest umrissenen Zügen feststellt und das Material abschließend
vermehrt hat; Harrison, Prol. 78 ff. nnd 95 ff., Stengel, Die angeblichen Menschen-
opfer bei der Thargelienfeier in Athen, Herrn. 22 (87) 86 ff.; dagegen Töpffer,
Rh. M. 43 (88) 142 ff.
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Bestätigung dafür, daß die Pharmakoi an jeder Thargelienfeier herum-

geführt wurden. 1

)

Daß Pharmakoi bei besonderen Anlässen, wenn eine Seuche oder

Hungersnot eine Stadt heimsuchten, vorkamen, ist eigentlich schlechter

bezeugt 2
), wird aber bestätigt durch die mit Menschenopfern ver-

bundenen, sagenhaften, außergewöhnlichen Reinigungen, z. B. diejenige,

die Epimenides in Athen vornahm. 3
)

Für die vielbesprochene attische Feier verweise ich auf die er-

wähnten Werke und führe nur die Zeugnisse auf, die zu anderen

Städten gehören. Am besten sind wir über Kolophon unterrichtet

durch Fragmente des Hipponax und die „Bearbeitung", die Tzetzes

Chil. 5, 726 ff. ihnen und vielleicht ihren Scholien hat angedeihen

lassen.4) Die Einzelheiten sind alt, nur glaubt Tzetzes im Anschluß

1) Zu der Stelle Aristoph., Equ. 1135 ff. a>6itsQ drifioßiovg xg^cpEig (die Dema-

gogen) bemerke ich noch, daß dr^ioötoi unmöglich auf Opfertiere bezogen werden

kann; das würde drmoßLa geheißen haben, s. SIG 2 911 A. 4; oi dr\\t,Q6ioL sind

die dem Staate Gehörenden, also Sklaven oder Gefangene; bei diesen spielt xb

6r}ii66t,ov, das 'efängnis, mit hinein. Es sind also Gefangene gemeint, die in

Erwartung auf die Hinrichtung unterhalten werden — ob als Pharmakoi, steht

da nicht, obgleich die Scholien wohl aus guter Überlieferung es so fassen. Man
darf wie so oft den Vergleich nicht pressen; die gehässige Pointe ist der Vergleich

der Demagogen mit Todeswürdigen , das übrige freiere Ausmalung. Übrigens

spricht auch Helladius bei Photios, bibl. cod. 279 p. 534 von regelmäßiger Wieder-

holung h'&og rjv — — Xaßbv xi}v ccQ%rjv — — — iKgdxsL xb i&og asl.

2) Schol. Aristoph., Equ. 1136 und Tzetzes, Chiliad. 5, 727 ff. sagen es aus-

drücklich. 3) Stengel, Gr. Kultusalt. 2 116.

4) Bei Bergk PLG S
fr. 4—9 TL rb Ka&aQiia;

6 cpccQ[iccx6g , tb xdQ'aQticc, xoiovxov rjv rb TtdXaf

av ßviicpoga KaxiXaßs %6Xiv %zo\L7\via,

ei'x' ovv Xi[ibg sl'rs Xocfibg si'ts Kai ßXdßog dXXo,

x&v Ttdvtfüv a^ogcpoxEQOv r\yov <bg 7tQog &vaiav

sig Ka&UQiibv Kai cpaQ[iaKOv itoXscog xrjg vo60v6r\g.

sig xoxov de xbv TtgoecpoQov 6xr\6avxeg xr\v ftvöLuv

xvqov xs dovxsg xfj %bqI koI (idgav Kai l6%ddag,

k%xdy.ig ydg Qanlöavxsg ixsivov sig xb niog

6v.LXXaig cvKaig aygiaig xs Kai aXXoig x&v ccyqLcav,

xsXog nvql %axi%aiov iv !-vXoig xoig äyqLoig,

Kai xbv 67todbv eig &dXa66av 'iQQaivov Kai avipovg

Kai Ka&aQiibv xrjg itoXecog <ag ^qprjv xf\g V06ov6r\g

6 de ' Iitn&va^ ägiaxa 6v\LTtav xb k'Q'og Xeyef

itoXiv KaftaiQEiv Kai xpad^fft ßdXXeß&ai.

Kai äXXa%ov di nov cpT\6i 7tQwxca Idfißco ygdcpcov

ßdXXovxeg iv Xsiyi&VL Kai Qanigovxsg

Kgddfjöi Kai 6KiXXjj6Lv mönsg cpagpaKov.
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an die sehr bekannten außergewöhnlichen Sühnungen, daß der Phar-

makon aus besonderem Anlaß herumgeführt wurde. Dem widerspricht

ein anderes Hipponaxfragment1
), von dem wir hören, daß ein Weib,

dessen Namen der Dichter in boshafter Absicht erwähnt, an den

Thargelien einen Kuchen nebst Kohle anstatt eines Pharmakos zu

opfern pflegte.2
) Es ist sehr schmerzlich, daß wir nur diese An-

deutung haben und nicht einmal wissen, inwieweit wir sie ver-

allgemeinern dürfen. Es ist sehr möglich, ja wahrscheinlich, daß

neben den großen, von Staatswegen angeordneten Sühnungen auch

private vorkamen, durch die ein jeder sein Haus reinigte, wobei

irgend ein Sühnmittel, eine Art Pharmakos, zur Anwendung kam;
vielleicht war der von Privatleuten gebrauchte Pharmakos ein Tier,

denn die verspottete Pandora bringt aus Gier oder Armut nur einen

Kuchen dar.3
) Jedenfalls ist ein Pharmakos irgendwelcher Art für

die jährlichen Thargelien bezeugt.4
)

Der Pharmakos wurde wohl auch in Kolophon in der Stadt

herumgeführt, um alle Befleckung aufzunehmen, und darauf hinaus-

gejagt. Tzetzes sagt V. 732, daß man ihm draußen Brot, Käse und
Feigen in die Hände gab. Mit Recht sieht Usener a. a. 0. S. 61 A. 7

hierin eine irrige Interpretation der Worte des Hipponax, die er statt

dessen auf die für Massilia (und Athen!) bezeugte vorausgehende

Verpflegung des Pharmakos bezieht. 5
) Jetzt wurde er mit Zweigen

Kai %61iv alXoig xonoig dh xavxa q>r}6i Kax' %%og'

dsl d' avxbv ig qxxQiiccxbv iv.Ttoi,r\6a6%,

cci.

Kacprj TtaQB^siv la%ddag xe Kai yiä^av

Kai xvqov, olov i6&iov6i, cpaQiiaKoi.

itäXai yccQ avxovg 7tQ06§£%ovxai %ccaKovxeg

KQccöag %%ovxeg, tag %%ov6i cpagpaKoi.

Kai aXXa%ov de %ov q)r\6iv iv x& avxw Länßa>-

Xifiä yevrjxai irjßo? tag iv x& &vii&

tpaQpaKbg &%&elg kitxaKig Qamad'Eiri.

1) Bei Athen. 9 p. 370 B, fr. 37 Bergk 3 nag' 'IitnmvaKxi iv xolg icc^ißoig

ißXL xi %Ey6[ievov xoiovxov 6 d' i^oXißd'dav Ik£xeve xr\v KqäyLßr\v

xt\v ^nxdcpvXXov, y &ve6ks TJavdmQT]

@aQyr(kLoi6i h'y%vxov rngb cpaQ[iaKov.

2) Usener a. a. 0. 61 A. 1 (wie Brink) liest iqv &ve6ke IlavdwQiß (der Erd-

;

göttin), wohl an das Opfer an Demeter Chloe an den attischen Thargelien
denkend; es besteht aber kein Anlaß zu ändern.

3) ly%vxov wahrscheinlich eine Art Gußkuchen; s. Band, das att. Kore-
'. Demeterfest der Epikleidia, Progr. der Margarethenschule zu Berlin 1887, S. 9 f.

4) Welcker, Kl. Sehr. 1, 217 zieht den Schwur fia xt\v KQapßr\v 'beim Opfer-
itod' (Ananias bei Athen 9 p. 370 B) hierher.

5) Sonstige Zeugnisse über die Beköstigung A. Mommsen a. a. 0. 475.
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(von Wildfeigen, Tz.) und Meerzwiebeln, deren Verwendung bei

Reinigungen bekannt ist
1

),
gepeitscht, und zwar auf sein Zeugungsglied.

Zu dieser Zeremonie wurde eine bestimmte Flötenmelodie, KQaöirjg

vöpog 2

),
gespielt, die Hipponax den Mimnermos spielen läßt 3

), und

derentwegen bekam der Pharmakos den Namen xQccdqGCvrjg*) Nach-

dem er erschlagen worden war, wurde sein Körper auf wildem, d. h.

unfruchtbarem, Holz verbrannt und die Asche dem Meere und den

Winden übergeben: er wurde also rituell vollständig vernichtet 5
); die

Nachricht muß Tzetzes alter Gelehrsamkeit verdanken. Über die

Todesart verlautet hier nichts.

Für die ursprünglich klazomenische, später von den Teern neu-

gegründete Kolonie Abdera ist eine an einem bestimmten Tage vor-

genommene Steinigung bezeugt durch Ovid, Ibis 467 f., der nach den

Scholien dieses aus Kallimachos entlehnt hat. Aus derselben Quelle

stammt wohl die Nachricht des Scholion, daß das Opfer sieben

Tage vorher exkommuniziert wurde, um die Einwohner nicht

zu beflecken.
0
)

Einstimmig wird dies auf den Pharmakos be-

zogen, der nach Istros bei Harpokration s. v. (pagyLandg gesteinigt

wurde. 7

)

1) S. z. B. Rohde, Psyche 8
2, 406.

2) Hesych v,QadLr\g vofiog- vopov tivu inavlovdi xolg iKitey,7to(isvoig cpccgiicc-

v.olg xQtxdcag xcä dgioig iitiQaßdi&iiEiioLg. Die Herleitung von dem Namen der

Melodie aus der Zeremonie ist mit Unrecht bezweifelt worden, s. Crusius, Rh.

M. 39 (84) 168 A. 1.

3) Plut., de mus. p. 1133 F Kai allog 8' ißtlv aQx<xiog v6y.og xcdov{ievog

KgccdLag, ov qpTjötv *l7t7t&va% MLfivsQtiov avXfjßai.

4) Hesych ycQccdrjöLrrjg' (puQ\LUY.6g , 6 rcüg v.Qädaig ßccXX6{ievog.

5) Vgl. die Redensart &v£[ioig q>SQS6&ai nccgadidovai. Die Xvparcc werden

ins Meer geworfen A 314, in einen Fluß Paus. 8, 41, 2. Usener a. a. 0. 60 A. 4

zieht das Prodigienritual herbei.

6) Ovid, Ibis 465 Victima vel Phoebo sacras macteris ad aras,

Quam tulit a saevo Theudotus hoste necem.

Aut te devoveat certis Abdera diebus

Saxaque devotum grandine plura petant.

Wahrscheinlich gehört auch V. 465 zu den Thargelien, obgleich Ovid ihn los-

getrennt und mit dem Beispiel von Theudotus illustriert hat. Schol. zu 467

Mos erat in Abdera eivitate singulis annis homines immolari pro peccatis

civium, sed prius septem diebus excommunicari , ut sie omnium peccata solus

haberet.

7) Steinigung ist überhaupt Schutzmittel und Gegenzauber gegen böse

Dämonen, Roscher, Kynanthropie, Abh. d. sächs. Ges. d. Wiss. phil.-hist. Cl. 17

(96) III, 33 ff.
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Genauere Nachrichten über die entsprechende Sitte in der pho-

käischen Gründung Massilia geben Petron 1
) und Lactantius. 2

) Obgleich

Petron die Sitte ausdrücklich den Massiliern zuschreibt, geben sie sie

beide für gallisch aus, wohl wegen der düsteren und blutigen gallischen

Religionsgebräuche, denen sie verwandt erschien. Servius behauptet,

daß es eine außerordentliche Sühnung war (quotiens pestilentia labo-

rabant). Dazu stimmt allerdings schlecht die Nachricht, daß das aus-

ersehene Opfer ein ganzes Jahr hindurch mit reineren Speisen verpflegt

wurde, und daß die Tötung an einem bestimmten Festtag stattfand

(Lactantius); wenn eine Seuche wütete, schob man die sühnenden Mittel

nicht ein ganzes Jahr und bis zu einem gewissen Tage auf, sondern griff

sogleich nach ihnen. Es ist die oben beobachtete Vermischung mit

den mythischen und außergewöhnlichen Sühnungen, die auch hier mit
hineinspielt. Die Zeremonie war wenigstens ursprünglich jährlich.

Sehr anschaulich wird der Ritus geschildert, wie der Pharmakos,
mit heiligen Kräutern geschmückt und mit heiligen Kleidern angetan,

unter Flüchen in der ganzen Stadt herumgeführt wurde, um alle Be-

fleckung aufzunehmen. Zuletzt wurde er von einem Felsen herab-

gestürzt. Lactantius gibt die abweichende Überlieferung, daß er

gesteinigt wurde (wie in Abdera), die besonders auffällig ist, weil er

sonst fast wörtlich mit Servius übereinstimmt, so daß man dies

Zeugnis auf eine andere Feier nicht beziehen kann. Beides zu ver-

einigen, scheint unmöglich, beides paßt aber zu dem, was wir von
den Thargelien sonst wissen.

In Mild sind die Targelien (so die ionische Form, vgl. den Monat)
durch die Inschrift der Sängergilde 3

) bezeugt, die anläßlich der Feier

ein Opfertier erhält; für eine unbekannte Stadt durch ein Ehrendekret.4
)

1) Petron fr. 1 Büch, bei Serv. zu Verg. Aen. 3, 57 sacra id est execrabilis.

tractus est sermo ex more Gallorum. nam Massiiienses quotiens pestilentia labora-
bant, unus se ex pauperibus offerebat alendus anno integro publicis (sumptibusy
et purioribus cibis. hie postea ornatus verbenis et vestibus sacris circumducebatur
per totam civitatem cum execrationibus, ut in ipsum reeiderent mala totius civitatis,

et sie praeeipitabatur. hoc autem in Petronio lectum est.

2) Lactant. zu Stat. Theb. 10, 793 lustrare civitatem humana hostia Gallicus
mos est. nam aliquis de egentissimis proliciebatur praemiis, ut se ad hoc venderet,

qui anno toto publicis sumptibus alebatur purioribus cibis, denique certo et sollemni
die per totam civitatem duetus ex urbe extra pomeria saxis occidebatur a populo.

3) S.-B. der Berliner Ak. 1904, 619ff. Z. 20 ig [ioXtiov rj nolig didol Tccq-

yr}tioi6t.v 'isqov rüsiov. Vgl. den Namen der sagenhaften Milesierin ©agyr^Ua,
Hesych s. v.

4) SIGr 8
545; gefunden nahe Suceava in Bukowina; Z. 30 Kranzverkündigung

@<xq] yr\lioiq iv x&i &scctqcoi.
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Der andere Ritus der Thargelien, die Darbringung der Erstlinge,

ist nur für Athen bezeugt. Hier tritt der Fest- und Monatsname er-

gänzend ein, der für viele Städte der Inseln und in Kleinasien belegt

ist
1

), denn dieser Name stammt von dem fraQyrjXos, der nach Hesych

eine Panspermie, nach Krates bei Athen. 3, 114 A. ein aus den ersten

Früchten gebackenes Brot war, das auch d-uXvtiiov genannt wurde oder

von den dccQyrjfoa, den Erstlingsfrüchten. 2
) Nur für Milet haben wir eine

übrigens nichtssagende Nachricht, die sich auf den fröhlichen Teil des

Festes bezieht; die milesischen Truppen auf Naxos feiern die Thargelien

mit einem Gelage, wobei ungemischterWein getrunken wird.3
) Für Faros

und Thasos wären diese Riten bezeugt, wenn man das Erklärungsmaterial

bei Hesych s. v. ©a^y^Xtu^) wirklich auf den Vers des Archilochos be-

ziehen könnte, aber, wie gewöhnlich, wirtschaften die Kommentatoren

mit attischem Gut. Doch kennt der parische Dichter das Fest.

Ebenso große Ansprüche darauf, mit den Thargelien zusammen-

gestellt zu werden, als die erwähnten Gebräuche, für die der Festnam^

nicht direkt überliefert ist, hat der Sprung von dem leukadischen

Felsen, der, in die Sagen von Kephalos und Sappho übernommen,

große Berühmtheit erhalten hat.
5
) Schon K. 0. Müller, Dorier 1, 231

hat den Zusammenhang bemerkt und angezeigt, nach ihm hat ihn

Töpffer betont. 6
) Ein schuldig befundener Übeltäter wurde bei dem

Opfer an Apollon, dessen Tempel oben auf dem Felsen stand, in das

Meer hinabgestürzt 7
), und zwar als Sühn- und Reinigungsmittel

1) Gesammelt bei Usener a. a. 0. S. .61 A. 1.

2) Hesych s. v. ; die Zeugnisse bei A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 480 A. 1.

3) Parthenius 9, 5 Kai iv x& Srj xolg MiXr\6Loig togxr] (leta xqLxr\v rjiiigav

QaQyrjXLu inysi, iv
f/

noXvv xe aY.qa.xov tlßyoQOvvxai Kai tä %XsLcxov a&a v.ax-

avaXi0K0V6i.

4) Hesych &agyrß.ia • 'AnöXXavog kogxri. Kai oXog 6 vlt\v Isgog xov &eov. iv

dh xolg ®aQyr\XLoig xäg aitag^ccg xmv cpaivo[iivcov itoiovvxai Kai it£QiKOiii£ov6i. xavxa

Sh Q-agy^Xid qpaör Kai \li\v &aQyr\kiwv Kai xt\v bvsxtiqLuv iKaXovv 9äQyr}Xov Kai

'AQ%LXox6g qpTjeiv frag cpab vvv ayei xa ftagyrlUa. (fr. 113 Bergk 3
) Kai &UQyr}Xog

%vxQa ißxlv avditXscog ßneg^dcxav

.

6) Den Anknüpfungspunkten kann hier nicht nachgegangen werden; über

Kephalos s. Töpffer, Att. Geneal. 264ff.; Wide, Festschrift für Benndorf S. 17;

über Sappho Usener, Göttern. 328 und Sintflutsagen 215. Ursprünglich lesbische

Sage, wegen der XsvKag itixga später auf Leukas lokalisiert. Kephalos infolge

der Namensähnlichkeit Eponym der Kephallenia, Rapp, R. L. 2, 109 G. Der

Kultgebrauch ist hier wie sonst das Ältere.

6) A. a. 0. und Rh. M. 43 (88) 144 f.

7) Wie in Massilia nach Petron; mehr bei Usener a. a. 0. 60 A. 3; Ver-

wandtes bei Töpffer a. a. 0. Auch in Athen und auf Rhodos bei den Kronien

war die Milderung eingetreten, daß ein verurteilter Verbrecher alsPharmakos diente.
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(aTtotQOTtfis %aQiv). Der Sturz wurde durch angebundene Flügel und
Vögel gemildert, ein Mittel, das praktisch nichts nützte; man hat,

scheint es, an eine den Vögeln und ihren Flügeln innewohnende
magische Kraft geglaubt, oder sollte es kultische Bedeutung haben
(vgl. die Athene Atfrvia, Wide a. a. 0.)? Unten lagen Boote bereit,

die den Mann aufnahmen und über die Grenze brachten; so wurden
später in Athen die Pharmakoi behandelt, wie Usener aus Ps. Lysias

6, 53 erschlossen hat.1

)

Hierzu kommt ein Brauch auf Cypern (nahe Kurion); dort wurde
derjenige, der den Altar des Apollon berührte, von einem Vorgebirge

herabgestürzt. 2

)

Mit diesen Sühngebräuchen stimmt auffallend der von Photius

und Suidas s. v. nsQfyriiicc überlieferte 8
) Brauch überein, besonders die

jährliche Wiederholung, um Unglück vorzubeugen; der Brauch wird
in der Überlieferung durch Konjektur dem Poseidon zugeschrieben.

Wie wir sehen, stimmt alles überein, nur ist der Name der Feier

nicht überliefert; wenn sie auch nicht Thargelien hieß, kann doch der

Pharmakos überall unter einem Gesichtspunkte betrachtet werden.

Wir stehen jetzt vor den schwierigen Fragen, wie die mit dem
Pharmakos vorgenommenen rituellen Handlungen zu deuten sind, und
wie die Verbindung zwischen den zwei Hauptteilen der Feier, der

1) Strab. 10 p. 452 t\v dh xal ndxgiov xolg Aevxadioig xax' iviavxbv iv xfj

d-vatu xov 'AitoXXavog anb xt\g 6xonf\g Qi7txsi6&ai xiva x&v iv alxiaig ovxcov ano-
XQonfjg %dgiv, i^aTtxo^evav ig avxov itavxoSaTC&v tcxeq&v xal ogviav avaxovyl&iv
dvva[iivav xy nxrjßet xb aXpa, vitodixEGdai db xdxa ^ixqalg dJUatfi xvxXa> nsoi-

sßx&xag noXXovg xal nsQiem&iv sig dvvafitv x&v oqwv St-a xbv &vaXr\(fQ'svxa.

Ampelius, lib. memor. 8 in summo monte fanum est Apollinis, ubi Sacra fiunt et

cum homo inde desüuit, statim excipitur lintribus. Photius Asvxdxr\g- GxonsXog
xijg 'Hnslgov dcp' ov §iitxov6iv avxovg sig xb niXayog ol isgslg, lies aber mit
Schleusner und Naber ol igacxai, da die Geschichte von Sappho folgt. Serv.

zu Verg. Aen. 3, 279 unde nunc auctorare se quotannis sdlent, qui de eo monte
(Leucate) iaciantur in pelagus. quidam id fieri propter Leucatem puerum dicunt,

quem cum Apollo vellet rapere in mare se proiecit montemque cognominem sibi fecit.

Das erste Aition handelt von Phaon, das zweite ist bedeutungslos. Die Notiz,

daß Leute sich zu dem Sprung mieten ließen, beruht vielleicht auf Reminiszenz
an den zu demselben Buche erzählten massaliotischen Gebrauch. Aelian, H. A.

11, 8 (s. u. Myiagros).

2) Strab. 14 p. 683 sv&vg ioxiv axga, dcp' r\g qLtixov6l xovg axpa^iivovg xov

ßafiov xov 'AnoXXavog; das Opfer macht sich wie oft selbst kenntlieh.

3) Suidas, Photius nsgiiptma- xaxd^a)yyi,a 7} vnb xa fyvi\ r\ anoXvxgcoGig-

ovxag iniXsyov xm xax' sviavxbv ifißaXXo^iiva xjj ftaXdoGr] vsavla in dxaXXayy
x&v evvs%6vxcov xux&v %SQLipr]iia ijn&v yevov- jqxoi 6axr\gLa xal ditoXvxgaöig-
xal ovxag ivißaXov xfj ftaXäöGiQ mßavsl xm Ho6si8&vv ftvßiav dnoxivvvvxsg.
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Herumführung des Pharmakos und der 'Darbringung der Erstlinge',

zu erklären ist. Denn wenn auch in Athen der Pharmakos zum 6.

und das 'Erstlingsopfer' zum 7. Thargelion gehören, ist das doch kein

zufälliges Nebeneinander. Der meines Wissens einzige Versuch zu

einer alles umfassenden Antwort ist von J. E. Harrison, Prol. S. 83 ff.

gemacht worden. Sie erklärt unter Heranziehung einer ethno-

graphischen Parallele die Darbringung der Erstlinge als Aufhebung

eines Tabu; zwar erstreckt sie diese Erklärung nicht ausdrücklich

auch auf den Pharmakos, es ließe sich aber unschwer denken, wie

ein solcher apotropäischer Ritus oder 'Entsühnung' gerade mit Auf-

hebung eines Tabu verbunden werden konnte.

Der Pharmakos wurde in der ganzen Stadt herumgeführt, um
alles Miasma aufzusaugen, und darauf getötet und verbrannt oder

über die Landesgrenze geschafft, gerade wie man einen schmutzigen

Tisch mit einem Schwamm abwischt und darauf den Schwamm weg-

wirft oder verbrennt, damit die Unreinheit radikal vernichtet werde.

Das ist ganz primitiv und verständlich; dazu kommt aber das Schlagen

mit grünen Zweigen und den kathartischen Meerzwiebeln, in Massilia

das Schmücken des Pharmakos mit heiligen Kräutern. Man hat ge-

meint 1
), daß von Anfang an der Schlag als heraustreibend, hier das

Miasma heraustreibend, aufgefaßt wurde, dann wäre es aber unerklärlich,

warum die Schläge mit grünen Zweigen, die nicht besonders kräftig

wirken, und kathartischen Kräutern ausgeteilt wurden; wir würden

erwarten, daß der Pharmakos mit Stöcken und Knütteln kräftig be-

arbeitet würde. Wir müssen bei der Erklärung der grünen Zweige

als Lebensrute bleiben; nur sie wird allen Momenten gerecht und

stimmt mit dem sonstigen Charakter des Festes überein, das dem

Erntesegen gilt. In beiden Fällen sind die Schläge gute 'Medizin',

in indianischem Sinne verstanden; man wundert sich aber, warum der

Pharmakos, der alles Miasma aufgesogen hat, damit es weggeschafft

werden soll, eine solche 'Medizin' braucht. Mannhardt, MF. 124 ff. hat

kurzen Prozeß gemacht und die kathartischen Gebräuche als spätere

Umdeutung hingestellt; eigentlich sei der Pharmakos der Wachstums-

geist, dem durch die Schläge mit der Lebensrute neue Kraft ein-

geflößt werden sollte. Das ist aber einseitig, denn die Wegschaffung

des Übels ist ebenso alt wie die Bewirkung des Guten, und wenn die

folgenden Auseinandersetzungen, die gerade von dem Sühncharakter

des Festes ausgehen, das Richtige treffen, wird jene Annahme einer

1) Harrison, Prol. 100 'you beat a garment, the dust comes out*.
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Umdeutung überflüssig. Es ist nur eine Vermischung zwischen den

an demselben Feste innig verbundenen Vegetations- und Sühnriten

eingetreten.

Die Thargelien werden allgemein als ein Erntefest aufgefaßt, was
am ausführlichsten von Mannhardt a. a. 0. begründet worden ist. Das
ist aber wegen ihrer Zeit nicht möglich. Die mittlere Lage des

Thargelion ist 24. April bis 24. Mai; er umfaßt also gewöhnlich Teile

vom Mai und April, seltener vom Juni. Die Thargelien werden im
Anfang am 6. und 7. gefeiert, also vor der Ernte, die in Attika in

der zweiten Hälfte des Mai, in anderen Teilen von Griechenland später

beginnt. 1

)

Agrarische Feste, die unmittelbar vor dem Reifen des Getreides

gefeiert werden, sind gar nicht selten, obgleich weniger beachtet

als diejenigen, die in die Zeit der Aussaat und der Ernte fallen. 2

)

Besonders wertvoll sind die römischen Parallelen. Zu Ehren der

Dea Dia „feiern die Arvalbrüder alljährlich im Mai, wo die Saaten

der Ernte entgegenreifen, das Fest der Fürbitte für das Gedeihen

der Felder und Fluren, das an die Stelle der alten Ambarvalien ge-

treten ist".
3
) Die Feier der Arvalbrüder ist bekanntlich mit großen

Festmahlen verbunden, und in den Kultgebräuchen spielen fruges

aridae et virides eine Rolle.

Verständlicher sind die ländlichen Flurumgänge. Cato de agric.

141 gibt das Ritual und das alte Lied, ohne die Zeit zu nennen.

Suovetaurilia werden um das Gefild herumgeführt. Vor allem ge-

schieht das uti fruges frumenta vineta virgultaque grandire beneque evenire

siris, geht aber, wie alle ähnlichen Gebräuche, auf die Viehzucht

über: pastores pecuaque salva servassis, und weiter auf Glück und
Gesundheit im allgemeinen: uti tu morbos visos invisosque viduer-

tatem vastitudinemque calamitates intemperiasque prohibessis defendas

averruncesque. Am wichtigsten ist, daß die Zeremonie eine

lustratio ist, ein Abwehren der den Saaten, Tieren und Menschen
drohenden Übel.

Bei dem von Vergil, Georg. 1,338 ff. geschilderten Flurumgang
ist Ceres an die Stelle von Mars getreten. Er findet statt extremae

1) Hesiod, op. 383 Anfang der Ernte bei dem Aufgang der Plejaden am
19. Mai. A. Mommsen, Zur Kunde des gr. Klimas, Progr. Schleswig 1870 S. 6.

2) Im alten Peru wurde zur Zeit der herannahenden Reife der Frucht
pal' tag ein Fest gefeiert; die Gebräuche sind grob sinnlich. Tschudi, Denkschr.
der Wiener Ak., phil.-hist. Cl. 39 S. 214 nach dem Erzbischof von Lima, Don
Pedro de Villagomez. 3) Wissowa, Rel. u. Kultus der Römer 486.

Nilsson, Griechische Feste. 3
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sub casum liiemis, iam vere sereno, also beträchtlich früher als die

Thargelien und die Feier der Arvalbrüder. Daß er Reinigung und

Sühnung bezweckt, wird zwar nicht direkt ausgesprochen, ist aber

sicher; die Zeremonie ist die gleiche wie bei Cato: terque novas

circum felix eat hostia fruges, die Beziehung auf die Saaten ist noch

deutlicher. In charakteristischer Weise wird der Zusammenhang mit

der bevorstehenden Ernte angedeutet: neque ante Falcem maturis

quisquam supponat aristis, Quam Cereri torta redimitus tempora quercu

Det motus incompositos et carmina dicat.
1
) Zu vergleichen sind auch

die auf Sizilien vorkommenden, unter Artemis behandelten Volksfeste;

ihre Kalenderzeit ist nicht überliefert; ihr Charakter ist nicht der des

Erntedankfestes, vielmehr bezwecken sie, den Erntesegen sicher-

zustellen; die Aitien von den Seuchen, die die Feste veranlaßt haben

sollen, spiegeln ihren Sühncharakter wider, und die Alten finden sie

in den carmina pro pecorum ac frugum hominumque proventu wieder. 2
)

Alle diese Feste werden vor der Ernte, zum Teil unmittelbar vor

ihr gefeiert, wenn der erwartete Ackersegen seiner Erfüllung entgegen-

sieht. Daher erklärt sich auch ihr Charakter: sie sollen nicht den

Erntesegen, den man schon vor Augen sah, hervorlocken, sondern

vielmehr die bösen Einflüsse abwehren und beseitigen. Daher sind

die römischen Feste wie die Thargelien teils apotropäische Reinigungs-

und Sühnfeste, durch die aller Unglücksstoff weggeschafft werden soll,

und die bei eintretendem Mißwachs und Not wiederholt werden, teils

Feste, die der Fruchtbarkeit gelten. Diese beiden Seiten sind natür-

lich nicht scharf getrennt; neben den Sühnungen greift man auch zu

den altgewohnten Fruchtbarkeitsriten. Diese vertreten die Eiresione

und die Panspermie, die gewöhnlich ? Darbringung der Erstlinge' ge-

nannt werden.

Ein Erstlingsopfer in dem gewöhnlichen Sinne kann doch nicht

vor der Ernte dargebracht werden, wie es bei den Thargelien der

Fall ist. Unger 3
) hat darauf aufmerksam gemacht, daß die sogenanntem

Erstlinge oft aus unreifen Früchten bestehen. Die Yestalinnen emp-

fangen im Mai unreife Speltähren, aus denen sie möla salsa bereiten 4
),

1) Mit den motus incompositi und den Liedern sind zu vergleichen die

TtobrjiiccTcc &iti%caQicc und die Tänzer mit xiviqßig aQxcuKrj bei den Hyakinthien.,

die in diese Reihe gehören.

2) Diomedes, Gramm, lat. I p. 486 Keil; vgl. u. Artemis Lyaia.

3) N. Jb. f. klass. Phil. 1888 S. 137.

4) Serv. zu Verg. Ecl. 3, 82. Zu bemerken ist, daß die Ähren vor der Zu-

bereitung in Schnitterkörbe gelegt werden.
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und die fruges virides fanden wir bei dem im Mai gefeierten Feste

der Arvalbrüder. Auch die Juden dörrten und schroteten grüne

Ähren, die sie zu Ostern darbrachten. Ein Erstlingsopfer ist das

nicht, sondern ein Opfer oder vielmehr ein magischer Ritus, um das

Wachstum und Reifen der Saaten zu sichern; aus demselben Grunde wird

die Panspermie auch im Maimakterion dem Zeus Georgos dargebracht. 1

)

Das ist eben die Auffassung von Erstlingsopfer und Panspermie,

die Mannhardt in den Ant. Feld- und Waldkulten begründet hat; auf

diese Weise kommt sie viel mehr zu ihrem Recht und wird ver-

ständlich, wenn die Thargelien ein Vorerntefest sind. Jetzt verstehen

wir auch, warum gerade bei diesem Feste die Pharmakoi in der Stadt

herumgeführt wurden, wie in Rom die Opfertiere um die Gemarkung.

Das ländliche Sühnfest war durch einen naheliegenden Übergang zu

einem städtischen geworden, das der ganzen Gemeinde galt. Auch
ursprünglich wurde es sicher nicht von dem einzelnen Bauern, sondern

wie alle Fruchtbarkeitsfeste von der Gemeinde gefeiert.

Astydromia.

An die großen Reinigungsfeiern darf man wohl am besten

ein Fest anschließen, von dem die dürftigen Nachrichten nicht

sagen, welchem Gott es galt; es war wohl, wie die Thargelien, Selbst-

zweck. 2
) Die libyschen Astydromien werden mit einer Geburtstagsfeier

verglichen; zunächst denkt man an die jährlich wiederkehrende Ge-

burtstagsfeier. 3
) Der Vergleichungspunkt ist aber vielmehr in dem

Gleichklang der Namen a6TvdQÖ[iia und üti<pidQ6[iicc zu suchen. Die

Amphidromien waren die Reinigung des Kindes und des Hausstandes,

die am fünften oder siebenten Tag nach der Geburt stattfand. Als

Festtag ist auch der zehnte bezeugt, und zwar gilt allgemein der

fünfte als Tag der Reinigung und der zehnte als der der Namen-
gebung und des Geburtsschmauses. Die Quellen sind aber hierin

widersprechend.4
) Gewiß sind beide Feierlichkeiten der Einfachheit

1) IG III, 77 = v. Prott, FS. Nr. 3 7tccvxccQ7tla; vielleicht auch bei den länd-

lichen Dionysien; s. meine Studia de Dionysiis att. (Lund 1900) S. 103.

2) Suidas 'A6tvSq6^iicc Ttaga Aißvßiv otovsl xf\g vcoXewg ysvs&Xia.

3) Vgl. Lobeck, Aglaoph. 596. — Der scherzhafte Vergleich mit dem Menschen-
leben Aristoph., Av. 922 ovx &qti frvco ti]v d£Y.ärr\v ravrrjg (der Nephelokokkygia)
iya>, kccI ro%vo[i' w67tsg ncaSlcp vvv dr\ '%i\Lr\v kann nicht für einen wirklichen

Kultgebrauch genommen werden. Viel besser lassen sich die yevi&Xia 'EatLag

TCQVTccvixidog in Naukratis vergleichen, s. u.

4) S. u. a. Samter, Familienfeste der Griechen u. Römer 59 f.
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halber oft verbunden worden. Das zeigt auch der Komiker Ephippos,

der von einem Festschmaus an den Amphidromien als Sitte spricht. 1

)

Suidas s. v. äyi(pi8Q6iiia erzählt, daß die Verwandten an diesem Tag

Eßwaren als Geschenke zu schicken pflegten, natürlich für den Schmaus,

wie noch auf dem Lande die Gäste zu einem Schmause Kuchen und

auch andere Gerichte mit sich führen. Dieser an den Amphidromien

stattfindende Schmaus hieß yeve&Uu in dem Sinne, den das Wort in

älterer Zeit hatte, d. h. nicht Feier des Geburtstages, sondern der

Geburt. 2
) Man braucht also nicht zu der späteren Sitte der jährlichen

Geburtstagsfeier zu greifen, um die Glosse zu erklären, obgleich diese

Bedeutung vielleicht mit hineinspielt.

Es fragt sich nun, ob nicht auch die Gebräuche der Astydromien

und nicht nur der Name für den Vergleich mit den Amphidromien

bestimmend gewesen sind. Wenn dem so wäre, so würde der Ver-

gleich viel lebendiger und natürlicher werden, aber abgesehen hiervon

macht schon der Name diese Natur des Festes mehr als wahrschein-

lich. Er zeigt, daß es das Charakteristische war, daß man um die

Stadt herum lief, und gerade dieses ist für die Lustrationen sowohl

in Griechenland wie in Italien typisch.

Umzug mit der Eiresione auf Samos.

Ob das für Samos bezeugte Herumtragen der Eiresione 3
) mit

den Thargelien zusammenhängt, ist zweifelhaft, obgleich die Eiresione

in Athen bei diesem Fest getragen wurde (Schol. Aristoph. Equ. 729).

Denn der samische Umzug fand an einem Neumondstag statt, während

die Thargelien, wenigstens in Athen, auf den apollinischen siebenten

1) Athen. 9, p. 370 C (fr. 3 Kock) ov nvlGa kqovsl Qivbg v%BQO%äg axgag

'ApcpidgouLcov övxcov; iv olg vopL&xai oitx&v %xX.

2) So z. B. Eur. Ion 653 &v6ai a 6ov itglv ysvi&Xi' ovk i&vßaiLev.

3) [Hdt.] v. Horn. p. 17 f.; Suidas s. v. "OfiriQog; ich gebe den sehr korrupten

Text größtenteils nach Abel, Horn, hymni S. 124 f., auf den ich für die Diskre-

panzen verweise. Tcaga^sifid^cov d' iv xy Ed[Lco xalg vov[irivLaig 7tQ06itOQSVoiisvog

7cgbg xäg olxiag xccg BvdaiiiovEöxdxag, iXd^ßavi xi asidav xd hitea xdds, a xaXsixai

ElQEßiavri' adrjyovv S' avxbv nal 6v\L7taQf\6av ccbI x&v itaLSav xivhg xöav iy%aQicov*

8ä(ia itQ06sxQait6(i£6d'' dvdgbg [liya dwapivoio,

dg (isya (ihv dvvaxai, psya dh Ttginei oXßiog alsL.

avxal &vcck%[vs6ö,

s &vqcci' TtXovxog yorg %6ei,6t

jtoXXog, 6vv TtXovxa dh na.1 svcpQOßvvri xe&aXvZa

slQtfvr) x' aya&rj' Oda d' ayyea, jxsfim [ihv si'r]

itvQxa'Ci} d' aisl natu xagSoitov £Q7ceo, (iä£av

^[ifisv KQiQ'alriv, sväxida, 6r}6aii6s6aav.
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verlegt waren; ferner ist er auf Samos nur ein volkstümlicher Aufzug

bettelnder Knaben mit dem Träger der Eiresione an der Spitze; er

findet aber nach der Überlieferung an einem Apollonfest statt, auch

scheint der sehr zerrüttete V. 13 des Liedes zu sichern, daß der Grott

der übelabwehrende Apollon Agyieus war. Daß die Eiresione wirk-

lich in dem Zuge getragen wurde, kann nicht bezweifelt werden,

obgleich es nicht direkt ausgesprochen wird. Mannhardt, der in

AFWK die Identität der Eiresione mit dem Erntemai und Maizweig

unwiderleglich erwiesen hat, nimmt a. a. 0. 243 ff. an, daß das samische

Lied aus mehreren heterogenen Bestandteilen zusammengeflickt sei

und ursprünglich nicht bei einem Umzüge, sondern bei der Ein-

bringung der Erstlinge der Ernte unter Vortragung des Segenszweiges

rezitiert . worden sei. Diese Hypothese ist unsicher und unnötig. Das

Einbringen des segenbringenden Maizweiges findet sehr oft im Früh-

ling am Anfang der Wachstumsperiode statt (Maistecken usw.), und

sowohl bei dieser Gelegenheit wie bei anderen zu verschiedenen Jahres-

zeiten stattfindenden ländlichen Festen ist es eine in dem heutigen

Nordeuropa wie in der ganzen antiken Welt (s. u. Artemis Lyaia)

weit verbreitete Sitte, Umzüge zu den Häusern vorzunehmen, um

durch Handlungen und Lieder den ländlichen Segen heraufzubeschwören,

und daß die Teilnehmer als Lohn für den mitgebrachten Segen Graben

empfangen. Zu diesen gehört auch der samische Umzug; er findet

im Frühling vor der Ernte statt. Die Träger versprechen, daß mit

der Eiresione der Erntesegen (nXovtog V. 3, vgl. das Folgende) herein-

zieht; aus der Jahreszeit erklärt sich auch der Vergleich mit der

Schwalbe V. 12. 1
) Daß das Lied aus verschiedenen Stücken besteht,

ist nicht zu erweisen; auf den Inhalt paßt, abgesehen davon, daß der

xov ncci8bg 8h yvvrj xccxcc SicpQCCxcc ßrjßExai iSftfUV

rjiiiovoi 8' a£ov6i xQccxcciitoSsg ig rode tfco/xa'

avri] 8' Ißrov vcpccivoi 1% t}Xextqg> ßeßccvicc.

VEviicci xoi, vs-v^cci iviccvGiog , cotfre ^sitdcbv

e'öttjx' iv 7CQod-vQOig ipiXr} noSccg' ccXXä <p£q' ccltycc

f tceqöcci t&> 'AnoXXavog yviccxidog

kccL- eI piv xi dcbßEig- eI 8h (irj, ov% B6xr\£,o\LBV

ov yccg GvvoiY. ,r\CccvxEg iv&dS' TjX&o^iEV.

r}8sxo 8h xcc Ztieu xd.8' iv xf Zä\i(p i%\ itoXvv %qovov v%o xwv jtcd8<ov, ox' ccysiooiev

iv xjj koQxy xov 'AnoXXavog.

1) Es braucht gar nicht eine Reminiszenz an das bekannte Schwalben-

lied Athen. 8 p. 360 C zu sein. Freilich ist dieses Lied bei einem verwandten,

nur mehr verblaßten Umzug gesungen worden, der des religiösen Inhalts beraubt

war, und bei dem nur der Frühling und seine Botin, die Schwalbe, gepriesen

und Gaben gefordert wurden.
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Viehstand nicht erwähnt wird, die Beschreibung des Diomedes von
den hei ähnlichen Umzügen gesungenen Liedern: conposito cantu pre-

cari pecorum ac frugum hominumque proventum. Die samische Sitte

besteht also in dem Herumtragen des Maizweiges im Frühjahr, um
den Segen für Haus und Äcker während der bevorstehenden Wachs-
tumsperiode zu sichern. Ein genaues Ebenbild ist das schwedische

Maisingen (s. u. a. a. 0.). Es ist also zu eng, Eiresione mit dem
Erntemai zu übersetzen, sie entspricht dem Maizweig überhaupt, über
den noch mehr bei der Besprechung der Tithenidien der Artemis ge-

handelt werden soll.

Kameen.
Die Zeit der spartanischen Kameen steht fest. Der Monat Kar-

neios, der sich in mehreren Staaten findet, ist dem Metageitnion

gleich; das Fest dauerte neun Tage. 1
) Daß der Anfang auf den siebenten

fiele, schließt Unger aus Florus bei Plutarch 2
); dieser Schluß ist

aber nicht ohne weiteres zulässig, denn erstens gilt das Zeugnis

Kyrene, zweitens besagt es gar nicht, daß die Festzeit an diesem Tage
anfing, sondern setzt nur diesen Tag, das allgemein rezipierte Geburts-

datum des Gottes, als den Höhepunkt der Feier voraus. Aus Euripides

Alkestis 8
) erschließen wir, daß die Festzeit in Rücksicht auf den

Vollmond festgestellt war. Der xvxXog coQccg KaQvslov {iqvog ist eine

poetische Umschreibung für das Wort Kameen, bei welchen die

Alkestis mit Gesängen verherrlicht werden sollte, und zwar äsiQoiiivag

%avvv%ov 6sXdvag, d. h. beim Vollmond. Will man beiden dieser

Ansätze genügen, muß man die Festzeit wie gewöhnlich zwischen

den 7. und 15. setzen.

Ich habe geflissentlich noch nicht die bekannte Herodotstelle

6, 106 4
) angeführt, weil sie noch strittig zu sein scheint. So viel ist

1) Athen. 4 p. 141 F (S. 122 A. 5); danach Eustath. zu Sl 802.

2) Plut. qu. symp. p. 717D xov dl (sc. ysv£6&cci) Käqvsia Kvqt]vccLcov ayöv-w tßdoiir} echote Qccg koqxd&vßi (K. u. Thargelien). Unger, Philolog. 33 (73)

227, vgl. 37 (77) 19 A. 18.

3) Eur. Alk. 445 ff. itolld ßs [lovGonöloi

lieXil>ov6i nad"' kitxdxovov x' ögsiccv

%i%vv e*v x' alvQOig xleovxeg vfivoig,

Undgxcc Y.vvlog ccvlncc KccqveIov 7tEQiVL66Excci mgeeg

(irjvog dsLQO^evag Ttavvv%ov ßsXdvccg.

4) Herodot 6, 106. Die Spartaner können nicht den Athenern zu Hilfe

kommen t\v yeeg iaxa^svov xov [irivbg Eivdxr\, Eivdxy dh ovx i£sXsvG£6&cci hcpaaav

(ir] ov nXriQEog iovxog xov kvkXov. ovxoi \iev vvv xr\v kuv6eXt\vov hfiEvov. Vgl.

Busolt, Griech. Gesch. 2 2
, 580 A. 3, wo die Literatur verzeichnet ist. Zuletzt

Vürtheim, Mnemos. 31 (03) 240.
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einstimmig zugegeben worden, daß das Datum der Marathonschlacht

nicht der 6. Boedromion war, wo das Siegesfest gefeiert wurde, sondern

daß sich aus der Erzählung ein Tag zur Zeit des Vollmondes ergibt;

über den Monat ist man aber in Unsicherheit. Wenn man bedenkt,

daß die Spartaner sonst in der ersten Hälfte eines Monats ins Feld

gezogen sind 1
) — zu den Hyakinthien werden in den historischen

Beispielen nur die Amykläer entlassen —, und daß der Karneios und

nur er in den KriegsOperationen wiederholt eine große Rolle als

isQOiirjvCcc spielt, scheint es mir unmöglich, die scharfsinnigen Aus-

führungen Böckhs, Kl. Sehr. 4, 85 ff., anzuzweifeln. Es waren eben

die Kameen, die die Spartaner vorschützten; die Schlacht in den

Vollmondstagen des Metageitnion und die Siegesfeier am 6. des fol-

genden Monats geben auch das passendste Verhältnis.2

)

Die angeführten Zeugnisse gehen nur Sparta und eines Kyrene

an; wie es anderswo gewesen ist, können wir nur durch die Analogie

erschließen, über Thera s. u. Daß die Kameen im dorischen Gebiet

eine große Ausbreitung hatten, zeigt der vielerorts vorkommende

Monatsname. Man ist geneigt, sie als ein ausschließlich dorisches

Nationalfest zu betrachten, das bei allen Mitgliedern des Stammes

vorkam, besonders wegen Thuk. 5, 54, 2 Kagvelog d' if\v [iiqv, Isqo-

p,r\vla Joqlsvöl; Paus. 3, 13, 3 sagt es bestimmt, vgl. Schol. Theokr.

5, 83. Das Stammland war Lakonien, wovon das Fest sich unter die

Dorier verbreitet hatte, aber die Spartaner haben dort ein schon

vorher bestehendes Fest übernommen.3

)

Während der Kameen sollten die Waffen ruhen; daher kommen

die Spartaner nicht rechtzeitig nach Marathon (s. o.); daher senden

1) Das wirft Plutarch dem Herodot vor, de Hdti mal. p. 861 E.

2) Thuk. 5, 76 rov imyiyvopivov %u^,cbvog <XQ%oiievov sv&vg ol AaKsdaiiiovioi,

stcelSt} tec KäQVsia r\yayov, ^sötQatEvßav streitet gegen die übrigen Zeugnisse,

indem die Kameen hier nahe der Tag- und Nachtgleiche gerückt werden. Zwei

Mittel sind vorgeschlagen worden, um die Schwierigkeit zu heben: Krüger u.a.

streichen die Worte; Unger, Zur Chronol. des Thuk. (S.-B. der bayr. Ak., philol.-

philos. Cl. 1875 S. 59 f.) vermutet, daß das Jahr Ol. 90,2 ein Schaltjahr wart

wobei der Karneios vier Wochen später fallen würde. Vgl. a. a. 0. auch über die

Waffenstreckung der Athener auf Sizilien, die am viertletzten Karneios stattfand.

3) Vgl. Wide, L. K. 86 f., der Karneios für die Minyer in Anspruch nimmt.

So erledigt sich auch, was Vürtheim, Mnemos. 31 (03) 239 anführt, daß Kleisthenes

aus der sikyoniscben Königsliste sieben Herakliden herausgeworfen und statt

ihrer sieben Priester des Karneios eingesetzt hatte. Daß die Kameen ursprüng-

lich kein Apollonfest sind, zeigt sich noch in der großen Eolle, die die Neun-

zahl in ihnen spielt (S. 122 A. 5); das ist vorapollinisch, denn Apoll bevor-

zugt die Siebenzahl. Vgl. Roscher, Abh. der sächs. Ges. der Wiss. 24 (04)1, lOf.
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sie nur ein Detachement nach den Thermopylen
*) ; daher bieten sie

im Jahre 419 den Heerbann auf nach dem Karneios. Die Argiver
dagegen zogen am vierten Tage vor dem Schluß des vorhergehenden
Monats aus und umgingen den Karneios," indem sie die ganze Zeit

als TstQag cp&lvovros rechneten 2
), während von den Bundesverwandten

ihrer Gegner, der Epidaurier, einige wegen des Monats sich von der
Beteiligung abhielten (Thuk. 5, 54). Im folgenden Jahre ziehen die

Argiver und ihre Bundesverwandten gegen Epidauros und belagern
die Stadt, während die Spartaner die Kameen feiern; nach den Kameen
machen diese den Zug, der zum Bündnis mit Argos führt (Thuk. 5, 75 f.).

Die Waffenruhe wurde also, oder sollte wenigstens nicht nur von den
Spartanern, sondern auch von den Argivern und einigen ihrer Bundes-
verwandten beobachtet werden.

Sparta. In der Deutung der spartanischen Kameen pflichte ich

wie Prazer im Kommentar zu der Pausaniasstelle den von Wide 3
)

gewonnenen Resultaten völlig bei. Ein alter, vordorischer 4
) Gott

Karnos oder Karneios war dem Apoll angeschlossen worden. Noch
in der Kaiserzeit kommt er selbständig mit dem Beinamen Olxhccg

und zlQo^aisvs vor (CIG 1446); nach der Etymologie zu schließen,

ist er wohl ein Widdergott. 5

) Vgl. auch den in der Stiftungslegende

auftretenden Seher Krios, Paus. 3, 13, 3.

Das Pest wurde von einigen jüngeren unverheirateten Männern
besorgt, die ausgelost wurden 6

), aus welcher Korporation wissen wir
leider nicht; es liegt am nächsten, an die Phylen zu denken; aus

jeder wurden fünf ausgehoben, und das Amt dauerte vier Jahre.

Dieses scheint auf eine penteterische Periode zu deuten, innerhalb

welcher das Pest einmal mit größerem Glanz gefeiert wurde, was sich

mit den trieterischen Kameen auf Kos vergleichen läßt; ohne Zweifel

hängt es mit der Einrichtung von Karneenagonen in der 26. Olympiade

1) Herodot 7, 206 [isra de, Kccqvsicc ydg öqpt fjv ifMtodmv, EfisXXov ÖQxä-
accvrsg v.a.1 yvlaxag Unovreg iv ÜTtdQrj] xarä rä%og ßorj^seiv ticcv-

2) So ist ayovrsg rr\v r](iSQav ravrrjv Ttävrcc rov %qovov zu verstehen.

3) Wide, L. K. 74ff.; vgl. seinen Artikel Karneios in R. L.

4) Das sagt in seiner Weise schon Pausanias 3, 13, 3.

5) Hesych. xdovog- cp&elg, ßoexrificc, Ttqößarov. Lobeck, Paralip. 323 A., Pathol.

I, 108; Welcker, G. G. I, 471, wo die Belege, u. a.

6) Hesych. xocQvsäraf ot aya^of xsxlrjQco^svoi dh iiti rr\v rov Kccqvsiov

XsLvovQylav %ivrz 81 acp' exdarrjg ((pvlijg Castellanus> int rergaeriav

iXeirovQyovv.
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zusammen. 1
) Das Fest war natürlich sonst jährlich. Der Priester hieß

ccyrjtijg})

Der Ritus, an den sich das Hauptinteresse knüpft, ist der Lauf

der Staphylodromen. Diese wurden aus der Zahl der Karneaten ge-

nommen 3
); einer setzte sich Binden auf und lief voraus, indem er

Segenswünsche für die Stadt aussprach; die anderen verfolgten ihn,

und wenn sie ihn einholten, galt das als gutes Vorzeichen.4
) Der

Name Staphylodrome wird daraufhin gedeutet, daß die Jünglinge

Traubenzweige in den Händen trugen; eine andere Beziehung

auf die Weinlese steht bei Hesych s. v.; leider sind seine Worte so

stark gekürzt, daß aus ihnen nichts Näheres geschlossen werden

kann.

Wide vergleicht diese Sitte mit einigen nordeuropäischen, von

Mannhardt gesammelten Erntegebräuchen, in denen ein Tier, ein

Bock usw., an deren Stelle auch ein Mensch treten kann, von den

Schnittern verfolgt wird. Das Tier wird, wenn eingeholt, gewöhnlich

getötet; sowohl Tier wie Mensch stellen den Dämon des Erntesegens

vor. Vielleicht weisen auch in Sparta Spuren darauf hin, daß der

Vorläufer als Tier verkleidet war. Es gab an dem Weg von Arkadien

nach Sparta ein Temenos des Kqccvios UtsiiiiuTiog, d. h. des Kar-

neios 5
), der Vorläufer war ja mit 6ts{i^atcc bekränzt. Nun ist nach

1) Sosibios tcsqI %q6voov bei Athen. 14 p. 635 E; Africanus bei Eusebius

I, 198 Scb.

2) Hesych. ayr}x^g iv dh xotg KccQvsLoig 6 isQa^vog xov &eov Kai

7} kogxrj 'Ayrjxogicc. Mss. rfjs &sov, corr. Meursius; Usener, Rh. M. 53 (98) 360

behält xf\g und bezieht es zweifelnd auf Persephone. Die Möglichkeit, daß sie

an dem Kult teilhatte, kann ja nicht geradezu verneint werden, ist aber bei

einer so schwachen Stütze sehr fraglich. Vürtheim, Mnemos. 31 (03) 253 läßt es

auf Hekate gehen. Die Änderung scheint glaubwürdiger. L. Weber, quaest.

lacon. Diss. Göttingen 1887 S. 55 vergleicht ohne Grund die Glosse Bekk. anecd.

I p. 338 ayixrjg' txerrjg xal xu&aQßiog &%%.

3) Hesych. öxacpvXodQoiiof xivig r&v Kccqvsccx&v 7CccQ0Q(i&vxsg xovg ln\

XQvyrj.

4) Bekk. anecd. I p. 305 6xa(pvXoSQO^oi v,axa xr\v xwv KccqvsLcov £oqxt}v

ßtsfifiaxd xig TtSQift&iLEVog xqiyfii iTtsv^o^isvog xv xf TtoXei %qr\6x6v, iitidimxovßi dh

avxbv vioi, 6xacpvXoSQO^,oi KaXor^isvot. xul iccv (ihv Y.axaXäßa6i ccvxov, aya&ov

xi 7tQ06dox<boiv kcctcc xcc i%i%caqiu x-fi %6Xev ei Sh ^irj xovvuvxlov. Inschriften

CIG 1387 'AQißxccvdgog 6xa(pvXoSQo\iag; 1388 Mev&GXQocxog oxcccpvXodQopccg , 'Inrco-

dafiog isgsvg; danach ergänzt IGA S. 33, Note.

5) Paus. 3, 20, 9. Die Identifikation kann erhärtet werden durch Hinweis

auf die alte Etymologie für Karneios aus kqccveicc, Kornelkirschbaum , die bei

der Form Kranios viel näher liegt. In dem aus Theopompos geschöpften Scholion

zu Theokr. 5, 83 lesen einige Mss. durchgehend Kqccvov und Kqävuov.
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Hesych s. v. örsiniatialov dieses ein dCxrjXov 1
), und dfoayXov ist nach

zwei weiteren Hesychglossen u. a. (pdö^ia
2

), [iC[ir}iia, extv:t(o[ia, sidcoXov,

£o)dlov, gleich wie die 8i%r{kiycxai vermummte Gesellen sind. Diese

Zusammenstellungen machen es wahrscheinlich, daß der Vorläufer bei

den Kameen auch einmal in Tiergestalt aufgetreten ist. Die parallele

Sitte, ein Tier zu verfolgen und zu töten, scheint in der ätiologischen

Uberlieferung 3

) Spuren hinterlassen zu haben. Karnos ist hier Seher der

Herakliden. Nach beliebtem Schema kommt, als er erschlagen wird,

eine verheerende Seuche als Strafe, und um ihr zu entfliehen, muß
der Karnos verehrt, d. h. die Karneen eingerichtet werden. Das Urteil

hängt davon ab, ob der Zug, daß Karnos getötet wird, alt ist und

auf die Tötung eines Widders bei den Karneen zurückgeht. Es ist

ja möglich, muß aber dahingestellt bleiben. Die bekannte Theokrit-

stelle 5, 83 nützt nichts; es kann sich hier um ein gewöhnliches an

den Karneen dargebrachtes Opfer handeln.4)

Der zweite Teil der Feier ging in Lauben vonstatten. 5
) Diese

Festart war bei den Spartanern sehr beliebt; wir finden sie auch bei

1) Hesych. 6x£\i\iaxialov 8'wr\Lov xv iv sogxjj 7to[i7tsvov SaLybovog; niss. jrofi-

nicov. tto/xteegos Siebeiis zu Paus. 3, 20, 9; Saniovav Müller, Dorier 2, 344 A. 2.

Die vorgeschlagene leichte Änderung ergibt den angemessenen Sinn, daß der

als ein übernatürliches Wesen vermummte Geselle an dem Festzug teilnahm.

2) Zu bemerken ist, daß in dem leider sehr verkürzten Auszug aus Konon
c. 26 bei Photius, bibl. cod. 186 Karnos ein tpäß^a 'AnoXXcovog, cpdvxaancc genannt

wird, das als Seher dient. Das ist ebenso sicher alt wie der Zusammenhang
schwer zu erhellen.

3) Paus. 3, 13, 3; Konon a. a. 0.; Apollodor, bibl. 2, 8, 3; Schol. Theokr.

5, 83, Pind. P. 5, 106 und Kallim. in Apoll. 71.

4) Usener, Rh. M. 53 (98) 377 stellt Karnos wie Kronos zu der Wurzel

kar als 'einen das Getreide zeitigenden und zur Reife bringenden Gott' und

sieht in der Legende von dem Erschlagen des Karnos den mythischen Kampf
zwischen Sommer und Winter, wobei der Jahreszeit gemäß der Sommer unter-

liegt. Die Einrichtung eines Festes zur Sühne eines Mordes ist eins der ge-

wöhnlichsten Motive der Aitien, bietet also wenig Anhalt. Daher fällt meines

Erachtens die Deutung Useners durch die Tatsache, daß der einzig bekannte Kar-

neenritus mit dem Kampf zwischen Sommer und Winter unvereinbar ist und

sich zu der in nordeuropäischen Volksgebräuchen noch gewöhnlicheren Ein-

fangung des Erntedämons stellt.

5) Athen. 4 p. 141 E Jrjfi^xQiog 8' 6 Uxtfipiog iv reo a' xov Tqcolkov Siu-

Koa^iov xr\v x&v KuqveIcov cpr\Glv koQtijv tcccqcc Aay,s8aiy^ovioig [il[ir}Licc slvai ßxga-

XKoxmfjg ayayfig. xoitovg [ihv yeeg slvcci &' xeo UQid'iiS), GuidSeg 8h ovxoi -nccXovvxai

6%r\vaig i%ovxzg ncnqa%Xr\Giov xf Kai ivvicc xat' £'xcc6xov av&Q£g dsmvovßi, itdvxcc

xs a%o TtQOßxdypaxog K7]Qv66£xat, i-ßsi xs sxdßxr} ßxidg cpgaxQiccg xgslg kccI yLvexai

i] x&v Kccqveicov Soqxt} rjtiEQccg Ein Auszug bei Eustath. zu £1 802.
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den Hyakinthien und Tithenidien; sie ist den agrarischen Festen

eigen. Wegen des Festkomments hat Demetrios den Schluß gezogen,

daß das Fest ein [iCpr^ia öTQccTuatixfjg uycoyr\$ sei, woraus die Ansicht

entstanden ist, daß die Karneen zu einem Kriegsfest umgebildet

worden sind. Dem widerspricht Wide 1

), indem er an andere Feste

erinnert, bei denen auch Handlungen nach Befehl ausgeführt wurden,

ohne daß sie einen kriegerischen Charakter hatten. Es gibt aber

andere Gründe. Ein Priester hieß nach Hesych s. v. äy^rijs, was sich

unmöglich auf den Vorläufer beziehen kann. Die Glosse endet %al fj

iogtr} (d. h. die Karneen) 'AyijTÖQLcc. Der semasiologische Zusammen-

hang zwischen äyrjtijs und 'AyriTOQiu macht es nicht rätlich, diesen

Teil abzutrennen, wie Schmidt in der ed. min. und Wide. 2
) Hiermit

stellt Usener, Rh. M. 53 (98), 359 f., die Nachricht Theopomps zu-

sammen, daß Karnos in Argos Zeus und Hegetor genannt wurde, und

den Zsvs 'AyiqxoQ zu Sparta.3
) Diesen Agetor dachte man sich dem

ausziehenden Heere voranschreitend wie der Leithammel der Herde.

Vielleicht ist sogar dies der Anknüpfungspunkt gewesen. Nur so

kann eine befremdende Nachricht, die die Karneen dem Zeus beilegt 4
),

ihre Erklärung finden, wenn der Zeus Agetor sich mit dem Karnos

und seiner Feier verbunden hatte, und dann versteht man wirklich

auch die Festdisziplin besser, wenn sie durch militärischen Geist

hervorgerufen ist. Die Choen sind nicht vergleichbar, weil für das

Wettrinken das Trumpetsignal als
c
Startzeichen' nötig war, auch nicht

die Hyakinthien, weil hier der düstere Charakter der Feier Anstand

und Würde (itoXXri Bvta^Ca) beim Mahle forderten. Wenn es dem-

nach wahrscheinlich ist, daß die spartanische Heeresorganisation den

Karneen ihr Gepräge aufgedrückt hat, muß doch festgehalten werden,

daß diese Ummodelung spät und sehr äußerlich war.

Die Karneen werden oft als ein Hirtenfest betrachtet. Das stützt

sich auf die Etymologie aus nccQvog Widder und auf Theokr. 5, 83,

wo der Hirt Lakon einen Widder für die Karneen ausgeschieden hat.

Wie Wide in RL. s. v. Karneios hervorgehoben hat, kann Karneios

sehr wohl auch ein Hirtengott geworden sein, denn Fruchtbarkeits-

1) Wide a. a. 0. und in R. L. s. v. Karneios. Vürtheim, Mnemos. 31 (03) 236.

2) Wie es sich mit dem Fest 'Ayr\x6§iu. und seiner Beziehung zu den Kar-

neen verhält, auch wohin sie gehört, bleibt dunkel, vielleicht nach Argos (so

Wernicke, P.-W. 2, 41), aber vielleicht auch nach Sparta.

3) Usener, Rh. M. 53 (98) 360; Tbeopomp. in Schol. Theokr. 5, 83; Zeus

äyrjxcoQ Xenoph., de rep. lac. 13, 2.

4) Schol. Theokr. 5, 83 hoQtri ißri z/ios KccqvbIcc 6vo^,a^o[LSvr\.
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dämonen pflegen große Neigung zu haben, ihr Gebiet zu erweitern,

und diese wurde hier durch den Namen unterstützt.

Die Thargelien sind auf einmal ein agrarisches Fest und ein Sühn-

fest. Es liegt nahe, auch in den Kameen Spuren von Sühnriten zu

suchen, obgleich mit der verschiedenen Zeitlage verschiedener Charakter

verbunden sein muß, und der Ausdruck des Pausanias a. a. 0. a%b

xovxav tbv 'AnaQvävtt n&vtiv (d. h. Karnos) xa&sötrjusv IXccdxeö&ai

scheint dies zu stützen. Vielleicht war die Waffenruhe nicht nur

eine Ekecheirie wie die olympische, auf daß das Fest ungestört ge-

feiert werden sollte, sondern beruhte darauf, daß die Kameen als ein

Sühnfest r\iiSQai ccTtoqiQccdeg waren, während deren kein wichtiges

Unternehmen begonnen werden durfte. Sauppe hat diese Auffassung

zu stützen versucht 1
) durch einen Vergleich mit der argivischen Feier

Arneis oder Kynophontis. Sie war jedoch ein anderes Fest, da auch

Kameen in Argos sich finden und in jener die Linosklage eine Haupt-

rolle spielt. Zutreffender ist der Vergleich Wides, LK. 82, mit einer

troizenischen Festsitte (Paus. 2, 3, 8), die von der Entsühnung des

Orest hergeleitet wurde. Es kehrt hier die Hütte wieder, nur ist sie

ein festes Gebäude geworden, in dem zu bestimmter Zeit die Mitglieder

der Geschlechter, die an der Sühnung mitgewirkt hatten, ein Mahl ein-

nahmen. Die Neunzahl spielt auch hier eine Rolle, indem die Reiniger

neun gewesen sein sollen (Paus. 2, 31, 4). Uber Orestes, Orestheus als

Gott der Winzer und Hirten s. Wide a. a. 0. und die dort angeführte

Literatur. — Der an die Kameen geknüpfte musische Agon ist bekannt.

Argos. Daß die Karneen in Argos (nebst anderen Städten der

Argolis) gefeiert wurden, geht aus der o. a. Thukydidesstelle 5, 54

hervor, wo die Argiver durch eine gekünstelte Datierung die Waffen-

ruhe eludieren. Sie sind auch in einer Inschrift erwähnt. 2
) KaQvslais

— — d-vöCuig ist eine sichere Wiederherstellung; leider sind von

dem einzigen für den Festgebrauch wichtigen Worte die entscheidenden

Buchstaben zerstört; Kaibels 6%s\x,\Laxa ist am ansprechendsten und

paßt zu dem spartanischen Gebrauch.

Kos. Hier sind Karneen durch die Fasten bekannt.3
) Sie wurden

trieterisch gefeiert, was ich wie v. Prott a. a. 0. S. 26 und Ditten-

1) Sauppe, Mysterieninschr. aus Andania, Abh. d. Ges. d.Wiss. zu Göttingen

7 (59) 261 = Ausgew. Sehr. 296 ff.

2) IG IV, 620 = Kaibel, Epigr. 465

"AqxC\ vieeg ßccLvovöccv ig ilnldug, aqti rec &[Eia

6cc od. Gre'fi] ^axa Kccq [v] s [ia] ig deQKOtiev[ccv ftvölccig

3) An den o. S. 22 A. 1 und S. 92 A. 2 angeführten Stellen.
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berger z. St. für die Festgebräuche unglaublich, finde. Die zweijährige

Periode dürfte sich auf Spiele beziehen, wie in Sparta eine vierjährige

bestand. Es ist zu bemerken, daß die Form KccQvslai (wie rvfivo-

naidslai) gebraucht wird.

Thurioi. Aus Theokr. 5, 82 f.
1
), wo der Schafhirt des Thuriers

Sibyrtas spricht, hat man Karneen für Thurioi gefolgert, möglicher-

weise richtig, aber unsicher, denn um absolute Lokalwahrheit kümmert

sich der Dichter nicht. Die Stelle zeigt nur, daß die Karneen dem
Theokrit, vielleicht aus seiner Heimat, als ein ländliches Fest bekannt

waren, an dem ein Widder geopfert werden konnte. Über die Stelle

und ihre Scholien s. o.

Thera. Unsere Kenntnisse von den Karneen auf Thera beruhen,

abgesehen von der gleich zu besprechenden schwierigen Pindarstelle,

die die kyrenäischen Karneen aus Sparta über Thera herleitet, auf

einer noch schwerer zu enträtselnden Inschrift.2
) Dem Herausgeber,

Hiller v. Gärtringen, und seinen Beratern verdanken wir scharfsinnige

Erwägungen verschiedener Interpretationsversuche; er bleibt schließlich

bei folgender Übersetzung: „Agloteles, allererster in der öffentlichen

Rede, hat am 20. (Karneios) dem Gotte (freov) ein Karneenmahl zu-

bereitet." Ein verworfener Vorschlag liest frsav, also: A. der erste

im Karneenwettlauf. Studniczka 3
), von Wachsmuth auf die d-e&v

äyoQu bei Hesych und Photius s. v. aufmerksam gemacht, versteht

&£&v ccyoQccv, d. h. die Sammlung von Steinfetischen der Götter vor

dem Apollontempel. Hiller v. Gärtringen hat an anderem Ort selbst

die Inschrift IG XII, 3, 452 verglichen 4
) und 'AyoQuv Ixccdi verbunden,

indem er in dem 'AyoQal = 'AyoQrjccc eine andere Bezeichnung der

•Karneen sah. Hieraus würde sich eine zwanzigtägige Dauer der Fest-

zeit ergeben.

Dies sind die verschiedenen Möglichkeiten, deren keine sicher

erscheint. Vielleicht verlohnt es sich, an einem bisher nicht in Be-

tracht gezogenen Punkte einzusetzen, der auch der Erwägung wert

ist. Es ist auffällig, daß nicht nur der Name des Vaters, sondern

auch der der Mutter hinzugefügt ist, und man hat darauf so großen

Wert gelegt, daß man ihn sogar außerhalb des Verses, in den er sich

1) Theokr. 5, 82 Kai yag Up w7t6Xlav cpiXisi [liya, Kai KaXbv avxä)

kqlov iyw ßoGKW rcc Sh Kdgvsa Kai <Jt) icpegitsi.

2) IG XII, 3 suppl. 1324 = Herrn. 36 (Ol) 134ff. 'Ayloxür\g %gäxi6xog ayogccv

hiKccdi Ka [q] vr\ia &sov dsLnv [i] £si> hovntavxlda Kai AaKagxog.

3) Gotting, gel. Anz. 1901 S. 544.

4) Bursians Jahresber. 118 (03) 157. IG XII, 3, 452 'Aqxapix'io xExdgxai itsd'

iKÜSa &V6E0VXI lagov, 'Ayogrjioig dh [ds]Z7tvoy [x]cJ ta[p]ci: itgb xb 6a\ir\io.
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nicht fügte, gesetzt hat. Dazu muß ein besonderer Anlaß gewesen

sein, der sich darin findet, daß es für das Ereignis, dessentwegen die

Inschrift gesetzt ist, von Wichtigkeit war, daß der Agloteles afupi-

fi-ccXtfg war. Durch diese Erwägung werde ich auf den von Hiller

v. Gärtringen fallen gelassenen Vorschlag KaQvf\ia fteav zurückgeführt.

Es ist zwar nicht überliefert, daß die Staphylodromen dnepi&aXEig

sein sollten, dieses liegt aber sehr nahe; ich erinnere an den Knaben,

der den Lorbeer für die olympischen Siegeskränze schnitt, und an

die Oschophoren in Athen 1
), die ein Ebenbild der Staphylodromen

waren. Dann muß aber äyoQav Objekt sein, und das ist eine

Schwierigkeit, derentwegen wohl dieser Vorschlag verworfen worden

ist. Leider ist die zu vergleichende Inschrift IG XII, 3, 452 selbst

unklar; Hiller v. Gärtringen versteht z. St. 'AyoQrjLOig sc. fteolg, faßt

aber Hermes a. a. 0. S. 138 'AyoQrjioig als Zeitbestimmung: bei den

Agoreien. Dabei muß es wohl bleiben, denn es ist am natürlichsten,

daß die Inschrift, die am Eingange einer Grotte steht, die jetzt eine christ-

liche Kultstätte ist, sich ganz auf deren alten Einhaber bezieht und

die ihm darzubringenden Opfer bestimmt. Wenn die Ayo^ioi Götter

wären, müßte auch der Name des Gottes erwähnt worden sein, dem

das Opfer am 4. Artemision galt.

Es gab also auf Thera ein AyoQrjia genanntes Fest, an dem der

Gott in der Höhle nicht wie gewöhnlich ein Opfer, sondern das viel

seltenere Göttermahl erhielt. Ein solches Agoreenmahl konnte wegen

des Pestnamens selbst äyoQa genannt werden, und darum meine ich,

daß Agloteles ebenso an der Zodochos Pigi der über der Quelle

waltenden Gottheit ein Mahl als Dank seines Sieges gebracht hat. Ich

schlage also folgende Deutung vor: Agloteles, der als erster bei den

Kameen lief, hat am 20. ein Agoreenmahl gegeben.

Hierdurch wird eine andere Schwierigkeit vermieden. Wenn man

KccQvfjicc 8ü%vi%bv zusammennimmt, wird man gezwungen, die

Karneen bis auf den 20. auszustrecken, was die Analogie aus Sparta,

wo man gleich nach dem Vollmond ins Feld zog, nicht empfielilt.

Die Agoreen werden hierdurch auf den 20. Karneios festgelegt; sie

sind vielleicht eine Nachfeier gewesen.

Kyrene. Hier wurden nach dem Zeugnis des Florus (S. 118 A. 2)

die Karneen am siebenten gefeiert, voraussichtlich in demselben Monat

1) Schol. Nikand., Alexiph. 109 öc^oqpopot 8h liyovxai 'A^vr^öi itccldes &(Kpi-

frcdets cc^dXänevoL ktX.; sie waren nach Hesych s.v. aß^ocpogia- naldsg svysisig

r\ßwvx£s; die Staphylodromen waren vioi, Bekk. an. 1, 305 s. v.
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wie sonst. Aus dem kallimacheischen Apollonhymnus lernen wir die

große Bedeutung des kyrenäischen Kultes und dazu einige leider nicht

vielsagende Einzelheiten des Festes kennen, das große Stieropfer

(Y. 78f.)
;
den Tanz der Krieger und der blonden Libyerinnen (V. 85 ff.).

Wichtiger ist, daß der Grott die Blumen besonders liebt; im Frühling

schmücken seine Altäre allerlei Blumen und im Winter immer der

Krokus; das geht sicher auf eine Kultgewohnheit zurück. In seinem

Tempel brennt ein ewiges Feuer; es ist wohl der Staatsherd. 1

)

Hieran knüpft sich die Frage, ob es sich Pind. Pyth. 5, 73 ff.
2

)

um Karneen in Theben oder Kyrene handle. Es ist hier nicht der

Ort, die umfangreiche Literatur 3
), die sich an diese Stelle knüpft,

durchzuprüfen: ihr Zusammenhang mit den Ägiden und deren

Wanderungen ist von besonderer Bedeutung; ich begnüge mich,

kurz meine eigene Ansicht darzulegen, die sich im allgemeinen

mit derjenigen der großen Pindarkenner Christ und Schroeder deckt.

Der Dichter spricht wie sonst durch den Chor; wir müssen ihm also

die Ägiden als Vorfahren lassen; natürlich sind sie auch Vorfahren

der Kyrenäer; deswegen nennt er sie. Man streitet, ob sv&sv V. 78

1) Kallim., in Apoll. 77 ff. iv dh %6Xy]i (Kyrene)

oH/Jce xeXs6cpOQir}v i%zxr\6iov, jj %vi TtoXXol

v6xdxiov %i%xovGiv in l6%lov, a> ava, xccvqoi.

Ii] lr) KocQvsie noXvXXixs, Gsto dh ßco[ioi

av&scx, [ihv cpOQSovaiv iv si'ccgi xo66a Ttsq
v
£Iqcci

tcoikLX' ayivEvöi &cpvQov TtvzLovtog Hqöt^v,

%si^axi dh xqoxov rjdvv asl ds xoi aivaov %vq,

Ov8e KOTE %&l£bv TtEQlßoßXSTai UV&QCCXCC T8(jp£)7J.

r\ §' i%uQri iiiycc <£otßog, oxs gcoöxfiQsg 'Evvovg

aviQsg aQxrjßocvTO {iexcc ^ccv&yßi Aißv6Guig,

tE&iLiai evte 6cpiv KaQveiddsg j]Xv&ov WQCCl.

2) Pind. P. 5, 72 ff. xb d' ipov, yccQvew

&7tb Xndqxag intriQccxov xXsog'

o&ev y£ysvvay,ivoi

ikovxo @rjQavde cpcöxsg Aiystdca,

iyiol Ttccx&Qsg, ov freäv &xsq, öcXXa ^tolgd xig aysv.

noXvfrvxov e'qccvov

h'vd'ev avadsf-dtievoi,

"AitoXXov, xsä,

KaQviqi , iv docixi 6sßL^o^sv

Kvgdvug aywKXi^ivav TtoXiv.

3) K. 0. Müller, Orchom. 330 ff.; E. Lübbert, Diatriba in Pindaris locum de
Aegidis et sacris Carneis, Progr. Bonn 1883; Bornemann, Philol. 43 (84) 79 ff.;

Studniczka, Kyrene 74ff. und R. L. 2, 1740f.; 0. Schroeder, Wochenschr. f. Mass.
Philolog. 1893, 705 ff.; noch mehr s. R. L. s.v. Aigeidai; dazu die Pindarkommen-
tatoren z. St.
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auf Sparta oder Thera geht. Der Dichter hat das nicht spezialisiert,

sondern meint etwa: dies ist der Ursprung des Apollon -Karneioskults

(von Sparta über Thera wie Kallimachos). Das Wort 6sß%o[i£v ist

für uns der Angelpunkt; es sagt dies aber der Dichter vom kyrenäischen

Standpunkte, da er in Kyrene z. Z. weilt oder auch so spricht, als

ob er anwesend wäre. Da die Kameen das Hauptfest von Kyrene

waren, scheint es völlig undenkbar, daß es den Zuhörern, für die das

Lied geschrieben war, zugemutet werden konnte, es von Theben zu

verstehen. V. 90 ff. beziehen sich auf die Kameen zu Kyrene; „in

diesem Festmahl, Apollon Karneios, ehren wir die wohlgebaute Stadt

Kyrene". Wie soll man sich das von Thebanern gesprochen denken?

Warum sollten sie in ihren Kameen speziell der Stadt Kyrene gedacht

haben? Auch als eine leere Schmeichelei genommen ist es völlig

unverständlich. Um so besser paßt es für die Kyrenäer selbst, deren

Haupt- und Staatsfest die Kameen waren. Weiter ist es schwer zu

verstehen, wie man aus svfrsv dvads^d^isvoL xrX. herauslesen kann,

daß ein Teil der Ägiden in Theben zurückblieb, ein anderer aus-

wanderte und die Opfer mitnahm (Lübbert); die zweite Alternative,

daß die thebanischen Ägiden die Kameen von Thera und Sparta über-

nommen hätten, ist sehr bedenklich und allgemein verworfen worden.

Die ganze Hypothese ist eng damit verwachsen, daß die Kameen

für einen Geschlechtskult der Ägiden gehalten werden, eine Annahme,

die in der sonstigen Überlieferung jeglicher Stütze entbehrt; im

Gegenteil scheinen die Kameen ein wirkliches, allgemeines Volksfest

gewesen zu sein. Kameen in Theben, dem einzigen Ort außerhalb

des dorischen Gebiets, wo sie angenommen worden sind, sind also

unerweislich. Die sonstigen Spuren des Kultes, die Lübbert a. a. 0.

nachzuweisen versucht, sind sehr schwach. 1

)

Aus V. 89 ff. entnehmen wir, daß Aristoteles -Battos eine gerade,

gepflasterte Fahrstraße gebaut hatte, auf der der apollonische Festzug

einherschritt.2
) Die 'AitoXlcbviui xo[i3iuC sind eine dichterische Be-

1) Daß Karnos als Sohn des Apoll und der Europa nach Böotien gehören

solle, ist eine auf sehr gewagten Kombinationen beruhende Annahme. — Daß

Schol. Pind. P. 5, 106 xovg yaQ Alysidccg xaxdc xQr\6iL0v cato ©rjß&v Xaßovxsg d«o

eoQxijg KccQveiov AnoXXavog dentvovvxccg a%r\yayov nichts als eine unverbindliche

Kombination ist, gesteht auch Lübbert a. a. 0. p. 9; daran kann naxcc xQr
l
G

l
i°v

nicht irre machen.

2) Pind. P. 5, 89 ff. %xUzv d' aXcsa ^sL^ova &e&v,

svQ"6to(i6v xs Y.ccx&%"r\yiEV 'A7toXXaviuig

ccXs^iißgoxoig 7tEÖiddcc no^bnalg

%[ltlSV iTtJtOKQOTOV 6%vqcaxav odöv nxX.
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Zeichnung der Karneen; ob man ans dem Attribut äls^ßQÖroig auf

eine wirkliche Kenntnis Pindars von einer sühnenden Bedeutung des

Festes und Sühnriten schließen darf, oder ob es nur ein allgemeines,

besonders für Apoll immer passendes Beiwort ist, ist schwer zu

entscheiden. Die Pracht des Zuges wird durch das Wort lytnoxQÖtog

hervorgehoben; es nahmen daran wohl Reiter und Wagen teil.
1

)

Hyakinthien.

Die Hyakinthien wurden im spartanischen Monat Hekatombeus

gefeiert 2
); welchem attischen Monat aber dieser entspricht, wissen wir

nicht. Bei Herodot und Xenophon 3
) kommen die Hyakinthien in

einem Zusammenhang vor, der für chronologische Berechnungen

Material bietet, aber wegen der Möglichkeit verschiedener Auffassungen

ist über diese beiden Stellen ein heftiger Streit entbrannt, den zu

entscheiden nicht möglich ist. Die größte Wahrscheinlichkeit hat

die Ansicht TJngers, der das Fest in den Thargelion setzt 4
), wie auch

mit abweichender Begründung Busolt. 5
) Am unwahrscheinlichsten ist

die Gleichung mit dem attischen Hekatombaion. 6
) Die Gleichung mit

Skirophorion sucht Bischoff, FGA, 370, zu begründen, indem er auf

Steph. Byz. s. v. G>liovg verweist, nach dem das Getreide in dem
spartanischen Monat Phliasios ajt[id^6t, wofür Thukydides' Chronologie

den Thargelion ansetzt, und zieht weiter IG XII, 3, 436 heran, wonach

am 5. Hyakinthios (u. 5. Artemisios) Erstlinge von Gerste und Weizen,

die zu Anfang des Thargelion noch nicht reif waren, dargebracht wurden.

Durchschlagend sind auch diese Gründe nicht; s. Unger a. a 0. Jb.

S. 531. Unten werden wir sehen, daß sich aus den Gebräuchen der

Hyakinthien selbst Gründe ergeben, um sie in den Thargelion zu

setzen.

1) Eine Illustration hierzu gibt SGDI 3, 4833, eine Liste der Offiziere des

kyrenäischen Heeres mit den Xo%ayoi Ts&Qimtav anfangend, dann %o%ayol ilovItz-

%cov. Sicherlich nahmen diese Corps an dem Festzuge teil.

2) Hesych 'Excczoiißevg' (irjv %aqci AaKEdai[iovioig, iv a tu 'Tccxtvd'icc.

3) Herodot 9, 11. Die Spartaner schützten die Hyakinthien vor, als sie mit

dem Ausmarsch im J. 479 (vor der Schlacht bei Plataiai) zögerten. Xen., Hell.

4, 5, 11 ff. die Vernichtung der spartanischen Mora bei Lechaion. ol 'AilvkXuZoi

ccel Ttors u%iq%ovxa.i sig rä 'TaxLvQ'vcc iitl xov itaiäva, idv rs GTQaTonsdsv6[iEVOi

Tvy%dva>6iv idv rs aXXcog ncag aitodr}(iovvrsg.

4) Philolog. 37 (77) 17 ff. und K Jb. f. kl. Phil. 1888 S. 529 ff.

5) Busolt, Gr. Gesch. 2 2 722 A. 2. N. Jb. f. kl. Phil. 1887 S. 36 u. 50; vgl.

auch A. Mommsen, Bursians Jahresber. 73 (92) 8 ff.

6) K. Fr. Hermann, Griech. Monatskunde 86 f.; Nissen, Rh. M. 42 (87) 46 f.

Nilsson, Griechische Feste. 9
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Die Hyakinthien waren ein sehr bedeutendes Fest 1
); die Spartaner

hielten während der Feier Waffenruhe. Bei der Belagerung von Eira

wurde eine vierzigtägige Waffenruhe abgeschlossen (Paus. 4, 19, 4).

Als die Athener beim Heranrücken des Mardonios nach Sparta ein Hilfs-

gesuch sandten, waren die Spartaner mit den Hyakinthien beschäftigt

und verzögerten daher den Ausmarsch um zehn Tage (Hdt. 9, 7—11).

Jedenfalls wurden die Amykläer zum Feste entlassen, so gerade die

bei Lechaion vernichtete Mora. 2
) Der Bundesvertrag zwischen Athen

und Sparta vom Jahr 421 sollte jährlich bei den Hyakinthien er-

neuert werden; sie spielen hier dieselbe Rolle wie die großen Dionysien

in Athen, Sparta wurde ganz menschenleer, auch Fremde wurden

gastlich aufgenommen und bewirtet. Sie werden mit den Isthmien

und Pythien zusammengestellt. 3
) Diese u. a. Zeugnisse zeigen, daß

Agone bei dem Fest vorkamen, die schon bei der Auswanderung

der Parthenier bestanden haben sollen und bei denen der eherne

Harnisch des Timomachos vorgelegt wurde.4
)

Die Feier ist älter als der Apollonkult. Hier ist aber noch

der alte Besitzer des Festes erkenntlich, Hyakinthos, der unter

dem altarförmigen ßd&Qov des Thrones, auf dem das Bild Apolls

stand, begraben lag. 5
) Auf dem Altar war dargestellt, wie Demeter,

Kore, Pluton, die Moiren und Hören, Aphrodite, Athena, Artemis

ihn und seine Schwester Polyboia in den Himmel führten, d. h.

in den Olymp aufnahmen (vgl. die als Pendant sicher nach be-

kanntem archaischen Schema dargestellte Aufnahm« des Herakles).

Die Auswahl der Götter ist bezeichnend; es sind lauter solche, die

zu der vegetativen Fruchtbarkeit in Beziehung stehen. 6
) Apollon fehlt!

Dieser Hyakinthos war nicht der zarte Knabe der späteren Sage,

sondern ein reifer, bärtiger Mann. Ihm wurde vor dem Opfer an

Apoll durch die Tür im Altargrab 7
) ein Totenopfer gebracht. Nach

dem Vorgange von Rohde haben alle in ihm einen alten chthonischen

1) Theodoret, affect. cur. 8 p. 908 Kai tu 'TcckIv&icc dh oi Xna^xiaxai §oq-

xt\v \Lhy'i6%r\v Kai dri(iod
,oivi'av evoiiigov. 2) Xen., Hell. 4, 5, 11; Paus. 3, 10, 1.

3) Philostr., vit. soph. 2, 12 tcoxs itagcc AaKsdai(iovioig 'Taxlv&iu Kai jtagä

KoQiv&ioig "IßQ'fiia Kai naga 4e%q>ol<s UvQ'ia.

4) Strab. 6 p.218; CIG 1440; 'Ecprifi. ccqx- 1892 S.19 Nr.l. Schol. Pind I. 6, 18.

5) Paus. 3, 1, 3 u. 3, 19, 3.

6) Athena jedoch nur gelegentlich, vor allem in Athen; die Moiren sind

wegen der nahen Beziehungen zu den Hören da.

7) Über die Form dieses und ähnlicher Altäre mit Grubenkammer s. Stud-

niczka, österr. Jahresh. 6 (03) 123 ff. Wegen des Ritus vergleicht er das Opfer

an den Archegetes Heros, Paus. 10, 4, 10, s. u.
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Gott erkannt, in dessen Rechte Apoll eingedrungen ist. Auch die

Parthenier in Tarent hatten sich ein Hyakinthosgrab eingerichtet;

hier war die Entwickelung so weit vorgeschritten,#daß das Grab

sogar das des Apollon Hyakinthos genannt wurde. 1
) Diese Über-

nahme des Kultes mitsamt dem Grabe erhärtet wenn nötig Rohdes

Deutung des Hyakinthos auf einen unter der Erde hausenden Gott, der

später als Heros aufgefaßt und verehrt wurde. Durch das Eindringen

Apolls mußte das Fest verändert werden; wie, wissen wir nicht, nur

daß durch das Herabdrücken des Hyakinthos zum Heros sein Kult

dem Totenkult angeglichen wurde.

Die ausführlichste Schilderung der Hyakinthien hat Athenäus

durch die Vermittelung des Didymos aus Polykrates entlehnt. 2
) Dicht

vorher geht ein langes Zitat aus Polemon 3
), das auch sicher auf die

1) Polyb. 8, 30 uvdipcci nvg inl xov xdcpov, xov tcccqcc \x,iv xiGiv 'Tccxiv&ov

itQoöccyoQEvo^iBvov, TtccQcc Ss xißiv 'AitoXXavog "TccxLv&ov.

2) Athen. 4 p. 139 D. UoXvxQdxr\g, cpr}6l (Didymos), iv xolg Accxcavixolg Iöxoqsi

Sxi xi]v (ihv x&v 'Tccxiv&icov ftvölccv ol Adxcovsg inl XQStg rmioccg ßvvxsXov6i xccl

Sicc xb nevd'og xb ysv6(isvov msqI xbv 'Tdxiv&ov otixs Gxscpccvovvxcci i%l xolg SsLnvoig

oüxs ccqxov elßcpBQOvßiv (ovxsy uXXcc %i^axcc xccl xcc xovxoig ccxoXovd'cc SiSoccGi xccl

xbv slg xbv ftsbv Ttcci&vcc ovx uSovöiv ovS' ccXXo xi xoiovxov [siödyovßiv] ovShv xcc&dxsQ

iv xccig uXXccig dvöiccig noiovßiv, aXXcc (isx' svxa^iccg 7CoXXf}g Ssmvri6ccvxsg a%sq%ovxai.

xfj Sh (isßrj x&v xqi&v rjfiEQ&v yLvsxcci 9ia itoixlXr) xccl Ttav^yvgig Scl-ioXoyog xccl

lisydXrj' E. TtcciSig xs yccg xi&ccqi£ov6iv iv %ix&6iv avs^caC[iivoig xccl 7tQog ccvXbv

aSovxzg rtdöccg cüfia xä> 7iXrjxxQ(p xdg %OQdccg iitiXQi%ovxsg iv Qvd'iiä (ihv ccvaTtaiexca,

pex' ö^iog Sh xovov xbv ftsbv äSovßiv äXXoi S' icp' inncav xsxo6(i7]itivcov xb ftscc-

xqov Sis^i^ovxai' %oqoL xs vsaviexav %ay,nXr\d,sig si<ssq%ovxcci xccl x&v i%i%(aqiav

xivcc noirjjidxav äSovßiv, ÖQ%r]ßxcd xs xovxoig ccvcc[is(iiy[iivoi xr\v xivrjßiv ccQ%ccixr]v

vnb xbv ccvXbv xccl xrjv coSrjv Ttoiovvxcci. F. x&v Sh Ttaqd'svav cct (ihv inl xccvvd-

&qcov [xocficcQcox&v 1-vXivcov ccQ(idx(av\ cpiqovxcci -xoXvxsX&g xccxs6xsvcc6(isv(ov, cct S'

icp' &(iiXXccig &Q(idxcov igsvyiievwv no(i7tsvov6tv, ccitccßcc S' iv xivqGsi xccl %ccqcl xfjg

dsaDiccg ij itoXig xad,s6xr]xsv. tsostd xs ncc(LnXr\Q,

f\ frvovßi xrjv fj(iiQccv xavxrjv xccl

SsntvL^ovCiv ol TtoXixcci Ttdvxocg xovg yvcogL(iovg xccl xovg SovXovg xovg iSiovg'

ovSslg &7toXsL7Csi xr\v ftvalccv, ScXXä xevovG&cci Gvfißccivsi xr\v noXiv itqbg xr\v ftsccv.

140. xf]g Sh xoniSog (ivr](iovsvEi xccl 'AQi6xo<pdvr\g r\ <f>iXvXXiog iv xolg UoXseiv,

'EitiXvxog xs iv KooqccXiöxg) Xsyav ovtcog

noxxav xoTtLd' f oiooacofiaL

iv 'A[LvxXai6iv Ttcco' 'AnsXXw,

si ßdgccxsg %oXXccl x&qxoi

xccl dcofiog xoi ndXcc dSvg,

diaQQrjdr\v Xiycov [idfcccg iv xccig xonLßi nuQCixl&sG&ai — — — — xccl dgxovg Sh

kccI £(0[i6v xivu xcc&riSvGnivov itsQixx&g. Über die Textgestaltung des Komiker-

fragments s. ii. S. 134.

3) Athen. 4 p. 138 E. IloXifioav S' iv x& naga Ssvocp&vxt xccvd&Qa xov naqcc

Adxaßi xccXov[i4vov Ssinvov xonLSog \Lvr\iLOvsvovxcc Kqccxlvov iv UXovxoig Xiysiv

9*
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Hyakinthien geht, obgleich das bisher nicht erkannt worden ist. Die

Sache liegt so. Athenäus beschreibt in dem ganzen Abschnitt lakonische

Speisesitten, ^bei er die Phiditien und die Festmahle (die noxCdeg)

durcheinander wirft. Das erwähnte Zitat ist aus einer Spezialschrift

geholt: tö itccgü Esvotp&vu xccvad'Qov] dieser Titel bezieht sich auf

die Worte Xen., Ages. 8, 7 ccxovödta) ds, ä>g ötcl hoXitmov xavd&Qov

xavfiEL sig
,

A\x,vYlXag r} d'vydtrjQ avrov sc. zu den Hyakinthien, wie

wieder die Schilderung des Polykrates Athen. 4p.l39 F bestätigt: x&v

de ttctQ&Evcov al [ihr eitl %avvdQ,Qav . . . (psQovtai. Das Schriftchen

Polemons war also gewissermaßen ein umfangreiches Scholion, das

die Stelle durch eine Schilderung der Hyakinthien (und ähnlicher

Feste) erklärte. Wenn nötig, wird dies durch ein paar Ausdrücke des

Zitats bestätigt; p. 138 F ßxrjväg rtoiovvtcci naQä xhv &ebv zeigt, daß

es sich nicht um die xonCdsg im allgemeinen, sondern um ein Fest-

gelage zu Ehren eines bestimmten Gottes, d. h. des Apollon Amyklaios,

handelt. Ebenso zeigt die unmittelbare Fortsetzung p. 139 A sv dh

rfj 7t6Xsi xottCdag ayovöL %al xolg Ti&rjVLdCoLg, daß jene vorher ge-

schilderten xoxCdeg nicht in der Stadt, auch nicht im Stadtgebiet

stattfanden, da der Tempel der Artemis Korythalia außerhalb der

Mauern lag — also paßt nur Amyklai.1
) Das nal tolg T. zeigt, daß

auch die anderen xontdeg zu einem Fest gehörten.

Zu den Berichten bei Athenäus stehen die übrigen Notizen mehr-

fach in Widerspruch. 2
) Auch die Darstellung des Polykrates birgt

dg' dXr\Q'&g xoig i,ivoisiv h'öxiv, mg Xiyovß', bkel

xä6i xolg iX&ovßiv iv xf] ko%LSi 9,oivä6&cci naX&g,

iv 8h ralg Xiß%ai6i cpvßxai %Q06TtsiiaxxaXEV\iivai

KaxaKgifiavxat xolöi %QEGßvxai6iv d%o8d%vEiv öSd!-;

Kai EvnoXig iv EiXaai'

F Kai yivy\xai xoig8e ßd^sgov KOitlg.

deijtvov 8' iaxlv I8l<ag h'^ov 7] KOTtLg, Ka&dnsQ Kai xb KaXov^isvov cclkXov. inriv

8h xo7ti£co6i, itg&xov [ihv 8rj 6Kr\väg Tcoiovvxai xagä xbv &sov, iv dh xavxaig 6xi-

ßddag i£ vXr}g, i%l 3h xovxoav 8d%i8ag vTto6XQ(ovvvov6iv, icp' alg xovg KaxaxXi&iv-

xag sva>%ov6iv ov (tovov xovg in xijg ruisdaitfjg aq>iKvoviiivovg, äXXä Kai xovg i%i-

8r[\i,T\6avxag x&v t-ivoov. d'vovßi 8' iv xalg koxLgiv alyag, aXXo 8' ovdhv tegsiov

139. Kai x&v kqe&v didoaßi [loigag 7tü6i Kai xbv KaXoi[i£vov cpv6wiXXov, og ißxiv

&QXL6Kog iyKQiSi naganX^ßiog, yoyyvX&xsQog 3h xr\v ISiav. SiSoaöi x&v ßvviovvav

EKdaxw xvgbv fiXagov Kai \ya6xqbg Kai] cpvßKrjg x6(iov Kai xgay^fiaxa Gvxd xs

tr)Qcc Kai Kvd(iovg Kai (pa6rjXovg %Xc>QOvg- kotcL&i 8h Kai x&v aXXcov Unagxiax&v

6 ßovXofisvog.

1) Auffällig ist der letzte Satz des Zitats. Wenn man aber als Gegensatz

zu den anderen Spartiaten die Amykläer denkt, die die Hyakinthien ganz be-

sonders angehen (vgl. S. 130), wird er klar.

2) Vgl. hierüber Greve, RL. 1, 2761.
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einen Widerspruch, indem er p. 139 D die Trauer um Hyakinthos

alle drei Festtage dauern läßt, während er im folgenden den zweiten

Tag als ein fröhliches Fest beschreibt. 1

)

Das Opfer an Hyakinthos fand sicher am ersten Tage statt, da

es ein Voropfer war, und zwar ist es wahrscheinlich, daß es am

Abend verrichtet wurde, weil man den Heroen abends zu opfern

pflegte.
2

)
Hyakinthos war zu einem Verstorbenen geworden; daran

knüpft sich die bekannte Sage von ihm als Liebling des Apoll; dann

ist es nur sachgemäß, daß das Opfer zu einem Totenopfer und das

Fest zu einem Totenfest für den toten Heros wurde; diese Auf-

fassung liegt noch der Ansicht zugrunde, die in Hyakinthos die von

der Sonne verbrannte Vegetation sieht. Es ist aber fraglich, ob diese

Betrachtungsweise dem ursprünglichen Sinn entspricht. Die ganze

Sage läßt sich durch die spätere Stellung des Hyakinthos erklären,

wenn man nur keine tiefere Bedeutung in den Diskus, womit Hyakinthos

getötet wurde, hineininterpretiert; das Motiv kann ganz zufällig sein;

die mitunter auf den Palästren vorkommenden Totschläge spielen auch

in der Mythologie eine Rolle; jedenfalls geht es nicht an, in dem

Diskus die Sonnenscheibe zu sehen. War das Fest ein Trauerfest, so

wollte man auch in den Zeremonien einen Ausdruck der Trauer finden;

es ist aber nicht sicher, daß die von der populären Auffassung als

Trauerzeichen gedeuteten Riten ursprünglich wirklich solche waren.

Als solche führt Polykrates an, daß man sich beim Mahl nicht be-

kränzte, nicht Brot oder Backwerk genoß und keinen Päan absang.

Allen diesen Angaben wird von anderen Zeugnissen widersprochen;

wir müssen uns also mit ihnen auseinandersetzen.

Es muß festgehalten werden, daß die Schilderung des Polykrates

dem rituellen Mahl, der noitCg, gilt, die auch Polemon beschreibt.

Dieses fand am ersten Tage statt; denn tf} de [is6^ p. 139D setzt

voraus, daß das vorher Geschilderte dem vorigen Tage gehörte. Am
zweiten Tage wurden auch Gelage gehalten p. 139 F; möglicherweise

sind sie der kojzCs angeglichen; von Anfang an aber war das rituelle

Mahl eines, ein ursprüngliches Gedoppeltsein ist undenkbar. Diese

Mahlzeiten am zweiten Tage waren Gastgebote, in denen nicht nur

Bekannte und Fremde, sondern auch die Sklaven bewirtet wurden,

während bei der nonls nur von Fremden, denen als ein Ehren-

1) Jenes läßt Unger gelten, Philolog. 37 (77) 30; dieses hebt sehr mit Recht

Rohde gegen ihn hervor, Psyche 2
1, 140 A. 1.

2) Das statuiert für die Voropfer im allgemeinen Wassner, de heroum ap.

Gr. cultu, Diss. Kiel 1883 S. 51 und nach ihm Deneken, RL. 1, 2514.
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beweis die Einladung zuteil wurde, die Rede ist. Nun erzählt Ma-
crobius 1

) im Widerspruch zu Polykrates, daß man sich an den

Hyakinthien mit Efeu bekränzte; man kann sich hiermit so abfinden,

daß man die Nichtbekränzung für die nonlg des ersten Tages, den

Efeukranz für die Gelage des zweiten Tages gelten läßt in Über-

einstimmung mit dem verschiedenen Charakter der Mahlzeiten.

Die xonCg ist ein rituelles Mahl genannt worden; daß sie ein

solches ist, zeigen die Feier in Lauben, die Bestimmungen über die

Speisen und die Ordnung (fisvä Kolleg Evta^lag dsLrtvtföavTsg). Über die

Lauben oder Buden s. S. 122 f. u. 188 f.; die Lager in ihnen wurden nicht

aus Halmen, sondern aus Zweigen bereitet, was primitiver ist; darüber

wurden Decken ausgebreitet. Die rituelle Beschränktheit zeigt sich

weiter darin, daß von Tieren nur Ziegen zulässig waren und Brot

und Backwerk verboten waren. Aber Didymos hat aus einer Stelle

des Komikers Epilykos 2

) geschlossen, daß gerade Brot zu der xonCg

gehörte. Auch wenn man dem attischen Komiker volle Glaubwürdig-

keit und Genauigkeit in der Beschreibung der kleinen rituellen Einzel-

heiten eines spartanischen Festes zuerkennen wollte, was gegen den

lakonischen Spezialhistoriker nicht unbedenklich ist, wird die Stelle

doch anders erklärt werden können. Der Text ist sehr korrupt.

Zeile 2—3 IIAPAIIEAA&2IBAPAKEZ ist die Lesung von Ahrens

jmp' AnsXXco sicher; die Buchstaben 2JI berücksichtigt nur Kaibel, der

daraus sl macht; ebenso leicht ist sl; dann wird man unter der An-
nahme einer Flüchtigkeit des Didymos hierin eine ironische Wendung
sehen; es gab kein Brot in der nonCg. 3

) Diese Auffassung bestätigt

der faiibg tjdvg. Auch der war hier wie sonst in der spartanischen

Lebensordnung verpönt; bei der xoitCg der Hyakinthien wurden nur

Ziegenfleisch und yv6%ai von den geopferten Ziegen erlaubt. Dazu
wurde frischer Käse genossen.

Von Früchten kamen vor getrocknete Feigen, zwei Arten Bohnen,

von denen die eine grün gegessen wurde. Die Auswahl ist für die

Jahreszeit bezeichnend; frische Feigen gibt es auch jetzt schon im
Juni. Die Bohnen waren vermutlich die verbreitetsten und uralten

Saubohnen, die jetzt von Anfang Mai an als Gemüse Verwendung

1) Macrob., Sat. 1, 18, 2 qpud Lacedaemonios etiam in sacris, quae Apollini

celebrant, Hyacinthia vocantes, hedera coronantur Bacchico ritu.

2) Bei Athen. 4 p. 140A (fr. 3 Kock); o. S. 131 A. 2.

3) In betreff der Beschreibung der KOTtig von Mblpis a. a. 0. p. 140B, in

der auch Brot ([lüga und agrog) vorkommt, ist daran zu erinnern, daß auch

andere xonidsg als die der Hyakinthien stattfanden.
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finden. Hierdurch wird der Gedanke auf den Skirophorion oder Heka-

tombäon als Festzeit ausgeschlossen, nur der Thargelion paßt. Die

rituelle Yerspeisung von Früchten ist unter dem Namen Panspermie

bekannt; zu ihr gehörten vor allem Bohnen, vgl. die Pyanopsien!

Die Panspermie bezieht sich auf die vegetative Fruchtbarkeit. Ob

dieses spartanische Mahl wirklich in diese Klasse gehört, oder, wie

Polykrates sagt, nur Nachtisch war, muß in Ermangelung ander-

wärtiger Nachrichten dahingestellt bleiben. Das Verbot gegen Brot

gehört jedenfalls in die Reihe von primitiven Speisesitten, die in

religiösen Riten bewahrt worden sind, wie die weinlose Spende, das

römische Speltschrot (mola Salsa) usw. 1
) Aus diesem primitiven Zuge

erklärt sich auch, daß die Kränze fehlten. Trauerzeichen sind beide

nicht; das ist später hineingedeutet worden.

Der flagranteste Widerspruch besteht zwischen der Versicherung

des doch in diesen Dingen kundigen Lokalhistorikers Polykrates, daß

man den Päan an den Gott nicht absang, und den beiden Stellen

Xenophons 2
), an denen er gerade den Päan als den wichtigsten Teil

des Festes bezeichnet. Bei der unbedingten Glaubwürdigkeit der Ge-

währsmänner müssen beide recht haben. Die Ausflucht, daß der

Päan in der Zeit zwischen Xenophon und Polykrates abhanden ge-

kommen war, wird niemand zulassen. Auch diese Schwierigkeit ist

nur zu lösen, wenn man anerkennt, daß die Schilderung bei Athen,

p. 139D auf die Feier des ersten Tages geht, die ganz besonders dem

Hyakinthos gewidmet ist. Bei diesem Opfer ertönte der Päan nicht,

einfach weil es kein Opfer an Apoll war. 3
) An den folgenden, dem

Apoll geweihten Tagen hatte der Päan seinen gewöhnlichen Platz.

Auch Polykrates erwähnt ihn für den zweiten Tag.4
)

1) Vielleicht möchte jemand nach Hehn, Kulturpflanzen, einwenden, daß die

Feigenkultur erst in homerischer Zeit in Griechenland eingeführt wurde. Der

Beweis ist aber nicht durchschlagend; vgl. die Bemerkungen Schräders in der

6. Aufl. S. 100 und die Notizen des Botanikers Engler S. 97 ff. über die Ver-

breitung der Stammart, die schon in prähistorischer Zeit in Griechenland vorkam.

Das hohe Alter der Feigenkultur wird bestätigt durch die Verwendung der

Feige in einigen alten Festen, wie in den Thargelien (s. o. S. 107), den Plynterien

(Hesych s. v. r\yr\Tir\Qla) und hier.

2) Xen, Hell. 4, 5, 11 s. o. S. 129 A. 3; Agesil. 2, 17 ofaccde iuieMv eis rä

'Tccxiv&icc, onov itdx&ri v%b tov %oQonoiov, rbv ncciüvu rS> ftem Gvvsnexilu.

Xenophon betrachtet also den Paian als das Hauptstück des Festes.

3) Daß dem Hyakinthos Tiere geopfert worden sind, zeigt der Wortlaut der

Zeugnisse.

4) rbv ftebv üdovßi. Vgl. Wide, LK. 291.
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Nun kann aber gegen diese Ansetzung der eigentlichen Hyakin-
thosfeier am ersten Tage und gegen die Zuteilung der folgenden
zwei Tage an Apoll derselbe Einwand erhoben werden, den Unger
benutzt hat, um ein dreitägiges Trauerfest und nach diesem weitere

Festtage, denen der Päan gehörte, zu erweisen, nämlich daß bei Athen,

p. 139 D die Trauer auf alle drei Tage ausgedehnt wird. Wie schon
bemerkt, besteht doch der innere Widerspruch, daß auch hier der

zweite Tag ein fröhliches Fest mit vielen Schaustellungen ist. Es
ist, um dies zu erklären, nicht nötig, mit Roscher, RL. I, 2761, hinter

övvreXovöL eine Lücke anzunehmen, eher hat Didymos bei der

Kürzung vom Bericht des Polykrates die Unklarheit veranlaßt. In

gewissem Sinne kann das ganze Fest als ein Trauerfest für Hyakin-
thos gelten, nämlich so wie die Nemeen eins für Archemoros sind;

dieser Charakter wird aber bewiesen durch Gebräuche, die nur an
dem ersten Tage vorkommen.

Den zweiten Tag beschreibt Polykrates ausführlich bei Athen,

p. 139 E f. Er galt dem Apoll; tbv &ebv ydovötv. Es schritt an diesem
Tage eine Prozession auf der Feststraße, der 6dbg 'TauLvd-Cg, von der

Stadt nach Amyklai. 1
) Es werden zwar nur Jungfrauen erwähnt, die

auf oft sehr prächtig geschmückten Wagen, wie man dem Senophon
entnehmen kann, einherfuhren; sicher nahmen auch andere teil; die

Reiter, die Polykrates in Parade durch das Theater ziehen läßt, würden
besser in den Festzug passen und gehören wohl auch dahin. Die
Frauen Spartas woben dem amykläischen Apoll jedes Jahr ein neues
Gewand 2

); es ist eine einleuchtende Annahme, daß es bei den Hya-
kinthien dargebracht wurde, nur nicht am dritten Tage, den man mit
dieser Uberbringung ausfüllen will 3

), sondern am zweiten; denn der
Festzug, in dem die Jungfrauen so prächtig daherfuhren, und der von
der Stadt, wo das Haus lag, in dem das Gewand gewoben wurde, nach-

Amyklai ging, ist eben die rechte Gelegenheit gewesen, bei der das
Geschenk der Stadt Sparta dem Gott in Amyklai feierlich gebracht
werden konnte, wie die Athener in der panathenäischen Pompe ihrer

Athena den Peplos feierlich darbrachten. In Amyklai sangen Knaben

1) Ovid, Metam. 10, 218 celebrandaque more priorum
Annua praelata redeunt Hyacinthia pompa.

Xenoph., Ages. 8, 7 s. S. 132; Athen. 4 p. 139 f., der erste Satz. Die Prozessions-
straße a. a. 0. 173 F A^TQiog d' 6 Zxrjxpiog iv txKccidsKdroj Tqohxov öicckoö^ov
iv Tfl Aaxavixy (prjaiv inl rijg odov tijg Kalovfiivrig 'Tccxiv&idog xtl.

2) Paus. 3, 16, 2 vcpuLvovßi 8h nuxa Ixog ai yvvcÜKsg tä Anollavi %ix&va
tö> iv 'A[ivxXecig, xal rb oiKr](ia £vfru vcpaLvovGi Xtrmva 6vo(id^ov6tv.

3) Schoemann, Griech. Altert. 2 4
, 474.
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zu der Zither Lieder auf Apoll; Jünglinge trugen hxiyßiQia itoii\\iaxa vor,

leider verlautet von ihrer Art nichts; althergebrachte Tänze wurden

zur Flötenmusik aufgeführt. Auffallenderweise werden die Männer-

chöre, die wir aus Xen., Ages. 2, 17 kennen, von Polykrates nicht

erwähnt; vielleicht traten sie erst am dritten Tage auf; für den zweiten

ist das Aufgezählte nebst den Grastmahlen schon genug.

Die Frauen spielen in dem Fest eine große Rolle. Nach Hiero-

nymus 1

)
begingen sie eine nächtliche, mit Chorreigen verbundene

Feier. Die Quelle ist trüb, indem der Raub spartanischer Jungfrauen

durch die Messenier, den Hieronymus bei den Hyakinthien geschehen

läßt, sonst auf das Fest der Artemis Karyatis verlegt wird 2
), wird

aber durch Eur. Helena 1465 ff. bestätigt.
3
) Eine monumentale Be-

stätigung bringt „eine Stele aus Amyklai, jetzt in Sparta, mit Weih-

inschrift an Apollo und jetzt zerstörtem Relief, auf dem ein Opfer vor

dem amykläischen Apollo und ein Tanz von Frauen dargestellt waren".4
)

1) Hieronym. adv. Iovinianum 1, 308 Migne. Aristomenes Messenius , vir

iustissimus, victis Lacedaemoniis et quodam tempore nocturna Sacra celebrantibus,

quae vocabantur HyacintMa , rapuit de choris ludentium virginum quindecim.

2) Paus. 4, 16, 9; vgl. u. Karyateia.

3) Eur. Hei. 1465 ff. i) %ov KÖqag av 7toxa(iov

nag' oldfiu AsvKtmtidag r\ Ttob vaov

TLaXXdSog av Xdßoig

Xqovco ^vvsX&ovöa %oqolg

lq xwpoig 'Tccxlvd'ov,

vv%iav svopQ06vvccv

ov i^ccuiXXrjßdtisvog

XQO%(p at&QlLQVl diöXOV

hxccve <&otßog, o&ev Aukcci-

va. y& ßovd'VTOv äfiEQav

6 Aibg «fjrs öißsiv yovog.

Vgl. Wide, LK. 288 A. 1 und 292 f. Ob [Plut.] narr. amat. p. 775 D navxa%6&ev

d' 7) Aa{ioxQixa 7tEQiEXavvo(isvr] ixrjQrjße xiva itdvdr][iov £oqxt]v, iv 7] al yvvalxeg

&n<x Ttag&ivoig Kai olxeiotg Kai viqTtloig kmgxagov, al dh x&v iv xiXsi xaO1 ' kavxag

iv avdQ&vi fisydXm disnavvv%i^ov xb Ieqov TtaQacpvXdl-aöa , iv a> %ä6ai

xb \LV6rriQiov ixzxl-Xovv iv xä> avdg&vt auf diese Feier zu beziehen ist, scheint

zweifelhaft; für die Festgebräuche lehrt die Stelle jedenfalls nichts.

4) Br. Schröder, Arch. Anz. 1903 S. 203. Veröffentlicht AM. 29 (04) 24 ff.

In der oberen Reihe das Opfer, in der unteren sicher eine Tänzerin, in den

anderen Figuren möchte ich lieber als musizierende und zuschauende Frauen

nach dem zweiten Vorschlag Schröders die GxaxoL sehen, die nach seiner sehr

wahrscheinlichen Vermutung an der Anordnung teilhatten (vgl. AM. 21 (96) 96).

Derjenige, von dessen Namen nur der Schluß der Vaterbezeichnung übrig ist,

war der Leiter der Anordnungen, denn in der fehlenden Zeile wird gestanden haben

xbv dsiva xov ] &q%ov x&i'AniXXcavi Kai xcbg ßxaxag AvxoKXeSav kxX.
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Zu welchem Tag diese nach Hieronymus nächtlichen Tänze gehörten,

ist nicht überliefert. 1

)

Polykrates läßt die Hyakinthien drei Tage umfassen, Unger

a. a. 0. 29 ff. sucht eine längere Dauer zu erweisen. 2

) Völlig überzeugend

sind seine Argumente nicht. Daß er nicht richtig ein dreitägiges

Trauerfest ansetzt, haben wir schon gesehen. Der Grund, daß die

Hyakinthien das größte Fest Spartas waren und daher ausgedehnter

als die neun Tage dauernden Kameen sein müßten, kann dahingestellt

bleiben. Aus Herodot 9, 6—11 elftägige I)auer zu erschließen, ist

künstliche Interpretation und mit Roscher entschieden abzulehnen.

Mir scheint die bezeugte dreitägige Dauer festzuhalten zu sein; nur

mag zugestanden werden, daß das Fest später durch einen oder einige

Spieltage erweitert gewesen sein kann.

Zu der auch von Unger vollzogenen Identifikation mit den Heka-

tombäen 3
) liegt kein Grund vor; Strabo bezeugt sie für die Landstädte,

nicht für Sparta, wenn sie dort auch aus dem Monatsnamen zu er-

schließen sind. Das Fest, das dem attischen Hekatombäon den Namen
gab, ist herzlich unbedeutend, vielleicht apokryph 4

), so mag es auch

in Sparta gewesen sein.
5

)

In Hyakinthos sieht man ein Gegenstück zu Adonis, einen Re-

präsentanten der durch die Glut der Sonne abgesengten und verwelkten

Vegetation. Wenn es so wäre, würde man erwarten, daß diese Grund-

vorstellung durch die Kultgebräuche hindurchschimmerte. Aber die

Trauergebräuche sind apokryph. Obgleich die Überlieferung über

die Feier ungewöhnlich reich ist, weiß man keine besseren Trauer-

zeichen anzuführen, als das Fehlen von Brot, Kränzen und Päanen;

dies beweist aber nichts. Wären Klagelieder vorgekommen, konnten

sie unmöglich übergangen worden sein, und diese würde man in einer

Trauerfeier für die absterbende Vegetation geradezu fordern.

Bei diesem Mangel an kultischen Beweisen hat man sich aus-

schließlich auf den Mythos gestützt, von dem oben gesprochen worden

1) Die &Q%rilg (GIG 1440, 'Ecp. ccqx- 1892 S. 19), die Wide a. a. 0. hierher

zieht, gehört nach den deutlichen Worten der Inschriften zu dem Agon.

2) Roscher, RL. 1, 276 und Wide, LK. 291 pflichten ihm bei.

3) Strab. 8 p. 362 i-gco yäg xf\g ZtTt&QXi]g al Xontal 7io%i%vai xivlg slöi nsgl

XQidxovxa xbv &QiQ,[i6v' xb dh naXaibv sxaxonitoXiv cpaßiv avxr\v KccXetöd'cci Kai tu

'Enaxonßuia dicc xovxo ftvEGQ'ai Ttag' avxolg xax' i-rog.

4) A. Mommsen, Feste d. Stadt Athen S. 3 A. 4.

5) Der Name Hekatombaia erweckt übertriebene Vorstellungen von der

Größe des Opfers, vgl. S. 174.
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ist. Ein Mythos, der zudem nicht einmal das Aition für die Feier

gibt, besitzt aber im Vergleich mit den Kultgebräuchen viel ge-

ringeren Wert. Die recht allgemein angenommene Brugmannsche

Etymologie, die die Bedeutung Jüngling ergibt 1
), bleibt besser un-

berücksichtigt; wahrscheinlicher führt Kretschmer 2
) den Namen auf

die vorgriechische Bevölkerung zurück, der das Saffix-i/'fros gehört.

Das rituelle Mahl, zu dem eine Art Panspermie gehört, und die

nächtlichen Tänze der Jungfrauen deuten auf eine Fruchtbarkeitsgott-

heit. Eben diese sind für die orgiastischen Feiern der Fruchtbarkeits-

götter bezeichnend, für Dionysos, Demeter und auch für Artemis wird

ein Beispiel vorkommen, das mit diesen hyakinthischen Tänzen am
nächsten vergleichbar ist, die Pannychis mit Tänzen in Letrinoi. Ist

die Verwertung von Plut, narr. am. p. 775D (S. 137 A. 3) für die Hya-

kinthien richtig, so werden sie geradezu ein Mysterium genannt.

Hyakinthos hatte eine Schwester Polyboia, die auf dem Altar

in Amyklai an seiner Seite in den Olymp einzog. Hesych s. v.

deutet sie als Artemis — das war sie, wenn Hyakinthos Apoll war —
oder Kore. Die letzte Deutung gibt den Fingerzeig um ihre Natur

zu verstehen; sie war nicht nur eine Fruchtbarkeitsgöttin wie Artemis,

sondern eine, die wie ihr Bruder unter der Erde hauste. Welche Kolle

sie im Kult spielte, ist nicht überliefert; es liegt aber nahe, daß sie

1) 'TccKiv&og zusammengestellt mit ai. yuvasä-, lat. iuvencus, Brugmann,

Grundriß 2, 237 A. 1.

2) Kretschmer, Einl. in die Gesch. der gr. Sprache S. 404 mit Zustimmung

von Wilamowitz, Herrn. 38 (03) 582 u. A. 3. So auch Fick, Vorgr. Ortsnamen

('lelegisch'). Der Monatsname erscheint in Latos auf Kreta nach der auf Delos

gefundenen Inschrift BCH 29 (05) 204 Nr. 67 Z. 3 unter der Form Bamv&iog,

womit der Herausgeber den "Paßlv&iog des Florent. Hemerologium vergleicht.

Über die lautlichen Verhältnisse verdanke ich den freundlichen Mitteilungen

Danielssons folgendes: Dies kretische ß- wird selbstverständlich, wie so oft, für

j
1 - stehen und mithin eine grobe Bezeichnung von u sein, indem konsonantisches

u und bilabiales w miteinander verwechselt sind. Im Kretischen, speziell auch

im Zentralkretischen, hat v bis spät den ursprünglichen Lautwert von u bewahrt

(vgl. SGDI. 4951c, S. 417, 50726. 5. 8 vegycov = fsQycov, TLoLxiog = gemeingr. TIv-

&ios d.h. püthios, Meister 'Dorer u. Achäer' 80, 1, cpoilo7Cid(o)g — ion.-ep. cpvlo-

nidog SGDI. 5074, 7). Der Anlautsasper von 'Tccxiv&og, der übrigens, wie oft,

vor v- hysterogen sein kann, mußte im Kretischen, das bekanntlich zu den 'psi-

lotischen' Mundarten gehört, ausfallen: die kretischen Normalformen sind also

*uaJcinthos, * uakinihios gewesen, und in diesen konnte das vor Vokal stehende

u- leicht 'unsilbisch' (konsonantisch) werden (vgl. z.B. G.Meyer, Gr. Gr. 8
§§ 146 ff.):

J-uxLv&iog, wofür Bccxiv&tog geschrieben ist. In 'Pccßiv&iog ist vielleicht das P-

durch graphische Verwechselung aus f- entstanden, vgl. die Hesychglossen tqs,

dsdQOiKmg; -ß- für -x- wird gewöhnliche Minuskelkorruptel sein.
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gerade zu der erwähnten Frauenfeier und -tanzen in Beziehung stand.

Zu vergleichen sind die attischen Hyakinthides *), die mit den Töchtern

des Erechtheus identifiziert werden. Auf dem Hügel Hyakinthos

wurden sie für die Rettung des Vaterlandes geschlachtet; d. h. sie

lagen dort begraben und hatten dort einen Totenkult, wie die Worte

lie[ivrjtisvog xf\$ Tigris avrcov andeuten, bezeichnend genug heißt die

eine von ihnen X&ovla. Sie werden auch Töchter des Lakedämoniers

Hyakinthos genannt und haben dann die redenden Namen 'Av&rjCg,

AiyXrilg^ AovöCcc, ' Ogfi-aCcc.
2
) Die Beziehung auf die Fruchtbarkeit

ist hier offenbar, und in dem Namen Polyboia selbst hat schon Welcker3
)

dieselbe Beziehung gesucht 4
); vgl. auch die sie auf dem Altar begleitenden

Gottheiten (S. 130).

Sowohl Kultgebräuche wie Mythen vereinigen sich also, um den

Hyakinthos als einen in der Erdtiefe wohnenden Fruchtbarkeitsgott

darzustellen. So weit stimmen sie mit den gleichzeitig gefeierten

Thargelien überein; wie diese waren sie ein Vorerntefest, das den er-

warteten Ackersegen sicherzustellen bezweckte. Zwar gibt es hier

keinen Umzug und keine Sühngebräuche, aber dem Gott in der Erd-

tiefe opfert man nach chthonischem Ritus. Die Hyakinthien ent-

sprechen der einen Seite der Thargelien, sie sind verschiedenartig,

aber aus demselben Bedürfnis hervorgegangen.

Außerhalb Spartas deutet das häufige Vorkommen des Monats-

namens auf eine einstige weite Verbreitung im dorischen Gebiet, wo
dementsprechend die Thargelien fehlen.

Gymnopädien.

Die Gymnopädien sind keine religiöse Feier 5

), obgleich auch sie

wie die späteren Agone ihrer religiösen Weihen und Zeremonien nicht

1) Suidas, Photius s. v. 7tccQ&svoi' rag 'JLQSft&iag dvyaxiQag ovra %%syov Kai

irLjiav iö(payicc6d'r]Gav dh iv reo 'TccxivQ'q} Kalov^va %äyca vfthQ

tcöv 2J(pevdovi(üV ' dib Kai ovrcog KaXovvrai 7cag&ivot 'TaKiv&ideg kt%.

2) Apollodor, bibl. 3, 15, 8. Aovßla ist Konjektur von Meursius nach Steph.

Byz. s.v.; Mss. Avxaia. Hygin., fab. 238.

3) Welcker, G. Gr. i, 475 und nach ihm Unger a. a. 0. 28.

4) Eine den Hyakinthiden und Polyboia verwandte Gestalt ist Artemis

Hiakynthotrophos von Knidos (s. u.). Die Göttin, in der wohl eine der Polyboia

ähnliche Gestalt steckt — P. wird mit Artemis identifiziert — , tritt hier als

Pflegemutter des Gottes auf wie Demeter für Triptolemos; daher ihr Beiname.

Maaß, Herrn. 25 (90) 405 betrachtet 'TaKLv&iog als Kurzform für 'TaKW&otQocpos

(Apollon); es gibt weder sprachlich noch kultisch eine Veranlassung dazu.

5) Ich führe deshalb nicht alle Stellen an. S. L. Weber, quaest. lacon.,

Diss. Göttingen 1887 S. 38f. u. 50ff., Trieber, quaest. lacon., Berlin 1867 u.a.
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entbehrten. Ihr Gott war Apollon. 1
) Da ihre Bedeutung auf dem

agonistischen Gebiet liegt, konnten sie hier übergangen werden, wenn

nicht die Lexikographen sie teils mit dem Apollon Karneios 2
), teils

mit dem Altar in Amyklai 3

)
zusammengebracht hätten. Es ist dies

augenscheinlich eine Vermengung mit den beiden anderen großen

auch mit Agonen verbundenen Apollonfesten in Sparta. Pausanias 4
)

erwähnt die auf dem %oqös beim Markt gefeierten Gymnopädien in

unmittelbarem Zusammenhang mit den Bildern des Apollon Pythaeus,

der Artemis und der Leto. Der Tempel des Karneios lag dagegen

nicht an dem Markt; Pausanias kommt dahin erst 13, 3 bei der Be-

schreibung einer der von dem Markte ausgehenden Straßen. Also

war der über die Gymnopädien gesetzte Gott nicht der Karneios,

sondern der Pythaeus, der auch in Megara mit Spielen gefeiert wurde;

vgl. die zahlreichen Pythien; jene Glosse muß also auf einer Ver-

wechselung beruhen.

Mit den Agonen wurde ein zweiter Teil von nicht weniger er-

zieherischer Wirkung vereint; es wurden Päane gesungen, in denen

der spartanischen Helden von Thyrea und Thermopyle lobend ge-

dacht wurde. 5

)

1) Als solcher nackt mit Lyra dargestellt, Wolters, Arch. Jb. 11 (96) 84.

2) Bekk. anecd. I p. 234. rvfivonccLdicc- iv ÜTCccQxjj itcclSeg yvfivol itaiävccg

äSovxsg i%6qsvov 'AnoXXavi xm KagveLoa xccxcc xr]V ccvxov %avr\yvQiv.

3) Hesych rvybvonalSia.- $vioi phv koQxrjv cpocßi U7taQXLccxix^v, iv y xovg

iyrjßovg xvxXco nsgi^slv xbv iv 'A{ivxXod(a ßcopov xvitxovxag aXXrjXcov xa vwxa. xccvxa

8& ißxi ipsvdfj' iv yäg ayoga koQxdgovßf TtXr\yaX 8h ov ylvovxai, ccXXcc 7tQ06o8oL

%oq&v ysyv^ivca(isvcav.

4) Paus. 3, 11, 9 ZxaQxiaxaig 8h inl rf/s ayogüg üvQ'aiwg xi ißxtv 'AitoXXco-

vog xal 'ÄQxiiLiSog xal Arjxovg ccy&Xpaxa. Xogbg 8h ovxog 6 xonog xaXslxcci itäg,

oxi iv xalg yv^Lvo%a.i8Laig, koqxri dh et rig aXXr\ xal al yv(iv07tai8iai diu 6%ov8r\g

AaxeSai[LOvLoig slow, iv xavxaig ovv ol h'cprjßoL %ogovg löxäßi xcö 'AitoXXavi.

5) Suidas TvyuVOTtaiSia %oqoI ix nuLScov iv H%äqxy xf\g Acc-

xoovixrjg elg frsovg vfivovg äSovxsg slg xifi-qv x&v iv Qvaaiaig unoQ'ccvovxcov Etcciq-

xiaxwv. Athen. 15 p. 678B @vgsaxixoL- (Kränze aus Palmblättern) qjigsiv

8' avxovg V7t6iivr}tiu xf\g iv @vqsu ysvo[iivr}g vixrjg xovg rtQOßxdxag x&v ayo[i£v(ov

%ogäv iv xfj hogxfj xavxjj, oxs xal xäg TvybVOTtai8iag iitixzXovöiv . Et. m. Tv\ivo-

7tai8ia koqxi] Aaxs8aL(iovicov, iv y rtcctdeg ySov xä 'A-noXXavi jtaiävag yvpvol slg

xovg %sqI UvXuLav nsöovxccg. Die Bronzestatuette eines Chorführers, nackt, mit

der charakteristischen Bekränzung in dem amykläischen Heiligtum gefunden,

Wolters a. a. 0. 70. Weber a. a. 0. macht den Versuch, die thyreatische Sieges-

feier als ein dem Apollon Karneios gewidmetes Fest von den Gymnopädien ab-

zutrennen, indem er behauptet, daß das Wort xal vor Tvpv. in der Athenäus-

stelle zeige, daß das Vorhergehende einem anderen Fest gelte. Dies stamme aus

Sosibios, der vor den Gymnopädien ein anderes Fest beschrieb. Ein Gramma-
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Die richtige Beschreibung des Festes sucht Weber a. a. 0. in dem
ersten Teil der Hesychglosse und Schol. Plat. leg. 1 p. 633 B; die

Stellen sind aber nicht vergleichbar. An dieser handelt es sich um
einen Wettstreit, an jener nicht, sondern wie der Altar zeigt, um
eine religiöse Zeremonie, die wir sonst nicht kennen. 1

) Hesych oder

vielmehr seine Quelle hat also ganz recht, diese Erzählung zu ver-

werfen. Damit sind wir auch von der Frage befreit, wie der Lauf

um den Altar in Amyklai sich mit dem Fest auf dem Markt in

Sparta reimt.

Sminthia.

Von den anderen Festen, in. denen Apoll als der Gott auftritt,

der dem Wachstum schädliche Einflüsse fernhält, ist über die Riten

so gut wie nichts bekannt. Die weiteste Verbreitung, besonders in

Troas und auf einigen Inseln an der kleinasiatischen Küste hat

Apollon Smintheus, den schon Chryses in der Ilias anruft. Er wird

oft als der deutlichste Rest von Totemismus in Griechenland dargestellt2

);

jedenfalls hat eine dichte Schicht von agrarischen Kulten und Vor-

stellungen den Totemismus völlig erstickt, so daß er für die Auffassung

der Kultgebräuche keine Bedeutung hat, wenn auch petrifizierte

Reste von ihm übrig geblieben sind. Apollon Smintheus war in dem
griechischen Kult nur der Mäusevertilger, ein Sondergott3

), der die

tiker, der Sosibios einsah, habe diese Feier mit den Gymnopädien zusammen-
geworfen, und von diesem Irrtume stammten alle Glossen der Lexikographen her.

Ich kann mit dem besten Willen aus dem xcd nur herauslesen, daß die thyrea-

tische Siegesfeier mit den Gymnopädien, d. h. den Agonen, verbunden war.

Weber nimmt unbedenklich aus Hesych und Pausanias die Nachricht auf, daß
die Chöre auf dem Markte auftraten, und verbindet dies in seiner Wiederher-
stellung der Glosse mit der Beziehung auf Apollon Karneios. Das läßt sich aber,

wie bemerkt, unmöglich vereinigen; dagegen versteht man viel leichter, daß der

bekannteste Beiname des Apoll rä Kagveia) in Bekk. an. interpoliert werden
konnte.

1) Die gleiche Zeremonie im Verein mit einer wunderlichen Sitte wurde
um den großen Altar des Apoll auf Delos von Seefahrern ausgeführt; Kallim.,

in Del. 320 ov itdhv ahxig %ßr\6ecv,

tcqIv fisydXr) ßso ßa(iov vnb %%y\y^(Siv kll%ai

QrjOßofisvov Kai Tcqi^vov odatttdcai äyvov £Xcdr)g

%£iQag aTCOßTQ^ipccvtag.

S. auch die Scholien z. St. und Hesych s. v. JrjXiccKog ßcojiog. Vgl. Mannhardt,
M. F. 138 ff.

2) S. z.B. A. Lang, Myth, Ritual andRel. 3
2, 221 ff.; anders Frazer, G.B. 2

2, 427.

3) Usener, Göttern. 260 ff. — Sender der Pest, Goodley, Class. Rev. 15 (Ol) 194,

vgl. 284 f. u. 319 f.
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Landplage der Mäuse von den Saaten abwehrte, wie es in den Kult-

legenden der Fall ist. So in der Stiftungssage der Sminthien auf Rhodos,

wo Apoll im Verein mit Dionysos auftritt, dem hier das Fest gehört (s. u.).

Daß der ausgesprochene Vegetationsgott Dionysos hier an Stelle des

Apoll tritt, bietet eine wertvolle Bestätigung dafür, daß in dem ältest

erreichbaren Kult der Smintheus agrarische Beziehungen hat.

Sminthia als Agone sind durch Inschriften bezeugt in Neu-Ilion1
),

Alexandria Troas, wo ein Sminthion 2

)
lag, und in Pariane. 3

)

Die Heuschrecken wehrte Apollon Parnopios ab, der bei den

Äolern in Kleinasien ein Opfer empfing.4
)

Erethimia.

Die Römer feierten am 25. April die Robigalia, um das Getreide

vor der Rostkrankheit zu schützen. Das Amt des Robigus vertrat

auf Rhodos Apollon Erythibios. 5
) Usener, Göttern. S. 262 f. stellt ohne

Bedenken zu ihm den inschriftlich bekannten Apollon Erethimios von

Rhodos und den Erethymios der Lykier 6
); aber 'Eped-C^iog bzw.

'E()£d-v[iiog kann nicht sprachlich mit 'EQi&vßiog identisch sein. Eher

konnte Erithybios eine griechische Volksetymologie des unverständ-

lichen, weil fremden (lykischen) Namens Erethimios sein. Dann

würde dieser Apoll nur durch eine Umdeutung hierher gehören.

Sein Fest bezeugt Hesych für Lykien, für Rhodos eine Inschrift

aus der Stadt Kameiros 7
), die die Priester des Apollon Erethimios

der Jahre 109/8—82/1 v. Chr. aufzählt, nebst einigen nicht jährlichen

Festen, vermutlich Spielen, deren Agonothet der Priester gewesen war.

Es war also der Hauptkult von Kameiros. Die ohne weiteren Zusatz

genannte 7tavdy(vQig) ist natürlich das Fest des Apollon Erethimios;

es scheint trieterisch gewesen zu sein, da es in zwei aufeinander-

folgenden Jahren nicht vorkommt, und wird auch sonst unregelmäßig

1) BißX. xul Mov6. rr\g iv 2!(ivQvjj EvayysXiKrjg 6%oXr\g II, 1 S. 125 (non vidi).

2) Le Bas-Weddington, Inscr. d'Asie min. 1730b ü^iivd-ia IIccvXbicc. AM.
9 (84) S. 72 ATAETAI2JOÜT0IA liest Lolling U] uvXe{i)cc 'Ia(9). Ilv&ia, doch

IIccvXsicc IßOTtv&ia, vgl. das vorhergehende itcdd[wv itv]&iKwv itdXr}[v.

3) Strab. 13 p. 605; wegen der Stelle s. unter Dionysos, Sminthia.

4) Strab. 13 p. 613 nag' AIoXevGi dh xolg iv 'Agio, neig tig naXzltai TIoqvo-

Ttimv, ovrco rovg nagvonag xaXovvrcov Boiax&v, xul d'vßia 6vvteXelxcci UoqvohLcüvi,

'AtcoXXcovi.

5) Strab. 13 p. 613 *Podioi dh 'EQv&ißLov 'AitoXXavog $%ovgiv iv %g>qu

tsgov, ri]V iQV6ißr}v xccXovvxsg iQV&Lßriv.

6) Hesych 'EQE&viitog' 6 AnoXXav naqa Avnioig xccl £oqxt} 'Eqe&viiux.

7) IGXII, 1, 730; SIG* 609; vgl. Herrn. 29 (94) 16ff.
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gefeiert; eine große Lücke klafft in der Mitte der Liste, was darauf be-

ruht, daß die angehängten Spiele damals ausgefallen sind. Der rituelle

Teil des Festes fand ohne Zweifel jedes Jahr statt; vgl. die Kameen
auf Kos. Erethimia wird das Fest genannt in einer sehr zerstörten

Inschrift, vermutlich einer agonistischen Weihung. 1

)

Delien -Apollonien.

Die bei weitem größte Bedeutung der Delien 2

)
liegt auf dem agonisti-

schen und politischen Gebiet. Zurzeit, da reiches vorhandenes Material

noch nicht zugänglich ist, ist eine vollständige Behandlung des Festes

verfrüht; am besten würde sie ihren Platz finden in einer Darstellung

des delischen Festjahres, wozu Homolle BCH 14 (1890) 492ff. den

Anfang gemacht hat. Dazu kommt, daß die attische Theorie, die zu

den Zeiten der attischen Herrschaft alles andere an Bedeutung über-

ragt, zu der attischen Heortologie gehört. 3

)

Die beste Schilderung von der Geschichte des Festes ist noch die

bei Thuk. 3, 104.4) Die Fragezeichen, die die Kürze des Berichts uns

zu setzen zwingen, können wir nicht entfernen, wenigstens nicht mit

Sicherheit. Thukydides betrachtet die von den Athenern eingerichteten

1) IGXII, 1, 735 in x]&v idicov 'A[n]6X[Xcovi . . . g Kai xolg 'Egsdiiiioig.

2) S. vor allem den inhaltreichen Artikel Delia in Daremberg et Saglio,

Dictionn. des ant. u. Stengel s. v. in P.-W., wo sonstige Literatur und Belegstellen.

3) Zuletzt Pfuhl, de Athen, pompis sacr. 106 f.

4) Thuk. 3, 104 Kai xr\v %EvxExr[ql8a xoxe (426 v. Chr.) ito&xov [lexd xrjv xd-

&ccQ6iv iTtoirjßav oi 'A&rivaloi [xd At\Xio\. r\v 8i tcoxs Kai xb itdXai [LsydXrj %vv-

odog ig xrjv AffXov x&v 'Imvav xs Kai itEQVKXiövcov vr\6i(ox&v £vv xs yaQ yvvai£,l

Kai %aielv i&swgovv, a>6rtSQ vvv ig xd 'Eyieia "Icavsg, Kai dymv inoislxo avxo&i

Kai yv[LviKog Kai (lovdKog, %OQOvg xs dvr\yov ai TtöXsig. di^XoZ dh (idXt6xa "Ofirigog

oxi xoiavxa rjv iv xolg l%z6i xolßds, & ißxiv iK itQOOi^Lov 'AxöXXavog (V. 146 ff.)

aXX' oxs ztrjXcp, <J>ol§E, {idXiexd ys ftviibv ixegcpO-qg,

k'v&a xol hXKE%lxcovEg 'Idoveg TjysQE&ovxat

Gvv 6(fol6iv xskes66i yvvai^i xs 67]v ig ayviav

h'vd'a 6s ?tvyiia%lr] Kai ÖQ%r}Oxvl Kai doidfj

(ivr}6d[iEV0i z£Qrtov6LV, oxav KaQ'Eöaßiv dy&va

oxi dh Kai (iov6iKf]g dywv rjv Kai dycoviov^isvoi icpoLxcov, iv xoißds av dr\Xoi, a

ioriv ek xov avxov itQOOi[ilov. xbv yaQ ArjXiaKov %oqov x&v yvvuix&v i[ivrj6ag

ixEXsvxa xov inulvov ig xdds xd Sicrj, iv olg Kai kavxov i7te(ivrj6Q'ri (V. 165—172)

xoßavxa phv "OfirjQog ixEK(ir}Qiai6EV oxi fjv Kai xb vtdXai psydXr] £vvodog Kai eoqxt]

iv xy ArfXrn- vöxeqov dh xovg phv %OQOvg oi vr\6i&xai Kai oi 'Aftyyvaioi (is&' Isq&v

k'xE^TCov, xd dh keqI xovg ay&vag Kai xd 7tXsi6xa KaxsXvd"^ vitb i-vficpOQ&v, tag

EiKÖg, 7CqIv Si] oi 'A&rivaioi xöxs xbv dy&va inoLr\6av Kai ImtoSoonLag, o tiqÖxsqov

ovk fjV.
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und geleiteten penteterischen Delien als die Fortsetzimg der alten in

dem homerischen Hymnus geschilderten Panegyris. Am Ende des

Kapitels sagt er mit klaren Worten, daß der Agon eingegangen war,

die Chöre aber von den Inselbewohnern und den Athenern fortwährend

geschickt wurden, bis die Athener zuletzt die großen Festspiele ein-

richteten. Dasselbe lehrt die politische Stellung der Insel. Die sakrale

Kontinuität fordert, daß das Fest immer dasselbe gewesen sei und in

demselben Monat stattgefunden habe, obgleich die Athener sich die

Leitung der Spiele beilegten. Dieses Fest war dasjenige, zu dem die

Verehrer des delischen Apollon von allen Städten zusammenströmten,

das sie nach dem Festort tu Ar\kia nannten, wie die Isthmien usw. ; für

die Delier selbst ist ein solcher Name nichtssagend; er muß von den

Gästen gegeben sein. Eben dieses Fest ist die eigentliche raison d'ebre

der Gemeinde auf der kleinen, öden Insel und bedingt ihre Blüte.

Der Monat, in dem das Fest stattfand, muß der 'Iegög gewesen sein;

das ist an und für sich einleuchtend. Nun haben die Delier nach dem
Ausweis der Rechnungsurkunden 1

) im Hieros die Apollonien gefeiert,

und dieses Fest war zu der Zeit, von der wir Urkunden besitzen, das

bedeutendste von allen. Nur für die Apollonien (und natürlich für die

Dionysien) gibt es Choregenlisten 2
); bei diesem Feste werden Ehrungen

und Proxenien verkündet 3
); selbst der Ausdruck in dem Ehrendekret für

König Philokles von Sidon weist auf die Teilnahme von Fremden.4
)

Aus anderen Gründen hatte Robert schon 1886 die Delien in den

Hieros gesetzt, die Apollonien wollte er in den Thargelion einrücken

lassen; er hat dann die Festzeit im Hieros mit dem Vorschlag v. Schöffers

kombiniert, daß die Apollonia die jährliche Feier, die Delia die pentete-

rische bezeichnen, was jetzt allgemein angenommen ist.
5
) Die doppelte

Bezeichnung kommt aber, wie gesagt, ganz natürlich daher, daß Apollonia

1) J. 250, BCH 27 (03) 69 Z. 47 f. 'Isqov XayL-TtäSeg 'AnoXXmvLoig

x&i xoq&i hJ-f-' QVfiot
II*

KX^axiSeg ||; J. 301, BCH 14 (90) 501 A. 4 %oq&l yvvcci-

%mv tsgov \Lr\v6\g ohne Monatsangabe J. 281 a. a. O.; J. 279 a. a. 0. 396 Z. 88;

vgl. 493 A. 3 u, 29 (05) 489f. Nr. 163b Z. 7. 2) BCH 7, 105ff. u. 9, 147.

3) BCH 2, 331; 4, 328, 346, 351; 20, 506.

4) BCH 4, 327; SIG 2 209, Z. 11. iv' ovv[d]8&6iv \n\ävx\es\ ot cccpixvov-

fis [voi slg Ar\Xov\ oxi avayo\ qevöcci rbv tsQOxrjQVxcc iv xwi Q'sdxQoai xolg

AnoXXavioig , ort xxX.

5) Robert, besonders gestützt auf Dion. Perieg. 526 ff.

4ijXov ixvxX<b6ccvxo xal o%vo[icc KvxXccdsg elöL'

qvßia d' 'AnoXhavi %OQOvg ccväyovGiv &%acai

iGxayuivov yXvxsQOv veov siccgog, svx' iv oqb66lv

&vQ,QÜ>7t(ov ancivsvQ'E kvei Xiyicpavog ccr\8mv.

Herrn. 21 (86) 161 u. Arcb. Jb. 6 (91) 225 A. v. Schöffer, de Deli ins. reb., Berl. Stud. 9, 35 ff.

Nilsson, Griechische Feste. 10
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der delische, Delia der außerdelische Name war. Da z. B. die Athener

eine jährliche Theorie zu dem Fest auf Dejos senden, bezeichnen sie

naturgemäß das Fest
7

zu dem sie ausgeht, als Delia auch in dem

Jahre, wo keine Penteteris stattfindet.
1
) Für die Trennung der Delien

und Apollonien beruft man sich auf die Ehreninschrift für die attische

Bürgerstochter Laodamia KUVTjyoQrjOaöccv ZlrjXia xccl 'AitoXXcbvicc

BCH 3, 379. Das ist so aufzufassen, daß Laodamia sowohl in der

Prozession der attischen Theorie, d. h. den Delien, wie in der Pro-

zession der Delier, d. h. den Apollonien, den Korb getragen hat.

Das ist für attische Jungfrauen leicht verständlich, sie wurden ja oft

vcpieQSiaL im delischen Dienst. 2

)

Anders urteilt der beste Kenner von Delos, Homolle, in seinem

Artikel Delia bei Daremberg und Saglio. Er setzt die von den

Athenern eingerichteten Delien auf den 7. Thargelion 3
) und stützt sich

hierbei, wie es scheint, nur auf die attische Tradition, die an den

Geburtstag Piatons anknüpft; dieser sei an demselben Tage wie Apoll

nach delischer Sage geboren.4
) Die Geburtstagsfeier mit der großen

Panegyris zu identifizieren sind wir durch nichts berechtigt. Die

anonyme Platonvita nennt zwar ein Fest 5
); ist das aber mehr als

freie Konstruktion, so müssen gerade die Thargelien gemeint sein.
6

)

1) In Sokrates' Todesjahr 399, Xenoph., mem. 4, 8, 2; wenn die Penteteris

aus dem dritten Olympiadenjahr verlegt worden ist, ein Schluß, zu dem man
durch das marmor Sandwicense, SIG 2

86, gedrängt wird, fand dies bei der

Einrichtung des zweiten Seebundes statt. Nach dem Peloponnesischen Kriege

ging die Penteteris vermutlich ein; wer sollte die Kosten getragen haben? Die

von Aristoteles, vtoX. 'A&. 54, 7 bezeugte ETttstriQlg slg Af\Xov ist mir unverständlich.

2) A. a. 0. S. 380 f.; das Wort ist in der Ehreninschrift ihrer Schwester zu

ergänzen: \Y,ccvr\q>0Qr}6u\ 6av ArjXicc, [xccl AnoXXävicc] ysvo^isvrjv \y(pi&QSiccv\ 'AitoX-

Xcovl ^AQxi[Li\di Arjxol.

3) Sicherwurde an diesemTage ein Fest gefeiert, die Thargelien, wie derdelische

Monatsname bezeugt; es wäre auffallend, wenn gerade dieses Fest, das fast alle

Ionier, deren Kalender wir kennen, zu Hause feierten und das einen düsteren Charak-

ter hatte, für die große internationale Panegyris auf Delos ausgewählt worden wäre.

4) Diog. La. 3, 2 ®agyr)Xi&vog sßSofiir], ku& rjv Ar\Xioi rov AtfoXXcovcc yevtöQ'ai qpaoZ.

5) V. Plat. p. 6 Didot iv ry £' rov
f;

0aQyr\Xi&vog [ir}vog, iv 7] koQX7]v iiti-

xbXov6iv ol ArjXioi rov 'AitolXcovog.

6) Vgl., daß Theopbrast bei Athen. 10 p. 424 F die Thargelien dem delischen

Apollon gefeiert werden läßt. — v. Schöffer a. a. 0. führt auch andere Gründe

für seine Meinung an, besonders daß die Epiphanie des Gottes nicht vor seinem

Geburtstag gefeiert werden konnte, übersieht aber dabei, daß die Geburtstags-

feiern der Götter nach Muster der menschlichen eingerichtet sind und zu den

späteren religiösen Einrichtungen gehören. Über das aus der Fahrt des Theseus

geschöpfte Argument s. Robert, Arch. Jb. a. a. 0.
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Es gibt aber einen anderen Umstand, der viel mehr zugunsten

dieser Ansicht das Urteil schwankend machen konnte, die hyperboreischen

Erntegarben und ihr enger Zusammenhang mit der attischen Theorie

und große Ähnlichkeit mit den agrarischen Gebräuchen der Thargelien.

Der Kern der Legende sind die igä svdedsiiEvu ev xaXdfiiß tcvq&v. 1

)

Von den Hyperboreern geschickt gehen sie von Hand zu Hand über

Dodona, Euboia, Tenos nach Delos. Sie sind mit dem nach Delphi

geschickten %qv6ovv &sqo<s zu vergleichen; auch dort spielen die

Hyperboreer eine Rolle. Daß die Hyperboreersage ursprünglich eine

ätiologische Legende ist, in der sich die Überbringung heiliger Garben

von dem Norden Griechenlands nach Delos widerspiegelt, hat Mannhardt,

AFWK. 219 ff., erkannt und Crusius durch eine eindringende Analyse

des gesamten Materials bestätigt.
2

)

Als diese Untersuchungen gemacht wurden, war das in der

Platonvita anscheinend überlieferte Datum der delischen Feier nicht

erschüttert, so daß es nur natürlich war, daß die beiden genannten

Forscher diese nach Delos gebrachten Erstlingsgarben mit den Erst-

lingen der Thargelien zusammenstellten. Es gibt wirklich auch Spuren,

wenn auch z. T. nicht ganz unbedenkliche, die das Uberbringen der

Erstlinge mit dem delischen Fest in Verbindung setzen, vor allem

die attische Version der Hyperboreersage (Paus. I, 31, 2), die die

Erstlinge von Sinope nach Prasiai, dem Ausgangspunkt der attischen

Theorie, gelangen und von dort von den Athenern nach Delos ge-

bracht werden läßt.
3
) Diese Sage ist aber erst nach der Errichtung der

attischen Herrschaft auf Delos entstanden; die Theorie ist viel älter;

das zeigt ihr Ausgangspunkt Prasiai, wo die alte Heimat des attischen

Apollondienstes ist (Töpffer a. a. 0.).
4
)

1) Herodot 4, 33; s. unter Artemis.

2) RL. s. v. Hyperboreer, 1, 2832 f. eine Zusammenstellung mit den agra-

rischen Gebräuchen Attikas.

3) Man kann schwerlich mit Töpffer, Herrn. 23 (88) 329, Kl. Sehr. 125 beide

Versionen für alt halten; für die Ummodelung im attischen Sinne gibt es voll-

gültigen Grund. Die Theorie von Prasiai, an die sie anknüpft, ist das Ältere.

4) Da nach den Rechnungen von 250, BCH 27 (03) 72 Z. 73 ors 6 %oqos

iysvsro xolg Kuqv6tLwv ftsagolg Xa(i7tddss QV^ibg nccl %%r\\iaxLSsg
1 1

j

im Bupho-

nion (= Boedromion) eine Theorie von Karystos kommt, woher vor dem Durch-

führen der attischen Ansprüche die hyperboreischen Garben über Tenos nach

Delos gesandt wurden, würde man versucht sein, die hyperboreische Feier in jenem

Monate zu vermuten; aber aller Wahrscheinlichkeit nach ist diese wie die in

demselben Monat stattfindende koische Theorie und die siphnische im Apaturion

(Pyanopsion) a. a. 0. Z. 72 u. 75 f. eine zufällige, da die regelmäßigen nicht ver-

zeichnet werden.

10*
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Ob solche Erstlingsgarben auch von anderen Staaten geschickt

wurden, ist unsicher; gleichwohl scheint eine allerdings späte Stelle in

diese Richtung zu weisen, Kallim. h. in Del. Y. 278f. äXXd toi dficpistslg

ösxatrjtpÖQOL alsv ccrtUQ%ai Ttdfinovtai 1
), worauf unmittelbar folgt näticu

ds %oQoi>s ävuyovöL itoXrjsg; das Ganze zielt also auf die Delien.

Wenn man die Worte pressen darf, steht dort, daß die Hyperboreer

nicht allein, sondern nur als die ersten in der Reihe die Erstlinge

bringen: V. 283 ot [isv toi (die H.) %aXcc[irjv ts aal Uqü doayiiatu

7tQä>toi cc6ta%vc3v (pOQBOvöiv. Man darf aber nicht vergessen, daß

der delische Kult mehr als alle anderen Umgestaltungen ausgesetzt

gewesen ist.
2

)

Zwar bieten die Thargelien Vergleichungspunkte ; aber solche sind

schon von anderen aus den Oschophorien und Pyanopsien u. a. heran-

gezogen worden. Man muß sich auch erinnern, daß die agrarischen

Gebräuche über das ganze Jahr verstreut sind, und daß sie alle einander

mehr oder weniger ähnlich sehen. Also ist ein agrarisches Fest im

Monat Hieros (= Anthesterion), wo der Winter gerade aufhört und

der Frühling seinen Einzug hält, sehr leicht denkbar, und dies

scheint die Grundlage der Delien gewesen zu sein. Auf einen solchen

Ursprung weisen die religiös bedeutsamen Kultgebräuche und die sich

an sie anschließenden Mythen hin. Sie sind die älteren; in die alles

umgestaltende apollinische Religion hätten sie nachträglich nicht ein-

dringen können; bemerkenswert ist, daß sie sich z. T. auch der Artemis

anschließen. Der Ursprung der delischen Panegyris dürfte also der

sein, daß die Ionier sich auf Delos versammelten und dort dem Gotte

Ahrenbündel und Garben als Erstlinge und Zehnten darbrachten, um
seinen Schutz für ihre Ernten zu erflehen 3

); aber das Ansehen des

Kultes ruhte auf einer ganz anderen Grundlage.

1) Die Erstlinge sind die ursprünglichen Zehnten; vgl. den Apollon dsxcmj-

(fogog in Megara, Argos, Apollonia und Hierapytna; er hat seinen Namen von

den Zehnten der Feldfrüchte; s. Jessen in P.-W. s. v. dsKccrrjcpoQog.

2) Noch ein Opfer von Vegetabilien auf Delos ist bekannt; Plut., sept. sap.

conv. p. 158A &av(id£co de eov xbv i-svov (Epimenides) , co HoXav, si JrjXioig %v-

ccy%og itoiriödiiEvog xbv yiiyav xcc&aQiibv ov% ißxoQTjßB necg' ccvxoig stg rb Isqov

%o^6[L£va xr\g 7tQmrr}g vitoiivrjpccTcc rpoqprjg nal deLyficcTcc iiet' ccXXav svtslebv xccl

ccvxoyv&v iiccXä%riv xccl &v&eqlkov. Es wurde auf dem sog. unblutigen Altar ver-

richtet, den Pythagoras allein von allen den delischen Altären verehrte (Jambl.,

V. Pyth. 25 u. ö\). Das Opfer trägt den Charakter einer Panspermie und -wird

als eine Erinnerung, richtiger Überbleibsel, der alten, einfachen Speisesitten

erklärt.

3) Vgl. die S. 145 A. 5 angeführten Verse des Dion. Perieg.
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Es ist das Natürliche, daß die von den fremden Staaten ge-

schickten Theorien zu dem Hauptfest der Insel eintreffen, und in

diesem Sinne ist der homerische Hymnus zu verstehen; sie können aber

auch zu anderer Zeit gesandt werden, wie aus den späteren Rechnungen

erhellt. Im Buphonion (== Boedromion) kamen Theorien von Kos und

Karystos, im Apaturion (= Pyanopsion) von Siphnos (S. 147 A. 4).

Für den Charakter der Apollonreligion ist es bemerkenswert, daß

die Reinigungen auf Delos eine noch größere Rolle als sonst irgendwo

spielen. Schon Peisistratos ' hat die Insel gereinigt; dann haben die

Athener im J.426 die rituelle Reinheit mit einer Unbarmherzigkeit durch-

geführt, die nur die Religion im Dienst der Politik hervorrufen kann,

die aber auch zeigt, daß man sich auf eine allgemeine Meinung stützte.

Auch der Obermeister aller Reinigungen, Epimenides, soll Delos ge-

reinigt haben (S. 148 A. 2). Aus den Rechnungen ersehen wir, daß der

Tempel am ersten jedes Monats gereinigt wurde; im Artemision wird

?

die Insel' 1

)
gereinigt.

Die anderen Apollonfeste auf Delos sind nach dem Kalender

Homolles BCH 17 (1890) S. 492 ff., auf den ich für die Belegstellen

verweise: Opfer an Apoll und Artemis an dem Neumondtage des Lenaion

(= Gamelion) 2
); in demselben Monat Opfer an Apoll, Artemis, Leto,

Zeus Soter und Athene Soteira; am Ende des Posideon Opfer an

Apoll, Artemis und Leto.

Delien (?) auf Kos und Kalymna (Amorgos).

Der auf den Inseln eifrig verehrte delische Apollon hatte auch

dort Feste mit dem Namen Delien. Solche sind für Kos und Kalymna

anzunehmen. Auf Kalymna wird Agorakritos, dem Sohne des Aristias,

die Erlaubnis erteilt, in dem Bezirke des Apollon Dalios ein Theater zu

bauen und diesem Gott zu weihen.3
) Dort sollten melische und chorische

1) Ob mit 'der Insel
5

Delos oder das Inselchen der Hekate gemeint ist,

darüber sind Homolle und Robert uneinig; vgl. Herrn. 21 (86) 166 A. 2.

2) Nach BCH 29 (05) 489 f. Nr. 163b Z. 6; vgl. S. 448 Nr. 144 Z. 11 y,r\vbg

A [rf\ vcciä [vog vovjiirivicci 6cqt)v xwi 'AitoXXavi hhhh ||||. Da Apoll mitunter als

Jahresgott und Grott der Zeitabschnitte auftritt (s. Roscher, Ap. u. Mars 20ff.,

Numenios, Sieben- und Neunzahl, Abh. der sächs. Ges. der Wiss. 24 (04) I, 5 u.

A. 10), kann man hieraus schließen, daß die Delier ursprünglich ihr Jahr mit dem

Lenaion anfingen, später aber im Sommer wie die Athener: die Archonten beider

Staaten werden ohne weiteres gleichgestellt.

3) Gr. Inscr. in Brit. Mus. Nr. 231, Z. 10 cclxeltcci xoitov %ox\ xöa ftsaxgcp, og

iöxi iv xä tsQcb xov 'AnolXavog (Dalios nach Z. 8), mßxs 6kccv[ccv Kai] nQoöv.äviov

Y,uxa6Y.zvä%ai xw ftscb.
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Agone aufgeführt werden, aber nicht nur dem Apoll, sondern auch
anderen Göttern und Wohltätern (auch Dionysien sind hier bekannt).

Proedrie bei diesen Festen wird erteilt a. a. 0. Nr. 257. Da das Fest

dem Apollon Delios galt, darf es auf den Namen Delien Anspruch
machen.

Ebenso ist der Name auf Kos nicht direkt überliefert. Einige

Phylen in Halasarna hatten an einem Heiligtum des Apoll und des

Herakles teil und beschlossen, ihre anteilsberechtigten Mitglieder zu

verzeichnen. 1

)
Apoll scheint den Vorrang zu haben, da ihm Straf-

gelder zufallen (Z. 114). Es handelt sich um eine erstmalige Auf-

zeichnung im Monat Hyakinthios; in der Folgezeit soll das Gebot, sich

verzeichnen zu lassen, verkündet werden an den Herakleen und im
Monate Dalios während mehrerer Tage von dem vierten bis zum
Schluß der Panegyris, die man daher passend am siebenten vermuten

kann. Diese Feier an dem 7. Dalios gilt natürlich dem Apollon Delios.

Nach der Aufnahme des Verzeichnisses sollen die Festvorsteher 2
) die

Portionen austeilen und die Tempelvorsteher (vaitolui) die Auslosung

zum Priesteramt vornehmen.3

)

In einer Inschrift aus Aigiale 4
) hat Apoll keinen Beinamen;

möglicherweise ist es der Delier, der auf Amorgos eifrig verehrt wurde
und in Minoa einen Tempel hatte; doch kennen wir aus Aigiale durch

einen Grenzstein auch einen Apollon ÜQO(pvXai (BCH 15 [89] 597).

Die von den Böotern nach dem Sieg bei Delion von dem Ertrag der

Beute eingerichtete navriyvQis räv Ar{kl<av (Diodor 12, 70, 5) ist ge-

wiß mit einem Seitenblick auf den delischen Apoll so benannt worden.

Stepterion zu Delphi.

Dem religionsgeschichtlichen Verständnis bietet Delphi schwierige,

aber auch interessante Probleme, da sich dort verschiedene Schichten

religiöser Vorstellungen übereinander gelagert haben und nur hier

1) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 367; SIG 2 614 Z. 54 xccrcc ravrcc dh nai

iv r&i 4aHai ^irjvl &Qt-d[ievoL anb xäg rergädog ig o xa GvvrsXsö [&]&vt[i x]al

Ttavccyv [gis] g 7tgoxctgv066vTa xai ccitoygcccpovrcü. 2) ccg%svovrsg und l%i\ir\vioi.

3) Apollon Dalios wurde auf Kos eifrig verehrt. In den Gymnasialfasten,

Paton and Hicks Nr. 43; v. Prott FS. Nr. 13; SIG 2 619 wird am 15. Artamitios

ein Zug nach Dalion und in dem vorhergehenden Monat ein Zug nach Dalion

und Kyparisson (dem Asklepiosheiligtum) verzeichnet. Hoffnungslos zerstört ist

das Fr. Paton and Hicks Nr. 40; v. Prott FS. Nr. 8A Z. 3 x&i 'AnoXX

4) BCH 23 (99) 393 ff. Z. 16 ßovd'vri]6avTsg rä rs 'A%q%%(qvi xccl tsl "Hgai

iv,Qsav6[L7\cuv aal idr}iio&oivr}6av icp' ijiiSQccg 8vo -zccvra 7taQ<x6xevccod[isvoi ra,

6V{l(pEQ0VTCC Big rrjv TCccvrjyvQiv

.



Stepterion zu Delphi. 151

außer im Geheimkultus sich eine Art Dogmatik ausgebildet hat. Auf

die althergebrachten Festgebräuche, deren Ausführung der delphischen

Priesterschaft oblag, muß der Vorstellungskreis von dem delphischen

Gotte großen Einfluß geübt haben, da man sich bemühte, sie in das

apollinische System hineinzuzwängen. Charakteristisch ist, daß die

Pestgebräuche, die wir am besten kennen, Stepterion, Charila und

Herois, durch die Form ihrer Namen nicht als Feste, sondern als

einzelne Festakte bezeichnet sind, und daß sie in die Schaltperiode,

die Oktaeteris, eingesetzt sind. Wirkliche Volksfeste sind entweder

jährlich oder werden mit unregelmäßigen Zwischenräumen gefeiert.

Die regelmäßige Wiederkehr nach dem Ablauf einiger Jahre, besonders

wenn der Zeitpunkt an die Schaltperiode gebunden ist, verrät die

regelnde Hand einer höher stehenden Leitung.

Der Angelpunkt in dem delphischen Mythenkreise war der Kampf

mit dem Drachen Python. Der Lobgesang auf den Sieg, der vo>og

Ilvd-ios, war der Ausgangspunkt der pythischen Spiele, da um ihn

die anderen Agone sich gruppierten. Nach den Darlegungen Rohdes

ist jetzt allgemein anerkannt worden, daß der Wurm, der alte Erd-

geist, vor Apoll Inhaber des Orakels war; ihn hat der Gott ver-

drängt, eine Tatsache, die sich in dem mythischen Kampf zwischen

Apoll und dem Drachen spiegelt. Nun ist der Kampf mit Ungetümen

verschiedener Art, besonders schlangengestaltigen, eine der gewöhn-

lichsten mythischen Vorstellungen. Es kann also nicht wundernehmen,

daß die Geschichte, die der Niederschlag eines Kultstreites war, sich an die

geläufigen Muster anlehnend zu einer großen mythischen Heldentat um-

setzte, die die zentrale Stelle in den Mythen von dem siegenden Gott ein-

nahm und an die womöglich ältere Sagen und Bräuche angeknüpft wurden.

Die Spiegelung dieses Mythos im Kultgebrauch sucht man in

der Stepterion genannten Zeremonie. 1
) Die Berichte'-) ergeben folgende

1) Über die Namensform, der oft, z. B. von A. Mommsen, die Form Septerion

vorgezogen wird, handelt Roscher, N. Jb. f. Mass. Phil. 1879; S. 734f., dem bei-

zustimmen ist, obgleich sein Hauptgrund, daß der Name von der Bekränzung in

Tempe stamme (s. u. S. 157), nicht gebilligt werden kann, da Stepterion nur eine

Zeremonie, und zwar die Anzündung der Hütte in Delphi bezeichnet (Plut.,

qu. gr. p. 293 C rechnet doch beides mit). In zweifelhaften Fällen muß man den

besten Handschriften folgen, welche ZxmxriQiov bieten. Der Zusammenhang mit

der Hesychglosse ßSTirrigia Kcc&uQiiog, Uftveig ist sehr problematisch; sie steht

sogar an unrichtigem Platz.

2) Plut., qu. gr. p. 293 C rb pbv ovv 2zs7trr]Qiov Howe /u'fiTjfta rifc itgog top

Ilvd-avcc rov &eov fia^g etvcu xcä t% psxoc rr\v \x,ä%r\v ln\ rcc Te>wt] cpvyijs *dl

ixdim&cog. ot ^hv yccg cpvyelv iitl reo q>6va> qpaffl XQV^0Vta ^cc&aQöiav, oi 8h reo

IIv&avL TSTQCD[iev(a kccI cpevyovri %ark trjv 6d6v, r,v vvv isgäv kuIov^v, ircaxo-
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Details. Nach Plutarch qu. gr. ist der Ritus eine Nachahmung des
Kampfes mit dem Drachen und der Verfolgung und Flucht nach
Tempe. An einer anderen Stelle polemisiert er gegen die delphischen
'Theologen' und die Dichter, die von dem Drachenkampf reden, und
will sie mit dem doch nicht bei Namen genannten Stepterion wider-
legen, das er zu den heiligsten Gebräuchen rechnet. Auf dem Tennen-
platz werde jedes achte Jahr ein hölzerner Bau 1

) errichtet. Dieser
sei keine Drachenhöhle, sondern gleiche einem fürstlichen Gebäude
(also reich ausgestattet wohl mit Teppichen u. ä.). Auf dem Aolcaviu
genannten Wege schreitet mit einem Knaben, dessen Eltern noch
leben, an der Spitze schweigend mit angezündeten Fackeln ein Zug
gegen den Bau. Die Teilnehmer legen Feuer an ihn, werfen den
Tisch um und fliehen, ohne sich umzukehren, durch die Türen des
heiligen Bezirks (tov Isqov). Strabon sagt, daß die Bude des Python
bei dem Kampfe von den Delphern in Brand gesteckt wurde, und
daß in Erinnerung daran jener Brauch bestand.

Es fehlt in den Beschreibungen eine zeremonielle Darstellung von
der Erlegung des Drachen 2

); weil aber Strabon die Hütte Iltötovos

Xov&stv xal hikqov ccTtoXsicpftrivcci, xr\g xsXsvxiqg- xaxsXaßs yccg avxbv ix xov tqccv-
paxog agxi xs&vrjxoxa xal xsxr}8sv^svov vnb xov Ttai86g, & ovofia rjv Al%, mg
Xsyovßi, xb (ihv ovv IheitzrjQtov xovxcov 7} xoiovxav xiv&v a%o[LL^r\Gig isxiv kxsqmv.
De def. or. p. 418A xovxoig, ^77, xoig ksqI xb %Qri6xrjQiov, olg agxt xovg %£a IIv-
Xmv ndvxag "'EXXr]vag rj TtoXig xaxoqyid&vöa (ie%Qi Ts^nrnv iXrjXaxsv, % xs yccg
lexcciiivri xaXtccg ivxav&a tcsqI xr\v &X00 öY ivvia ix&v ov cpmXsmSrjg xov 8odxovxog
%eid, dXXcc fufirjfta xvoavvixqg

7) ßaoiXixrjg otxrjOscog- 7] xs (isxcc 6iyfjg £%
ccvxijv 81a xfjg ovo^iato^vrjg AoXav'iag tcpo&og, f fi»J al6Xa 8h xbv d^^aXfi x6qov
ijjifiivaig duolv ayovci, xal nooeßaXovrsg xb nvo xfj xaXid8i xal xrjv xqdnsfrv
avaxgtyavxsg dvsni(Sxgs%xl cpsvyovei Siä xäv &vq&v xov Isqov- xal xslsvxatov
al xs nXdvai xal fj Xaxgsla xov itaidbg 01 xs yiyvofisvoi. itsgl xä Ts[inrj xa&agpol
fisydXov xivbg ayovg xal xoX^axog vatoipiav h^ovei. Strab. 8 p. 422 %aXsnbv av8ga
Ilv&ava xoüvoiia, inixXriGiv 8s Agdxovxa, xaxaxo%svovxog 8' iwxsXsvsiv l's naidv

" ifutQTja&^vai 8b xal ßxrjvrjv xoxs xov Ilv&avog vnb xwv AsXymv,
xa&dnsg xal vvv h'xi xal asl V7c6(ivrnia itoiovusvovg x&v xoxs ysvo^isvcov.

1) xaXidg, also 'Zelt', wie man zu sagen pflegt, irreführend; 6xr\vr\ bei
Strabon bezeichnet natürlich auch den hölzernen Bau.

2) Confess. S. Cypriani (Act. Sanct. Sept. VII p. 222, Antwerpen 1760) iyä
slpi Kvngiavbg 6 i£ aitaX&v 6vvXcov avaxi&slg x& 'A%6XXavi xsi^Xiov, [ivr}&slg hi
vrjitiog xrjv xov dgdxovxog 8gayuaxovgyLav wird herangezogen von Preller, Philol. 1

(46) 349 und auf die delphische Feier bezogen; Schreiber, Ap. Pythokt. 66 A. 44
stimmt ihm bei. Die Stelle ist so allgemein gehalten und stammt aus so später
Zeit, in der in die Mysterien allerlei Neuerungen eingeführt wurden, daß sie besser
unberücksichtigt bleibt; wenigstens läßt sie sich für eine dramatische Darstellung
des Drachenkampfes bei dem Stepterion nicht verwerten. Auch Epiphanius, adv.
haer. p. 1092 Schulze erwähnt Mysterien in Delphi.
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öxrjvt] nennt und weil das Ganze als eine Nachahmung des Drachen-

kampfes angesehen wird, ergänzt man dieses Glied. Der Knabe habe

einen Pfeil gegen die Hütte oder gar gegen den in der Hütte liegend

dargestellten Python abgeschossen, ehe sie angezündet wurde. „Plu-

tarch verschweigt dies aus Scheu, dem Apollon einen Meuchelmord

zuzuschreiben." 1
) Als Meuchelmord wurde nun die Erlegung Pythons

nie aufgefaßt; im Gegenteil erscholl damals zuerst der laute Jubelruf

lij ttaiuv. Es gibt wirklich keinen Grund, den Zentralpunkt, die Helden-

tat selbst zu verschweigen, wenn sie wirklich dargestellt wurde. Daher

ist es am wahrscheinlichsten, daß die angebliche Tötung des Python

gar nicht zum Ritus gehörte; wie konnte sonst Plutarch sagen, daß

die Zeremonie gegen die herkömmliche Erzählung von dem Drachen-

kampf zeuge?

Aber gerade von der Tötung des Drachen gehen diejenigen aus, die

den Ritus zu erklären gesucht haben: A. Mommsen, der wie gewöhnlich

in dem Mythus den Ausgangspunkt sieht, Frazer, J. E. Harrison. 2

)

Frazer vergleicht ihn mit Sitten primitiver Völker, bei denen die

Tötung eines wilden Tieres durch gewisse Zeremonien entsühnt werden

muß, aber die Analogie ist nicht zutreffend; auch Harrison findet den

springenden Punkt in der Entsühnung. Die Blutsühne ist von Delphi

ausgegangen; Apoll hat sie in Griechenland durchgesetzt; wenn der-

jenige, der die Blutsühne als eine unverrückbare Forderung aufstellt,

selbst jemanden, wenn auch einen Drachen, getötet hat, muß er sich

der Sühne unterziehen; mehr ist nicht zu suchen in dem Mythos von

der Entsühnung Apolls 3
) nach dem Drachenkampfe, die an mehreren

Plätzen lokalisiert worden ist.

Es bestand seit alters eine Theorie, die von Delphi nach dem

Tempetal ging. K. 0. Müller, Dorier I, 202 ff. hat mit Recht daraus

gefolgert, daß der Apollonkult von dort nach Delphi gekommen
ist; daß eine heilige Gesandtschaft nach Tempe geht, ist die An-

erkennung der Priorität des dortigen Kultes. Als dieser aber ziemlich

verschollen war, Delphi sich dagegen zu immer größerem Glanz auf-

schwang, mußte diese Bedeutung verbleichen. Das Vorbild des

Architheoros war selbstverständlich der Gott selbst; so wurde die

Theorie nebst ihren von dem Architheoros ausgeführten Riten durch

die Pilgerfahrt des Gottes erklärt, der sich in Tempe wegen der Er-

1) A. Mommsen, Delphica 208 A. 9.

2) A. a. 0. 206ff.; Frazer zu Paus. 2, 7, 7; Harrison Prol. 113f.

3) Wernicke, P.-W. 2, 23 f. spürt hierin einen Nachklang des Gefühls, daß

der alte Orakelinhaber, Python, unrechtmäßig verdrängt wurde.
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schlagung des Drachen entsühnt hatte. Zu behaupten, daß die

Theorie als Sühnung eines Ritualmordes eingesetzt sei (vgl. die

Buphonien), hieße das Verhältnis umkehren. Bei der Erklärung

darf man nicht als von vornherein feststehend betrachten, daß der

Ritus ein Sühnritus ist — möglicherweise ist er es, das muß aber

erst erschlossen werden; aber das Erschießen des Drachen ist mehr

als hypothetisch und der Zug nach Tempe ursprünglich keine Sühn-

fahrt. Wenn die Sühnideen sich später eingedrängt haben, ist das

die Folge der sühneheischenden Apollonreligion.

Es ist einleuchtend, daß die Gebräuche, die durch den Mythos

von dem Drachenkampf nicht erklärt werden können und daher für

das Aition belanglos sind, die ursprünglichsten sind, weil sie sicher

älter als der Mythos sind. Es sind dies: das Anzünden der reich

ausgestatteten Hütte und das Umstürzen des Tisches, die durch den

Mythos gar nicht erklärt Averden, und die eilige Flucht, deren Er-

klärung widersinnig ist, wenn sie in der Flucht des Drachen gesucht

wird — dann brauchen die Angreifer nicht zu fliehen — und auch

wenn sie in der Theorie nach Tempe gefunden wird, die ein feierlicher

Zug, keine Flucht ist. Sie ist dem Mythos angepaßt worden, so

schlecht es ging.

Das Verbrennen der Hütte steht nicht vereinzelt da. Unweit Delphi

lag das Städtchen Tithorea, in dessen Gebiete ein Isisheiligtum mit

einer merkwürdigen Feier 1
) bestand. Isis hat hier die Erbschaft einer

1) Paus. 10, 32, 14 iv dh xfj Ti&ooiav Kai dlg sndarov xov h'xovg xy "ladt

itavrjyvqiv ayovßi, rrjv [ihv reo 7jpi, xi]v dh llexo7Cwqiv^v. xgLxiß dh rj^isga kqoxeqov

Kaxa kxccTSQccv x&v 7tavr]yvQEcov, oöoig ißxlv iösX&slv adsia, xb advxov §hkcc&ccl-

qov6i TQonov xiva a7COQQr]xov, Kai di] Kai x&v Ieqelcov a inl xf]g ngoxigag

ivsßXrjd'r] TtavrjyvQEag, xovxcov 6%Ö6a ccv vitoXEiTtopEva evqcoöi, Ko^ovßtv ig rb

avxb ccsl %aoLov Kai KaxoQv66ov6iv ivxav&a - dvo xs a%b xov advxov axddiu

ixsxjiaiQOfieQ'a ig xovxo stvai xb %(oqLov. 15. xavxiQ iihv di] xy rj^iga xocavxa Ttsgl

xb Ieqov Sq&6l' xfj dh iTCiovarj 6xr\vccg oi Kanrß,Evovxsg itoiovvxai KaXa\LOv xs Kai

aXXrjg vXrjg avxo6%E§iov xy xsXsvxaia dh x&v xqi&v Ttavr\yvQi^ov6i %mga6K0vxzg

Kai avdoäitoda Kai KXT\vr\ xa itävxa, h'xi dh i6&f]xag Kai ägyvQov Kai %qvö6v.

16. [lexa dh \LE6ov6av xi]V rj^iigav xqinovxai Ttgbg 9vßlav. d"vovöi dh Kai ßovg

Kai iXdcpovg ot svdatnovißxsQOt, oeot ö*e eigiv anodiovxsg %Xovxm, Kai %fjvag Kai

OQVi&ag xäg nsXsayoidag' oiöl dh ig xrjv ftvölav ov vo[il^ov6lv ovdh vßl %Qfj6&ai

Kai aii-iv. oßoig (ihv di] Ka&ayißaGL xa IsQsla ig xb advxov aitoßxslXai * * * ns-

xoi,r](i£vovg ccQ%r}v, Ka&sXL^ai dsi 6<päg rcc LEQEta Xlvov XEXa\L&6iv lq ßvGßov xgonos

dh xf]g öKEvaöiag ißxlv 6 Aiyvnxiog. 17. kolikevei zs di] %ävxa oöa E&vßav, Kai

oi (ihv ig xb advxov xa isQSia i67ti(i7tovßtv, ol dh h'fntQOG&s xov advxov Ka&ayl£ov6i

xag 6K7]väg Kai a7to%aQOv6iv avxol 6itovdy. Kai cpaßL tcoxe av&Qanov ov x&v

Kaxaßaivovxcov ig xb advxov, ßißr]Xov ds, i]VLKa fjo^EXO i] itvocc KaiEG^ai, xr]vi-

Kavxa iösXd'Elv ig xb ädvxov kxX.
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griechischen Gottheit (vielleicht der Artemis Laphria) 1

)
angetreten, wie

die gleich zu erwähnenden Kultbräuche zeigen, die aus dem Isiskult

nicht erklärt werden können. Am ersten Tage wurde der Tempel

gereinigt; am zweiten Hütten von Halm und aXXri vXrj, d. h. Zweigen

u. ä. errichtet; am dritten wurde vormittags ein Jahrmarkt abgehalten,

an dem Sklaven, Vieh, Kleider, goldene und silberne Gegenstände

verkauft wurden; von Anfang diente er dazu, die Feiernden mit den

für die Opfer und sonstigen Bedürfnisse nötigen Dingen zu versehen,

was wohl hier wie sonst naturgemäß zu einer Messe geworden war.

Nachmittags fand das Opfer statt. Während die Opfertiere von

den Eingeweihten in das Heiligtum geführt wurden, fand draußen ein

Schlußakt statt, der nur auf altem Herkommen beruhen kann und zu

einer unverstandenen Zeremonie herabgesunken war. Die Hütten

wurden in Brand gesteckt, worauf die Brandstifter eilig die Flucht

ergriffen, wie in dem Stepterion. Das eigentliche Opfer wird drinnen

im Heiligtum bewerkstelligt; von ihm verlautet nur, daß eine rtvQa

brannte. IIvQtt ist eben das auf dem Altar sorgfältig aufgeschichtete

Brennholz. 2
) Die Übertragung des Kultes auf Isis muß auf die alten

Gebräuche zersetzend eingewirkt haben. Sicherlich wurde das Opfer

erst durch den Isiskult zum Geheimopfer; anfangs fand es öffentlich

wie in Hyampolis statt, und die Sitte, Feuer in die Hütten zu werfen,

ist ein Überbleibsel der alten Opfersitte, in der die Leute eilends

entflohen, nachdem das Feuer angezündet war. Wahrscheinlich gab

es dann eine Pyra, die den Hütten ähnlich war.

Wie kann aber eine Hütte oder Bude als Opferstoß dienen? Man

darf an die kunstmäßige Aufschichtung der Pyra erinnern. Bei den

Daidala wurden die Hölzer vierkantig geschnitten und wie bei einem

Quaderbau aneinander gestoßen und hoch aufgeschichtet. Auf diesem

kunstvollen Bau wurden die Holzpuppen und Opfertiere verbrannt.

Wenn wie hier menschlich gestaltete Puppen vorkamen, lag es

nahe, den Bau als die Behausung der zu verbrennenden Puppen

anzusehen. Um ein weiteres Beispiel zu finden, müssen wir Phokis

und Böotien verlassen. Ich meine die Verbrennung des Sandon-

1) Das Fest wurde hier zweimal im Jahre gefeiert, das Heiligtum der Ar-

temis Laphria in Hyampolis wurde zweimal im Jahre geöffnet; hier wurden wie

sonst im Dienst der Laphria auf einmal allerlei Tiere, Vierfüßler und Vögel,

verbrannt (später sind hier Schaf, Schwein und Ziege verboten worden), die für die

Laphria bezeichnenden Hirsche werden auch hier besonders erwähnt. Artemis

Laphria wurde in Phokis und in Delphi besonders verehrt.

2) Puchstein, Arch. Jb. 11 (96) 57 u, A. 10.
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Herakles in Tarsos, die zuerst K. 0. Müller, Kl. Sehr. 2, 100 ff.

hervorgezogen hat. Die Pyra ist auf Münzen abgebildet; auf ihr

steht ein Oberbau, eine Art Pyramide, in der sich der Gott auf einem

Tier stehend befindet. 1
) Soweit ich sehen kann, ist das der einzige

Weg, das Anzünden einer Hütte als sakralen Akt verständlich zu

machen. Es folgt, daß in der Hütte zu Delphi auch Opfer gewesen

sein müssen. Solche lagen sicher auf dem Tisch, der bei der Flucht

umgestürzt wurde. Dagegen ist es sehr unsicher, ob eine Puppe sich

dort befand. Wenn das Stepterion so zu verstehen ist, muß es wie

die Daidala (s. diese) in dieselbe Reihe wie die jetzigen Jahresfeuer

in Europa gehören.

Die Uberlieferung reicht nicht aus, um zu erklären, warum die

Teilnehmer nach dem Anzünden der Hütte alle schnell die Flucht

ergreifen. Daß der Opferverrichter nach getaner Opferung fliehen

muß, kommt vor z. B. bei den vielbesprochenen Buphonien und dem

Opfer an Dionysos auf Tenedos; vgl. die rätselhaften Poplifügia und

Regifugia in Rom. Robertson Smith, Rel. der Semiten 233 f., hat die

Erklärung gegeben. Das Opfer ist heilig und darf eigentlich nicht

getötet werden; wenn das Ritual es doch erfordert, sucht man sich

der Schuld zu entladen. Worauf die Heiligkeit beruht, ist verschieden

beantwortet worden (vgl. o. S. 27); Smith sieht in den Buphonien die

sakramenteile Opferung des Totemtieres; Frazer betrachtet den Ochsen

als den theriomorphischen Vegetationsgeist, der jedes Jahr getötet

wird, um das nächste wieder erstarkt aufzuleben. Jenem schließt

sich Farneil an, indem er hervorhebt, daß bei der Tötung des

Vegetationsgeistes Beispiele einer Flucht nicht vorkommen; es ist

aber selbstverständlich, daß man ebenso große Scheu hegte vor der

Tötung des Gottes, wie vor der des Totemtieres. Vielleicht würde

diese Frage ihrer Lösung näher gebracht werden können, wenn wir

wüßten, was es drinnen in der delphischen Hütte gab; jetzt müssen

wir uns begnügen zu sagen, daß die sakrale Handlung bedenklicher

Art war, und das konnte wohl nicht die bloße Anzündung der Hütte

sein. Die Drachentötung hat zwar nicht eine rituelle Darstellung in

dem Stepterion gefunden; aber in der alten Fluchtzeremonie drückt

sich ein Gefühl der Schuld aus, und eben dieses Gefühl hat die

Anknüpfung an die sühneheischende Drachentötung leichter ge-

macht.

1) Eine ähnliche Figur auf einer Pyra bieten die Münzen von Philadelphia

in Lydien, Mionnet, Descr. 4, 101 Nr. 553.
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Die Theorie, die den heiligen Lorbeer von Tempe nach Delphi

führte (vgl. o.), wie die athenische Theorie der %vQ(p6Q0i heiliges

Feuer von Delphi nach Athen brachte, und besonders ihre Haupt-

person, der Knabe, der Architheor war — augenscheinlich derselbe,

der in dem Stepterion eine Rolle spielte; das ergab der Mythos —

,

sind an den beiden Plutarchstellen im unmittelbaren Zusammenhang

mit dem Stepterion erwähnt; man darf aber nicht zu viel in die durch

religiöse Spekulation bedingten Worte hineinlegen; al itlavui wird von

der Theorienstraße gesagt, die einen weiten Umweg machte 1

); XcctqsCcc

ist der heilige Dienst des Knaben, der recht mühselig war; daß er

in Tempe fastete, wird (mit Recht?) aus Steph. Byz. s. v. zJsltcvlks
2

)

gefolgert. Eine weiter ausstaffierte Erklärung gibt Plutarch, def. or.

p. 421 C; die achtjährige Landesflucht des Gottes beruht darauf, daß

die Theorie jedes achte Jahr abgesandt wurde.

Weniger mit religiösen Spekulationen durchsetzt ist der Bericht

Alians. 3
) Das Auffallendste ist, daß er nicht von Sühnungen, nur

von großartigen Opfern spricht. Die Gesandtschaft, die aus mehreren

Knaben von edlem Geschlecht besteht — einer von ihnen ist Archi-

theor —, schreitet auf der pythischen Straße unter Musikbegleitung 4
)

und Ehrenbezeigungen einher. Die Hauptsache ist die Heimführung

des Lorbeers, mit dem die Sieger in dem pythischen Agon bekränzt

wurden. Diese Angaben hat auch die dritte Hypothesis zu Pindars

Pythia 5
), fügt aber hinzu, daß die Theorie nicht immer be-

stand (jib%qi noXXov). Dieser Bericht bestätigt die Vermutung, daß

die Sühngebräuche bei weitem nicht die Hauptaufgabe der Theorie

waren, sondern erst später hineininterpretiert und hineingelegt

worden sind.

1) S. K. 0. Müller, Dorier 1, 202.

2) Steph. Byz. Asntviäg' KÖ>\ir\ &E66aXLag nsgl AccQißöav, onov (päd xov

'AnöXXmva dsmvrjaai itq&xov, oxs in x&v Ti\i%sav Ka&agQ'slg vTtiaxQSips , Kai xä>

Ttccidl xä> diaK0(ii6xy rr\<s ddcpv7]g H&og slg xrivSe 7tccQCcysvo(isva> Ssmvsiv.

3) Älian, V. H. 3, 1 Als Aition die Sühnfahrt des Apoll. Kai hi Kai vvv

di i-xovg ivärov oi jdsXfpol Jiaidag svysveig %l\Lnov6i Kai aQfti&scoQOv s'va 6q>ä>v av-

x&v. ol dh Ttagaysvofisvoi Kai (isyaXo7tQS7tcbg &v6avxeg iv xoig Ti(nts6iv anLaßi

näXiv ßxstpdvovg a%h xr\g avxr\g Säq>vr\g diuitXii-avxsg, acp' 7]6tcbq ovv Kai xoxs 6

ftsog ißxscpavdHSaxo. In dem Aition nimmt der Gott auch einen Zweig in die

Hand.

4) Plut., de mus. p. 1136 A aXXd (irjv Kai rß> KaxaKOfiigovxi naiSl xrjv Te(i-

7tiKr}v 8dq>vr\v stg AsXcpobg 7taQ0fiaQXsi avXr}xr)g.

5) Arg. Pind. P. 3 iibxQ l ^ vtoXXov r) slg xovg x&v viKmvxav 6xsq>dvovg

%coQOv6a ädcpvr} ivxsv&sv (aus Tempe) iK0(ii£exo vtco itaidbg ccficpiQ'aXovg.
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Die Geburtstagsfeier des Apoll

wurde nach Plutarch 1
) in Delphi am 7.Bysios begangen. Ursprünglich

ist das der Tag für die Epiphanie des Gottes, wie aus der wertvollen

Nachricht, daß ursprünglich nur an diesem Tage Orakel erteilt

worden sind, hervorgeht. Die Epiphanie ist von Anfang an nur das

Erscheinen des Gottes zu seinem Fest 2
), nicht die Ankunft, um über

den Sommer zu bleiben. Die Pythia kann nur weissagen, wenn der

Gott in seinem Tempel weilt; wurden nun Sprüche nur einmal im

Jahre verteilt, so setzt das voraus, daß der Gott nur an diesem

Tage anwesend war. Ebenso verhält es sich mit dem Orakel in

Korope. Antworten werden nur bei bestimmter Gelegenheit gegeben;

leider ist es nicht ersichtlich, wie oft; vorher wurde ein Opfer ver-

richtet, wobei das xccXXisqslv erwartet wurde, als Zeichen, daß der

Gott Zustimmung gewähre.3

)

Das Erscheinen des Gottes zu seinem Feste ist in Delphi zu

seiner Ankunft, um zu bleiben, umgebildet worden; nirgends gab es

so günstige Umstände für diese Erweiterung wie hier, wo sich Apoll

und Dionys in den Kult teilten. Das Fest des letzteren fand im Winter

statt, die Feste Apolls fielen ins Frühjahr und in den Sommer; wie

natürlich erwuchs die Vorstellung, daß die Götter auch das Jahr

teilten, so daß der Winter dem Dionysos zufiel, der Sommer dem

Apoll. Er mußte sich während des Winters irgendwo aufhalten; die

Lokalität bot in Delphi die Hyperboreersage, wie auf Delos das

Stammland Lykien. Als Apoll Sonnengott wurde, erhielt der Mythos

eine neue Stütze in der Anschauung, daß die Sonne im Winter bei

den Äthiopiern weilte (vgl. S. 103 f.).

Aus dem, was Plutarch a. a. 0. von dem 7. Bysios berichtet,

geht hervor, daß gewisse Kuchen gebacken wurden. Ob die von

1) Plut., qu. gr. p. 292 E iv xä firjvi yccQ xovxca (Bysios) %qr\6xriQiov iyiyvsxo

xai sßd6(ir}v xccvxrjv votilgovöi xov &sov ysvs&liov aal 7CO%vcpd,oov 6vo[iu£ov6iv oh

dia to itsTTSöQ'ca cp&olg, ccXXcc TtoXvTtsvQ'fj kccI 7toXv^dvxsvxov ovoccv. oiph yccg &v-

a/ahjGav cd %axk \it\vcc iiuvxeicu xolg dsopivoig
,

tcqoxsqov 8' ccitcct, id'SfiiGxsvsv 17

Uv&La xov iviavxov xara xavxr\v xijv jjfisoccv, rog KaXXipd'Evrjg aal Xva^avdgiSrjg

iöroQrjxccGi.

2) Vgl. Prokop 20, epistologr. gr., ed. Hercher p. 540 ovSh yccg av ol zJsXcpol

oXcog avx&v unzivui xov IIv&iov s'Xoivxo, si xccl itccQOVXog sv&vg sogxrjv ayovßi

xt]v inidri^Lav 'AitoXXavog. Vgl. Weniger, Das Collegium der Thyiaden, Progr.

Eisenach 1875/6, S. lf., der sich bemüht, den Päan des Alkaios hierher zu

ziehen; er gehört aber dem Sommer an (s. S. 103 A. 3), und Bysios ist gleich

Anthesterion.

3) Regulierende Vorschriften SIG 2 790.
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Plutarch durch eine ganz unmögliche ersetzte Etymologie von TtoXv-

cp&oos aus cp&oig 1

)
richtig ist, ist unsicher, sie scheint sich aber auf

einen bestehenden Brauch zu stützen und setzt eine Festfeier voraus,

die älteste des delphischen Apollonkultes.

Man hat für dieses Fest den Namen Theophania in Anspruch nehmen

wollen, weil Herodotos erzählt, daß an den Theophania der große von

Kroisos gestiftete silberne Mischkessel gefüllt wurde. 2
) Das wäre

freilich ein passender Name für die Epiphanie des Gottes; jedoch muß

hier irgendwie ein Irrtum untergelaufen sein, denn die Füllung des Misch-

kessels muß nach einem inschriftlichen Zeugnis an den Theoxenien

stattgefunden haben, für welche sie auch am besten paßt. 3

)

Pythien.

Über die Pythien kann ich mich kurz fassen, da die agonistische

Bedeutung die religiöse völlig verdrängt hat. Sowohl der Festzug

wie die Hekatombe und die Darbringung von Waffenstücken waren

nur als Prunkaufzug gedacht.4
) Ich möchte nur auf eine vergessene

Notiz in der dritten Hypothesis zu Pindars Pythia aufmerksam machen. 5

)

Der angegebene Grund ist so völlig sinn- und belanglos, daß man

glauben muß, daß ein realer Grund für die Angabe bestanden hat,

d. h. daß wirklich Früchte an den Pythien dem Apoll als Opfer

dargebracht wurden.

Auch dem Bakchos wurde geopfert nach dem Päan des Philodamos

v. 131 ff. (S. 161).

1) Ein Kuchen; Beschreibung Athen. 14 p. 647 D.

2) Herodot 1, 51 6 Sh agyvQEog (sc. xprjT^p keetou) ixl rov itQOvrjtov rjjg

yavLr\g, %coqeoov &fiq)OQEag E^ccKoaLovg' iTtixigvccrcci yäg v%b ^dsXcpmv @Eocpavioi6i.

3) Schon Crusius, Philol. 53 (94) Suppl. (Delph. Hymn.) 67 ff. hatte die Frage

gestellt, ob Theoxenien und Theophanien nicht identisch wären. Entscheidend

ist das von Homolle glücklich ergänzte Ehrendekret der Delphier für den

chiischen Hieromnemon, Hierokles, BCH 96 (20) 625 Nr. 4 Z. 9 xccl rov kqcc-

tr\Qa i]n4Qaös rov ccQyvQsov rolg ®so£svLoig , wie Bourget, BCH 21 (97) 484, er-

kannt hat. Wie es so oft vorkommt, zeigt Hierokles seine Freigebigkeit da-

durch, daß er eine Ausgabe bestreitet, die sonst der festfeiernden Gemeinde zur

Last fällt. Wie das irrtümliche SsoopavioißL bei Herodot entstanden ist, muß
dahingestellt bleiben, aber Wilhelm, A. M. 30 (05) 220, vermutet nicht unwahr-

scheinlich, daß @Eoh,£via unter dem Einfluß des cpa<sL, mit dem der nächste Satz

beginnt, zu Osocpavia entstellt worden sei.

4) Vgl. hierüber A. Mommsen, Delphica 184 ff., dem ich zwar in vielem nicht

beistimmen kann.

5) Arg. Pind. P. 3 irslslro 8h 6 ocyav v.ar ag%kg \ihv dia ivvasrrjQLÖog, (ist-

E6xr\ Sh slg TtEVTccsrriQldec dtcc ro rag HccQvcißidug vv^icpccg 'AtcoXXwvi Hrsivccvri rb

&r}Qiov rag iv ralg %eq6\v oxagag 7tQ06sv£y%slv dcoga.
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Spiele, Pythien genannt, gibt es vielerorten, von religiösen Riten

verlautet nichts; kamen sie vor, so waren sie nur leerer Prunk; bei den

Pythien in Karthaia auf Keos spricht Anton. Lib. 1 von Jungfrauen-

reigen, die um den Altar aufgeführt wurden. 1

)

Theoxenien.

Dieses Fest, das dem Monat Theoxenios = Elaphebolion den

Namen gegeben hat 2
),

pflegt gewöhnlich für ein apollinisches gehalten

zu werden. Dementgegen hat A. Mommsen, Delphica 299 ff., hervor-

gehoben, daß es mehreren Göttern (nach ihm den Zwölfgöttern) gelten

mußte, seine Beweisführung aber mit vielen unbegründeten Aufstellungen

vermischt. 3
) Daß das delphische Fest apollinisch sei, ist sehr schwach

begründet; man stützt sich auf die Theoxenien in Pellene, die bezeugter-

maßen ein Apollonfest waren — wir kennen sie nur als Agone, in

denen ein Mantel der Preis war 4
) — und die Hesychglosse ©svIbvlw

'AxöXXcovog eoQviq. So, wie sie dasteht, ist sie offenbar falsch, da

wenigstens auch die Dioskuren öfters mit Theoxenien gefeiert werden;

sie gehört wohl ursprünglich als Erklärung zu einer Dichterstelle und

muß spezialisiert werden; nächstliegend ist offenbar, sv ITsXXijvj} hin-

zuzudenken.

Das einzige bestimmt Bezeugte ist die Teilnahme der Leto; wer

ihr die größte Porreezwiebel brachte, erhielt eine Portion von dem

1) Anton. Lib. 1 xavxrjv idwv '-Epfio^a^g Ä&rjvatog %oqevov6uv üv&ioig tceqI

xbv ßafibv xov ÄnbXXcovog iv KaQ&cda i%EQ,

vyL,r\6EV avxfig kxX. Vgl. hierzu

Plut. mul. virt. p. 249 D. Eine in dem Apollontempel in Karthaia gefundene

Inschrift erwähnt Choregen ohne Zusatz und x&v avSg&v und x&v naidcov,

IGXII, 5, 544.

2) Vgl. den unten anzuführenden Hymnus Z. 3 f. r\Qiva\tg Ikov xutcds] Isgalg

iv ägaig.

3) Die Herbeiziehung der itdvd'sag xeXexrj H. orph. 37, 7 rügt mit Recht

Deneken, de Theoxeniis, Diss. Berlin 1881 S. 8 A. 1; £ivi,a ist doch etwas anderes

als teXszt].

4) Theoxenia in Pellene; Paus. 7, 27, 4 iozi Kai ÄnoXXcovog ©so&viov IIsX-

Xr\vzv6iv Isqov, xb dh ayaXpu iu.Xy.qv TtE%o'ir\xaf Kai dy&va iitixzXovGi (Sso^ivia

xä> Ä%bXX(avi) xi&evxeg dgyvQiov d&Xcc xr\g v'iKr\g, Kai avdgeg äycavL^ovxai x&v im-

Xcagicov nennt nur Apoll; die älteren Pindarscholien schreiben das Fest Hermes

und Apoll gemeinschaftlich zu; Schol. Ol. 9, 146 ayexai, dh 'Equov (B,"Eqihxicc DEQ)
Kai ÄTtöXXavog hogxi] ©EO^svia Xsyofisvr] u. 7, 156 xeXstxai dh iv phv JJsXX^vy xrjg

Ä%cclag dy&v b H<xXov[iEvog ©eo^ivia, xivhg Sh Kai xcc"Eg(iaia; die jüngeren machen
aus den zwei Namen zwei Agone. Theoxenien einzeln erwähnt Schol. Pind. N. 10, 82

und in $t,Xo£,&via verdorben Ol. 13, 155; sonst wird das Fest gewöhnlich Hermaia

genannt.
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Mahle 1

); man darf also die ganze Letoidenfamilie voraussetzen. Noch

eins lehrt die Stelle; es war für einen Menschen eine besondere Ehre,

eine Portion von dem Göttermahle zu erhalten; daher bekamen auch

die Nachkommen Pindars eine solche. 2
) An diesem Fest wurde der

große von Kroisos gestiftete Mischkessel gefüllt (s. o. S. 159).

Jetzt wissen wir aber, daß Dionysos einen sehr hervorragenden

Platz innehatte, und zwar durch das von Philodamos aus Skarpheia auf

ihn für die Theoxenien gedichtete Ruflied. 3
) Sie werden hier frscov %&via

genannt, wodurch die Anwesenheit mehrerer Götter feststeht.4) Diese

Yerse zeigen auch, daß es die Menschen sind, die die Götter bewirten,

nicht Apoll, der die Heroen zu einem Mahl zusammenruft 5
); klarer

geht das aus den ersten Versen hervor, wo der Dichter den Gott

zu kommen auffordert. Nun zeigt aber dieser Hymnus eine sehr

weitgehende Verschmelzung des dionysischen und des apollinischen

Kultus. Er ist ein Päan 6
), und Dionysos selbst heißt Paian 7

) und

empfängt Opfer an den Pythien. 8
) Die Verschmelzung ist ein Werk

früherer Zeiten, und schon seit diesen muß Dionysos bei den Theoxenien

aufgenommen gewesen sein.

Ob außer ihm und den Letoiden noch andere Götter teilnahmen,

ist eine offene Frage. Nach der Analogie der römischen Lectisternien,

die anerkanntermaßen griechischen, vielleicht delphischen Ursprungs

1) Athen. 9 p. 372 A nach Polemon Siaxita-ntai %ccqcc JsXcpolg Q'vcia t&v

©eot-eviav, dg av xofiißr] yri&vXXidcc nsyi6tr]v Ar]tol, XafißdvELv fiolgav uitb tr\g

tqa%i%r\g.

2) Plut., ser. num. vind. p. 557 F &va^vrj6Q"r\ti 8h t&v %vccy%og ©so^svicov xai

tijg %aXr\g ixeivr}g iisgidog, rjv aqxxigovvtsg tovg üivödgov Kt]Qvttov6i Xcc^ißdvsLv

ccjtoyovovg. Die Erzählung, daß Pindar selbst nach seinem Tode zu dem Opfer-

schmaus eingeladen wurde, Vit. Pind. p. 92 Westermann als gleichwertig zu be-

trachten und auf die Theoxenien zu beziehen, ist reine Willkür. Es handelt sich

offenbar um alle apollinischen Opfer, wie ebendort eine andere (von Mommsen
ausgeschlossene) Überlieferung sich findet, daß Pindar jeden Tag zum Mahl bei

dem Gott eingeladen wurde. Die yQaßi %iviu, Schol. Pind. N. 7, 68, sind von

den Theoxenien zu trennen, s. u.

3) BCH19 (95) 393ff. (Weil); neue Ergänzungen von Diels, S.-B. der Berliner

Ak. 1896 S. 457 ff.

4) V. 110 <y£[t£ca] 8' iy t-evioig itsioig S'JYJcöv Isq&i ylvti ßvvocifioai tovS'

vjivov &v [ö] Lav Ts cpaivEi[v] 6vv 'EXXdSog öXßlag na [vS] r\[Loig lxsTs[i]aig.

5) So Rohde, Psyche 8
1, 182, indem er Theoxenien und die rjQaai i-ivicc

identifiziert.

6) Subskr. Z. 4 tb(i itaiävcc tbv sig tbv Aiövvaov.

7) Der versus intercalarius evol m ib Bdx%', w Ih TIaidv.

8) V. 131 üv^idaiv dh 7tEvd,strjQ0ia[i t]QOitcä[g] hcc^e Bd%%ov ftvöiccv %oq&v

ts 7ro[Mcöv] xvxXiccv a^iXXav.

Nilsson, Griechische Feste. 11
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sind 1

), mochte man es glauben; schon das erstemal im Jahre 399 wurden

drei Polster für sechs Götter hergerichtet. In noch einem Punkte

besteht Übereinstimmung zwischen den delphischen Theoxenien und

den römischen Lectisternien ; sie sind ein Bittfest wie diese Y. 114

7tccvdrj[ioLg ixstsCccis; das sind dagegen die Theoxenien der Dioskuren nicht.

In dem Schatzhause der Athener ist ein Ehrendekret für Kleochares

aus Athen gefunden worden, welcher, weil er
fdem Gotte' ein Prosodion,

einen Päan und einen Hymnus zugeeignet hatte, die von Knaben-

chören bei den Theoxenien gesungen werden sollten, mit allerlei

Vorzugsrechten beschenkt wird. 2
)

?Der Gott' ist Apollon. Nun ist

in demselben Schatzhaus der bekannte Hymnus in kretischem Versmaß

mit Vokalnoten gefunden worden, aus dessen Überschrift nur 'Ad^rivaloq

übrig ist. Der Herausgeber der Inschrift, Couve, hat gesehen, daß eben

dies der von Kleochares verfaßte Hymnus ist; er ist ganz dem Apoll

geweiht und schildert seine Epiphanie zum Feste. 3

)

Hätten wir nun nicht den Päan des Philodamos, so würden wir

durch den Hymnus des Kleochares den Eindruck erhalten, daß Apoll

nicht nur der Hauptgott, was vielleicht wahr ist, sondern überhaupt

der Gott der Theoxenien sei. Es zeigt dies, mit welcher Vorsicht die

alte religiöse Poesie benutzt werden muß; wenn auch mehrere Götter

sich in einen Kult teilen, so treten doch e

kathenotheistische' Neigungen

hervor; derjenige, dem gerade das Lied gilt, wird als der größte, fast

einzige gepriesen.

Theoxenien gehörten zu den Mahlen der Labyadeu (SIG 2 438 Z. 174).

An den Bukatien, nach denen der Monat Bukatios benannt

ist, opferten die Labyaden an Zeus Patroos, brachten dem Apoll

Erstlinge und nahmen an dem Brandopfer teil. Es war sicher ein

Apollonfest.4)

Ptoien.

Durch die französischen Ausgrabungen im Heiligtum des Apollon

Ptoi'os besitzen wir jetzt reiches Material über die Ptoien, d. h. über

1) Deneken, de Theoxeniis, Diss. Berlin 1881, S. lf
;
Diels, Sibyll. Blätter 83.

2) SIG 2 662 yiyqucps x&i &EWL noftodiöv xs aal Ttuiüvu v.al vpvov,

ojtag aidavxi ol ncclSsg rät &v6ica x&v ®eo£evicov y,xX.

3) BCH 17 (93) 569ff.; Philol. 53 (94) Suppl. 29ff. B, Z. 4 ff. il6Xb\x]e, cvv-

onaifiov Iva <&oißov aSalßi nEXtyrjxe %Qv6EOY,6yilav, og &vu dixoQvvßcc UccQvaG6LSog

xäöSs nexgccg f-dQccva ii[e]toc nXvxaig dsXtpißiv KccßxccXidog evvSqov vd[iax'

vlßExai 4sXcpbv avcc [ngjava [iccvxetov £q>E7i(av -näyov.

4) SIG* 438 Z. 210 Bovxccxloig x&i Äi Ttccxgcaiai xal xanoXXoiVV xav dxgö-

ftiva, v.a.1 öviMQritöXEiv d/xst xovg Aaßvddccg; vgl. die Anm. z. St.
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die Spiele. 1
) Natürlich fanden Festzüge statt und wurden Opfer dar-

gebracht nicht nur dem Apoll, sondern auch anderen Göttern und in

der Kaiserzeit auch den Kaisern 2
); daran nahmen Theorien anderer

Staaten teil.
3
) Die Spiele waren penteterisch; die Ekecheirie fing

am 15. Hippodromios (= Hekatombaion) xcctä freöv an.4) Die rege

Teilnahme zeugt von dem großen Ansehen des Kultes. Gleichwohl

scheinen Heiligtum und Orakelstätte nicht in die mykenische Zeit

hinaufzureichen, denn nach der Mitteilung Holleaux' an Wilamowitz

ist dort nichts Mykenisches gefunden worden. 5
) Wilamowitz meint richtig,

daß auch hier Apoll von außen hergekommen ist. Sein Vorgänger

kann namhaft gemacht werden; er war in historischer Zeit noch nicht

verschwunden; es ist der 'fy'pcog JZrcoiog.
6
) Nach ihm ist der Personen-

name Ptoion 7

)
gegeben; ihm sind die Spiele ursprünglich geweiht;

er gab die Orakel vielleicht aus der polygonal ausgemauerten Grotte,

die das Zentrum des Heiligtums ist.

Daß Apoll den Kult des Heroen nach seinem Wesen umgebildet

hat, kann man nur ahnen. Hierher gehört wohl der Tanz, der bei

der Erneuerung der Spiele in der Kaiserzeit nach dreißigjähriger Pause

1) Kurze Zusammenfassung des Bekannten BCH 14 (90) 59 ff.; vgl. SIG 2 557

mit Anm.

2) IGVII 4139 Antwort der Einwohner von Thisbe auf ein Gesuch der

Akraiphier Z. 5 6vvav^a(iEV xccfrcog Kai tiqoxeqov xr\v xs &vßLav Kai ^KE^sigLav Kai

a6cpdXsiav Kai xov ky&va x&v TIxatav, ov xlftriöiv 7} nöXig avx&v Kaxa itEvxaExr\qida

Q'vybslLY.bv ßrscpavLxriv x&i 'AnöXXavi x&i Uxaicoi. Dasselbe in der Antwort der

Orchomenier 4138 Z. 13 ff. ; 2712 Z. 56 iy [Xs] Xoinöxog ydg rj^rj xgiaKOvxa ^rrj xov

x&v Uxcol'av dy&vog, Kaxaßxa&slg ayavod'e'xrjg TtQO&v^ötaxa insSi^axo (piXodo^rjaag

to &vavsd)6a6&ai xr\v ao%ai6xrixa xov dy&vog x&v (isydXav üxcotcov Kai Kai6aor\aiv,

KXiGxr\g avw&s ysvö^isvog, avaXaßmv xs X7]v do%i}v sv&iag iitsxilsi Kai xa xov

ftsov navxeta hßxi&v kxX. 4148 Z. 5 xolg ftsolg xag &v6iag Kai xolg noXLxaig xag

sva%lag 7taqic%n\xai. 2712 Z. 66 xag dh %axoiovg Jto^ndg (isydXag Kai xy\v x&v
6VQX&V Ttttxgiov OQXt]ßiv &so66sß&g iTtsxiXsßsv [t] avQod~vxi]ßag xs x[olg] ftsotg Kai

Hsßaßxolg. Die Spenden der Festgeber wurden auch auf die Stadt ausgedehnt,

BCH 27 (03) 297 B &Xsi[il)]a[v]xa 3h näöag kooxdg Iv [x]s %6Xsi koI tv Tlxcotcp xq

xexq [a] Exia.
(

3) Liste IGVII, 4149; Oropos beschickt das Fest mit Archon, Polemarchen

und Schreiber a. a. 0. 351.

4) IGVII 4135 = SIG 2 557 Z. 10. 5) Herrn. 38 (03) 579.

6) IGA 162, besser AM. 9 (84) 9, danach ö dslva iv 'ÄKQa]iq)iisG6i Mqol
IIxöt\o~\i; eine andere Inschrift aus dem 4. Jh. BCH 22 (98) 244 'ÄKQr}(pisls[g

EiT] orat TLxwioi. Er ist Sohn des Apoll, Steph. Byz. s. v. IdKgatcpid; Pindar in

den Scholien zu Paus. 9, 23, 6 (p. 222 Spiro), vgl. Wilamowitz, Herrn. 29 (94) 246.

7) Tlxcoiav; schon auf einer Bronzestatuette ungewissen Fundorts AM. 1 (76)

Tf. 5 (IGA 129) Uxotov Mdexog xol hißnrivloi avi&sav; in böotischen Inschriften

häufig, s. Index zu IGVII.

11*
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sicher nach altem Muster aufgeführt wurde. Er hat den Namen

fj tcbv övqt&v '6$)%r}6ig von der Tracht der Tänzer 1

); man erinnert

sich der
'

Idovsg slKe%LT(ovsg. Es war vermutlich ein feierlicher

apollinischer Tanz, in dem das alte Kostüm beibehalten wurde.

Daphnephorien in Theben.

Mit der delphischen Theorie nach Tempe, die von dort die

Lorbeerzweige heimbrachte, werden immer die thebanischen Daphne-

phorien zusammengestellt 2
), aber mit Unrecht, denn trotz des Fest-

namens spielt der Lorbeer in Theben eine sehr nebensächliche Rolle.

Das Hauptstück ist der mit Lorbeerzweigen, Blumen, Kugeln und

Binden geschmückte, xrajroo genannte Stab von Olbaumholz, der in

feierlichem Zuge herumgetragen wurde. 3
) Voran schritt ein Knabe,

dessen Eltern noch lebten; sein nächster Verwandter trug den Stab,

nachher folgte der Daphnephoros, der jugendliche Priester des Apollon

Ismenios 4
) in reicher Tracht, vermutlich der des Grottes selbst; er,

1) IGVII, 2712 Z. 66; vgl. Schol. Aristoph., Lys. 45 oQ&oßxddia dh ol ßxaxol

%ixmvsg, ol dh 6vqo\lbvoi övqxoL.

2) Frazer zu Paus. 9, 10, 4 schlägt vor, die Daphnephorien zu Theben auf

die Tötung des Drachen von Kadmos zu beziehen, wie die delphischen auf die

Erlegung des Python; dies ist aber später hineingelegt worden, s. o. S. 152 f.

3) Proklos bei Photius, bibl. cod. 239 p. 321 = Schol. zu Clem. Alex.,

protrept. p. 9P. (IV, 95 Klotz) xa dh Xsy6(isva naQ&e'via %OQOig naoftivcov £v-

Byqdfpsxo. olg xal xa daqpvrjq>OQixd thg slg yivog %'ntxsi. ddcpvag ydg iv Boicaxia.

di ivvasxrjoidog etg xa xov 'ÄTtöXXcovog xofiifcovxsg ol legslg £!-v[ivovv avxbv did

%oqov Ttao&ivcov Kai r) ulx'ia r) dh dacpvrjcpooia' t-vXov iXaLag

xaxu6xicpov6i ddcpvaig xal TtoixiXoig av&Eöi. xal £%' axoov phv %aXxr) £cpaQ(i6£sxai

ßcpcciQcc, £x dh xavxrjg [iixQOXEQag ij-ccQx&ßi' xaxd dh xb iieeov xov !-vXov TCSQiftivxeg

£Xdß60va xfjg £%' axQco ßcpaLqag xa&ditxov6i TtOQCpvgä 6xeti[iuxa' xa dh xsXsvxala

xov £vXov Tt£Qi6xeXXov6i xqoxwx&. ßovXsxai d' avxoig r) (ihv avcoxdxco ßcpaiga xbv

rjXiov, ob Kai xbv ÄTtoXXavu avacps'QOVGiv, r) dh vitoxsifie'vrj xr)v ßsXrjvrjv, xa dh

7iQ00riQxri^va x&v öcpaio'icav aöxoa xs xal aßxsgag, xa dh ys 6xi\L\iaxu xbv iviuvßiov

dgofiov xal yäo xal r|s' noiovGiv avxd. &q%ei dh xr)g dacpvrjcpOQiag xalg aficpi-

ftaXrjg, xal 6 [idXiara avxco oixsiog ßaöxdgsi xb xaxsGXEHfievov !-vXov, b xcojrob xa-

XovCiv. avxbg dh 6 dacpvrjcpogog hnopsvog xfjg ddcpvrjg icpdxxsxai, xäg phv x6[iag

xa&Eiyiivog, %qv6ovv dh ßxicpavov cpigav xal Xa^ntgav se&fjxa 7iodfjorj £ßxoXi6(i£vog

icpixgaxidag xs vnodsdB^ivog' ob %oobg Ttuo&ivcov irtaxoXovftsi tcqoxsivcov xXwvag

Jtgbg ixsTTjoiav x&v v(tvav. naQ^TtB^ntov dh xfjv dacpvrjcpoQiav etg ÄTtöXXcovog 'l6[irj-

viov xal XaXa&ov. Ich kann gar nicht die Nötigung einsehen, das raXa^iov

der geringeren, von Bekker befolgten Überlieferung anzunehmen, wie Wilamo-
witz tut, Herrn. 34 (99) 224.

4) Paus. 9, 10, 4 xco 'AitoXXavi xco 'Ißfirjvico Ttalda oi'xov xb doxifiov, xal av-

xbv sv fihv si'dovg, sv dh b'%ovxa xal Qco^irjg, Isgea iviavßiov noiovßiv £itixXrj6ig

d£ ißxiv ol dacpvacpoQog' öxscpdvovg ydg cpvXXav ddcpvrjg cpogovßiv ol itaidsg.
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wie der nachher einherschreitende Jungfrauenchor trug Zweige von

dem heiligen Gewächs des Apoll in der Hand. 1
) Die Jungfrauen

trugen ein Daphnephorikon genanntes Lied vor. Auch der Priester

des Apoll spielt eine nebensächliche Rolle; die Hauptpersonen des

Zuges sind der dem Zuge voranschreitende nalg uiupid-uXris und sein

Verwandter, der die Kopo trägt. Die Erklärung muß nicht von den

Lorbeerzweigen, die in einem dem Apoll gewidmeten Kult selbst-

verständlich sind — ebenso erklärt sich der Name des Priesters 2
) —

,

sondern von dem merkwürdigen Hauptstück, der Kopo, ausgehen.

Mit den Neueren sind die alten astronomisch -kalendarischen Deuteleien

von der Ausstattung des Stabes zu verwerfen.3
) Der Name lehrt

nichts, er ist Kurzform von einer Ableitung oder Zusammensetzung

von xaitri, Handgriff. Auch hier wird sich keine andere Analogie

finden lassen als die des Maizweiges, obgleich man nicht in der

antiken Welt, um so öfter dagegen in den heutigen Gebräuchen eine

ähnliche Ausschmückung mit Blumen und Kugeln findet. Daß es sich

bei dem Zuge ganz besonders um die Saaten handelte, beweist der

Umstand, daß er nach dem Tempel des hagelabwehrenden Apollon

ging. Der voranschreitende Knabe sollte wie die Oschophoren

lebende Eltern haben, eine Forderung, die doch auch in anders-

artigen Kulten vorkommt. Die Kopo wird unter Absingen eines

Liedes — hier an Apoll gerichtet — herumgetragen, wie die Eiresione

auf Samos, und wird nach dem Tempel des Apoll gebracht, wie die

Eiresione in Athen. Freilich ist der volkstümliche Gebrauch in Theben

viel stärker von der apollinischen Religion beeinflußt worden; daher

stammt die ennaeterische Periode, im Grunde dürfte er doch ein alter

Zug mit dem Maibaum sein.

1) Stengel s. v. Daphnephoria in P.-W. versteht die Worte rfjg 8äq>vr\s so,

daß der Priester den mit Lorbeerzweigen umwundenen Stab berührte, um sich

dadurch als den eigentlichen Träger zu bezeichnen; vielleicht richtig, man würde

aber dann erwarten, daß der Träger der Kopo mit ihm und nicht mit dem an

der Spitze gehenden Knaben verwandt war.

2) Apoll heißt selbst Daphnephoros in Attika und Böotien; sein Tempel in

Phlye Daphnephoreion (Athen. 10 p. 424 P); Kultbeamte dcccpviqyoQoi genannt

in den Tetrapolisfasten, v. Prott, FS. Nr. 26 B Z. 38. Inwieweit das Tragen von

Lorbeerzweigen mit dem Maizweig zusammenhängt, ist eine offene Frage;

s. jedoch Mannhardt, AFWK. 258.

3) Stengel a. a. 0.; P.-R. 287 A. 2; gebilligt von K. 0. Müller, Orchom.

220f. u. a.; Böckh, Abh. der Berl. Ak. 1818 S. 98 = Kl. Sehr. 5, 199 f. und noch

Schümann, Griech. Altert. 2*, 480; Roscher, Abh. der sächs. Ges. der

Wiss. 24 (04) I, 9.
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Fest des Apollon Agyieus in Tegea.

Die Riten dieses Festes bieten dem Verständnis große Schwierig-

keiten. Das Aition erzählt, daß, als Apoll und Artemis nach Tegea

kamen, Skephros, der Sohn des Eponymos Tegeates, dem Apoll etwas

im geheimen mitteilte. Sein Bruder Leimon wähnte, daß er ihn bei

dem Gott verklagte, und erschlug ihn, wurde aber sofort von Artemis er-

schossen. Tegeates und sein Weib Maira opferten sogleich dem Apoll

und der Artemis, es half aber nichts: ein Mißwachs erfolgte. Um
ihn zu heben, schrieb das Orakel vor, den Skephros zu beweinen.

In dem Feste des Apollon Agyieus kommt unter anderen auf den

Skephros bezogenen Gebräuchen auch derjenige vor, daß die Priesterin

der Artemis jemanden verfolgt, wie einst die Göttin den Leimon. 1

)

Die gewöhnliche Deutung, die in der Verfolgung und dem
ätiologischen Bericht, daß Leimon erschossen wird, Spuren eines

Menschenopfers sieht 2
), erklärt nicht ein paar auffällige Züge der

Überlieferung: die Klage um Skephros und den redenden Namen
Leimon. Einen anderen Weg hat Preller, P.-R. 464, eingeschlagen,

indem er die tegeatischen Gebräuche mit denjenigen vergleicht, durch

die die Argiver den Linos betrauerten. Besonders bemerkenswert ist

es, daß beide Kulte sich an den apotropäischen Apollon Agyieus

angeschlossen haben. 3
) Die Klagelieder über Skephros würden also

der absterbenden Vegetation bzw. dem für die Sichel fallenden Ge-

treide gelten.4
) Hierzu würde der Name der Mutter Maira, d. h. der

Hundsstern, stimmen. Aber auch so kommt man, abgesehen davon,

daß diese Deutung des Linos zweifelhaft ist (s. u.), nicht durch

ohne die Annahme einer Verwirrung in der ätiologischen Geschichte,

denn man würde erwartet haben, daß eben Leimon, die Personifikation

der Wiese, der Betrauerte wäre. Dieser Vorschlag läßt die Ver-

folgung des Leimon unberücksichtigt. Neben dem obenerwähnten

1) Paus. 8, 53, 3 Tsyedrrig ^ KC£l Moctgä ro fihv 7tccQccvvLxcc 'Aitollavi neu

jLqt&\ii§i &vovgiv, vgtsqov dh imlaßov6r\g ccuccQTtiag t6%VQÜg rjl&s [idcvtsviia ix

zlsXcpäv ZxicpQov d'QTjvslv. xal aXXa rs iv rov Ayviiag rfj eoqvj] dQä>6i,v ig rifiijv

rov ZxicpQOv, xal j] rr\g Aoripidog Uqsicc Sicoxbi nva &rs avtr] rov Asi^iäva f]

"AQX£[Lig.

2) Back, de graec. cer., in qu. hom. deorum vice fang. Diss. Berlin 1883

S. 25; Immerwahr, Kulte u. Mythe Arkad. 155; Frazer zu Paus. a. a. 0., der das

Opfer für agrarisch hält.

3) Neben dem Grabe des Linos und seiner Mutter ein Apollon Agyieus

(d.h. Säule, kein Bild!) und Altar des Zeus Hyetios, Paus. 2, 19, 8.

4) Vgl. Lityerses, Bormos; Mannhardt, MF. lff.
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Erklärungsversuch, ist noch ein anderer in Betracht zu ziehen, das

Verfolgen und Einfangen und eventuelle Töten des Vegetationsdämons

bei der Ernte, das herangezogen worden ist, um den Lauf der Staphylo-

dromen bei den Karneen zu erklären. Vielleicht wird diese Möglich-

keit dadurch empfohlen, daß der Name Leimon auf agrarische Ge-

bräuche deutet, und diese Auffassung würde mit der Ansicht Prellers

über Skephros gut zusammenstimmen. Bedenklich ist aber, daß die

beiden Akte, die eigentlich einem und demselben gelten, auf zwei

mythische Personen, von denen zudem die eine die andere tötet,

verteilt erscheinen. Man wird also zu der komplizierten Hypothese

genötigt, daß Leimon ein Doppelgänger des Skephros ist, dessen

redender Name den Sinn des Gebrauchs verdeutlichen sollte. Bei

dieser Sachlage ist Rückhaltung des Urteils geboten.

Opfer der Änianen an Apoll.

Plutarch erzählt eine lange Geschichte, um den Ausdruck %ta-

yi%ov TtQEccg zu erklären. Sie endet damit, daß Temon, König der

Änianen, der Apoll für seine Rettung eine Hekatombe gelobt hatte,

den König der Inachier mit einem Stein erschlug, dem später ein

Opfer gebracht wurde. 1
) Der Stein war der alte Gott, an dessen

Statt Apoll getreten ist, wobei der Gott das große Opfer erhielt, das

vielleicht später eingerichtet wurde, der Stein nur ein Nebenopfer,

wie die hyperboreischen Jungfrauen sich mit der Opferasche abfinden

mußten. Der Stein wurde in die Fetthaut des Opfertieres eingehüllt;

so wurden öfters heilige Steine gesalbt, mit Kränzen und Binden ge-

schmückt und im Orient mit Teppichen bedeckt, wie der Stein in

Delphi an jedem Fest in Wolle gehüllt wurde. 2
) Das Opfer ist

interessant als ein Beispiel für die Neigung, heilige Steine mit Apoll

zu identifizieren, die sich sonst besonders bei Apollon Agyieus zeigt.

Zug der milesischen Sängergilde nach Didyma.

Ein besonders lehrreiches Beispiel von der Bedeutung des heiligen

Steines in dem Apollonkult bieten noch die Satzungen der mile-

1) Plut., qu. gr. p. 294 C tbv phv Xi&ov ixelvov äg isgbv 6sßovrai xccl ftvov-

6iv avtcb Kai rov IsqsLov rm (bjfträ 7t£Qwcc%v7tT0v6iv. otccv 8b rä AitoXXavt trjv

Exccroiißriv a.7Co8i8w6i, reo Jd ßovv xa&iEQSvßavtEg, [iEQi8cc rolg Ti^avog anoyövoig

i^aiQsrov vifiovai xcci KXG)%iY.bv xgiccg iTtovo\Lä^ov6i.

2) Paus. 10, 24, 6; hierher gehört auch das Netz von wollenen Strähnen,

womit der Omphalos bedeckt ist, z. B. die in Delphi gefundene Nachbildung

u. a., BCH 24 (00) 254ff. Im allgemeinen s. Reisch in P.-W. s. v. ccQyol Xi&oi

und Frazer zu Paus. a. a. 0.
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sischen Sängergilde. 1
) In dem Monat Taureon verrichteten die

Stephanephoren ein Opfer an Apollon Delphinios; vermutlich im
Zusammenhang mit diesem fand ein Zug nach dem Heiligtum in

Didyma statt, in dem außer anderen Zeremonien, für die ich auf den

Text verweise, zwei yvXXoC gesetzt wurden, der eine bei Hekate vor

dem Tore, der andere bei den Türen des didymäischen Heiligtums. 2

)

Wie Wilamowitz z. St. S. 628 erschlossen hat, ist yvXXög ein würfel-

förmiger Stein 3
) und mit der Säule des Apollon Agyieus gleich-

wertig, nur von anderer Form. Spätere Entwicklung ist es, daß,

was eigentlich der Gott selbst ist, ihm als Weihgabe dargebracht

wird; der Stein wird mit Binden behangen und mit ungemischtem
Wein begossen, hat also selbständige kultische Bedeutung wie die

obenerwähnten Steine. Die apotropäische Bedeutung ist klar, da er

vor den Türen des Apollonheiligtums und bei Hekate vor dem Tor
aufgestellt wird — in beiden Fällen ist die Handlung und die Be-

deutung dieselbe, und die Kapellen und Bilder der Hekate wurden
allgemein vor Türen und Toren als apotropäische Mittel aufgestellt.

So lehrt dieses Beispiel, wie der ursprünglich selbständige, schützende

1) S.-B. der Berliner Ak. 1904, S. 619ff. Die Inschrift selbst ist höchstens
im J. 100 v Chr. eingehauen worden, ist aber eine Kopie einer älteren, deren
Abfassungszeit durch die Eponymenliste zu 448 fixiert ist, a. a. 0. 1905 S. 543.

Sie ist in dem Tempel des Apollon Delphinios gefunden worden, zu dem die Gilde

in enger Verbindung stand. Die Konstitution der Genossenschaft fand in seinem
Tempel statt, die private Feier aber in einem besonderen Gebäude. Wilamowitz
sagt a. a. 0. S. 622 „aufgezeichnet sind keineswegs alle Handlungen der Sänger,
sondern nur wenige, die sich nämlich auf den Dienst des Apollon beziehen, also

mit diesem Heiligtume zusammenhängen"; ich möchte sagen: diejenigen Hand-
lungen, in denen die mit dem Apollonkult verbundene Gilde zu dem Staatskult

in Beziehung tritt; das zeigt die Aufzählung von Festen, in denen die Gilde
Opfertiere von dem Staat erhält und der Opferkönig assistiert, Z. 18 ff. Targelien
und Metageitnien galten nicht dem Apollon Delphinios, auch nicht der Zug
nach Didyma, obgleich er möglicherweise mit einem Opfer an ihn, den Schutz-

patron der Gilde, anfängt.

2) A. a. 0. Z. 23 xccl uq%ovtcci ol 6xecpavr]cp6QOi TccvQS&vog ftvsiv 'AtcoXXovi

JeXcpivLai &7tb x&v &qlcxsq&v &7taQ^d[iEvoi, xai KQrjxriQLaag xh6egag. y.u\ yvXXol

(pegovxat 8vo, nal xi&exai nag' 'Exäxrjv xr\v 7tQ06&ev nvXeav iöxeiniivog xal
ccxQ^xa naxaenivSexe , 8 ä' e'xegog ig 4idv(ia inl dvQccg xl&exai. xccvxcc de %oir\-

öocvxeg %onat xijv odov xr\v itXaxelav \ii%gi &kqo, out' &kqo Sh dicc Sgvfiö, xul

TtuHüvigsTca kq&xov nag'"Exdxri xr\ TtgoeQ-ev nvXecav naqa Jvvcc^iei, elxsv ixl Xsi-

(i&vl in' &XQO nocqct Nv^cpccLg , elxev nag' 'EpftTj 'EvxeXädo nccgcc $vXL(ai, kccxu

Kegccdxrjv naga Xccgito dvdgiäßiv, k'gdExui de x&i nccv&vai hei nccga. KEgccdxr\L

Sagxov, nccgcc (PvXiai de diu Q-vsxcci nävx' ifrsa.

3) Hes. s. v. yvXXog, wo gewöhnlich yvaXog korrigiert wird xvßog 7) xsxgä-

ycovog XiQ-og.
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Stein in den Besitz des Gottes übergehen konnte, und erhellt die Er-

scheinung des Apollon Agyieus als eine Steinsäule.

Männerhekatombe des Apollon Kataibasios.

Um die Großtuerei und Unzuverlässigkeit der Thessaler zu brand-

marken, lief die Geschichte umher, daß ein Mann, dessen Name in der

Überlieferung schwankt, damit keiner ihn überträfe, gelobt hatte, dem
Apollon Kataibasios eine Hekatombe von Männern zu opfern, später

aber, die Gottlosigkeit des Opfers bedenkend, es aufgeschoben hatte,

und so wird es noch von Jahr zu Jahr aufgeschoben. 1

) Daß eine ätio-

logische Geschichte vorliegt, verrät sich darin, daß sie deutlich strebt,

den Beinamen des Apoll xaTcaßdöLog aus dem Ausdrucke xcctlsvco,

Xöyiov zu erklären. Das Epitheton ist auffällig und kann von den

ähnlichen religiös bedeutsamen Wörtern Karaißdtrjs, xataißatilai und

gar xarcußccGiog nicht getrennt werden. Nun beziehen sich diese teils

auf den einschlagenden Blitz, wofür Zeus Kataibates das bekannteste

Beispiel ist, teils auf den Weg nach der Unterwelt 2
); beide Möglich-

keiten scheinen bei Apoll schwer erklärbar. Ich glaube, mich doch für

die erstere entscheiden zu müssen, obgleich in etwas anderer Fassung.

Denn nataßulvsiv kann natürlich nicht nur von dem niederfahrenden

Blitz, sondern von jedem von dem Himmel gefallenen Gegenstand

gesagt werden, und daß zu den heiligen Steinen besonders Meteor-

steine gerechnet wurden, ist bekannt 3
); von einigen Idolen ging die

Sage, daß sie vom Himmel herabgefallen wären.4
) Nun gibt es

1) Schol. Eur. Phön. 1408. 4ioxlfico xm ©E06aXä) Kaxiivai [leXXovxl Xoyiov

i^ixEöEv iTCixriQslv [li] Xd&aaiv avxbv oi ivavxiot [isigov sv^dfisvoi. ßTtsvdav ovv

ixeLvovg VTtEQßcdeoQ'ai xa*' ^Kccxo^ißrig avdo&v rjü^aro Kaxaißaeuo ÄitöXXavi. xux-

eX&wv de sig &v6l<x.v ccv&omitovg iXoyißaxo %oi%Eiv &sib fit]d' äXXcog svayhg slvai

Kai vTteoe'Q'sxo. xovxo dk ekusxov hxovg doüv xovg @E6ßccXovg <pa6i xr\v frveiav v%-

i6%vov{iEvovg &7to8a>6Eiv. Vgl. Zenobios 4, 29, wo der Personenname ausgefallen

ist. Etwas kürzer bei Photius und Suidas s. v. @exxccX&v cöqpKJjia, Eustatb. zu

B 732, wo der Name Ägdxiog lautet und der Beiname des Apollon feblt.

2) Z. B. Eur. Back. 1361 xbv xccxccißdxrjv Äßigovra; Scbol. Aristoph. Pac. 650

X^öviog 6 'Epfijjg xccl Kaxaißdxr\g Ttccgcc 'Podioig Kai Ä&rivaioig.

3) Z. B. Plut. Lys. 12 Kaxr\vi%%r\ ydg, mg rj dol-a xwv TtoXXwv, ovgavov

irafifisye'Q'rjg Xi&og slg Alybg Tcoxoc^ovg , Kai SsiKvvxai [lev £rt vvv, ßsßo^ivav ccv-

xov xwv Xeqqovt\6ix&v. Wide, LK. 20 f. ziebt mit Recbt den Stein des Zeus

Kamtmxag hierher. Auch die Steine der Chariten in Orchomenos waren vom
Himmel gefallen, Paus. 9, 38, 1 u. a.

4) Das Xoanon der Artemis Taurica war dionsxig (Eur. Iph. T. 977) nebst

vielen anderen. Schol. Pind. P. 137 erzählt, daß, während Pindar auf einem

Berge Unterricht gab, ein steinernes Bild der Göttermutter unter Blitz und
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gerade Beispiele dafür, daß Apoll in der Gestalt eines heiligen

Steines auftritt; es scheint daher keine vorschnelle Annahme zu sein,

daß jener Apollon -Kataibasios ein solcher vom Himmel gefallener

Stein oder Steinidol war. Die ewig versprochene und nie dargebrachte

Männerhekatombe deutet vielleicht auf ein ehemaliges Menschenopfer

in dem Kult; ein solches würde zu dem apotropäischen Apollon des

Steines gut passen.

Hebdomaia in Milet.

Für keinen Gott ist der Geburtstag so früh bezeugt1
) und so

r
yiel

gefeiert worden wie für Apoll; jedoch kann er erst nach dem Muster

des menschlichen Geburtstages entstanden sein. Die Sache verdiente

eine eingehende Untersuchung, wodurch sich vielleicht feststellen

ließe, wie alt die apollinische Geburtstagsfeier ist. Der Monatstag

ergab sich ohne weiteres aus den hebdomadischen Fristen, die in dem

Apollonkult, soweit er verfolgt werden kann, von alters her fest-

gewurzelt sind. Diese sind, wie Roscher 2

)
nachgewiesen hat, primär,

daraus hat sich dann allerlei Zahlenspielerei entwickelt. Daher ist es

gar nicht sicher, daß die in den Satzungen der milesischen Sänger-

gilde erwähnten Hebdomaia 3
) wirklich eine Geburtstagsfeier des Apoll

gewesen sind; sie können auch ohne diese Beziehung als eine an dem

Donner herabgefallen sei, das er vor seiner Tür neben Pan aufstellte (Entlehnung

von der ähnlichen Sage von dem Bild zu Pessinus). Das Holz, aus dem das

Bild des Dionysos Kadmos in Theben gefertigt war, ist von dem Himmel ge-

fallen nach Paus. 9, 12, 4. Die Hereinziehung von wirklichen Bildern ist später;

der Ausgangspunkt sind die Meteorsteine, in denen man bei lebhafter Phantasie

Annäherungen an menschliche Formen finden konnte. Dieses Phänomen wurde

aber nicht genau von den Donnererscheinungen geschieden, wie das Pindarscholion

zeigt. Mehr in den Artikeln ccgyol M&oi von Reisch und Baitylos von Tümpel

in P.-W.

1) Hesiod, op. 770 itgcoxov tvrj xsxgdg xs Kai &ßdö{ir} Isqov rjfictQ —
xfi ya.Q 'AnöXXava %Qv6doQct ysivccxo Ar\xtb —
6y8odxr\ x' ivdxr\ xs-

Der Vers sitzt jedoch los und unterbricht den Zusammenhang störend.

2) Roscher, Sieben- und Neunzahl im Kultus u. Mythus der Griechen, Abh.

der sächs. Ges. der Wiss. 24 (04) I, 4 ff.

3) S.-B. der Berliner Ak. 1904 S. 622, Z. 6 'EßSo^aloiör xr\i oySiaLa f n6lsi

nai xcc iSQa 7) <mXdy%vci 67tei606L [loXitmv cclGviiv^xrig' 6 3h cdövtivrjxrjg nul 6

7tQ06etaiQog TtgoGaigitai, oxav oi XQrjxfjQsg Ttdvxsg 67ts6d,ico6L xccl %aicovL6io6iv xi

db ivdxr] uctl cc%b xr\g oßcpvog xcci xr\g nsyMadog rjv i6%o6iv 6xscpccvr}cp6QOi, xovxcov

HQoXccy%dveL xu i'cssu 6 vsog' &q%ovxui &vslv xcc isQT}cc fccQ%o dnb xovxcov ÄnoX-

Xcovi AsXcyivicoi kxX. Z. 13 xfji 8e%dxy]i &[iiXXr]xrjQi(x Kai didoxcci aitb \LoXncov Svo

tsQrjucz xolßi GxscpccvricpOQOiciiv xsXt]cc, kccI bQÖsxai ÄJtoXXcovt AtXcpivicoi xxX.
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heiligen Tage des Gottes, dem siebenten, begangene Feier verstanden

werden. Sie dauern aber mehrere Tage; am 8., 9. und 10. werden

Opfer verrichtet, der 8. ist für die Gilde ein bedeutungsvoller Tag,

da der Leiter an diesem Tage gewählt wird. Der vorausgesetzte

Anfangstag, der siebente, ist leer; Wilamowitz erklärt dies so, daß

die Gilde an diesem Tage anderswo beschäftigt war. An diesem Tage

wurde eben die staatliche Feier begangen, zu der die Gilde nicht zu-

gezogen war; sie mußte aber in Rücksicht darauf die Wahl auf den

folgenden Tag verschieben.

Von den übrigen Festen des Apoll ist wenig zu sagen, von

einigen, weil unsere Nachrichten zu dürftig sind, von den meisten aber,

weil das äußere Gepränge, Festzug, großer Opferschmaus, wozu die

Hekatombe da ist, und vor allem wieder Spiele die Hauptsache sind.

Interessant ist der Bittgang nach dem Fluß Sythas in Sikyon,

aber zu wenig bekannt. Das Aition erzählt, daß Apoll und Artemis

nach der Tötung Pythons in Aigialeia ein Schreckensbild sahen und

daher eine Krankheit die- Einwohner befiel; darauf wurden zwei

Chöre von je sieben Knaben und Mädchen nach dem Fluß Sythas

ausgesandt, die die Götter zur Rückkehr bewogen; darum gehen die

Chöre noch nach Sythas und führen die Götter in den Tempel der

Peitho und von dort wieder zurück in den Tempel des Apoll. 1
) Es

wird nicht gesagt, ob die Götterbilder auch nach dem Fluß getragen

werden und von dort nach dem Tempel der Peitho, aber der Wort-

laut läßt es zu und das Aition rät dazu, da die Rückkehr als Folge

des Bittganges gilt.
2
) Wenn dem so ist, war der Zug mit den

Bildern nach dem Fluß eine Sühn- und Reinigungszeremonie, wie ihn

das Aition auch auffaßt; man ist versucht, das Bad der Athena in

den Plynterien zu vergleichen. Vielleicht war der Zug nach dem Fluß

doch nur eine begleitende Nebenzeremonie, wie die Knaben, die in

der Prozession bei dem Fest des Dionysos Aisymnetes mitgingen,

ein Reinigungsbad in dem Fluß Meilichios nahmen. Warum Apoll

1) Paus. 2, 7, 7 f. xccl öcpäg sxslsvov oi p&vxsig 'AnoXXava iläßuo&ai xccl

"Aqxs(iiv. oi Sb Ttcädccg kitxcc xal i'ßccg TtccQ&ivovg iitl xbv £vQ~av zoxayibv aito-

GxiXXovoiv iy.sxsvovxag' vxb xovxcov db 7tsi6d'Evxccg rovg &sovg qiocGiv ig xr\v xoxs

axgoTColiv il&slv, ko& 6 xo%og tv&cc TtQ&xov ccyixovxo Usi&ovg ißxiv Ieqov. xov-

xoig db ioixoxcc %a\ vvv txi noihlxav %ai yccQ iiti xbv Ev&ccv i'ccaiv oi rtcctdsg xf]

boQX'j] xov Änollavog, v,ai aytxyovxsg di] xovg freovg ig xb xf\g IleiQ'ovg Isqov ccv&ig

anctysiv ig xbv vaov <pa6i xov Änollavog.

2) So versteht es auch Weizsäcker, RL. 3, 1812.



172 Apollon.

und Artemis der Peitho einen Besuch abstatten, ist unklar, um so mehr,

als wir die wahre Natur dieser Göttin nicht kennen. 1

)

Der auf dem Markt zu Megalopolis dem Apollon Epikurios

geschlachtete Bock wurde nach dem Tempel des Apollon Parrhasios

auf den östlichen Abhang des Lykaion getragen und dort dargebracht. 2
)

Alt kann diese Sitte nicht sein, da Apollon Epikurios von Bassai,

wo er ursprünglich stand, nach Megalopolis geschafft worden war

(Paus. 8, 30, 4). Vermutlich wollte man dadurch ausdrücken, daß der

Kult in Megalopolis zu dem auf dem heiligen Berg Lykaion in Filial-

verhältnis stand, was oft in den Festzügen zum Vorschein kommt.

Ebenso gab es in Megalopolis eine Filiale des lykäischen Zeuskultes

(Paus. 8, 30, 2).

Bemerkenswert wegen seines auf einen alten Ritus deutenden

Namens ist der Agon der Hydrophonen auf Ägina, der, wie all-

gemein angenommen wird, mit dem ccfKpOQCtrjg ayav identisch ist,

bei dem die Wettläufer mit Wasserkrügen auf den Schultern liefen.
3

)

Die Hydrophonen fallen in den Monat Delphinios 4
), und daher ist

wohl Delphinien 5
) noch ein dritter Name derselben Spiele. Der Lauf

mit den Wasserkrügen hat sicher einen religiösen Ursprung wie der

Fackellauf, nur sind in diesem Falle die Anhaltspunkte geringer.

Wasser wird in Sühnungen und Reinigungen verwendet, wird als

1) Peitho sitzt hier fest, sie ist Gattin des Phoroneus und Mutter des

Aigialeus, Eponyrn der Aigialeia, des Stadtteils in der Ebene; Schol. Eur. Or.

1239; Varianten s. in RL. 3, 1795 und in P.-W. 1, 956.

2) Paus. 8, 38, 8 uyovxsg db reo frscö kclxcl trog koQxr\v &vov6l [ihv iv xy

&yog& xcctcqov reo A-JtöXXavi xm 'EtuxovqLg), Q'vßavxsg dh ivxccvQ'a ccvxixa xb Isqslov

xonfäovßLv ig t6 Isgbv xov AitöXXcovog xov IIccqqci6Lov 6vv ccvXä xs %al 7COfi7ty, nal

xä xs ftTjpio; ixxs[i6vxsg xcdovßi x«i Sr] xccl avaX'i6%ov<siv ccvxo&l xov Ieqslov xä

xqbcc. xccvxcc (ihv OVXCO TtOlElV V0{li&0V6l.

3) Et. m. 'A\L(pKpOQLrr\g' ort, iv Alylvj] tSga^iov tcsqI xr]v ÄßaxiSa %qT\vr\v

vdQ£vG<x6d,

<xi. o&sv xul ayav aysxcu &ficpicpOQLxr]g Xsyöiisvog naoa roig Äiyivr\xaig'

iv m iy.sl6s ayavL^öiisvoi xovg xsgcciiovg vSaxog Tts-jtXriQcofiivovg ccvuXaßövxsg xktk

XWV &[L(QV Xoi%OV6l %SqI xf\g VLXT]g, CplXoVELKOVVXSg Y.O.XO. (11(1716^ XWV 7]Q<X)CÜV.

Schol. Pind. Ol. 7, 156 arfigpopmjg aymv, ov KaXXliLa%og iii\ivrixai iv xolg lä(ißoig.

4) Schol. Pind. N. 5, 81 iislg i7ti%moiog' 6 ^dsXcpiviog (irjv xccXovtievog , xad''

ov xsXslxai ÄrtöXXavog ceymv 'Tdoocpogia xaXov[iEvog.

5) A. a. 0. 8, 88 ccyexcci dh iv Alylvy JeXcplviu AnoXXavi. Den umschreiben-

den Ausdruck Pindars N. 81 fm'g x' irti%mQiog, ov cpiXr}6' ATtöXXav erklärt ein

anderes Scholion z. St. %ag' Alyivr\xaig AzXylviog \isig aysxcu dsXcpivLov AjcoXXavog

tsQog. Wieviel Verlaß auf die folgende Vermutung ist: xal sl'rj av 6 [irjv ovxog,

iv a> ftvovGiv Aiyivr[xai A%6XX<ävi Oi%i6xy xai ^dco^iaxixrj, ist schwer zu entscheiden.

Jedenfalls ist Delphinios der Gott, dem die Spiele gewidmet sind.



Verschiedene Apollonfeste. 173

Spende auf das Grab gegossen und als Bad den Heroen gebracht. 1

)

Das Wasser wurde hier aus der Quelle Asopis geschöpft; daß es nach

dem Ufer getragen wurde, ist ein zu unsicherer Schluß aus dem Aition,

das die Argonauten auf Agina landend Wasser holen läßt.
2
) Wenn

man meint, daß das Wasser ursprünglich zu Sühnzwecken geholt wurde,

kann man bei der Identität des Agon mit den Delphinien auf den

Bittgang nach dem Delphinion in Athen hinweisen. Anderseits und

wahrscheinlicher ist ein Zusammenhang mit dem Totenkult leicht an-

zunehmen, wenn der Agon, wie es zu sein pflegt, aus Leichenspielen

hervorgegangen ist. Der Wettlauf mit den Amphoren ist dann als

ein Wettstreit entstanden zwischen denjenigen, die dem Heros sein

Bad oder Spende bringen sollten. Durch den Einfluß der gleichzeitigen

Spiele ist die Prozession zu einem Wettlauf geworden, gerade so wie

der Fackellauf entstanden ist.

Bei Epidauros Limera wurde Apollon Hyperteleates verehrt. 3
) Hier

sind Inschriften gefunden worden, die nicht spezifizierte Agone nennen4
),

und Bronzetänien, die von itvgocpoQOi in dem Dienst des Apollon

Hyperteleates geweiht sind. 5
) Aus dem Namen darf man wohl

schließen, daß der Weihende bei einem Fest als Feuerträger fun-

giert hatte. Daß das Feuer durch den täglichen Gebrauch, da es bei

dem Mangel an bequemen Zündmitteln nicht erlöschen darf, sondern

immer aufs neue entfacht wird, seine Reinheit verliert, ist ein überall

verbreiteter Glauben, der noch in den nordeuropäischen Oster- und

Notfeuern deutlich hervortritt. In Griechenland hat er den Fackellauf

geschaffen, dessen eigentlicher Zweck ist, Feuer von dem Altar, wo es

angezündet worden ist, zu den anderen zu bringen.6
) Diesem Zweck

diente auch die athenische TtvQcpÖQog, die auf einem Wagen das

1) S. meine Studia de Dionysiis att. (Lund 1900) S. 138; Wolters Arch.

Jb. 14 (99) 133 f.

2) Apollon., Argon. 4, 1765 vdQeirjg nsqi, SrjQiv a^isficpicc drjQL6avro,

og xsv cccpvößdusvog cp&alri /xeroc vr[a 8' InißQ'cci

1768 tvO1 %xi vvv itXiß'ovxag iita^adov uiHpicpOQriug

ccv&inEvoi %ovcpoi6iv äq>ccQ y.av' aycovcc itodeöGiv

kovqoi MvQiiiSovav vi%r\g Ttigi driQiocovxai.

So zweifelnd Reisch in P.-W. 1, 1976.

3) Nach den Weihinschriften Heilgott; später wohl durch Asklepios ver-

drängt, da Paus. 3, 22, 10 in Hyperteleaton nur ein Asklepieion kennt. Tempel
des Apollon Hyperteleates 'E<p. ccqx- 1884 S. 197 fr.

4) 'Ecp. &qX . 1884 S. 85 f.; 1890 S. 67.

5) 'Ecp. dcqX . 1884 S. 79 ff. u. 197 ff.; z. B. Ziq6&qcov Nixsqcoto S

ÄTtolXavog 'TnegreleccTOv 'EitidccvQiog.

6) Wecklein, Herrn. 7 (73) 437 ff.; Frazer zu Paus. 1, 30, 2
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heilige Feuer von Delphi nach der Stadt führte.
1
) So ist wohl auch

dieser rtvgocpÖQos zu verstehen, obgleich außer dem nackten Namen
nichts überliefert ist.

In Theben wurde dem Apollon Spodios ein Pflugstier geopfert;

es war also ein agrarisches Opfer von der Art der Buphonien (s. o.), das

hier dem Apoll, in Lindos dem Herakles (s. u.) angeschlossen worden war. 2
)

Vor allen anderen Göttern ist Apoll der Hekatombaios, derjenige,

der die größten und glänzendsten Opfer empfängt, und der dem Monat

Hekatombaion den Namen gegeben hat. Die Ursache ist wohl die

Auffassung von ihm als Sender und Abwehrer von Seuchen und

großen Landplagen; der Schutz, den er gewährte, mußte durch große

Opfer erkauft werden. Die Hekatomben haben aber in dem Fest-

kalender wenig Spuren hinterlassen, und ihre religiöse Bedeutung

scheint ziemlich verblichen zu sein. Wir kennen Hekatombaien in den

Meineren Städten Lakoniens (s. o. S. 138), in der samischen Kolonie

Minoa auf Amorgos mit Agonen 3
), auf Myhonos am 7. Hekatombaion

gegen den Wortlaut aus einem Stier und zehn Lämmern bestehend.4
)

Noch kleiner war die Hekatombe, die die Stadt Milet der Sängergilde

schenkte. 5

) Häufig ist der Monatsname; doch ist nicht ohne weiteres

immer ein Fest daraus zu erschließen, da der Monatsname ohne das

Fest übernommen sein kann.

Auf Grund derselben Vorstellungen wird Apoll oft der Retter

genannt; charakteristisch sind die Gründe, die er in dem Streit um
den Besitz von Ambrakia anführt bei Anton. Lib. c. 4. Als Soter

hat er auch dort ein Fest 6
); aber die beiden Beinamen Soter und

1) Die Inschriften BCH 18 (94) Nr. 9 S. 87 u. 10 S. 91 f., Herrn. 28 (93) 620;

mehr s. BCH 30 (06) 246 f.

2) Paus. 9, 12, 1 xä> de ÄTtöllmvi ©rjßaioi xm ÜTtodLco xavQOvg %&vov xb

&o%uiov Kai Ttoxs 7tccQOv6T}g 6<pi6i T7jg hopxr\g rj TS mga Kaxfaeiys xf\g %v6iag Kai

ol 7is(icp&evxeg iitl xbv xavgov ov% t\kov ovxa Si] •xccQaxv%ov6r\g a^d^rjg xbv s'xsqov

xmv ßomv xm ftecp &vov6i, Kai an ixelvov igyäxag ßovg ftveiv vo\il£ov6i.

3) SIG 2 645 Z. 32; AM. 1 (76) 337 Nr. 7 Z. 11; BCH 23 (99) 390 Nr. 1.

4) A. a. O. 615; v. Prott, FS. Nr. 4 Z. 29 'EKaxo[ißaiwvog §ßS6[irii i6xa\Livov

ÄnoXlmvi 'Exccxoiißicoi xccvgog Kai 8&Ka aoves ' v&xov xov xccvqov K07txexai. x&i

isQSi xov xavgov dlSoxai yXmößa Kai ßqa^lmv' xmv agvmv mv ol itcclSsg &vov6ivy

isQSi ylm66a Kai xwi itaiSl yX&66a SKaxsomi' mv ol vvybyLoi d-vovßiv xmv aqvmv,

xmi Isqsi Kai x&i vv^icpLmi yXmGGa kxaxiomi.

5) S.-B. der Berliner Ak. 1904 S. 626 Z. 18 oxav 6x€<pavr\cpoooi l'maiv is

4idv[ia i] itolig SiSol £Kax6vßr\v xQia IsQiqLia xiXsia' xovxmv sv d"ijXv, sv dh svoq%ss.

6) Anton. Lib. 4, am Ende k^ßgaKi&xai dh ÄnbXXmvi fihv Zmxf\oi &vov6i>

vgl. vorher sxi vvv naga. xolg kiißoaxiebxaig 2mxf\oa üvd'iov iv sogxaig Kai

siXanivaig äds6&ai.
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Pythios erweckten den Verdacht, daß der Kult ein recht später Import
aus Delphi ist.

npocpftdöicc in Lenke. Diodor erzählt unter dem Jahr 383
v. Chr. (15, 18) von der Empörung des Flottenführers Glos gegen den

Perserkönig. Nach seiner Ermordung gründete sein Nachfolger Tachos
eine Stadt auf dem Vorgebirge Leuke, wo ein Heiligtum des Apoll
lag. Nach seinem Tode rivalisierten Klazomenä und Kyme um den
Besitz des Tempels, bis sie gemäß einer Antwort der Pythia sich

dahin einigten, daß, wer an einem bestimmten Tag bei Sonnen-
aufgang von seiner Stadt aufbrechend zuerst nach Leuke gelangte

und dort opferte, den Tempel besitzen sollte. Da die Klazomenier

entfernter wohnten, gründeten sie eine Scheinkolonie nahe Leuke, und
durch diesen Kniff gelang es ihnen, den Kymäern zuvorzukommen. Zur
Erinnerung richteten sie eine Panegyris namens ÜQocp&döicc ein. 1

)

Feste und Festgebräuche werden oft durch erdichtete historische Er-
eignisse erklärt; dieser Vorfall, der in hellster historischer Zeit und
unter genau bekannten Umständen sich abspielt, gehört aber nicht zu
ihnen. Daß im 4. Jahrhundert eine solche Erinnerungsfeier ein-

gerichtetwird, ist gar nicht befremdend; die geläufigen quasi-historischen

Aitien geben die Schablone ab, und die tolle Schändung der alten Feste

und die Einrichtung unzähliger neuer, zur Ehre der zeitweiligen Macht-
haber hat schon angefangen und wird gegen das Ende des Jahrhunderts

immer schlimmer. Über Gott und Fest wissen wir sonst nichts; nur
erinnert der Name Leuke und die Lage auf einem Felsen am Meere
sehr an die Xsvxäg tcstqcc, und die daran angeschlossenen thargelien-

artigen Gebräuche waren in dem ionischen Gebiet heimisch.

Auf der Insel Anaphe wurde der Apollon Aigletes oder, wie die In-

schriften ihn nennen, 'AöysXdtag verehrt 2
); ihm wurde die Panegyris der

Asgelaien 3
) gefeiert, deren Aition Apollonios Rhodios u. a. erzählen. Als die

Argonauten von Sturm und Nacht bedrängt waren, hatte Apoll ihnen
durch das Leuchten seines goldenen Bogens eine kleine Insel gezeigt, die

daher 'Avdcprj genannt wurde wie er selbst Aiylrjtrjg', diesem wurde gleich

ein improvisiertes Opfer auf dem Eiland verrichtet, da aber die

phäakischen Mädchen Medeas die Helden Wasser auf die brennenden
Scheite gießen sahen, brachen sie in Gelächter aus, das die Männer

1) Diodor. 15, 18 rovra $h zip cf>iko%z%vr\\La%i ysvö^svoi kvqiol rijg Asvxrig,

tnwvviLOv SoQTrjv aysiv kut' iviavrbv svsßTrjöccvTO
,

xr\v navrjyvQiv ovo^deavtsg
IlQOcp&dßia. 2) IGXII, 3, 248 Z. 8; 249 Z. 29.

3) IG XII, 3, 249 Z. 22 Kranzverkündigung rä nuvccyvQSi rwv keysXalcov ix
rov ßa(iov [istcc zag &v6lccg \ra\g ro[y &eov].
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mit Schmähreden erwiderten, eine Sitte, die noch bei dem Opfer be-

steht.
1
) Das Aition lehrt nichts Weiteres; eine kleine Differenz be-

steht zwischen der von Apollonios angegebenen Ursache der Schmäh -

reden, die auf einem wirklichen Kultgebrauch fußt, und den anderen

Gewährsmännern, die sie bei dem Schmaus und Gelage nach dem

Opfer entstehen lassen. Die Bedeutung des Gebrauchs ist ungewiß,

da sonst jeder Anhaltspunkt fehlt. Aischrologie begegnet gewöhnlich

in agrarischen Festen; ob dieser Gebrauch auch dahin zu rechnen sei,

bleibt unsicher. Vielleicht ist er nur die Kehrseite von dem Glauben,

daß preisende Worte Unglück hervorriefen; lästernde sollten also das

Glück herbeiführen.2

)

Die Tamyneia sind dem Apoll in Tamynai, das in der Gegend

von Aliveri gesucht wird, gefeierte Agone. 3

)

Aus Thukydides ist ein Fest des Apollon Maloeis bei Mitylene

bekannt, aus einer Inschrift ein Chorleiter.4)

Nur als Agone sind andere Feste bekannt. So die Apollonien

in Epidauros, mit denen die Asklapieen identisch sind, s. u. Vielleicht

haben dabei die JtvQcpÖQOi (-Qrjtiavtes) funktioniert, Unterbeamte des

Asklepiospriesters, von denen viele Weihungen erhalten sind.

1) Apollon. Argon. 4, 1717 qe£ov d' oßöcc keq &v§Qsg iQrj^aiifj %vi qi&iv

axry iq>07tXL66Eiccv. o ör^ eqpeag OTt%6%E SaXotg

vÖcüq ccI&oiisvoiölv STCiXXsißovTag i'Sovro

MiqSsiris d^icoal ^cai^ideg, ovket' etieixu

i6%£iv iv ßxi^&Eßöi yiXco g&evov, olcc ftccusiccg

aihv iv 'AXy.iv6oio ßooxzccßiccg oQoaßai.

tag d' cd6%Q0ig r}Q®sg iitt.6xoßE's6xov %%E66iv

%XEvrj yrifroßwoi" yXvxsQT] d' uvsduLsxo xolßiv

KSQtoiiLrj xal vslxog i-jtEößoXov. ix Ss vv xslvr]g

[LoX-xfjg rjQmcov vr\6oa %vi xoia yvvcüxsg

&vSgd6i 8r\Qi6iovxai, ox' AitöXXava d'vriXalg

AlyXrjxrjv Ävdcprig xifirjOQOv iXdöxavxat.

Damit übereinstimmend Apollodor, bibl. 1, 9, 26 (sehr zusammengezogen) und

Konon 49 bei Pbotius, bibl. cod. 186 iv 'Avdcprj xy vr\6cp Ieqov 'AnoXXavog

AlyXrjxov lSqvxcci, iv a> 6vv rco&aö^S) oi irti%ö)Qioi ftvovßi Si' alxiav xoiccvxr\v

ix xovxov xoiyccQOvv xccl'Avdcprjg 6 Xabg ccva näv

trog 'AnoXXavi AiyX^tjj xsQXOnovvxsg uXXrjXovg eoqxtjv xaxd (ii(iri6iv ixsivcov ayovßiv.

2) Vgl. üsener, Rb. M. 30 (75) 225 f. Wilamowitz
,

Isyllos von Epidauros

S. 92 ff. vergleicht AlyXrjxr\g, 'AöysXdxccg mit Alc%Xaßi6g (IGA 549), 'AGxXrptiog usw.

3) Erwähnt in der Siegerliste 'Ecp. ccqx. per. II Nr. 412; E. Reiscb, de mus.

Graec. certam. 126; Michel, Recueil 897 (Ecp. &qx- 1895 S. 165).

4) Thuk. 3, 3 i<Si]yy£Xö"r} yccQ avxolg cbg si'rj 'AitoXXcavog MaXoEvxog t£co xrjg

itoXscog EOQvrj, iv y 7tccvöri(iEl MitvXrivcctoi koQxd£ov6iv. IG XII, 2, 484 Z. 19 'Aqxs-

{itdog x<xi 'AitoXXcovog MccX(6s)vxog uq%1%oqov.
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In Nikopolis wurde der Agon der Aktien gefeiert, den Augustus

nach seinem Sieg prächtig ausstattete. 1

)

Dem halikarnassischen Agon der Archegesien (Dittenberger SIG 2

678 Z. 13 u. 16) liegt doch ein Kult des Apollon aQxrjyeTrjs, d. h. des

Kolonienführers, zugrunde. 2

)

Obgleich an den großen Kultorten und Orakelstätten des Apoll

in Kleinasien von jeher große Feste bestanden haben müssen, erfahren

wir von ihnen so gut wie nichts in älteren Zeiten, und wenn sie in

den Inschriften auftauchen, werden sie immer nur als Spiele erwähnt.

Bei den großen Didymeen in Milet hören wir jedoch von Opfer und

IsgovQyla. 3
) Fackellauf bei den Didymeen hat Kekule erschlossen

aus einem in Milet gefundenen Relief, das die Apollonstatue des

Kanachos mit dem Bogen in der einen und einem Hirsch in der

anderen Hand umgeben von zwei Fackelträgern darstellt; sie sind im
Begriff, ihre Fackeln an dem Feuer auf dem Altar oder umgekehrt das

Feuer auf dem Altar mit ihren Fackeln anzuzünden.4
) Der Schluß

1) Strab. 7, p. 325 xipsvog iv reo 7tQoa6xsLa (von Nikopolis) xb [ibv sig xbv

ay&va xbv Ttsvxsxr\QL'nbv iv aXaei a%o8&SsiKxai 8' 6 äy&v oXv^mog,

xa "Axxicc, tsgbg xov 'AxxLov 'AitoXXcovog, xr\v 8' ininiXstav %%ovciv ccvxov Aaxedcu-

[loviol iqysxo 8h Kai ngoxegov xcc "Axria xm ftsco, 6xe(puvtxri$ ay&v,

vTtb x&v TtEQioixav vvvl 8' £vxi\ioxsQOv inolr\6hv b Kal6ag. Vgl. Steph. Byz. s. v.

"Axtlcc u. a. In Inschriften häufig. Nach anderen Städten überführt: Thespiai,

vielleicht, IGII, 490; Perinth, österr. Mitt. 8 S. 219; Alexandria und Antiochia

CIG 5804; Hierapolis 3910; Tyros IGIII, 129; Neapolis (welches? die Inschrift

aus Mitylene) XII, 2, 388.

2) P.-R. 269; Roscher, Apollon u. Mars S. 83; vgl. das äginetische Opfer

an Apollon OUißxrjg xal Ja^axixtjg o. S. 172 A. 5.

3) Inschr. von Olympia 39 Z. 39 itoxl xccv frvßLav xal xbv ay&va xwv Ai-

8v[isicov. Le Bas -Waddington, Inscr. d'Asie min. 222, besser JHS. 6 (85) S. 351

Nr. 102 Z. 4 Snai\g ngovoia y&vr\xai ov av 6 ['frsojs (
x

) a&i6xdvfl (x)aiQov

[jtp] 06 [rjxovxa] sig xi]v ocpeiXovaav [ji7to]XX[(ovi z/tduftet] ftvöiav xul tsQOvgyiav

6vvx \_sXs] löd'ai. , xad'&g i&ifexai xeo [fte^w 8iä xb [i]x nXiovog %qovov [Lr\8iva

v7toiL8[(isv]rixivai also Neueinrichtung; aus Branchidae. Siegerinschriften CIG
2881—3 usw.; Gr. Inscr. Brit. Mus. 605, 611, 928, 929; JHS. 6, S. 350 Nr. 98; Rev.

des etudes gr. 6 S. 182; Rev. de Philologie 23, S. 148. Arch. Anz. 1905 S. 11

erwähnt Herzog ein „Dekret von Milet mit einer Einladung an die Koer zu dem
in einen ay&v 6xs<pavLxr\g umgewandelten Fest der Didymeia, mit einer für die

Geschichte von Didyma und Milet sehr wichtigen, ganz neue historische und
mythologische Angaben enthaltenden Begründung' 1 und verspricht baldige Ver-

öffentlichung. (Jetzt S.-B. der Berl. Ak. 1905 S. 979 ff.) Vgl. noch Haussoullier,

Etudes sur l'histoire de Milet et de Didymeion S. 46 ff., 280 ff.

4) S.-B. der Berliner Ak. 1904 S. 786ff.; dieselbe Darstellung auf einer

Münze des Septimius Severus und einer von Balbinus, Pupienus und Gordianus

abgebildet a. a. O. S. 800.

Nilsson, Griechische Feste. 12
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wurde später durch eine Inschrift bestätigt. 1
) Haussoullier a. a. 0. S. 28

teilt ein Verzeichnis der in den Inschriften begegnenden Feste mit,

darunter die im folgenden erwähnten Benennungen, über die bei dem

Mangel an Material weitere Aufschlüsse nicht zu erhalten sind; hoffen

wir, daß die von Haussoullier in Aussicht gestellte Bearbeitung des

religiösen Lebens nicht allzu lange auf sich warten lasse. ol

avoiyiiol oder f\ xcbv dvoiy^iav TcavrjyvQig bzw. SoQTrj geht möglicher-

weise auf die Eröffnung der Orakeltätigkeit und setzt eine zeitweilige

Abwesenheit des Gottes voraus. Was bedeuten aber ^ t&v dvv[i[cpG)v

Ttavr^yvQig und ol icöö^iOL bzw. rj tcbv nöö^icov %avr\yvoig? Bei

den av]&Lnoi ritieoai könnte man fragen, ob die Ergänzung sicher ist;

auch it£v~\&i[ioi wäre möglich.

Apollonien in Milet sind aus der Inschrift Dittenberger SIG 2

627 bekannt, die Bestimmungen über die dem Priester bei den

Opfern an Apoll zukommenden Abgaben trifft. Was für ein Fest

gemeint ist, ist dunkel, vermutlich ein städtisches und nicht die

Didymeen. Als Agone sind noch milesische Pythien bekannt. 2

)

Das dem Apollon Triopios geweihte Bundesfest der dorischen

Hexapolis wird schon von Herodot erwähnt, welcher erzählt, warum
Halikarnaß von den anderen Städten ausgeschlossen wurde.3

) Die

Nachricht, daß die Spiele Poseidon und den Nymphen galten, muß,

wenn richtig, sich auf spätere Umordnung, vielleicht eben des Ptole-

mäos Philadelphos, beziehen.4) Es sind ohne Zweifel diese Spiele, die

in den Inschriften Acoosiu tä ev Kvtdca genannt werden. 5

)

1) Veröffentlicht von Haussoullier, Rev. de Philologie 28 (04) 202 viY.r\6a.vxu

Xa\LTtä§u xr\v uitb ßa\iov v,al XccvTtada xr\v Tcqbg ßcopbv inl nQOcpiqxov UoitXiov

AiXLov EeQEviKiavov 'AtioXXoS&qov. Der Herausgeber verspricht auf die Sache zu-

rückzukommen.

2) CIG 1068, von G. Hirschfeld zu Gr. Inscr. Brit. Mus. Nr. 928 identifiziert

mit xcc {LsydcXa üvQ'icc Uccvimviu CIG 2881.

3) Herodot 1, 144 iv yctg reo äywvi xov Tgioniov 'AitoXXavog ixi&scccv xb

näXai TQLTtoSaq %ccXxeovg xolGi vix&gl hxX. Dion. Hai., ant. rom. 4, 25 "Icovsg (ihv

iv 'Eq>B6(o xb xf\g 'Aqx&\Li8og, AcoQistg dh inl Tqiotclo) xb xov 'AnoXXavog (sc. Ieqov

xaxsGxsvccßccv)' tvd'u avviovxsg yvvai^lv 6{iov y.cu xixvoig nccxcc xovg ccnodeixd'ivxccg

%oovovg 6vvi&v6v xs xal 6vvs7tccvr)yvQi£ov accl ccyöovccg iitsxiXovv imtiuovg kuI yv-

(iviKOvg xul xcbv 7tsgl novßixijv axovG^idxcov xal xovg d'sovg &voc&tfncc6i KOivolg

idcogovvxo kxX. Die Anlehnung an Thuk. 3, 104 ist unverkennbar.

4) Schol. Theokr. 17, 68 (cog xov <&iXy ccdsXcpov ißrtovdccxoxog tcbqI xr\v iv

xä) Tgionco x&v Aaoiiav ßvvodov v.aX xrjv ccvxo&i doatiivqv Kavr\yvqiv Kai xov

ccy&vcc xov &y6(isvov IIo6siSwvi Kai Nv(iq>aig.

5) SIG 8 677 Z. 16; 679 Z. 5 u. 9; Le Bas -Waddington, Inscr. d'Asie min.

91 u. 92; vgl. Hauvette-Besnault u. Dubois, BCH 5 (81) 235.
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Ebenso wurden die Klarien mit Spielen gefeiert, aber auch mit

Chören. 1

)

In Myndos gab es Apollonia^), in Thyatira einen großen Agon

des Apollon Tyrimnaios 3
), in Hierapolis Apollonia.4

)

Ferner sind zu erwähnen eine Panegyris in Patara 5
), eine zweite

des Apollon latros in Istropolis^) und zuletzt die des Apollon Komaios

in Naukratis, bei der ein Mahl in dem Prytaneion stattfand. 7

)

Rätselhaft sind die beiden Hesychglossen 'Ejiid-Qidduicc' Sogrij

'AitöXXavog (ftgCdcd', Lattich; vielleicht ein Göttermahl, vgl. die Daitis

der Artemis und die Porreezwiebel der Leto in Delphi S. 160) und

&Qi(b' liitog' soQtr} AitöXXavog, wobei man sich der mantischen ftgiccC

auf dem Parnaß erinnert.

Artemis.

Bei einer schnellen Betrachtung der Funktionen dieser Göttin,

welche am übersichtlichsten und objektivsten von Wernicke bei Pauly-

Wissowa zusammengestellt sind, lernt man bald das Ursprüngliche

von dem mehr Akzessorischen und Späteren sondern. Zwei Seiten

ihres Wesens ragen über die anderen hervor: sie ist teils (besonders

auf dem Peloponnes aber auch anderswo) die in der freien Natur

waltende Göttin, teils die %6tvia ftriQäv und große Jägerin.

Die große Naturgöttin haust überall, ihre Freude ist der Tanz;

itov yäQ f\ "A^tafitg oix 8%6qev6sv; sagt eins der Sprichwörter des

1) SIG 2 678 Z. 12 KXdQia sv KoXocpmvt; IGII, 1311. Chöre BCH 18 (94)

217 ff. Z. 9 6 7tQ0cprjvr}g 'AxoXlcovog üvd'Lov KXuqLco 'AnoXXav^oyi vfivrjeccg xcc x&v 6vv-

v\Lvr\6<xvxav TtaiSav xal itocQd'Evcov övo^iccxcc ixccgcc^B. Klareia auch in Termessos,

Lanckoronski, Städte Pamphyliens u. Pis. 2, Agonothet Nr. 195 S. 225, 201 S. 227;

Siegerinschriften 202 S. 227 (aywvcc Klagsiov), 217 S. 230.

2) SIG 2 677 Z. 14; 678 Z. 22.

3) BCH 10 (86) 459 Nr. 22 (vgl. AM. 19 (94) 535); 11, 106, 460, 464; IG XU,

3, 388 Z. 5; vgl. OGI 516; auf einem Amethyst in Florenz CIG 3478 = 7321

&ycovo&ixr}g ©vuxsiQiqvwv.

4) Gr. Inscr. Brit. Mus. Nr. 615; mit den Aktia (S. 177 A. 1) identisch?

5) In der Inschrift des Opramoas XIII C Z. 11 TIccxccqe'wv Ttavr\yvqiv &eo[y

IIuxqg) ?] ov 'A7t[6lX]avog kccI xov xvqiov ccvtoxqccto [p] og.

6) Österr. Mitt. 6 (82) 36 f. Nr. 78 Z. 21 xov sjtcbvvpov ff/s xoXtmg 'AitoXXeovog

dcvccdef-d[psvo] g ex&cpuvov 7tuvr\yvQE6i nuvdrßioig nccl nointuTg itQ07CQS7ticiv xal

qjvXmv ijtidoßsßiv xovg &sovg xccl xrjv noXiv ixsl(ir\6ev.

7) Hermeias bei Athen. 4 p. 149 D iv xm TtQvxavsicp 8u%vov6i

xfj xov Kco^aiov AnöXXavog xccvr\yvQEi.

12*
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Äsop (Nr. 9); sie liebt die Berge und Haine, aber besonders die

grünen, wasserreichen Auen; sie wird sogar zur Quellgöttin (daher

auch zur Heilgöttin), und hat starke Beziehungen zu dem Baum-

kultus. Der Erntemai kommt in ihrem Kulte nebst Tänzen und Ver-

mummungen vor, wie sie in diesem Kreise gewöhnlich sind. Daher

erklärt es sich, daß Artemis die Beschützerin des Ackerbaues und der

Viehzucht und des Menschenlebens ist, obgleich sie in den zwei

ersten Punkten von anderen Göttern verdrängt worden ist, oder viel-

mehr ist die Entwickelung ihr abgeschnitten worden durch Götter, die

für dieses Gebiet speziell ausgebildet worden waren. Hierher gehört

sie auch als Spenderin des Kindersegens und als Beschützerin des

aufwachsenden Geschlechts. Epheben weihen ihr in Athen, wie

anderswo den Flußgöttern, ihre Haare bei dem Eintritt in die Mann-

barkeit; Mädchen vor der Hochzeit ihr Spielzeug, ihre Mädchenkleider,

Haare usw.; charakteristisch ist es, daß sie hierin besonders mit den

Nymphen konkurriert. Den Menschen schenkt sie Fruchtbarkeit wie

den Tieren und Ackern. Als Geburtsgöttin ist sie uns geläufig besonders

wegen der Iphigeneia Taurica des Euripides; auch als solche ist sie

von diesem Standpunkte unschwer zu verstehen. Es ist nur natürlich,

daß eine Göttin von einer solchen allgemeinen Bedeutung auch

Herrin der wilden Tiere war. Besonders das Opfer an die Laphria,

in dem ihr wilde Tiere und Früchte dargebracht wurden, zeigt ihre

umfassende Geltung. Auch die Vegetationsdämonen pflegen in Tier-

gestalt aufzutreten; hiermit stimmen die Spuren von theriomorphischer

Vorstellungsweise, die an Artemis haften; so aufgefaßt passen sie in

das Gesamtbild der Göttin am besten hinein, obgleich sie auch auf

andere Weise erklärt worden sind.

Bei einem Vergleich mit jenen tier- oder menschengestaltigen

Wesen, die in den Volksvorstellungen im ganzen indogermanischen

Gebiete, ja, in der ganzen Welt, ihr Spiel treiben, sind zwei Ver-

schiedenheiten aufzuklären. Erstens ist Artemis ganz besonders %6tvia

frrjQ&v und Jagdgöttin, während jene Dämonen, wenn nicht aus-

schließlich, so doch hauptsächlich Beziehungen zu Viehzucht und

Ackerbau zeigen. Das beruht darauf, daß der Glaube an sie in

ackerbauenden Ländern sich nach den vorhandenen Verhältnissen um-

gestaltet hat, währenddem Artemis die Göttin eines Jägervolkes wie

in Arkadien und im westlichen Zentralgriechenland gewesen ist:

die Göttin entspricht den Bedürfnissen ihres Volkes; mit dem
Ackerbau verbanden sich andere Götter wie Demeter u. a. Auch
Artemis hat Beziehungen zu Viehzucht und Ackerbau, obgleich ihre
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Veranlagung und die Konkurrenz es mit sich gebracht haben, daß sie

als gemeingriechische Göttin vor allem Herrin der wilden Tiere und

damit auch Schutzpatronin der Jäger wurde. Die ältesten Denkmäler

zeigen sie, wie sie die Tiere packt und würgt, um so ihre Macht

handgreiflich auszudrücken. Diese Ausdrucksweise wurde einer

späteren Zeit zu naiv und unschön; daher wurde sie selbst die rüstige

Jägerin, oder wird das Tier ihr einfach als Attribut beigegeben, und

zwar der Hirsch, der das edelste Wild war (£la<pr]ß6log uvtfQ be-

deutet schon bei Homer einfach Jäger).

Zweitens ist Artemis eine große Göttin, während die zu ver-

gleichenden Wesen Dämonen niederer Ordnung sind. Hier kann man

einen Einblick in den Werdeprozeß einer Gottheit gewinnen. Artemis

und Dionysos sind eigentlich die beiden einzigen Götter, die ein

Gefolge haben. Artemis ist von ihren Nymphen umgeben nicht

nur in der Poesie, sondern auch in dem Kulte, z. B. in Karyai und

Letrinoi; die Vorstellung hat tief im Volksglauben gewurzelt. Die

Mädchenchöre in ihrem Dienste tanzen an vielen Kultstätten wie die

Göttin mit ihren Nymphen, die den Tanz ebensosehr wie die Elfen

lieben. Dilthey hat auf Vorstellungen von Artemis und ihrem Ge-

folge aufmerksam gemacht, die der wilden Jagd in unserem Volks-

glauben entsprechen. 1
) Artemis faßt in ihrem Wesen alle Nymphen

zusammen, die auf Fluren und Bergen, in Wäldern und Quellen

hausen, wie uns schon K. 0. Müller gelehrt hat. Vor bald hundert

Jahren hat Mitscherlich Artemis aus dem Glauben an die Nymphen

hergeleitet; er hat das Richtige getroffen, obgleich jetzt eine viel

tiefere Begründung gegeben werden kann. Wo es eine Schar von

niederen Dämonen gibt, zeigt sich eine selbstverständliche Neigung,

ihr einen Führer zu geben, ich erinnere an Silenos und die Silenen

u. a., auch unsere Elfen haben ihre Königin. So ist Artemis einmal

die erste ihresgleichen gewesen, die immer größere Geltung gewonnen

hat Ihre Verehrung ist in immer weitere Kreise gedrungen und hat

sich unter Absorbieren gleichartiger Gottheiten verbreitet, wobei sie

selbst manche Modifikation erlitten haben mag. Auch mußte ihr ur-

sprüngliches Wesen tief beeinflußt werden, als sie in den Götterstaat

Eingang fand und dann einen Bruder bekam, der sie nach seiner

Natur umzuwandeln trachtete.
2
)

1) Dilthey, Eh. M. 25 (70) 321 ff. In dieser Vorstellung wurzelt das home-

rische Beiwort xsladuvri , das außer Artemis nur Zephyros trägt W 208.

2) Die Todesgöttin Artemis ist nicht berührt worden. Wer Tiere erlegt,

kann seine Waffen auch gegen Menschen wenden, und wieviel hiervon den
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Völlig gesichert ist der Nachweis Mannhardts, daß die Eiresione

dem nordeuropäischen Maizweig oder dem Erntemai gleichkommt,

was selbst Kern, der prinzipielle Gegner allen Baumkults, nicht ohne
einen leisen Zweifel abweisen kann. 1

) Man nennt die Eiresione 'ein

Opfer von den Gaben des Herbstes'; aber sie ist nicht das, was wir

Opfer nennen; sie wird vor den Türen aufgestellt, und bringt jedem
Hause ihren Segen, wohin sie nur getragen wird, nicht nur dem-
jenigen, vor dem sie aufgestellt wird, wie aus dem samischen

Eiresionelied erhellt (s. S. 116 f.). Die Alten wußten noch genau, was
sie bedeutete; die ätiologische Legende erzählt, daß sie als Mittel

gegen Mißwachs von einem Orakel angeordnet war. 2
)

Die Eiresione hat einen anderen in Lakonien, Italien und wohl
auch anderswo heimischen Namen xoQv&dlrj oder xoQvd-aUs. Die

Zeugnisse sind ganz übereinstimmend. Eine direkte Gleichsetzung

parallelen Vorstellungen von Apollon zu verdanken ist, wird unterschätzt.

Chthonische Beziehungen finden sich kaum bei Artemis, und sie passen auch
nicht in das Bild hinein, denn eine Gottheit von der Natur der Artemis steht

im Gegensatz zu den eigentlichen Ackerbaugöttern den Unterirdischen fern.

Die jetzt anerkannte Etymologie, "AQxafiig, die Schlächterin (von aQxaybia,

Robert in P.-R. 296 A. 2) spricht nicht gegen die vorgetragene Deutung.
Sie ist die alte Göttin eines Jägervolkes, die a potiore parte genannt
worden ist.

1) P.-W. 3, 165. Usener, Göttern. 284 nennt sie einen Augenblicksgott,

was ja gewiß richtig ist, faßt sie aber nicht anders als Mannhardt als segen-

bringenden Erntezweig auf.

2) U. a. Et. m. s. v. slgecidavr} p. 303, 35 AvxovQyog d£ cpr\6iv acpogLag ysvo-

Lievrjg 'A&r]vccloig xovxo iTCixslsoO-rivui xccxcc %Qr\Gn,bv olov IxexrjQiccg; anstatt Lykur-
gos Kgdxrig 6 AQ-r\vcclog iv xS> negl xwv 'A%"r\vr\<si ftvct&v bei Suidas u. a.

S. Mannhardt, AFWK. 218 ff., 229ff. Ein Bitt- oder Sühnzweig ist die Eiresione

nicht; wozu dann die Ausstattung mit Früchten, Weinflaschen usw.? — In

Et. m. s. v. "Eysßog p. 402, 20 Ixeaia yccg 15 &sog • (sc. Artemis) ßxscpävoig db dia

ftaXXwv xäg iKSßiag noiovGiv. o&ev ovdh •jtQoßaxa aiixy &vov6t, dicc xb xovg Ixsxccg

HaXXovg ngoß^egsiv wird Ixecia als iKExrigicc, Bittzweig gedeutet (z. B. K. 0. Müller,

Dorier 1, 370); er soll mit Kränzen und Wollenflocken umwunden sein. Ich

fürchte aber, daß lueaLa hier wie gewöhnlich Bitte, Bittgang bedeutet; dabei

werden also Kränze getragen. Man denkt an die Eiresione, was wegen der Un-
bestimmtheit des Ausdrucks nicht rätlich ist. Was die Kränze betrifft, so waren
sie mehr als ein Weihungs- oder ein Sühnzeichen. Denn sonst würden sie sich

kaum bis jetzt erhalten haben, man darf für die jetzt am 1. Mai in Griechen-

land eingeweihten und an jedem Hause aufgehängten Kränze wohl antiken Ur-

sprung voraussetzen.
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bietet Hesych s. v. KOQv&ccXCa 1
) und Et. m. s. v. slQ£<3i(bvr].

2

)
Hesych gibt

die Doppelerklärung: duyvri Böts^svrj und siQEöiavrj; die Bedeutung

bleibt aber dieselbe, denn die Eiresione war ein xXddog aito 1% Isgüg

sXccCag sqCo) Xsvxa xats6ts^[isvog (Plut. Thes. 18); die charakteri-

stischen Beigaben sind bei der Kürze der Glosse weggelassen. Daß

die Baumarten verschieden sind, bedeutet nichts, da zu der Eiresione

nicht nur Öl-, sondern auch Lorbeerzweige verwendet wurden. 3

)

Die Glosse des Et. m. s. v. xoQvfrdXr
l

i
) ist die wichtigste. Sie

fängt damit an, daß die Korythale vor den Türen aufgestellt wurde

— gleichwie die Eiresione. Dann gibt sie zwei Etymologien; die

erste, die das Richtige treffen dürfte, aus noQog Zweig 5
); die andere

ist so zu verstehen, daß man das Wort zwar aus noQog, aber in der

Bedeutung Knabe herleitete, und diese Deutung wurde durch die

dem lebendigen Gebrauch entnommene Tatsache gestützt, daß die

%0Qv&dXrj zu Ehren der xoqol oder xogat aufgestellt wurde, wenn

sie in das reife Alter eintraten, die Knaben in das Ephebenalter, die

Mädchen in die Ehe. Wir haben also einen Brautmai und einen

Ephebenmai in der antiken Welt.

Nun ist Artemis KoQv&aXla, zu deren Ehren das spartanische

Pest der Tithenidien gefeiert wird, selbstverständlich die Göttin der

Korythale. Wide Lak. K. S. 123 f. hat das Verhältnis umgekehrt.

Er deutet xoQv&aXla etymologisch gut als xovQotQÖyog, worin ihm

die Alten vorangegangen sind 6
), und vergleicht mit diesem Sinne des

1) Hesych s. v. Kogv&aXia- ddcpvi] iöxsfifievrj. xivhg xr\v eiQE6iavr}v. aXXoi

8h v7tsQOQt(ovy &e6v; add. Husums, da das Heiligtum der Artemis Korythalia

außerhalb der Stadt lag, Athen. 4 p. 139 A; also paßt das Lemma, das zu koqv-

Q'dlrj geändert wird, zu dem letzten Teil der Glosse.

2) Et. m. s. v. sIqegioovt] p. 303, 32 kuXovGi 8h avxijv Kai xoQV&äleiccv.

3) Schol. Aristoph. PI. 1054 slQSßiavr] ftaXXbg iXaiag rj 8dcpvrig; ebenso

an. Bekk. 1, 246 s. v. sigsaiavT). Was Diels, Sibyll. Bl. 120 ff. über die uranische

Bedeutung des Lorbeers und die chthonische des Ölbaums auseinandersetzt, darf

man hier nicht hineinspielen lassen; es gehört zu einem späteren Vorstellungs-

kreis; die Eiresione ist weder uranisch (olympisch) noch chthonisch.

4) Et. m. p. 531, 53 s. v. KOQv&dXr\- i] ngb x&v &vq&v xlQ-s^vti Sdcpvr], oxi

ot xlddoi, ovg Kogovg KaXovGi, 9dXXov6iv xivhg 8e, oxi 7ißr\-

ßdvrmv x&v viav Kai &vyax£Qcov, ddcpvag itQOExi&ovv ieprißLoig Kai ydfioig. sig xo

SLkqov. Vgl. s. v. SLkqov p. 276, 28 %v&sv (sc. xogog) Kai KOQV&aXlg ij 8dcpvr\ Xiysxai.

5) Das v in KOQV&dXri macht Schwierigkeiten; bei dem Etymologisieren muß

aber die Tatsache berücksichtigt werden, daß das Wort Haizweig bedeutet.

Damm fällt die sonst ansprechende Etymologie Wides (s. u.) , sowie die Ety-

mologien, welche in dem ersten Bestandteil xogvg suchen (P.-R. 307 A. 2).

6) Eustath. zu t 86 p. 1856, 33 xb 8h ÄnöXXavog %%t\xi avxl xov diu xbv kuI

iv aXXoig xovQoxQoyov 'AnoXXavu- o&sv cpaöl Kai r) Sdyvr\ KOVQO&dUia iXi%%"r[.
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Wortes das Säuglingsfest der Tithenidien. Da aber die Korythale
der uralte Maizweig ist, muß dieser Gebrauch als das Ältere betrachtet

werden und die Göttin ihren Namen von ihr erhalten haben. 1
) Die

Korythale hat Beziehungen nicht nur zum Erntesegen, sondern auch
zum menschlichen Leben, da sie bei Ephebenfeier und Hochzeit auf-

gepflanzt wird; es ist also nichts Unerwartetes, daß Artemis Kory-
thalia sich der jungen Kinder annimmt.

Noch ein anderer Gebrauch, der in dem Dienste der Artemis
Korythalia vorkommt, verrät, daß sie eine allgemeine Fruchtbarkeits-

göttin ist, nämlich die orgiastischen und anstößigen Tänze der nach
ihr oder wohl richtiger nach der Korythale genannten Korythalistrien

und die der Kyrittoi. 2
) Aus dem zweiten Zeugnis geht die für die

allgemeine Verbreitung des Kultes wichtige Tatsache hervor, daß Kult-

gebräuche zu Ehren der Artemis Korythalia auch in Italien vor-

kamen, in den dorischen Kolonien, wie wir voraussetzen dürfen, dann
wäre Korythale der dorische, wie Eiresione der ionische Name des

Maizweigs. Es waren Männer, die hier auftraten, nicht Weiber wie
sonst in dem Artemiskult. Es ist denkbar, daß auch männliche Ver-
ehrer und männliche Dämonen, deren es so viele gab, sich der

Artemis angeschlossen haben, wenn man aber dies nicht anerkennen
will, kann man annehmen, daß die Männer weibliche Masken trugen,

was von den Bryllichisten (S. 186) bezeugt ist. xvqlttoC kommt von
xvqCttelv, was c

mit den Hörnern stoßen' bedeutet; es liegt nahe, dies

in obszönem Sinne zu deuten (wie zuweilen xeQccg), was nahe gelegt

wird durch Hesych xccvQlvda- cpcdXixi} nmdiu TCccpä TaQavtCvoig 3

)]

vgl. auch die Geltung des Stieres als Repräsentant der Fruchtbarkeit

besonders in dem Dionysoskult.

Die orgiastischen Tänze der lakedämonischen Mädchen und
Weiber im Dienste der Artemis waren den Alten wohl bekannt 4

), so

befremdend sie uns erscheinen; vielleicht hat noch VergU sie im

1) Ich halte auch die alte Zusammenstellung von Artemis Korythalia und
Daphnaia für richtig, wenn sie im Sinne der obigen Ausführungen verstanden
wird. Die Korythale war ja ein Lorbeerzweig. Dann braucht man auch nicht
für die Erklärung apollinischen Einfluß heranzuziehen.

2) Hesych s. v. %0Qv&uU6XQiai- al xoqevovöccl rfi Koqv&ccUcc freci und xvqit-
roL- oi tyovTeg rä ^vliva 7tQ06aita Karä 'Ixaliav Kai iogrä^ovreg rfj Kogv&ccUa
ysloiaorcd; vgl. xvql&qcc- nooßcoTtEia \v%iva.

3) Schwer zerrüttet; ms. Kscpalij }} n.

4) S. bes. Schol. rec. Eur. Hek. 934 al JmoLdeg xogai ioxopsvai sig rbv vabv
Ti\g 'Agre^iidog ivfrovoiwcai [isrä hbg [iovov %i%5ivog aQ%ovvto (ms. rjoxovTo), ob-
gleich hier Nichtzusammengehöriges arg vermischt wird.
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Sinn, Georg. 2, 487 virginibus bacchata Lacaenis Taygeta. Durch eine

Zusammenstellung der Tänze der Korythalistrien mit eng verwandten

Gebräuchen wird man diese wie jene besser verstehen. Eupolis in

den Kolakes 1

) nennt die Kallabis; nähere Belehrung verdanken wir

den Lexikographen, die sie als anstößig beschreiben. 2
) Mit der

Hesychglosse xaXußlg ist eine andere mit dem Stichwort xaXaßovxoi

zusammengeschrieben; diese seien der Artemis Dereatis abgesungene

Hymnen. Das Wort xaXaßovtoL ist ebenso sicher korrupt wie beide

Glossen auf dieselbe Sache Bezug nehmen; also galt der Tanz
%aXaßlg auch der Artemis Dereatis. G. Dindorf verbessert nccXaßtdsg,

Ahrens xccXccßoCdia 3
) unter Verweisung auf die Hesychglosse %aXa-

oCdicc*), die einen Artemisagon bei den Lakonen bezeichnet, und mit

der Begründung, daß Artemis nicht mit unanständigen Tänzen,

sondern mit schönen Gesängen gefeiert wurde. Die Grundlosigkeit

dieses Einwandes hatte doch schon Lobeck gelehrt. Richtig ist aber,

daß die xccXaotdicc nicht von den xccXaßovroL zu trennen sind; sie

gelten derselben Sache. Lobeck 5
) und nach ihm G. Dindorf a. a. 0.

ändern auch hier xaXaoldia zu xaXaßldia, wogegen der Platz der

Glosse in der alphabetischen Reihe spricht. Wenn aber o eine grobe,

phonetische Bezeichnung des S- ist, wie in 'Odt^og für M^og usw. 6

),

ist die Sache vollständig in Ordnung, nur durfte man für nuXaßovxoi

nicht xaXaßoldiu d. h. xuXafoCdicc, welche Formen etymologisch zu-

gestutzt sind, schreiben, sondern nur uuXaoldia oder das äquivalente

xccXaßtöicc. Mit den schönen Gesängen wäre es zwar vorbei; s. v. %aXa-

oCdta wird nicht einmal gesagt, daß der Agon musisch sei, und die

Lieder, die s. v. xccXccßovroi bezeugt sind, müssen wir uns mit dem
Tanz übereinstimmend vorstellen; sie galten der Fruchtbarkeitsgöttin

und sind von dem Verdacht der Anstößigkeit schwerlich zu befreien.

1) Bei Athen. 14 p. 630A (fr. 163 K.) xccXXccßlSug Sh ßcclvsi.

2) Hesych s. v. xaXccßig' rb nzqiG%äv rcc l6%lec. xaXaßovxof iv xä> rijg

^dsQsäxiSog isgä 'AQxiynSog ddonsvoi v^ivoi; hierher gehört auch das unter der

Glosse xaXXißävtsg überlieferte yivog ogx^Ecog &6%ri[i6vcog rwv iö^iW xvQrovfiivav

Photius s. v. xceXXaßideg' rb diaßulveiv tt6%ri(i6vcog xccl diiXxEiv rcc l<s%loc xalg %eq6iv.

3) Dindorf in der Pariser Ausgabe des Thesaurus 4, 858 D; Ahrens, Graec.

Dial. 2, 48 A. 20.

4) Hesych s. v. xccXaolSicc- Scyoav iTtixsXovfiEvog 'Agri^iidi 71ccqcc Aäxcaßi.

5) Lobeck, Aglaoph. 2, 1087 bis.

6) So lassen sich OiXsvg und 'IXsvg identifizieren, Betbe, N. Jb. f. klass.

Altert. 8 (04) 6 ;
vgl. die Umschreibungen römischer Namen ÜSQotXiog, Koivzog usw.

Der Austausch des v gegen o in den v - Diphthongen in den ionischen Inschriften

des 4. Jh. v. Chr. (z. B. raötcc, sosgyerriv) ist nicht vergleichbar.
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Der Tanz wird noch durch einige Zeugnisse belegt 1
), die ihn näher

beschreiben. Ob Männer oder Frauen die Kaiabis aufführten, ist

nicht überliefert, vermutlich waren es Frauen.

Sowohl von Männern in Weiberkleidung, wie von Frauen wurde

ein ähnlicher Tanz aufgeführt, über dessen Namen eine heillose

Verwirrung eingerissen ist, der der ß{^)vXXi%i6ral. Aus den hierher

gehörigen sehr korrupten Hesychglossen 2

)
geht hervor, daß er

lakonisch war, und daß er von Männern in Weibertracht und mit

häßlichen weiblichen Masken unter Absingen von Liedern getanzt

wurde; Possenreißerei und Aischrologie gehörte dazu. Die Glosse

ßvXXi%lds$ lehrt, daß es auch Tänzerinnen gab, obgleich die Erklärung

verderbt worden ist; am einfachsten ist ßa%%Cdsg zu lesen. Das wird

bestätigt von der wiederum sehr korrupten Notiz des Pollux 3
); er

1) S. 185 A. 2. Pollux 4, 105 r\v 8h xccl xb 6%iGxccg eXxeiv GXW** öp%9jGfG>g

%o)(hjc?5s, Msl 8h %r\Scovxcc iitaXXaxxEiv xcc 6xiXr\ gilt einem ähnlichen, wenn nicht

demselben, ländlichen Tanz.

2) Hesych s. v. ßQv8ccXi%cc' %qo6co%ov yvvaixElov %aoa xb ysXolov xccl cd6%Qov

TtEQixid'sxccL [6 'Piv&cov xt]v ÖQ%rj6XQiccv] xccl yvvccixEia. Itidxicc ivd&dvxai, o&sv xccl

xccg fiicc%Q<xg (augLdus Wilamowitz, coniectan. p. 16) ßgv8aXi%ag xccXovai Accxcovsg.

— ßc-vSocxigeiv ixxsLvsiv. — Da die Glossen zwischen ßQvxcov und ßQvXXi%i6xccL

(cod. -Xo%) stehen, sind die Lemmata etwa in ßqvXXi%L&i und §qvIXi%L&iv zu

korrigieren , wie gemeiniglich geschieht. Wie in Einzelheiten zu schreiben ist,

ist wegen der starken Verderbnisse unsicher. ßQvXXi%i6xccL' ol cciöxQcc 7CQoaco7tElcc

7CEQl&E(lEV0L yVVCCIXSlCC XCcl V{lVOV$ ä80VXSg. ßvXXL%CCL' %OQOL XLVSg 0Q%r}6X&V TCCCQCC

Accxcaei. — ßvXXl%rig' %OQsvxrjg. — ßvXXi%i8zg- fQCc%l8eg. Die Versuche von Gunder-

mann, Ztschr. f. d. Wortf. 1, 243 f. und R. Loewe, Ztschr. f. vergl. Sprachf. 39 (04)

281 ßov8ccXL%cc für ein germanisches Lehnwort auszugeben, müssen bestimmt zu-

rückgewiesen werden. Wie wäre es der Hypothese ergangen, wenn die hiervon

nicht zu trennende Polluxglosse auch berücksichtigt worden wäre?

3) Pollux 4, 104 ßccovXXixä (AC. ßccgßvXXixä II), xb [ihv svgrjficc BagvXXv%ov

(A. ßccoccXXixov C. ßccoßvXXi%ov II), 7tQ06(OQ%ovvxo 8h yvvaly.Bg 'Aqxs(ii8l xccl 'A%6X-

Xavi. Obgleich die Wörter wieder verdorben sind, zeigen sie doch deutlich, daß

die Notiz von den Hesychglossen nicht getrennt werden darf. Heillos ist die

Verderbnis bei Hesych s. v. ßQvccXlxxcu- noXsyuxol f wQ%r\xai [lev ccldoinov, "Ißvxog

xccl Zxr\6l%OQog; &q%t]xcci wird von allen mit Recht in ÖQ%r\6xccL verbessert. Für

[isv ccldoinov schreibt G. Hermann \LEviSovnoi, Lobeck, Aglaoph. 1086 bis

schweigend (isx' cciSoLov. Die letztere Änderung würde zu allem , was wir sonst

von diesen Tänzen wissen, vorzüglich passen (vgl. auch Hesych s. v. Xofißcci); da-

gegen spricht aber das rätselhafte 7toXsnixoL. Vielleicht hat sich ein Mißverständnis

auf irgend eine Weise eingeschlichen, oder man muß die ßovccXLxxui , Waffen-

tänzer, von den ß{g)vXXi%i6xcci trennen, was auch schwierig erscheint. Es ist

möglich, daß in ßgvccX- ein alter Lesefehler für ßqvXX- vorliegt, wogegen Pollux

nicht zitiert werden kann. Für die ganze Frage bedeutet es wenig; wenn die

Glosse hierher zu ziehen ist, wäre es am wertvollsten, daß sie zeigte, daß der

Tanz den westgriechischen Lyrikern bekannt war.
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sagt, daß der Tanz der Artemis und dem Apoll aufgeführt wurde.

Apoll ist nicht nur als Bruder der Artemis da; besonders in Lakonien

ist er in die agrarischen Feste eingedrungen (s. o.); auch mit dem
Kulte der Artemis Korythalia tritt er in Verbindung, sofern Kory-

thaleia zu seiner Amme gemacht wird. 1

)

Es gibt noch andere Tänze in dem Artemiskult. Solche wurden

der Artemis Karyatis (S. 196 ff.) und in Elis der Artemis Koydccncc 2

)

aufgeführt; der Name zeigt, daß dieser ausgelassen und mit der diony-

sischen vergleichbar war; der Limnatis wurden Tympana geweiht

(S. 211 f.). Tänze werden nicht gefehlt haben in der Pannychis der

Artemis Alpheaia in Letrinos (S. 216). In Koloene bei Sardes tanzten

die xdXafroi (s. u.). Die ephesische Artemis wurde mit Tanz gefeiert,

in Syrakusa die Artemis XitavCa^), und auch auf Sizilien wurde der

Artemis das lovinöv getanzt; die Notizen scheinen in letzter Hand
aus derselben Quelle zu stammen; bei beiden Autoren folgt darauf

unmittelbar die dyyEfoxrj.4
)

"AyyeXog war ein Epitheton der Artemis

zu Syrakusa und ihr dürfte also dieser Tanz gehören, der auch aus-

gelassen war. Gewöhnliche Tanzchöre gehören nicht in diesen

Zusammenhang wie jene auf Delos und Lesbos.

Also sind diese ausgelassenen Tänze, mitunter auch Lieder und

Mummenschanz in dem Dienst der jungfräulichen Göttin für einen

großen Teil der griechischen Welt bezeugt, Lakonien, Elis, Sizilien,

Italien. Das Geschlechtsleben wird derb und unverhüllt in den Kult

eingeführt; das beweist, auch wenn die Lobecksche Konjektur zu der

Hesychglosse ßQvccXCxtcci (S. 186 A. 3) verworfen wird, Hesych s. v.

X6[ißai. b
) Die phallische Ausstattung spielt hier bei einem Opfer an

Artemis eine Rolle, die wir sonst gewöhnt sind nur in dem Kulte des

Dionysos und der Demeter zu finden.

1) Plut., qu. symp. p. 657 E zov AnoXXavog dvo (sc. ziQ-rjvug)
,

zr\v AXrföziav

(sie!) xccl tt]v KoQvfrdXeiccv.

2) Paus. 6, 22, 1 6iq%T\6avzo £vti%(OQiov zoig itegl zbv HLnvXov xogdaxcc oq%t}-

6iv. Obgleich die Begleiter des Pelops als Urheber genannt werden, ist sicher

nicht mit Welcker an lydischen Ursprung zu denken. Daß Pelops in einem

eleischen Aition vorkommt, ist ohne weiteres verständlich.

3) Vgl. u. Artemis Neleis.

4) Pollux 4, 103 to dh iaviKov AQzi(iidi ä>Q%ovvzo UixeXimzcci ndXißzcc. zb

dh uyyeXiKov JfUftsfro 6%rnLcczcc uyyeXcov. Athen. 14 p. 629 B nagä dh UvQccKodoig

xal Xizcovsag 'AQzi\ii8og op^rjtft's zig iöziv i'diog xccl avXr\6ig. fjv de zig xccl lavixij

0Q%r\6ig TtccQoLviog. xcel zr\v ayyeXiKrjv 8h ndqoivov rjXQißovv oq%t\6iv. Hesych

s. v. ayysXiKrj' OQ%r\6ig zig itccgoiviog.

5) Hesych s. v. Xonßcci' cet zjj Aqzsiiiöi ftvöimv &Q%ovGai ccitb zijg v,aza zrjv

naiSiäv 6KEvfig' ol yeeg qxxXrjzsg ovzco xccXovvzcci.
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Das Gefolge des Dionysos besteht aus ithyphallischen Dämonen,

die Fruchtbarkeits- und Vegetationsgeister sind. Ihre Tänze wurden

von ihren menschlichen Verehrern nachgebildet; man führt auch

Mummenschänze auf, die überall diesen Geistern zu folgen scheinen;

so die cpaXXocpÖQOi, avtoxdßdaloL, cplvaxEg, um das Wichtigste zu ver-

schweigen und Beispiele aus dorischem Gebiet anzuführen.

Es ist nun nichts Merkwürdiges, wenn Ahnliches sich in dem

Kulte einer Fruchtbarkeitsgöttin findet, wie es Artemis war. Ihr Ge-

folge ist natürlich weiblich, außer in einem unsicheren Falle (s. o. S. 184).

Die weiblichen Geister, die den Satyrn u. a. entsprechen, sind so ver-

edelt worden, daß die Verwandtschaft kaum mehr anerkannt wird;

man muß sich aber noch einmal der homerischen Hymnen an Aphro-

dite erinnern, V. 262 f. xf[6i (den Nymphen) ds HeiXrjvol xai ivöao-

ttos 'AQyEHpövTrjs fiiöyovr sv cpiXÖTrjri, und der Illustrationen dazu

auf Vasen, die die Museen nicht öffentlich ausstellen können, z. B.

auf den Außenseiten der Phineusschale, A. M. 25 (00) S. 44 f.

Alter und Geilheit bei Weibern werden von dem Volkshumor

gern zusammengestellt; deswegen nahmen die Bryllichisten häßliche

Weibermasken. Wenn Frauen und Mädchen die Tänze aufführen, wird

es keine Persiflage, die Tänze sind aber ebenso unanständig, und bei dem

Mummenschanz (natu rrjv ituidlav) nahmen die Weiber Phallen vor.

Solche Tänze gehörten zu dem Kult der Artemis Korythalia; ihr

Fest aber, die Tithenidien, heißt ein Ammenfest. Es ist möglich, daß

die Tänze an einem anderen Feste derselben Göttin aufgeführt wurden;

aber nichts hindert, sie für die Tithenidien in Anspruch zu nehmen,

denn die Geltung der Göttin war lange nicht so eng, wie der Name
des Festes andeutet. Eine Spur führt darauf, daß auch die Tithenidien

eine Fruchtbarkeitsfeier von allgemeiner Bedeutung waren. Während die

Ammen die kleinen Knaben zu Artemis Korythalia trugen 1
), wurden in

der Stadt xoitCdsg, d. h. eine Art Laubhüttenfest, abgehalten2
), wie an den

1) Ihr Heiligtum lag an dem Bach Tiassa, nahe dem Tempel der Kleta

(und Phaenna) nach Athenäus, s. u. Paus. 3, 18, 6 nennt Tempel und Fluß auf

dem Weg nach Amyklai. Tiassa wird gewöhnlich in dem Bach Magula erkannt,

der das moderne Sparta im Süden begrenzt; für die Tithenidien paßt dieses

Lokal besser als das bei dem mehr südlich fließenden Pantoleimon.

2) Nach der Beschreibung der KOTtig in Amyklai (s. S. 131 A. 3) fährt Polemon

bei Athen. 4 p. 139 A fort iv db xfj noXsi xoiddccg &yov6i xccl xotg Ti&r]viSioig ku-

Xovfisvoig vTthg x&v itaLdav v,o^L^ov6i yag cci xix&ccl tu uqqsvcc nuiSLcc xccxct xbv

xccigbv xovxov slg &ygbv [xal] itgbg xrjv KoQV&ccXiccv xaXoviiivr}v "Aqxs^iiv, tjj xb

Ieqov TtciQa ttjv KccXov^iivr]v TiccGGov ißtiv iv xolg Ttgog KXr\xav (ibqscsl. <^xal vav-

xccg~y xäg xonidccg TtaQccTtXrjßicog xccig XsXsy\iivaig im,xeXov6i. ftvovßi dh xai xovg
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Hyakinthien (s. o S. 134); zu vergleichen sind auch die Hütten (öxiddsg)

an den Kameen. 1
) Diese Hütten kommen auch außerhalb Griechenlands

vor bei Festen der Fruchtbarkeitsgötter, besonders Erntefesten. Auch
dieses Glied fügt sich trefflich in das von Artemis Korythalia gewonnene
Bild. Bei Athen'äus steht zwar, daß die aoTtCdsg wegen der Knaben ge-

feiert wurden; das ist aber nur eine Folgerung aus dem Gebrauch, daß

die Knaben zu Artemis geführt wurden, also für uns nicht verbindlich.

Dieser Gebrauch endlich, der dem Fest den Namen gegeben hat 2

),

macht das Bild vollständig von der Göttin, die über alle Fruchtbar-

keit waltet und Pflanzen, Tieren und Menschen Gedeihen schenkt.

Er ist allmählich die Hauptsache geworden — wenigstens erscheint

er so in der Schilderung des Polemon bei Athenäus, der doch nur

die für seinen Zweck einschlägigen Punkte auszuheben scheint. Es
gab ja in Sparta viele Fruchtbarkeitsgötter, die der Artemis Kory-
thaleia Konkurrenz machten. Warum nur die männlichen Kinder zu

der Göttin hinausgetragen wurden, und zwar von ihren Ammen, nicht

von den Müttern, entzieht sich unserem Wissen und macht den Ein-

druck, als ob die Festfeier etwas herabgekommen wäre Jedenfalls

glaubte man, daß die Göttin den Kiemen ihren Segen gewähren und
daß sie in ihrem Schutz besser gedeihen würden.

Es wurden an dem Feste Milchferkel geopfert 3
), ein Opfer, das

sonst der Ackergöttin Demeter eigentümlich ist.

yalad"r\vovg OQ&ayoQißxovg xai 7tccQaxiQ'&u6iv iv xy ftoLvifl xovg iitvixag agxovg.

Daß die Kinder slg ccygov zu der Korythalia getragen werden, während die %o%lg
in der Stadt abgehalten wird, ist auffallend, denn dies scheint vorauszusetzen,

daß die zwei Hauptakte der Feier auf verschiedenen Plätzen vonstatten gingen.

Nun ist iv xjj itölti im Gegensatz zu der vorher beschriebenen v.o%Lg in Amyklai
gesagt; es bezeichnet also hier das Gebiet der Stadt Sparta im Gegensatz zu
Amyklai; also muß man schließen, daß auch die xoitlg bei dem Heiligtum der
Korythalia etwas abseits von den Häusern der Stadt hergerichtet wurde.

1) S. 122. Übrigens ist zu scheiden zwischen Buden, die für das Unterbringen
der Festfeiernden aufgeschlagen wurden, z. B. bei den Panionien, den Pana-
marien, dem Isisfest in Tithorea, dem Artemisfest Xenophons in Skillus u. ö.,

und denjenigen, die zu dem rituellen Bestand des Festes gehören, wie in dem
jüdischen Laubhüttenfest, den Kameen und hier. Töpffer hat beide Arten nicht

gehörig auseinander gehalten, AM. 16 (91) 413 ff. = Beitr. z. gr. Altertumswiss. S. 208.

2) Er hat auch den Anlaß gegeben, daß Korythaleia für die Amme Apollons
erklärt wurde, o. S. 187 A. 1.

3) Polemon a. a. 0. Hesych s. v. ogQ'a'yoQLöKog' %oiQtdiov [ilkqov. Das Wort
machte schon den Alten zu schaffen. Molpis schrieb ÖQ&QccyoQiöxov mit der
abenteuerlichen Etymologie inel Ttgog tbv oq&qov %i%qäo%ovxai (Athen. 4 p. 140 B).

Was bedeutet es aber in Wirklichkeit? 'Og&ayoQag ist aus Aristoph., Ekkl. 916
wohlbekannt. Ist da anzuknüpfen?
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Das Fest der Artemis Orthia Lygodesma.

Die Geißelung der Epheben an dem blutbesprengten Altar der

Artemis Orthia ist eine der bekanntesten Sonderbarkeiten des sparta-

nischen Lebens. Die große Aufmerksamkeit, die schon die Alten

dieser merkwürdigen Sitte schenkten, hat sie schon damals wie jetzt

in den Vordergrund gerückt und die anderen Einzelheiten des Kultes

in Vergessenheit fallen lassen. Somit ist man gewöhnt, in dieser

Artemis die finstere, blutheischende Göttin zu sehen, die anfangs ein

Menschenleben als Opfer verlangt hat.

Es ist sehr fraglich, ob dies richtig ist. Zwar wissen wir sonst

wenig von der Gröttin; was wir aber wissen, weist in eine andere

Richtung. 1
) Artemis Orthia Lygodesma 2

) ist eine nahe Verwandte

der Artemis Korythalia. Die oft behandelte Kultlegende steht bei

Paus. 3, 16, 7 ff. und erzählt, daß das Kultbild dasjenige sei, das

Orestes aus Taurien mitgeführt hatte; viele andere Kultstätten

machten aber den Spartanern diese Ehre strittig. Daß diese Legende

ein Schwindel ist, dem die äußere Ähnlichkeit zwischen der blutigen

taurischen Göttin und der von dem Blut der Epheben benetzten

Artemis Orthia Stütze gegeben, ist nach den Darlegungen Roberts 3
)

nicht nötig auseinanderzusetzen. Viel altertümlicher ist die von

Pausanias a. a. 0. mit dieser zusammengeschweißte Sage, daß Astra-

bakos und Alopekos das Bild in einem Keuschlammgestrüpp, das es

aufrechthielt, gefunden hatten, worauf sie gleich wahnsinnig ge-

worden wären; das ist aber ein Aition, das den zweiten Beinamen

der Göttin Lygodesma erklären soll.

Aus diesem Namen geht also mit Sicherheit eine Beziehung der

Göttin zum Keuschlamm hervor; ihr Bild war vielleicht mit Keusch-

lammzweigen umwunden wie die Artemis Phakelitis mit Reisig.

Der Keuschlamm ist eine Pflanze, die im antiken Aberglauben und

in der Medizin eine große Rolle spielt. Sie soll zwar den Geschlechts-

trieb herabsetzen 4
) und auf die Menstruation einwirken; daß sie aber

1) Die übrigen Kulte lehren nichts Neues. Die Identifikation mit Artemis

Orthosi» ist naheliegend, aber nicht von vornherein gesichert. Einen neuen

Beleg liefert die Freilassungsurkunde aus Kotilon bei Bassai, 'E<pjfi. uq%. 1903

S. 179 Z. 13 (foQ&aoiu).

2) Paus. 3, 16, 11 kccXovGl dh ovv. 'Oq&Iccv \iovov, aXXä v,cä AvyoSe6^,av tt\v

ccvrrjv, oxi iv &d(iva Xvyav evqe&t}
,
7C£Qisi%i]Q'st6cc dh j] Xvyog i7Coir]6s to ayalficc oq&ov.

3) Archäol. Märchen 144 ff., trotz Zielinski, N. Jb. f. klass. Altert. 3 (99) 166 A. 1.

4) Das ist aber nicht das Ursprüngliche, s. o. S. 48 f. Zusammenstellungen

in P.-W. 1, 58 u. 833.
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insbesondere für das weibliche Geschlecht Bedeutung hätte, kann
nach einer Durchsicht der Verwendungen, wie sie z. B. Plinius aufzählt,

nicht behauptet werden. Sie ist gut für vielerlei; so kräftig wirksam
wurde sie wohl, weil sie in dem Kulte in Sparta, Athen und auf

Samos eine große Bedeutung hatte. Es liegt also in der Beziehung

zum Keuschlamm nichts, das dafür spräche, daß Artemis Lygodesma
eine besondere Frauengöttin wäre.

Der gewöhnliche Name ist Orthia. Die Deutung des Pausanias

a. a. 0. kann übergangen werden; ein besserer Vorschlag 1
) erklärt den

Namen ort öq&oi slg öcoxiqQiuv rj öq&oi tovg ysvvo^svovg, indem in

den letzten Worten die dem Altertum geläufige Auffassung der

Artemis als Geburtsgöttin herangezogen wird. Diese Deutung ver-

tritt Wide, L.K. 113 f.; sie scheitert aber daran, daß die Zeugnisse,

die Orthia als Geburtsgöttin erweisen sollen, sehr schwach sind; über

den Keuschlamm ist schon gesprochen, Iphigeneia ist in die Stiftungs-

legende durch die Verknüpfung mit dem taurischen Idol hinein-

gekommen. Die von Gerhard 2

)
vorgetragene phallische Deutung

des Namens wird mit Recht verworfen; eine ithyphallische Göttin

ist ein Unsinn, wo von Hermaphroditen die Rede nicht sein

kann. Am ansprechendsten scheint mir die Vergleichung A. Thom-
sens 3

) mit skr. ürdhvas c
aufgerichtet' aus der Wurzel vardh =

wachsen, wachsen lassen, und seine Deutung c
diejenige, die auf-

gewachsen ist'.

Wir erhalten also eine alte Göttin, die wie viele Artemisgestalten

in diesen Gegenden (Kedreatis, Karyatis, Daphnaia) mit einem Baum
verbunden ist und in der wir eine Göttin der Fruchtbarkeit, wie

Diels sie nennt 4
), annehmen dürfen, eine ursprünglich selbständige

Göttin, die später von der Gestalt der großen Artemis absorbiert

wurde. Bezeichnenderweise lag ihr Tempel in den Sümpfen, wo auch
Dionysos ein Heiligtum hatte 5

)

Die Geißelung der Epheben wird von der landläufigen Meinung
als Ersatz für ein altes Menschenopfer betrachtet in Übereinstimmung
mit dem Bericht des Pausanias, der Lykurg diese Milderung der alten

1) Eigentlich für die Orthosia, Schol. Pind. Ol. 3, 54.

2) Gerhard, Gr. Mythol. 1, 343; Schreiber in RL. 1, 586.

3) A. Thomsen, Orthia (Kopenhagen 1902) dänisch; ein gleich betitelter

Aufsatz ist für das Arch. f. Religionswiss. angekündigt.

4) Herrn. 31 (96) 359.

5) Paus. 3, 16, 7; Strab. 8 p. 363; über die Verbindungen zwischen Artemia-
mnd Dionysoskulten vgl. Wide, LK. 108 u. 116.
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barbarischen Sitte zuschreibt. 1
) Eine neue Deutung hat A. Thomsen ge-

geben in dem Schriftchen 'Orthia'. Daß die Geißelung Ersatz für ein

Opfer sei, bestreitet er auf Grund folgender Erwägung: alle Epheben

werden gegeißelt, alle können aber nicht geopfert worden sein; wenn

nur einer (oder wenige) geopfert worden sind, ist es unverständlich,

warum alle gegeißelt werden sollen. Es muß eine Erklärung gefunden

werden, die dem Umstand Rechnung trägt, daß alle, auch die Vor-

nehmen und Schönen (vgl. Paus. 3, 16, 11) erbarmungslos geschlagen

werden. Frazer in seinem Kommentar zu Pausanias a. a. 0. hat auf

die manchmal viel härteren Proben und Plagen hingewiesen, denen

sich Jünglinge, zuweilen auch Mädchen der Naturvölker unterziehen

müssen, ehe sie in die Rechte der Erwachsenen eintreten dürfen;

Geißel und Stöcke kommen dabei viel zur Verwendung. Von Anfang

an war diese Sitte nicht als Probe der Standhaftigkeit, sondern als

Reinigung und Sühnung gemeint.

Reinigungs- und Sühnzeremonien sind ursprünglich nicht das,

was wir in die Wörter hineinlegen, sondern bestehen in der Entfernung

von etwas, das schädlich wirken kann oder Zuführung von etwas,

das nützlich wirkt. In diesem Falle brauchen wir nicht bei dem

bloßen Vergleich stehen zu bleiben. Thomsen zieht ganz zutreffend

die weitverbreitete Sitte heran, die 'Schlag mit der Lebensrute' ge-

nannt wird. In ganz Europa pflegen die Leute bei gewissen Gelegen-

heiten einander oft recht derb zu schlagen; dies geschah in der

besonders früher klar ausgesprochenen Absicht, daß die Schläge

Gesundheit, Fruchtbarkeit, Wachstum usw. befördern sollten. Die

dem Lebenszweig innewohnende Kraft wird so sinnlich wie

möglich den Menschen mitgeteilt. Bei uns geschieht das einmal

im Jahr (Schmackoster usw.) aber auch zufällig wie bei der

Hochzeit.

Leider ist nicht bezeugt, ob die Geißelung bei dem Eintritt in

das Ephebenalter erfolgte 2
); es ist aber leicht verständlich, daß der

Jüngling für sein künftiges Leben Kraft und Segen durch Schläge

1) Diese Auslegung hatte jedoch nicht ausschließliche Geltung. Eine ganz

andersartige ätiologische Geschichte gibt Plut., Arist. 17 und wieder etwas Ver-

schiedenes wird Xen., de rep. Lac. 2, 9 angedeutet. — Ich halte es nicht für

nötig, alle Zeugnisse anzuführen; sie bringen nichts Neues, abgesehen davon,

daß sie einen pädagogischen Zweck hineinlegen; sie sind gesammelt von Trieber,

quaest. lacon., Berlin 1867 S. 23; vgl. L. Weber, quaest. lacon. Diss. Göttingen

1887 S. 24.

2) Es ist immer die Rede von Epheben; Plut., inst. lac. p. 239 C jedoch

oi xaldeg.
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mit der Lebensrute zugeteilt erhielt, und so wird es auch verständlich,
daß alle geschlagen wurden. Für die Deutung auf die Lebensrute
paßt eben die mit einem Baum verbundene Fruchtbarkeitsgöttin
Orthia Lygodesma. Es ist glaublich, daß die Geißelung einst mit
Lygoszweigen geschah 1

); überliefert ist es aber nicht, und in
historischer Zeit verwendete man vieUeicht auch gewöhnliche Stöcke
als Geißel. Die Zeremonie hat früh ihre religiöse Bedeutung ein-
gebüßt, wozu die Art der spartanischen Erziehung, in die sie sich als
Probe der Standhaftigkeit so vortrefflich einreihte, viel beigetragen
haben mag. Nur so kennen sie die Alten. Sie wurde sogar zu
einem Wettstreit im Ausharren, worüber viele gestorben sein sollen,
denen der Staat Standbilder errichtete. 2

) Bei der Geißelung stand
die Priesterin der Göttin daneben mit dem Idol in den Armen; wenn
die Schläge nicht schonungslos genug ausgeteilt wurden, sagte man,
daß das Bild schwerer wurde. 3

)

Die älteste Erwähnung der Ephebengeißelung bietet eine
Xenophonstelle*), die jedoch dem Verständnis Schwierigkeiten bietet
und übrigens einem Einschiebsel sehr ähnlich sieht. Die Ausdrucks-
weise ist ungelenk; die Stelle ist aber doch kaum so zu verstehen,
daß derjenige, der die meisten Schläge verträgt, als Siegespreis die'

meisten Käse erhält; denn die Wörter fynfaai und &XXoiS scheinen
anzudeuten, daß einige die Käse zu rauben suchen, während andere
sie mit Schlägen und Hieben verteidigen. Derselbe Vorgang spiegelt

1) Thomsen a. a. 0. 34.

2) Lukian, Anach. 38 u. a.; ßwpovUag s. P.-W. s. v.j Training Hesych s.v.
CpOVCc£lQ.

3) Paus. 3, 16, 10 rj dk ibqbicc xh l6avov tyovad acpioiv icpsexrixs. xh di iaxiv
aUag fthv Kovcpov vnh 6^Q6xr}xog, fr Sk oi (iccöxtyovvxig koxb imtpaMpevoiW irfßov xdllos V ätto^a, x6xs xy yvvaivX xh tfuvov ylvsxcu ßagv
*ai ovxixi eVtpogov rj db iv alxia xovg (iccGxiyovvxag xoistvai *al mi&G&ui St'
avxovg cpn6lv . Schol. Hut., de leg. 196, 1 p. 450 Bekker. xh tcbqI xag KaQxse^
ßetg: xccg d^aGxiy&Gug tpneiv iyivovxo §' ahxai nghg xä> ßap& xfjg 'Ogd-codug
ÄQxiiLiSog, xijg x^v noXixüuv &voQ&ot6V g. tcuqbcöx^bv yäg $ xccix^g Uquu yigovad
xi iTtlxijg xsighg Hsxgv^ivov, 8 piXQl xov vvv dyvcoöxhv iexv. ncä bI iihv fcxov
xov Siovxog iiLocGxiyovxo {yavslv yäQ xdg XslQccg ovx ix6l

l
icc ZXcov vccixag inl

TCBcpaXfts 6 iiccaxtäiiBvog) ißageZxo ixelvr, vnh xov (psgo^ivov, Sb6vxcoS Sh x^v dUnv
bi vitslXB, novcpag r\ ligsicc Sibxl^bxo.

>n ^ ^'l
dG r6P

'

LaC
"

2
'

9 Kal ™e nUi6TOVS ^ &Qxdocu xvgovg xccg'
Oq9ucS xccXhv »Big, paoxiyovv xovxovg äUoig ixdzcc&e. Sauppe hat tcccq'
Oq&ucs propter incommodam sedem' getilgt; es streitet aber gegen jede ge-
sunde Methode, Worte hinauszuwerfen, nur weil sie einer Erklärung unbequem
sind. 0 ^

Nilsso n, Griechische Feste.
16
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sich in dem von Plutarch 1
) erzählten Aition ab. Einige Lyder hatten

Pausamas und seine Begleiter beim Opfer vor der Schlacht bei

Platää überfaUen; aus Mangel an Waffen wurden sie mit Stock- und

Geißelhieben zurückgetrieben; die
5 Geißelung' der Epheben bei dem

Altar in Sparta ist eine Nachahmung davon. Das ist völlig deutlich.

Wir stellen uns unwillkürlich die 'Geißelung' der spartanischen

Epheben ebenso vor, wie Schuljungen jetzt abgeprügelt werden. Das

steht aber nirgends, wenn auch der Piatonscholiast diese Vorstellung

haben mag; es war im Gegenteil ein lebhafter Streit, in dem die

Epheben die Käse von Orthia — d. h. von dem Altar der Orthia;

der Sieger heißt ßco^ovCaas — zu rauben suchten; wer die meisten

Käse und die meisten Hiebe erhielt, wurde Sieger; man sollte also

nicht von einer
fEphebengeißelung' reden, um nicht zum Miß-

verständnis Anlaß zu geben. Mit der vorgetragenen Deutung des

Gebrauches streitet es nicht; denn die Leute schlagen oft ganz

tüchtig aufeinander los mit der Lebensrute. Schwerer zu erklären

ist, warum die Knaben eben Käse zu rauben suchen. Man erinnert

sich, daß Alkman die Artemis bei einem Fest Käse aus Löwenmilch

bereiten läßt 2
); die Stelle wird jetzt lebendiger gefärbt, zu einem

Verständnis hilft es aber nicht, und damit muß man sich vielleicht

vorläufig begnügen. 3

)

Nach der Geißelung der Epheben folgte die Avöäv, in

der, wie Diels aus den Worten Plutarchs geschlossen hat, die Epheben

einherzogen. Diels meint, daß der Name aus der von den Epheben

getragenen lydischen Purpurtracht hergeleitet sei und daß der Purpur

hier wie sonst eine lustrale Bedeutung habe. 4

)
Abgesehen davon,

daß die purpurne Tracht nur eine immerhin unsichere Schluß-

1) Plut., Aristid. 17 %vioi Si (paßt zw Tlavßavia piKgbv U& i% itagccTai-eng

ftvovTi, xcd y.atsv%o\Liv(o %&v Avd&v xivag &<pva TtgoeitEGovrccg UQTtä&iv xal

diccQQtTtrsLV rä xsqI rr}v dvalccv, tbv dh Ilccvaecviuv xal rohg tcsqI avtbv ovx

l%ovxag onXa §ccßdoig xal ftaffrigi äwlw' Sib *a\ vvv i*üvr\g ttjs &ndeof*fjs jufn}-

ficcxcc tag xsqI rbv ßa^ibv iv Zitägtr] itlriyag r&v icpjßcov %ai %\v [iszä xavta

Avd&V 7tO[l1tr)V 6VVT£lEl6d'CCl.

2) Fr. 34 Bergk 4 bei Athen. 11 p. 499 A. TtoUaxi d' iv xogvcpccig oqiav, oxcc

deolGiv ady nolvcpavog iogtä, xqvgsov uyyog l%oiGa piyav anvyov, old tj äoijaeVes

avdgeg l%ov<siv, U6v%bov iv yäla delßcc tvqov itvQr\6ag (liyav atQvyov faQ-

yupivta. Daß die aus Aristid. rh. 1 p. 49 Dind. erschlossene Beziehung auf

Dionysos unrichtig ist, zeigt das fem. Partizip; vgl. Wide, LK. 181.

3) Käse ist eine gewöhnliche Opfergabe, Stengel, Kultusaltert. 2
91; N. Jb.

f. klass, Philol. 1882 S. 672.

4) Herrn. 31 (96) 361; über die Purpurfarbe Sibyll. Bl. 70 A.
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folgerung ist, scheint es auch zweifelhaft, ob der Purpur im Kult
immer lustrale Bedeutung hatte. Purpurgewänder waren die wert-
vollsten und m den Festzügen und bei den Festen der Götter Ge-
ziemte sich das prachtvollste Gewand besonders für die amtierenden
Personen. Die Stellen, die Diels anführt, sagen über die lustrale
Bedeutung nichts aus. 1

)

Daß Reigentänze zu dem Kult der Artemis Orthia gehörten hat
man aus Plutarch 2

) geschlossen, der Theseus die Helene aus 'dem
Chorreigen der Göttin rauben läßt. Diese genaue Angabe ist ohne
eine tatsächliche Grundlage kaum denkbar. Tänze zu Ehren der
Orthia ist auch gerade, was nach der Analogie der Kulte der Kory-
thaha, Karyatis u. a. zu erwarten ist. Daß dabei Lieder auf die
Göttin abgesungen wurden, ist selbstverständlich; man hat in dem
Parthemon des Alkman ein solches Lied sehen wollen, die Inter-
pretation unterliegt aber großen Schwierigkeiten und kann kaum zu
sicheren Ergebnissen führen.

Inschriften späterer Zeit zeigen, daß verschiedene Agone mit
dem Fest der Orthia verbunden waren. 3

) Religiös bedeutsam ist der
Kampfpreis, eine Sichel.4) Die erhaltenen Monumente, worauf der
Preis befestigt gewesen ist, stammen aus der Kaiserzeit, aber bei dem
fast krankhaften Nachahmen alter Sitte, das in dieser Zeit stattfand
ist es sicher, daß die Sichel ein alter Siegespreis war, der sich ent-
weder erhalten hatte oder wieder erneuert worden war; sonst wäreman nicht auf den Gedanken gekommen, eine Sichel als Preis zu ver-
geben. Die Preise stehen oft in einer gewissen Beziehung zu der
Gottheit, zu deren Ehre die Spiele gefeiert werden; z. B. ist der Preis
bei den Panathenäen Öl von den heiligen Ölbäumen der Athena bei
den Eleusmien Gerste, bei den Choen ein Schlauch Wein, und ohne
eine ähnliche Beziehung ist die Sichel als Siegespreis nicht verständ-
lich. Es ist aber wahrscheinlicher, daß das sichelförmige Instrument
ein^Winzer- oder Gartenmesser ist; die Beispiele, die Preger a. a. 0.

1) Diels a. a. 0. 362 glaubt an „eine Übertragung der orgiastischeren und
prunkvolleren Formen des Kultus". Ich möchte dieses so verstehen, daß Importnur m ^ äußeren Formen stattgefunden hat; vgl. die AvSLcc plrQa in demalkmamschen Partheneion V. 67. über die Beziehungen zwischen Lydien und
bparta zu Alkmans Zeit s. Diels a. a. 0.

>a >

2

l
P1

S''
TheS

'

31 ^ £is Snd^v ä^TSQOL xal rijv *6Qnv iv Isoa,
AQXBiiidog Og&iccg %OQSvov(>av ccQxcc6avTeg %<pvyov.

3) Preger, Musische Knabenwettkämpfe in Sparta, AM. 22 (97) 339 ff . Tod
a. a. 0. 29 (04) 50ff.

K J

4) Nicht eine Strigilis, wie Preger a. a. 0. gegen Reisch feststellt.

13*
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S. 335 A. 2 vergleicht, sind von Grabsteinen der Winzer geholt. Sei

es eine Sichel, sei es ein Winzermesser: es paßt vorzüglich zu der

Fruchtbarkeitsgöttin Artemis Orthia Lygodesma und bestätigt die vor-

getragene Auffassung.

Karyateia.

Das Fest der Artemis Karyatis zu Karyai auf der Grenze zwischen

Lakonien und Arkadien wird von den Lexikographen erwähnt 1

);

noch öfter wird der dort, selbstverständlich am Feste, aufgeführten

Tänze gedacht. 2
) Lukianos schreibt die Erfindung Kastor und Poly-

deukes zu. Pratinas schrieb ein Stück mit dem Namen Atpaivai J)

KaQvätidss (Athen. 9 p. 392 F). Tanzende Karyatiden waren auf dem

Ring des Klearchos eingraviert (Plut. Artax. 18); sie waren also früh

berühmt. Der witzige Einfall des Eukrates 3
) ist der älteste Beleg für

die uns geläufige Bedeutung der Karyatide als gebälktragender Figur.

Die Göttin gehört zu der soeben behandelten Klasse, wo Artemis

in Verbindung mit einem Baum, hier dem Nußbaum, steht; nach der

Analogie der ähnlichen Gestalten war sie auch in Karyai eine Natur-

und Fruchtbarkeitsgöttin. Das wird erhärtet durch die von Wide,

L K. 108 hervorgehobene Verbindung mit Dionysos, dessen Geliebte,

die Priesterin der Artemis, Karya, in einen Nußbaum verwandelt

wurde.4
) Artemis erscheint hier in engster Verbindung mit den

Nymphen; der Ort war der Artemis und den Nymphen heilig (Paus,

a. a. 0.). Ihr Bild steht im Freien, unter einem Nußbaume wäre man

versucht zu ergänzen. Lactantius erzählt, daß Jungfrauen, die zu

Karyai tanzten, in Nüsse des Baumes verwandelt wurden. 5

)
Die

1) Hesych s. v. Kagväxea- &vaia- Aäxavsg und Kagvärig- hogxi] 'AgxiiLiSog

%al legov. Photius s. v. Kagväxsva hogxrj 'AgxipiSog.

2) Paus. 3, 10, 7 xb yäg %®giov 'AgxipiSog %al Nv^cp&v iariv cd Kagvai,

x«l äycätia fonjxev 'AgxipiSog iv inatögop KagvaxiSog- %oQobg 8h ivxav&a cd

ActKsdcaiiovlav nagfrivoi v-axä hog texäai, xai i%i%6>giog aixalg xaMörn™* <jgxn~

6ig Vgl. 4, 16, 9 (Aristomenes) rag 8' iv Kagvaig nagftivovg xogsvovßag x% 'Agxt-

a^c iUxn** W^v. Pollux 4, 104 fr 8i xiva x«i Aaxcovivä bg%^axa

KagvdxiSeg in\ 'AgxipiSi. Lukian, de salt. c. 10 AavsSa^oviot

%aQ0\ JJolvSeixovg xai Kdcxogog y-agvaxi&LV iia&bvxsg- ögxyescos 8h xai

xovxo sl8og iv Kagvaig ttjs Aay.aviv.fig 8i8a6n6(isvov.

3) Athen. 6 p. 241 D Ssntvslv dsl vTtocxrjöavxu rr\v agißxsgav %üga mß-nsg

al Kagvdxtfeg (in einem fallfertigen Haus). Vgl. Wolters in Lützows Ztschr. f.

bild. Kunst 6 (95) 39. 4) Serv. zu Verg. Ecl. 8, 30.

5) Lact, zn Stat. Theb. 4, 225 Caryae templum est in Laconica Dianae

sacrum, quod etiam Caryatium nominatum est ex hac causa: cum luderent virgines,

meditatus ruinam omnis chorus in arborem nucis fugit et in ramo eius pependit etc.
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beiden Verwandlungssagen erweisen die innige Verbindung zwischen
dem Kult und dem Nußbaum; für eine tiefere Analyse fehlen die
Anhaltspunkte, auch sind die Quellen leider aus später Zeit.

Rayet hat daraus, daß nach Pausanias a. a. 0. lakonische Jung-
frauen die Tänze in Karyai aufführten, auf einen Pestzug von Sparta
nach Karyai geschlossen; die Mädchen, die in diesem die heiligen
Geräte trugen, sollten das Motiv zu den Karyatiden als gebälktragenden
Figuren abgegeben haben. 1

) Wolters, der über die karyatischen Tänze-
rinnen vortrefflich gehandelt hat a. a. 0., bemerkt, daß die lakonischen
Teilnehmerinnen an dem Zuge von Sparta nicht Karyatiden genannt
werden konnten. Lakedämonisch waren nicht nur die Einwohner
Spartas, sondern auch die zu Karyai. Der Tanz wird besonders von
den karyatischen Jungfrauen aufgeführt worden sein; er war ja
£tu%g)qios.

Wolters sucht dann sehr ansprechend in den sog. Kalathiskos-
tänzerinnen karyatische Tänzerinnen nachzuweisen. Leider liegt kein
anderer Grund für die Kombination vor als der, daß die Tänzerinnen
von Karyai im Altertum die berühmtesten waren, und daß eben die

Kalathiskostänzerinnen zu den beliebtesten Vorwürfen antiker Kunst-
übung gehörten. 2

) Früher hat man sie viel unwahrscheinlicher auf die
wenig bekannten Tänze der xuXa&oi in Koloene (s. u. S. 253) zurück-
geführt Jene Reliefs, die die Tänzerinnen in kurzem, bis auf das Knie
reichendem Chiton und einem eigenartigen, als Kalathos gedeuteten
Kopfputz darstellen und sicher auf einen Kulttanz zurückgehen, sind
der größten Beachtung wert. Über die Bewegungen führe ich die

Worte von Wolters S. 43 an: „Schon Stephani fand eine besondere
Charakteristik dieser Tänzerinnen in ihren eigentümlichen Bewegungen,
in den kleinen, zierlichen, auf den Fußspitzen ausgeführten Schritten,
während jedes weitere Ausschreiten von diesem Tanze völlig ausge-
schlossen ist. Außerdem pflegen die Tänzerinnen, wenn sie nicht
beide Hände vor die Brust halten, eine oder beide Hände zu erheben,
was uns an das früher angeführte Witzwort über die Karyatiden
erinnern darf. Alles dies und der fast stets auf den Boden geheftete
Blick geben uns das Bild eines zwar ekstatischen, aber durchaus in

gehaltenen Bewegungen und abgewogenen Posen sich entwickelnden
Tanzes."

1) Rayet, Monum. grecs zu Tf. 40.

2) R-c de St. Petersbourg 1865 S. 60 f.; Notiz, d. scavi 1884 Tf. 7; 'Egjrjft.

&QX- 1889 S. 100; Hauser, Neuatt. Rel. 96 ff. u. a.
;
Wolters a. a. 0. Fig. 2 u. 3

(aus Berlin).
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Auf einen ausgelassenen Tanz hatte man aus einer Pliniusstelle

geschlossen, wo unter den Kunstwerken des Praxiteles, die sich in Rom

befanden, neben Mänaden, Thyiaden und vielen anderen auch Karya-

tiden aufgeführt werden (N. H. 36,23); mit mehr Grund hätte man

sich auf die Kaiabis u. ä. berufen können. Die Karyatiden hätten sich

aber nicht einer so großen Beliebtheit erfreuen können, wenn ihr

Tanz ein solcher gewesen wäre; so erscheint der orgiastische Artemis-

tanz hier gemildert und gesittet.

Der Kopfputz war ursprünglich kein Kalathos, wie die sorg-

fältigeren Werke, besonders die beiden Berliner Reliefs beweisen. Sie

„zeigen uns keinen Korb, sondern einen Kranz aus spitzen, hoch auf-

gerichteten sich meist überkreuzenden Blättern" (Wolters). Ob dieser

aber ein Kranz aus Palmblättern ist und zumal der thyreatisch ge-

nannte, der bei den Gymnopädien in Sparta vorkam, ist zweifelhaft.

Karyai ist einer der Orte, wo die Alten den Ursprung des bu-

kolischen Gesanges suchten. Die ätiologische Legende 1

) erzählt, daß

während des Perserkrieges der gewöhnliche Jungfrauenchor sich aus

Furcht vor der Kriegsgefahr nicht eingefunden hatte; anstatt dessen

wären Bauern gekommen, die mit ihren ländlichen Liedern die Göttin

an ihrem Festtage feierten. Bei Probus ist die Legende weiter aus-

geschmückt. Die hieraus zu entnehmende Tatsache ist, daß an den

Karyateia ländliche Lieder zu Ehren der Artemis vorgetragen wurden,

die den sizilischen, aus denen man sonst die bukolische Poesie her-

leitete, ähnlich waren. Man hat sich bemüht zu erklären, wie man

auf dieses beim ersten Blick unwahrscheinliche Geschichtchen verfallen

ist; aus der Besprechung der sizilischen Bukoliasten wird es hervor-

1) IIsqI xfjg evosGeag x&v ßovxoUx&v (Akrens, Bucol. gr. 2 p. 4) xu ßovxo-

cpccoiv iv AccxeScatiovLoc svQS&ijvcci v.a.1 TtsQiae&g TtQOXoxrjg xv%bIv. x&v yug

IIeq6ik&v iveßx&xav hi *ul epoßa itücuv xr\v *Mlü8u xuQU66ovx<av ivsßxr] ioQxrj

'AQxifiiSog KuQvdxiSog. x&v 8h nug&evav ccTtOKSxQvwivcöv diu xr}v iv. xov noUpov

xuQU%r\v aygolnoi xtvsg siasXd-ovxsg sig xb tsgbv l8Luig aSutg xr\v "Aqx^iv viivr]6uv.

xr\g 8h xovxcov isvr\g iLovßug uQsexfjg ysvo^svrig itugiiieive xb t&og kui icpvla%&r}.

Dasselbe bei Diomedes, Gramm, lat. 1 p. 486 Keil. Probus zu Verg. Ecl. Ein-

leitung post cum apud Marathonem victus recessisset, Lacedaemoniis reversis^ in

Peloponnesum ,
religiosior fuit cura Dianae Caryatidis colendae. nam forte ipso

die reverterunt in patriam victores, quo fieri sacra eidem deae competebat. sed

quoniam praesentia virginum deesset, quae ea eelebrare consueverunt , ne sacn-

ficium intermitteretur, pastores ex vicinis agris contraxerunt , et per eos sacra ex-

pedierunt, adhibitis cavminibus etiam rusticis. ritum autem sacrorum Bucolicon

appellarunt . hoc idem Carmen Astrabicon dictum est a forma sedüis,

quo advecti fuerant, qui illa cantaturi erant. sunt autem astraba vehicula etc. Stark

verkürzt in den Scbol. Bern, zu Verg. Ecl., K Jb. f. klass. Philol. Suppl. 4 S. 741.
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gehen, daß diese die Artemis als Fruchtbarkeitsgöttin feierten; das
darf auf die Lieder an Artemis Karyatis übertragen werden, für die

schon aus anderen Gründen jene Natur in Anspruch genommen
worden ist.

Eine rätselhafte Andeutung fügt Probus hinzu, die aus irgend
einer alten Quelle stammen muß. Das Lied wurde Astrabikon ge-

nannt. Wurden diese Lieder von dem Maultier herab gesungen, wie die

Späße von den Wagen? Mit der gleichartigen Artemis Orthia steht ein

Heros Astrabakos in Verbindung; er fand ihr Bild. Wide, L. K. 279,
sucht bei ihm wie bei Artemis Karyatis dionysische Beziehungen.
Er darf von dem Lied Astrabikon nicht getrennt werden, kompliziert
aber die Frage noch mehr. Sollte hier vielleicht einmal ein Verehrer
der Göttin, d. h. der Sänger des Astrabikon, in einer bestimmten
Kulthandlung heroisiert worden sein, wie Wilamowitz (Herakles 1

1, 84)
sicher unrichtig von den dionysischen Tänzern und den Kureten meint.

Fest der Artemis Lyaia.

Die Berichte über die Entstehung des bukolischen Gesanges, die

meistens als Prolegomena zu den literarischen bukolischen Sammlungen
bewahrt worden sind, enthalten viele Züge echter Überlieferung. Für
die Literaturgeschichte ist ihr Wert vielleicht zu niedrig eingeschätzt
worden, für die Kultgeschichte ist er aber viel größer. Denn die

Alten wußten, daß die Dichtung Theokrits und seiner Nachfolger
sich an die Lieder der Bauern und Hirten anlehnte, sie beobachteten,
daß bei einigen ländlichen Festen Lieder gesungen wurden, die als

Vorbilder der literarischen bukolischen Poesie dienen konnten. Als
gewissenhafte Literaturforscher haben sie diese Lieder und Aufzüge
notiert, gerade wie sie in anderem Zusammenhang gelegentlich wertvolle
Nachrichten von anderen volkstümlichen Schwänken und Aufzügen
geben (Eiresione, dmsXwTtti usw.). Nur haben sie ihrem Schema
gemäß die Entstehung der Bukolik an einem Orte gesucht und daher
einer Erzählung den Vorzug gegeben. Das involviert aber selbstver-

ständlich nicht, daß die übrigen falsch sind, obgleich die antiken
Autoren so meinen mochten (6 de dXrj^rjg Xöyog ovrog Proll. Theokr.).
Gleichartige Aufzüge und Lieder gab es an mehreren Orten (vgl. Dio-
medes am Ende); das Interesse für Theokrit und Vergil hat sie uns
bewahrt. Alle sind sie mit einem Artemiskult verbunden; in dem
Mutterlande mit dem der Karyatis, über den eben gehandelt worden
ist, auf Sizilien mit dem der Lyaia zu Syrakusa und dem weniger be-
kannten der Phakelitis in Tyndaris.
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Syrakusa ist die klassische Stadt der Bukolik, und dort spielt die

Erzählung von der Geburt des Hirtenliedes, die sichtlich von den

Grammatikern vorgezogen wird. Servius hat sie verschmäht, dagegen

tritt hier auch Diomedes als Gewährsmann auf. Das Aition wird in

allen drei Berichten verschieden dargestellt. Nach den Proll. zu

Theokr. 1
) war ein Bürgerstreit in Syrakus ausgebrochen, dessen

Schlichtung dem Verdienst der Artemis zugeschrieben wurde. Daher

hätten die Landleute ihr ihre Lieder und Gaben dargebracht. Nach

Diomedes 2
) war Sizilien vor der Regierung Hierons von einer Seuche

geplagt worden, die durch Bittfeste an Diana Lyaia gehoben worden

war. Nach Probus 3
) endlich, dessen Aition das ursprünglichste Aus-

1) IIeqI xr\g svgfas&s x&v ßovxoXixcöv (Bucol. gr. ed. Ahrens 2 p. 5) 6 8h älri&r\s

Xöyog ovxog. iv xolg 2vQccxov6loig 6xa6E(og Ttoxh yevofieVrjs xccl noXX&v %oXixwv

(pftagevTav, sig by,6voiuv xov nXrj&ovg Xoutbv GvvsX&ovxog eSoI-ev "AoxEpig alx'ia

ysyovivcci xijg SiaXXayfig. ol 8h aygolxoi Swqcc ixö[ii6av xal xr\v ftsccv y£yr]Q-6xsg

ävviivr\6av, 'sitsixa 8h xolg aygoixoig mdcctg xoitov Uaxav xal ovvrj&siccv. &Seiv

8s yaGiv avxovg ägxov i£r]Qxr}iisvovg Q-qoiav iv hccvxw xvnovg %%ovxa xal %r\Qav

7tav6itEQ(iLag avänXEav xal olvov iv alysLcp &6xa>, 6itov8i]V vipovxag xolg vnavx&6i,

6xs<pav6v xs 7tSQix£l6&ai xal xiqaxa iXdtpcav itQOxslß&ai xal fiExa %stQag %%eiv

XaycoßöXov. xbv 8h vixr\6avxa XapßuvEiv xbv xov VEVixr\^ivov agxov xaxslvov

phv inl xr\g rwv 2voaxov6L(üv nevsiv noXsag, xovg dh vsvix^ivovg sig xdg itEQioi-

xiSag %(HQElv aysloovxag hccvxotg xdg xQOtpdg. &8eiv Sh xal äXXa xiva naiSiäg xal

yiXaxog i%6^Eva xal Evcprjfiovvxag i%iXiy£iv

dit-cci xccv aya&dv xv%av, 8i!-ai xdv vy'iEiav

dv (pEQO[isv TtccQCC x&g Q-eov, a xsX^ßaxo xr\va.

2) Bei Gramm, lat. 1 p. 486 Keil antequam Hiero rex Syracusas expugnaret,

morbo Sicilia läborabat. variis et adsiduis caerimoniis Dianam placantes finem

mdlis invenermt eamque Lyaeam cognominaverunt quasi solutricem malorum. inde

res in consuetudinem tracta est, ut greges rusticorum theatrum ingrederentur et

de victoria canerent. habitus autem huius modi videbatur: erat panis magnus

omnium ferarum imagine completus et uter cum vino et follis cum omnium legu-

minum genere; (p. 487) inerat et Corona in capite et in manu pedum clavatum;

atque ita victorum omnium fores multitudo circumibat, Carmen in victoriam quam

adepti fuerant canebant et de eo folle Umina frugibus spargebant. non nulli et in

Italiam et in Lydiam et in Aegyptum transisse creduntur, quos lydiastas et buco-

listas appellaverunt. quamquam est alia opinio circum pagos et oppida solitos

fuisse pastores conposito cantu precari pecorum ac frugum hominumque proventum,

atque inde in hunc diem manere nomen et ritum bucolicorum.

3) Probus zu Verg. Ecl. Einleitung, ante Gelonis tyrannidem Syracusis lue

pecora interibant. quibus refovendis votum fecerunt, eiusque voti compotes templum

Dianae instituerunt ,
quam Lyaeam vocaverunt, propterea quod malis essent ab-

soluta ad eius dedicationem plurimi pastores confluxerunt cum utribus vino plenis

et panibus figuras ferarum vel pecorum referentibus. iique instituerunt, ut qui

convenerant, laudes deae decantarent, coronato qui eas rectius prosequeretur ; con-
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sehen hat, hatte eine Viehpest Sizilien yor der Regierung Gelons ver-

heert, und als Heilmittel hatte man der Diana Lyaia einen Tempel

gelobt. Zu der Einweihung strömten die Hirten zusammen, und bei

der Gelegenheit seien die bukolischen Aufzüge entstanden. Auf alle

diese Erfindungen ist sichtlich nicht viel Wert zu legen; sie sind alle

im Anschluß an den Namen Avala gebildet; höchstens können sie

zeigen, daß einige Reinigungs- und Sühngedanken in die Aufzüge

hineingelegt worden waren.

Die Schilderungen der bukolischen Aufzüge verleihen den Be-

richten ihren Wert. Zuerst muß aber eine spätere Zutat ausgeschieden

werden, der Wettstreit der Bukoliasten, den Diomedes sogar in dem

Theater zu Syrakusa abgehalten werden läßt. Als Siegespreis nennen

die Proll. zu Theokr. tbv tov vevimr][ievov aQtov. Gewiß ist der

Wettstreit eine Form für den Vortrag der Lieder, die bei der tief

eingewurzelten Neigung der Griechen für Agone, wo es irgendwie

möglich war, sich von selbst ergab; die bukolischen Dichter verwenden

sie gern; aber die Vergleichung nicht nur mit ähnlichen nordeuro-

päischen, sondern auch mit griechischen Gebräuchen wie dem Eiresione-

lied lehrt, daß der einfache Umzug und das gemeinschaftliche Ab-

singen des Liedes der Ausgangspunkt ist. Die Grammatiker haben

aber das Verhältnis umgekehrt, indem sie, von ihrem Standpunkte aus-

gehend, den Umzug für das Sekundäre halten. Nach den Proll. zu

Theokr. wurde der Sieger in dem Agon in der Stadt bewirtet, die anderen

mußten zum Bettelstab greifen und in den Dörfern Gaben einsammeln.

Ebensowenig ahnt Probus, daß die Einsammelung von Gaben, die bei

allen solchen ländlichen Umzügen als Lohn für den mitgebrachten

Segen gegeben werden, mehr als eine reine Bettelei ist; die Buko-

liasten sind ihm nur Leute, die die Gelegenheit zum Betteln benutzen.

Nach Diomedes endlich war es die Schar der Sieger, die an allen

Türen umhergingen 1
) und ein Siegeslied sangen; er läßt also den

Wettstreit von Chören der Landleute abgehalten werden. Diese ver-

schiedenen Versuche, die Umzüge mit einem Agon zu verbinden, zeigen

die Verlegenheit der Erklärer, als sie eine alte Sitte, die sie vorfanden,

tenderent autem ea forma ornati, ut cornua fronti adiuncta taenia obligarent cum

utre et reticulo, quo panificia haberent cum clava; is qui vicisset praemium ha-

beret, quod is qui victus erat contulisset. permissumque ut inde irent, et quibus

certaverant, eisdem Ulis fausta ominarentur. quod genus religionis hodie con-

versum est in quaestum. iidem sunt enim, qui Bucolistae nominantur.

1) Hoffmann, Philol. 52 (97) 102 A. 2 vermutet eine Verderbnis in den Worten

des Diomedes; es ist aber nur verschränkte Wortstellung: victorum ist mit mul-

titudo, omnium mit fores zu verbinden.
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in Einklang mit ihren Begriffen zu bringen suchten; um so sicherer

haben sie uns altes Gut vermittelt.

Weiter führt die eigentümliche Ausstattung der Bukoliasten,

worüber die Verfasser einstimmig berichten. Sie hatten auf dem
Kopf einen Kranz und ein Hirschgeweih, den Hirtenstab in der Hand,
ein Brot, auf dem allerlei Tierfiguren eingepreßt waren, einen Sack
mit allerlei Hülsenfrüchten (so übersetzt Diomedes %av6%B^La) und
einen Schlauch Wein.

Das Hirschgeweih ist nicht ein leerer Schmuck. Mehrfach ist in

dem Artemiskult die Neigung wahrgenommen, nicht nur die Göttin,

sondern auch ihre Diener in Tiergestalt darzustellen; hierher gehört
auch diese Vermummung. 1

) Das Brot mit den Tierfiguren wird als

Siegespreis bezeichnet, was vielleicht für die Zeit, aus der die Notiz
stammt, zutrifft; ursprünglich muß es aber, wie in allen ähnlichen
Fällen, ein Opferkuchen gewesen sein, der den Ersatz für das Opfer
wirklicher Tiere bildet. Besonders der Artemis Laphria wurden
allerlei Tiere auf einmal geopfert, speziell aber der Hirsch; an den
Elaphebolien in Athen begnügte man sich mit einem Kuchen in

Hirschform.

Artemis Lyaia scheint also zunächst eine der Artemis Laphria
nahestehende Göttin der Tierwelt zu sein; sie ist aber mehr: eine

rechte ländliche Fruchtbarkeitsgöttin, wie folgende Einzelheiten zeigen.

Zu der Ausrüstung gehörte auch ein Sack mit der Panspermie und
ein Schlauch Wein. Wozu diese beiden dienten, müssen wir zwar
aus zwei Quellen zusammenstellen; die Angaben sind aber daher nicht
weniger glaubwürdig, da diese kleinen Züge nicht frei erfunden sein

können und wir wissen, wie willkürlich die Grammatiker bei dem
Entlehnen die eine oder andere Einzelheit auslassen. Die Proll. zu
Theokr. erzählen, daß die Bukoliasten jedem Begegnenden einen Trunk
von dem Weine reichten, und Diomedes, daß sie mit den Früchten
aus dem Sack die Türschwellen der Häuser bestreuten, vor denen sie

sangen. Das Bild wird erst vollständig, wenn der Segenswunsch zu-

gefügt wird, mit dem sie ihre Lieder beschlossen:

de%ai xav dfa&uv tv%ccv, öV|ca tav vyluav
av cpeQO[LSv nugä tag frsov, a xeXrjGato vfjvcc.

Die Bukoliasten stellen sich also ausdrücklich vor als die Boten

1) Knaack bei P.-W. 3, 1000 meint, daß das Hirschgeweih als Maske ge-
dacht sei, sicher richtig; er vergleicht das Vasenbild Berlin 1697 bei Poppel-
reuter, de comoed. att. primord., Diss. Berlin 1893 und hebt kurz die Über-
einstimmungen mit anderen griechischen Gebräuchen hervor.
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der Göttin und fordern jemanden auf, den Segen in Empfang zu

nehmen, den sie von ihrer Göttin bringen; nun kann es auch nicht

mehr zweifelhaft sein, daß das Hirschgeweih sie als Dämonen aus dem

Gefolge der Göttin darstellt; ein gewöhnlicher Priester der Artemis,

der vielleicht den Segenswunsch aussprechen konnte, konnte das

Hirschgeweih nicht tragen. Auf die Frage, wie sie den Segen mit-

teilen, gehen die erwähnten Bräuche Antwort; der Segenstrunk und

vor allem die Panspermie. Wo diese erwähnt wird, hat sie religiöse

Bedeutung, wenn das Wort nicht metaphorisch verwendet wird. 1

)

An den Chytren wird sie den Toten dargebracht, sonst gilt sie dem

Erntesegen. 2
) Es ist aber selten, daß Handlung und Lied einander so

deutlich begleiten und erklären wie hier. Noch eine Bestätigung

bietet eine „andere Meinung", die Diomedes anführt, circum pagos

et oppida solitos fuisse pastores conposito cantu precari pecorum ac

frugum hominumque proventum, atque inde in hunc diem manere

nomen et ritum bucolicorum. Wenn auch diese Nachricht nicht aus

der gemeinsamen Quelle stammt, bringt sie doch gute Überlieferung

vor und gibt eine angemessene Erklärung von den erwähnten ähn-

lichen Gebräuchen; in jenen ländlichen Liedern erflehte man Segen

und Heil für Haus und Hof, Acker und Stall. Nach dem Absingen

des Liedes sammelten die Bukoliasten als Lohn Gaben ein, vgl. oben.

Einige Worte des Diomedes zeigen, daß ähnliche Gebräuche in

Italien bestanden haben — wir erinnern uns der xvqittoC —
,
obgleich

sie wohl etwas andersartig waren. Noch in so entlegenen Ländern

wie Lydien und Ägypten haben die Alten Umzüge beobachtet, die sie

mit jenen zusammenstellten. Ihre Beobachtung war sicher richtig;

denn fast Punkt für Punkt können identische Gebräuche und Um-

züge bis auf den heutigen Tag in Nordeuropa nachgewiesen werden.

Schon E. Hoffmann hat die Bukoliasten mit den Perchtenläufern zu-

sammengestellt 3
), ohne den Vergleich recht zu verwerten. Ich kann

nur die springenden Punkte hervorheben und verweise im übrigen

auf Mannhardts Baumkultus, wo das meiste Material gesammelt vor-

1) Z. B. Aristo!, de animo 1, 2, 3 von den Atomen Demokrits mv tr\v

itav67iSQiiLccv 6xoi%£la Xiysi rrjg oXr\q yvöscog; de gener. anim. 4, 3; Plat., Tim.

p.73C; Plut., mor. p. 348A, 462F; Lukian, Hermot. 61 usw.

2) Bei den Pyanopsien und Thargelien vgl. A. Mommsen, Feste d. Stadt

Athen 278 f. u. a ;
Mannhardt, AFWK. 228 f., 248 f. Nach Sosibius bei Athen.

14 p. 648B eine Art Kuchen. Ein interessantes, übersehenes Zeugnis steht bei

Joann. Sicil. bei Walz, Bhet. gr. 6 p. 91, 1 sv rä> U(i5} ^7]vcüoig r) navGTCSQ^iu

3) Philol. 52 (97) 99 ff., 102 f. A. 3.
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liegt. Das Perchtenlaufen und damit vergleichbare Sitten sind aber
nicht so übereinstimmend, wie es beim ersten Blick erscheint. Die
Perchtenläufer sind vermummt; mitunter tragen sie auf dem Kopfe
eine Krone von Hahnenfedern oder wie der Hanseli in Donaueschingen
einen Fuchsschwanz im Nacken; daß aber dies der Rest einer alten

Vorstellung ist, nach der sie Tiere darstellen, scheint mir zweifelhaft,

jedenfalls nicht bewiesen. Daß sie jedoch als dämonische Wesen be-

trachtet wurden, zeigt die Beziehung zu Perchta 1
) und die Bezeichnung

bei Innsbruck u. ö. als Hexen und Hubler. Das Perchtenlaufen übt Einfluß
auf die Ernte, der unter anderem auch die dyaftä tv%a der Bukoliasten gilt.

Das Maistechen, wie es in Schweden, besonders Süd -Schonen bis

in die jüngste Zeit geübt wurde, gewöhnlich am ersten Mai, sieht dem
Umzug der Bukoliasten viel ähnlicher. Frühmorgens ziehen die

Burschen im Dorf herum und singen Lieder, deren Inhalt auf Er-
langung von allerlei Gütern gerichtet ist: conposito cantu precantur
pecorum ac frugum hominumque proventum. Diese Worte des Diomedes
bilden eine vollständig zutreffende Inhaltsangabe auch der schwedischen
Mailieder. Darauf stecken die Burschen Maizweige, die den Segen
mitführen sollen, in den Bordschob und sammeln als Lohn Gaben
ein; sie tragen aber keine Masken oder sonstige Ausstaffierung. 2

)

Die segenbringende Handlung ist hier eine andere; daß aber
sowohl Maizweig wie Panspermie auf Erntesegen und Fruchtbarkeit
überhaupt geht, bestreitet keiner mehr. 3

) So ist auch Artemis Lyaia
eine Fruchtbarkeitsgöttin allgemeiner Bedeutung, obgleich das Hirsch-

1) Die Perchtenläufer sind Nachahmer der wirklichen Perchta, die sich
mitunter ins Spiel mischt, Zingerle, Sitten usw. des Tiroler Volkes S. 88 u. 693,
vgl. Voigt in RL. 1, 1041, der den Beziehungen zu dem Dionysoskult nachgeht;
Dionysos und Artemis konkurrieren oft in diesen Dingen.

2) Sehr ähnlich sieht ein von Miklosisch angeführtes Rosalienfest aus; die
Schilderung ist aber zu dürftig, um ein sicheres Urteil zuzulassen; aus Demetrios
Chomatianos, Erzbischof in Achrida, Anfang des 13. Jh. S.-B. der Wiener Ak.
46 (64) 388 (vgl. Tomaschek a. a. 0. 60 (68) 370 ff.) ol äitb rov »ifiatog rov Mo-
U6Y.0V 6qhw{isvol rolövSe afiäQrrincc i&yoQSvaccv siaovreg, 8n naXaiov
%&ovg iv ry %mQa rovrav XQccrovvrog, o Si] 'PovedXicc ovo^d^rai, ry \isra rrjv

TtEVTenoGTrjv sßdofiddi 6vvray\ia yivs6&cci vearioav xal rag xara %mqav xcofiag

avrovg ntBQiSQXsß&ai neu naiyv'ioig rißl xal OQ%rniccGi xcel ßeßccxxsvnivotg &X(iaci xccl

6%r\viY.alg &6%r\iL06vvaig tyKcdsißdai d&Qu tcuqo. twv ivoixovvrav sig xsgSog ccit&v.

3) Samter, Familienfeste der Griechen u. Römer, sucht alle in diesen Be-
reich fallenden Gebräuche als Einweihnngs - und Sühnriten zu erklären, so auch
die der Panspermie verwandten xa%a%v<i\iuxa bei der Hochzeit. Die Gebräuche
folgen aber nicht einer einzigen Linie, und neben der Abwehr von Einwirkungen
schädlicher Mächte sucht man auch dem Einzuführenden die Huld der segnen-
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geweih der Bukoliasten und die Tierbilder der Kuchen zeigen, daß sie

besonders als Hirschgöttin, die über die Tiere waltet, aufgefaßt wurde.

Auch als solche erstreckt sie ihren segnenden Schutz über Acker,

Vieh und Menschen; daher kommt die Panspermie in ihrem Kult

vor. Es ist dies ein bescheidener Beitrag zu der sich stetig ver-

mehrenden Erkenntnis, daß die volkstümliche Art des Kultes immer

und überall gleichartig und gleich ist; wie verschieden ist aber die

Entwicklung, die einerseits in die griechische bukolische Lyrik, und

anderseits in die schwedischen, den Psalmen nachgebildeten, schul-

meisterlichen Mailieder ausläuft!

Fest der Artemis Pnakelitis in Tyndaris.

Diese Göttin ist schon mit der Orthia Lygodesma verglichen

worden, weil ihr Bild mit Reisig umwunden war. Darauf deutet der

Name, und die Erzählung, daß das Bild das taurische Idol sei, das in

einem Bündel von Reisig verborgen weggeführt wurde, knüpft an das

Äußere des Idols an. Die Legende wirtschaftet also mit der alt-

bekannten Orestessage und hat die Motive von der Entsühnung und

dem Wegführen des Bildes so verteilt, daß das Abwaschen in den

Sieben Flüssen bei Rhegion geschieht, Orestes dann nach Sizilien

geht und dort das Idol weiht, das er von dem Taurierland mitgebracht

hat, und das Pest Anlaß zu den bukolischen Aufzügen gegeben hatte.1

)

den Mächte zu verschaffen; vgl. das Haaropfer nach der guten Erklärung von

Robertson Smith, Rel. der Sem. 248 ff., die 'Geißelung' der spartanischen Epheben,

die Korythale (Sühnriten, Samter S. 88 ff.). Wenn also die Y.axa%v6\icixu als ein

Sühnritus aufgefaßt werden, ist das eine Umdeutung, welche zeigt, wie durch

Vergeistigung aus älteren Riten Sühnriten entstehen können.

1) liegt t% EVQSßecog x&v ßovKoUx&v (Ahrens, Buc. gr. 2 p. 4) 6 dh itoQsv&eig

elg 'Prjytov xijg 'IxalLag tb ayog Sctcevl^uto iv xolg Xeyopivoig Siacpogoig -Koxcc^olg.

Insixa elg TvvdagLScc xijg ZixeXlccg rjl&ev ol Sh i%i%ä>Qioi xr\v Qsccv IdLotg vtovr\-

fiact Ka9-v^ivi]6avxsg t&ei xr\v TtQmxr\v itccQsdoßccv Sqsölv. Servius zu Verg. Ecl.

Einleitung alii dicunt Orestem, cum Dianae Facelitidis simulacrum raptum ex

Scythia adveheret et ad Siciliam esset tempestate delatus, completo anno Dianae

festum celebrasse hymnis collectis nautis suis et aliquibus pastoribus convocatis

et exinde permansisse apud rusticos consuetudinem. Probus zu Verg. Ecl. Einl.

venit ad fines Bheginorum; ibique invento flumine (sc. quod Septem fluminibus

confunderetur) elutus traiecit in Siciliam et iuxta Syracusas a somnio admonitus

simulacrum deae, quod secum de Taurica advexerat, templo posito consecravit;

quam appellavit Fascelitim, quod fasce Ugnorum tectum de Taurica simulacrum

extulisset (hiermit übereinstimmend Schol. Bern, zu Verg. Ecl., N. Jb. f. klass.

Philol. Suppl. 4 S. 741); weiter unten: Fascelitis autem Dianae Lucilius quoque

in tertio Satyrarum meminit sie: Et saepe quod ante Optasti freta Messanae et

Bhegina uidebis Moenia, tum Liparas, Phacelinae (mss. Fase-) templa Dianae.
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Gewöhnlich wird Artemis Phakelitis nach Rhegion versetzt; das beruht
auf einem Versehen: sie gehört nach Tyndaris. Zwar sagt Probus,
der die Geschichte am ausführlichsten erzählt, daß Orestes das Bild
bei Syrakusa gestiftet habe; er straft sich aber selbst Lügen, indem
er weiter unten einige Verse aus dem dritten Buch der Satiren des
Lucilius anführt, wo der Tempel der Diana Phacelina nach den Lipa-
rischen Inseln aufgezählt wird, und Tyndaris liegt gegenüber diesen
Inseln. Die Proll. zu Theokr. nennen ausdrücklich Tyndaris. Der Irrtum
des Probus ist durch die überragende Rolle veranlaßt, die Syrakusa
in der Entstehungsgeschichte der bukolischen Dichtung spielte. Über
das Fest haben wir nicht mehr als die nackte Angabe des Servius
a. a. 0. und das Recht, es mit den übrigen Festen, in denen der Ur-
sprung des bukolischen Gesanges gesucht wird, zu vergleichen.

Artemisfeste in Syrakusa.

Außer den jetzt behandelten bukolischen Festen haben wir noch
ein paar Nachrichten von Artemisfesten in Syrakusa. Die eine sind

die Verse Theokr. 2, 66 ff.
1
) Die Scholien nützen gar nichts; in dem

attischen Kreis befangen, verbreiten sie sich nur über die athenische

Sitte, daß die Jungfrauen, ehe sie heirateten, der Artemis als Kane-
phoren dienten. Das ganze Gedicht spielt in Syrakusa; so müssen
wir das Fest auch dort suchen. 2

) Wie Theokrit die Pracht des Adonis-
festes in Alexandrien schildert, hebt er hier hervor, daß sich eine

Löwin in der Prozession befand, sicherlich um Hieron zu schmeicheln,

der den Zug so glänzend wie möglich zu machen suchte; die helle-

nistischen Fürsten wetteiferten in der prachtvollen Ausstattung der
Feste. So braucht man nicht so kleinmütig zu sein wie die jüngeren
Scholien, welche meinen, daß die Tiere gemalt waren. Leider nennt
der Dichter nur dieses Prachtstück, nicht welches die übrigen Tiere

gewesen sind, ob Opfertiere oder auch wilde Tiere, z. B. Hirsche.

Bemerkenswert ist das Wort TCSQLötadöv; denn man fragt, wen die

Tiere umgeben. Die Kanephore, die neben ihresgleichen nur ein unter-

geordnetes Glied der Prozession war, wird als Nebenbuhlerin genannt;

sie kann also nicht der Mittelpunkt gewesen sein; vielleicht ist die

Löwin oder das Bild der Göttin gemeint. Welcher Artemis das Fest

gehörte, wissen wir nicht.

1) Theokr. 2, 66 rjv&' ä ravßovloio xavacpoQog ä^iv 'AvccI-w

älöos ie '^Qt^iSog, rü Sri r°KCC xotäcc [ihr allcc

d-rjQia Tto(iTtsvs6KS TtsQi6taS6v, iv 8h liuwcc.

2) So auch Farnell, CGS. 2, 432.
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Ebensowenig wissen wir, für welche Artemis das dreitägige Fest

gefeiert wurde, während dessen Marcellus Syrakusa einnahm 1

); die

Mahlzeiten und die Heiterkeit passen zu jedem frohen Götterfest. Es

kann sein, daß diese beiden Feste untereinander oder mit dem Fest

der Lyaia identisch sind; am besten gestehen wir unsere Unkenntnis.

Artemisfeste auf Delos.

(Umzüge der hyperboreischen Jungfrauen, Britomartia u. a.)

Mit Artemis sind auf Delos die zwei (oder drei, so Kallimachos)

hyperboreischen Jungfrauen eng verbunden, die in der Hyperboreer-

sage 2
) eine so große Rolle spielen. Sie stehen zu Artemis in dem-

selben Verhältnis wie Hyakinthos zu Apoll. Ihr Grab, auf dem ein

Ölbaum wuchs, lag hinter dem Artemision; darauf wurde ihnen ein eigen-

artiges Opfer gebracht, die Asche von den auf dem Altar, selbstver-

ständlich der Artemis, verbrannten Schenkelstücken. 3
) In der späteren

Sage sind sie vor allem die Trägerinnen der heiligen von den Hyper-

boreern geschickten Erntegarben. Schon dies wäre genug, um sie in

die Reihe der paarweise oder zu dreien auftretenden, über die vegetative

Fruchtbarkeit waltenden Gottheiten einzuordnen, die gewöhnlich Hören,

manchmal Chariten oder auch anders heißen.4) Sie sind später von

den großen Göttern herabgedrückt worden. Es gibt aber auch andere

Spuren. Ihre Namen schwanken sehr. Herodot hat die Dubletten

Arge und Opis, Hyperoche und Laodike; als dritte tritt hinzu Loxo

bei Kallimachos (H. in Del. V. 291); für Arge Hekaerge a. a. 0. und

Paus. 5, 7, 8, bei dem auch 'A%aila als Hyperboreerin auftritt, ein

Name, den wir in Demeter Achaia wiederfinden; ä%alvai hießen die

1) Liv. 25, 23 diem festum Dianae per triduum agi, et quia dlia in öbsidione

desint, vino largius epulas celebrari. Plut., Mark. 18 ioQX7\v 'AgtipiSi rovg 2vqcc-

xovßlovg ayovtag nal Jtpog olvov djQfirmsvovg tai %ai8iäv TtccQcccpvXcc^ccg.

2) Ausführlich behandelt von Crusius in RL. 1, 2805 ff.; die Quellen sind

vor allem Herodot 4, 33 ff.; Kallim., in Del. 291 ff.; Paus. 5, 7, 8. Vgl. was S. 147 ff.

bei Besprechung der Apollonien-Delien auseinandergesetzt worden ist.

3) Herodot 4, 35 rwv /xrjptW Kcczccyigotisvcov iitl rä ßcofim xy\v anodov tavzrjv

inl %r\v ftfariv "Slmog rs Kai "Jgyrjg avaiai^ovßd'ai S7tißaX7.0[ievr}v. t) Sh S'tjxt]

avrecov ißzl owtfffre rov 'AQzeiiißiov.

4) Die Zahl der Hyperboreerinnen schwankt zwischen zwei und drei. Nach

Plut., de mus. p. 1136A trug das Bild des Apoll auf Delos den Bogen in einer

Hand, auf der anderen die Chariten. Ich vermute, daß diese Chariten ursprüng-

lich eins mit den Göttinnen sind, aus denen die Hyperboreerinnen hervorgegangen

sind, obgleich sie, mit Apoll assoziiert, Musikinstrumente als Attribute be-

kommen haben.
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Brote, nach denen die Thesmophorien auf Delos Megalartia genannt
wurden. 1

) Crusius macht a. a. 0. S. 2811 A. darauf aufmerksam, daß
Laodike Paus. 8, 53, 7 die Stifterin eines Heiligtums der Demeter und
Kore xuQTtoyÖQOi, ist, d. h. daß die Verehrung dieser Göttinnen an
Stelle der der Laodike getreten ist.

Der Laodike und Hyperoche nach Herodot oder nach Kallimachos
Upis, Loxo und Hekaerge brachten die Jünglinge bei dem Eintritt in

die Mannbarkeit das Haaropfer um einen grünen Zweig gewickelt, die

Jungfrauen bei der Hochzeit um eine Spindel gewickelt. Der grüne
Zweig ist der Maizweig, den wir in Sparta als 'Ephebenmai' und
Brautmai gefunden haben (s. o. S. 183); die Spindel ist eine spätere

Abänderung, deren Symbolik klar ist; ein Zweig konnte leicht gegen
einen Stab vertauscht werden. Das Haaropfer wird gewöhnlich Gott-

heiten, die auch vegetative Fruchtbarkeit schützen, dargebracht, wie
Artemis, Aphrodite, Flußgöttern, wohl auch den Nymphen, da ihnen
wie den anderen Puppen und Spielzeug von den Mädchen vor der

Heirat geweiht wurden, eine Sitte, die aus dem Haaropfer als itQoxi-

Xsia yd^icov sich entwickelt hat.

Opis und Arge wurden nicht nur auf Delos, sondern überall auf

den Inseln und bei den Ionern verehrt. Die Weiber machten Um-
züge, sangen Lieder, in denen sie Opis und Arge anriefen, und sammel-
ten Gaben ein.

2
) Daß Olen den Hymnus gedichtet haben soll, ist

spätere Erdichtung nach bekanntem Schema. Die schwankenden Namen
und Zahlen der Hyperboreerinnen erklären sich aus einer willkürlichen

Auswahl unter den auf verschiedenen Orten vorhandenen gleichartigen,

aber verschieden benannten Gestalten. Das Gabeneinsammeln, die

Umzüge und die Lieder finden wir bei agrarischen Begehungen, wie
dem Herumtragen der Eiresione und den Aufzügen der Bukoliasten

(s. o. S. 117 u. 201); verschieden ist, daß hier wie an den demetrischen

Ackergebräuchen nur Frauen teilnehmen.

In der Hyperboreersage treten die alten Göttinnen auf als Über-
bringerinnen der heiligen Garben; wie sie dazu gekommen sind, läßt

sich am besten erklären, wenn zwei Jungfrauen mit Ährenbündeln an
der Spitze des Zuges gingen, die als Opis und Arge usw. galten,

so schließt sich der Kreis der Analogien völlig. Crusius a. a. 0.

1) Semos von Delos bei Athen. 4 p. 109 E.

2) Herodot 4, 35 xca tfqpt tiftag allccg dsdoß&cci 7Cgbg 6cpiav 1 aal yccg aysigsiv

6cpi tag yvveüxccg i7tovo[icct;o<v6ccg rcc ovv6{iccra iv rm vfivw xov ßcpt 'SIXrjv &vi]Q

Avniog £rtoLr\6e, tcuqo, 8h 6q>emv (icc&ovrccg vr\6ioarccg rs xccl "Iavccg {^ivisiv ^Sliciv

r£ kccI "Jgyrjv övo[idgovTccg rs xccl ayslgovrccg.
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S. 2833 vergleicht die als Jungfrauen gekleideten Oschophoren in

Athen. 1

)

Wegen der allzeit wuchernden Hyperboreerlegende sind diese

alten Gestalten, obgleich der Artemis untergeordnet, treu bewahrt
worden 2

), so daß wir über sie ungewöhnlich gut unterrichtet sind.

Uber die Feste der Artemis haben wir dagegen nur die trockenen

Vermerke der Rechnungsurkunden. Doch erzählt die anonyme Pla-

tonvita, daß die Delier am 6. Thargelion die Geburtstagsfeier der

Artemis abhielten 3
), dafür gilt aber, was von der Geburtstagsfeier des

Apoll am 7. gesagt ist. Das Datum beruht auf dem Mythos, der

Artemis zuerst geboren werden läßt. Ein Fest namens Artemisia

wurde im Monat Artemision (== Munichion) gefeiert zwischen den
Letia und einem Fest an dem 8. Tag des Monats.4

) Weibliche Chöre
traten auf, denen die üblichen Fackeln und Seile ausgeliefert wurden;
zweimal werden auch Zweige genannt. 5

)

Die Britomartia folgen unmittelbar auf 'die Artemisia. In der

Urkunde vom J. 180 hat man die Kosten zusammengerechnet (s. o.);

im J. 269 6
) werden sie getrennt aufgeführt; im J. 279 fehlen die Br.,

und an ihrer Statt kommt ein Fest am 8. vor (s. o.), das nach der Ver-
mutung Homolles mit ihnen identisch ist. Wahrscheinlich sind die

Britomartia ein Import aus Kreta, wo Britomartis zu Hause ist.
7

)

Den kretensischen Verbindungen wurde ein besonderer Nach-
druck verliehen dadurch, daß die Athener sich bemühten, die

delischen Sagen und Kulte an die Fahrt des Theseus nach Kreta an-

zuknüpfen.

1) Es war wirkliche Weibertracht, nicht die altionische nach dem Ausweis
eines rfig. Vasenbildes, Hauser, Philol. 54 (95) 385 ff.

2) Besonders Opis ist mit Artemis identifiziert worden, s. Höfer in RL. s. v.

3) Vita Plat. p. 6 Didot iv Sh xy g' xov avxov (ir}vbg (Thargelion)

iv y ysvs&liaxijv ioQxr\v 'AQxifiidog insx&Xovv.

4) Rechnungen aus dem J. 180, BCH 6 (82) 23 Z. 186 ]qv^loI slg xovg
XOQOvg 'jQTsniöioig BQixccficcQXLOig Ff- J. 250, BCH 27 (03) 70 Z. 56 'AQXs^ßLoig
XaiiTtdSsg slg xbv %oqbv $ xca Qvpbg • x%r}[iccxLdsg; J. 301, BCH 14 (90) 501
A. 4; J. 279 a. a. O. 397 Z. 93 slg rovg %ooovg rovg ysvo[i£vovg rolg Ar\xioig xccl

xolg 'Aqx EiiißLo ig kuI xov xt\i öydoiqi däiSsg %uqu Avolov xcci 'EgyoxsXovg Fhbth,
QV[iol TtaQcc Mvr\sixUovg ||||C; vgl. BCH 29 (05) 449 Nr. 144A Z. 22f.

5) Im J. 250 s. A. 4 und 269 BCH 14, 493 A. 9.

6) A. a. 0. 493 A. 10 und 501 A. 4 Z. 43 Bgixo^ccQxioLg xwi x°Q&l r&Y
yvvcciK&v.

7) In Olus kommen Britomarpeia (so!) vor (SGDI 5075, Z. 43), die viel-

leicht auch «qq^xcc iegd genannt werden (C I Gr 2554 Z. 78); s. unter Theo-
daisia.

Nilsson, Griechische Feste. 14
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Es gibt auf Delos eine Göttin Bqi£g>, mit vollem Namen Bqi£6-

liavri$- svv7Cvi6[iavTig (Hesych s.v.), der nach Semos von Delos 1
) die

Deliaden, d. h. die Jungfrauen, die in den Festchören auftreten 2
), Opfer

bringen. Sprachlich völlig undenkbar ist der Versuch Wemickes

P.-W. 2,1371, aus diesem Namen den Namen Britomartis zu erklären.

Möglich wäre dagegen, daß Brizomantis, was nicht wie ein weiblicher

Name aussieht, eine volksetymologische Umbildung von Britomartis

wäre. Mehr kann mit Fug nicht behauptet werden.

Andere der Artemis dargebrachten Opfer sind: am 1. Lenaion Opfer

an Apoll und Artemis Numenia; an unbekanntem Tage an Apoll,

Artemis, Leto, Zeus Soter und Athene Soteira, im Galaxion Aus-

schmückung des Artemision, im Poseideon Opfer an Apoll, Artemis

und Leto.3

)

Feste der Artemis Limnatis.

Diese an mehreren Orten verehrte Göttin ist eine Form der

Fruchtbarkeitsgöttin, die in der üppigen Vegetation der sumpfigen

und wasserreichen Niederungen waltet, die in Griechenland von der

sonst im Sommer von der Glut der Sonne versengten Landschaft

durch ihr frisches und saftiges Grün abstechen. (Vgl. die arkadische

Artemis Heleia, Strabon 8 p. 350). Hier konkurriert Artemis mit

Dionysos (Limnaios), mit Aphrodite (Heleia oder ev xaXd[ioig, vgl.

auch die h wfptois) und vor allem mit den Nymphen. Bezeichnend

sind die Worte Strabons von dem niedrigen Küstengebiet bei der Mün-

dung des Alpheios.4) Man dachte sich die Göttin in den Xtpvai

wohnend; der Name ist nicht bloß eine Lokalbezeichnung. Die Macht

der Göttin war nicht auf die Sümpfe beschränkt; eine Fruchtbarkeits-

göttin ist nie einseitig, wenn auch eine Seite stärker hervortritt. Daher

konnte sie auch in einem Felstal des Taygetos oder auf dem Markt

einer Stadt wohnhaft werden. Ursprünglich war die Limnatis eine

1) Bei Athen. 8 p. 335A oxav dvaei rfj Bql£oi — avxrj S' icxlv 7} Ivvnvio-

pavxig xavxrj ovv oxav &va)6iv al JrjXiddeg, 7tQ06cp^Q0v6iv avxfj

Gndcpag itävxav TtXriQug aya&cbv %Xt\v ix&vcov dia rb e$xsßü'at xavxf] xsqL xe näv-

xwv Kai vTthg xr\g xwv nXoiav 6(oxr\qiag.

2) Homolle, BCH 14 (90) 501.

3) K06iir}6ig xov 'JoTSfiidov oder nur K06(ir]ßig z. B. im J. 250, BCH 27 (03)

70 Z. 54, vgl. dort yaviai xqi%ä%xov rnaxs slg xb 'Aoxeniöiov dhh', mehr Belege

s. BCH 14 (90) 493 A. 6 in dem delischen Festkalender, wo auch Belege für die

anderen Feste zu finden sind.

4) Strab. 8 p. 343 (isßxr} S' icxlv i] yf/ %äaa aQxepHsicov xs Kai äipoodiöicov

Kai vvficpaiav iv aXßsöiv av&sav (nXtycog xb %oXv Sia xr\v svvdgiav.
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selbständige Göttin; ihr Name steht allein ohne Zusatz auf den alten

Votivtympana von Lakonien (s. u.), und auch später finden wir ccycovo-

&ETris &sag Aiiivdridog})

Auf der Grenze zwischen Lakonien und Messenien hatte diese Göttin

einen in den Grenzstreitigkeiten oft erwähnten Tempel. Vor Kaiser Tibe-

rius behaupteten die Lakedämonier, auf ihre Chronik gestützt, daß ihre

Vorfahren den Tempel geweiht hätten (Tac. Ann. 4,43). Die Lage ist

jetzt sicher bestimmt durch die große Inschrift, die die Grenze zwischen

Messenien und Lakonien beschreibt 2
); er lag auf dem westlichen Abhang

des mittleren Taygetos. Zweifellos gab es aber ein anderes Heilig-

tum der Limnatis in dem Bergtal, wo ihr jetzt Panagia Volimniatissa ge-

folgt ist, und wo Roß den berühmten Tempel entdeckt zu haben glaubte.3
)

Von den hier von Lakedämoniern und Messeniern gemeinsam

gefeierten Festen ist öfters die Rede, am ausführlichsten bei

Paus. 4, 4, 2. Er erzählt, daß die Streitigkeiten zwischen den beiden

Völkern hier ihren Anfang genommen hatten, indem die Messenier

lakedämonischen Jungfrauen, die zur Feier gekommen waren, Gewalt

angetan und den König Teleklos erschlagen hätten. Die Messenier

behaupteten dagegen, daß Teleklos noch nicht bärtige Jünglinge als

Mädchen verkleidet habe, um einen Überfall auf die Messenier zu

machen. Die Tat gegen die die Artemis feiernden Jungfrauen wird

noch erwähnt von Strabon 4
), der Tempel und der Tod des Teleklos

von Pausanias 4, 31, 3 und 3, 7, 4.

Leider lehren uns diese Nachrichten über die Art des Festes gar

nichts außer dem Umstand, daß Jungfrauen teilnahmen, vermutlich als

Chortänzerinnen. Etwas weiteren Aufschluß geben uns die bronzenen

Tympana, die der Limnatis geweiht waren.5
) Bei den Fundumständen

muß es mindestens als zweifelhaft bezeichnet werden, daß jene zu dem

1) Le Bas-Foucart, Inscr. de Peloponn. 161, 162, 296— 300.

2) Kolbe, S.-B. der Berl. Akad. 1905 S. 61ff., vollständig AM. 29 (04) 366ff.

3) Roß, Reisen und Reiserouten 1, lff.; Kolbe a. a. 0. 366, A. 1.

4) Strab. 8 p. 362 xb d' iv Aiiivcug xijg 'AQXsyudog isqov, iq>' <a ME66rjvioi

Ttsgl xag TCccQ&tvovg ißgißat doxov6i rag atpiy^svccg Ini xrjv ftvßLccv, iv (is&OQioig

iöxl xfjg xs Auxavixfig nai xi\g Ms66r}viag, oitov xoivrjv 6vvexeXovv TtccvrjyvQiv v.al

ftvOiccv u(iq>0TSQ0i a%b 8h x&v Aipv&v rovrav Kai xb iv xjj ZlitaQXj)

Ai\ivaiov siQrixcct xf\g 'AQx£{Li8og Isqov.

5) IGA 50 in Mistra von Le Bas gekauft, Ai^iväxig; 73 von demselben unter

die spartanischen Inschriften eingereiht, n{olva]vHg ccvs&sxs xäi Ai(ivdxi, 61

unbekannten Fundorts, 'OxoQlg aved-sxs Ai^växi. Ob das herrenlose Epigramm
Anth. pal. 6, 280, in dem eine Jungfrau vor der Hochzeit Artemis Limnatis

Tympana, Ball, Haarnetz und Puppen weiht, wirklich hierher gehört, ist zweifel-

haft; es entstammt vermutlich alter Gelehrsamkeit.

14*
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obenerwähnten Tempel gehörten; jedenfalls bezeugen sie für die la-

konische Limnatis einen orgiastischen Tanz von der Gattung, die uns

schon oft in den Kulten der Artemis begegnet ist.

Auch in Patrai hatte Limnatis Fest und Tempel. Es gab dort

ein altertümliches Xoanon, das in Mesoa, einer der drei Ortschaften,

aus deren Zusammenschluß die Stadt Patrai entstanden war, auf-

bewahrt wurde. Die Legende erzählte, daß es von Preugenes aus

Sparta entwendet worden war; Lakonien wurde als das Stammland

der Limnatis betrachtet; dazu mag mit beigetragen haben, daß es

auch in Sparta ein Mesoa gab. Artemis Limnatis hatte aber auch

einen prächtigen Tempel an dem Markt, der von Säulenhallen um-

geben war. Der einzige von dem Fest überlieferte Zug ist, daß ein

Tempelsklave das alte Bild aus Mesoa nach dem Tempel in der Stadt

trug, natürlich in feierlicher Prozession. 1
) Also muß Limnatis eine

heilige Stätte, wenn auch eine unansehnliche, in dem alten Grau ge-

habt haben; das war der alte Kultort, der das Xoanon noch bewahrte.

In den großen Tempel der Stadt kam die Göttin nur einmal im Jahre

bei dem Fest auf Besuch. Daraus folgt, daß der Tempel nach dem

Synoikismos gegründet wurde, als man die Kulte der Gaue nach der

neuen Stadt übertragen wollte; vgl. Artemis Triklaria und Dionysos

Aisymnetes.

Mit Artemis Limnatis ist der Heros Preugenes eng verbunden.

Er hatte mit Hilfe eines getreuen Sklaven das Bild aus Sparta gebracht.

Die Rolle des Sklaven ist eine ätiologische Legende, die den Fest-

gebrauch erklären soll. Ein Sklave trug noch das Bild an dem Fest

in die Stadt, wie ein Sklave es einst von Sparta nach Patrai getragen

hatte. In die Gründungssage von Patrai ist Preugenes verflochten

als Yater des Patreus, des Eponymen der Stadt. Beiden werden als

Heroen an dem Fest der Artemis Limnatis Opfer dargebracht; das

Grab des Preugenes befindet sich vor dem Tempel der Athena 2
), der

1) Paus. 7, 20, 7 xfjg 8b ayogäg ccvxmQvg xccxa xavxr}v xrjv 8ie£odov xipsvog

ißxiv 'AQxipiSog aal vccbg Ai^vdxiSog. 8 i%6vxav 8b rjdr] Aaxsdcdiiova Kai "Agyog

dwQitav vysXia&ai HQSvy£vr\v tfig Ai(ivdxi8og xb dyaX^a nuxä ötpLV övstgccxog

Xiyovaiv iv. 2itaQxrig, xoivavfi6ai 8b avxm xov iy%EiQr\iiaxog x&v SovXcov xbv svvov-

Gxaxov. xb 8b ayaX[ict xb ix rrjs Aa%s8ai^ovog xbv y,bv dXXov %qovov 1%ovgiv iv

Meßoa, oxi itcä i£ &Q%r\g inb xov ÜQSvyivovg ig xovxo ixo/uöifr] xb jjgjoiov inei-

Sav 8b rf/ Aiiivdxidi xr\v boQxrjv &ym6i, xf\g &eov xig x&v olnsx&v iv. Ms6occg

^QX£tccL T0 löavov nopLtcov xb &Q%alov ig xb xipevog xb iv xy %6Ui.

2) Paus. 7, 20, 9 tcqo 8b xijg 'A^vag xov Isqov üosvyivovg ^ivfifid iöxiv

ivccyl£ovot. 8b nal r& UosvyeW naxd üxog, mßavxag 8b %ccl üccxqeI, rrjv koQXißV

xjj Ai[ivdxi8i ayovxsg.
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sich dem Bezirk der Limnatis anschließt, also im Heiligtum der Ar-

temis Limnatis: der Athenatempel wird nur zur Orientierung erwähnt.

Die Bedeutung der Göttin als Stadtgöttin zeigt sich darin, daß der

Kult des Stadtgründers sich an sie anschließt.

Noch eine Nachricht gibt uns Pausanias über Patreus und seinen

Vater. Auf einem Torbogen am Markte standen die vergoldeten

Statuen von Patreus, Preugenes und einem Dritten, Atherion. Alle drei,

auch der Eponym, waren im Kindesalter dargestellt.
1
) Das kindliche

Alter ist merkwürdig, besonders da in der Sage Preugenes Yater des

Patreus ist: es zeigt, daß die Sagenbildung jünger ist. Nun wurden

an mehreren Orten Griechenlands göttliche Kinder in Zwei- oder Drei-

zahl verehrt. Gewöhnlich haben sie keine Eigennamen, sondern werden

als zliöözovQOL,
J

'Avaxtss xaidag u. ä. bezeichnet. Sie wurden als Kinder

mit spitzen Hüten dargestellt 2
), in Pephnos als kleine Bilderchen; in

Brasiai waren drei ebensolche Bilder, bei deren Benennung Pausanias

zwischen Dioskuren und Korybanten schwankt 3
); als vierte war ihnen

Athena beigegeben. Sie wurden mit den Kureten, Korybanten und

besonders den Kabiren vermischt. Die Dioskuren wohnten unter der

Erde in Therapne*); der Tempel des Kastor war über sein Grab

gebaut (Paus. 3, 13, 1); sie waren also auch chthonische Mächte, die

als Heroen aufgefaßt wurden.

Dies ist der nächste Vergleich, der sich für die als Knäbchen dar-

gestellten Heroen in Patrai bietet. Die Kindesgestalt und die Wohnung
unter der Erde (das Heroengrab) weisen sie in diesen Kreis. Man darf

auch annehmen, daß sie ursprünglich nicht individualisiert waren, später

sind sie in die Gründungsgeschichte der Stadt verflochten; der eine

ist der Eponym der Stadt geworden, der zweite sein Vater, über den

dritten ist nichts überliefert.

Issoria bei Sparta.

Artemis Issora 5
) wurde verehrt in Teuthrone an der Südküste von

Lakonien (Paus. 3, 25, 4) — ob die Quelle Nata sich bei dem Tempel

1) Paus. 7, 20, 7 S7ti&rj[iaTa inl rijg itv%r\s ccvSqiävxsg slalv i7tl%QV6oi, JJccxQSvg

ts kccI ÜQevyivrjg Kai 'A&eqIcov, ol TLaxQicog i\kiyiLocv itaidog %%ovxog xul avxol itcädig sioi.

2) S. die 'dioskurenartigen Gottheiten' von Marx, AM. 10 (85) 81 ff. Vgl. S. 59.

3) Paus. 3, 26, 3 (vorher zitiert er Alkman für die Geburtslegende) u. 24, 5.

4) r 243, X 301, Schol. Eur. Troad. 210; auch bei Pindar, der sie zwischen

Himmel und Erde wechseln läßt, N. 10, 103, P. 11, 94.

5) Diese Namensform bei Paus. 3, 14, 2 in der neuesten Auflage wieder in

die geläufige 'IöGcogia geändert, aber sowohl das Fest, Issoria, wie der Hügel
to 'Iööwqiov haben den Namen von der Göttin Issora.
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befand, ist bei der Kürze des Ausdrucks unsicher — und auf einem

Hügel, Issorion, nahe Pitane bei Sparta. 1
) Uber das Fest haben wir

nur die nackte Notiz des Hesych, denn die Verbindung mit dem

Agon in Pitane ist unsicher. 2

)

Teste der Artemis Alpheiaia und Daphnia.

Es ist nur natürlich, daß die Göttin, deren Macht man in der

üppigen Vegetation der wasserreichen Niederungen wahrnahm, auch

eine Göttin des fließenden und aus der Erde hervorbrechenden Wassers

wurde, da die Feuchtigkeit, die Quellen und Flüsse spenden, der

Grund des Wachstums ist. Daher gibt es so oft, wie Wide bemerkt,

eine Quelle bei den Artemisheiligtümern 3
); Artemis wird Quellgöttin

wie Thermaia auf Lesbos, TtoTccpCcc auf Ortygia in Syrakusa, Flußgöttin

wie Imbrasia auf Samos und Alpheiaia in Elis. Gerade an der Al-

pheiosmündung war ihr Kult sehr lebhaft (s. o. S. 210 A. 4).

Artemis Alpheiaia wurde in Letrinoi, Olympia und Syrakusa ver-

ehrt.
4
) Zwischen ihr und dem Flußgott mußten enge Beziehungen

bestehen, aber die jungfräuliche Göttin hat den Sagen, deren bekann-

tester Niederschlag die Geschichte von der vor dem Alpheios fliehenden

Arethusa ist, ihr Gepräge aufgedrückt. Ein eheliches Verhältnis wäre

auch natürlich, kommt aber nur bei den Späteren vor. 5

)

1) Plut., Ages. 32 ;
Polyän , strat. 2, 14 ; Paus. 3, 14, 2 i7tavs%&ov6i db oitiöco

itQog xi]v %iö%r\v iörlv 'AQrinidog 'IcßöaQag legov irtovoiidgovoi db avTrjv Kai Ai(i-

vaiav, ovßav ovk "dQtefiiv, Bqltoilccqtiv db rrjv Kqr\twv. An diese Stelle knüpft

sich die heikle Frage betr. Artemis Limnaia in Sparta, die man mit Orthia oder

Issora identifiziert hat. Jene Göttin muß existiert haben; das zeigt die eben

angeführte Kultlegende von Patras, und nach der Strabonstelle (S. 211 A. 4) war

der spartanische Kult eine Filiale von dem berühmten an der messenischen Grenze.

Am besten werden alle drei Göttinnen auseinandergehalten; vgl. G. Wentzel,

'EjiiKX^ßsig &ewv, Diss. Göttingen 1889, de Paus. p. 16.

2) Hesych s. v. ftftfraptcr i) "Agrepig Kai kogrij Kai xonog iv ÜTtagtr]. s. v.

niravdtr}g' ayav yvfiviKog iv Ilirdvf] äyopsvog. Zu Limnaia -Orthia führt Preger,

AM. 22 (97) 341, die Glosse Ai(ivofid%ai- naiSeg ol TCVKtevovtsg xonca Aipvatg

KaXovpiva, sehr unsicher! Zunächst denkt man an die athenischen Limnai.

3) Wide, LK. 118; Beispiele für die Beziehung auf das Wasser, Wernicke

in P.-W. 2, 1343. Max. Tyr. or. 38 leget db 'Agxs^idog itriyal va^idxcov Kai Kotkai

vdnai Kai avQ"r\Qol Xs^i&vsg.

4) Ich schließe mich der von K. 0. Müller, Proll. zu wissensch. Myth. 135 f. vor-

getragenen Ansicht an, daß der von den eleischen Ansiedlern herübergenommene

Kultname 'AXyuaLa zu der bekannten Sage Anlaß gegeben hat. üoxatiia Pind.

P. 2, 7 ist eine Verflachung des eigentlichen Namens, den Schob Pind. N. 1, 3

und P. 2, 12 geben. Anders Wentzel in P.-W. 1, 1630 u. 1633 f.

5) Belegstellen in P.-W. 1, 1632.
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In der letrinäischen Sage stellt der liebeskranke Alpheios Artemis

nach an der Pannychis, die sie mit ihren Nymphen feiert; sie betrügt

ihn dadurch, daß sie sich und ihren Nymphen das Gesicht mit Schlamm

bestreicht, wodurch sie unkenntlich wird. 1
) Die Sage lehnt sich an

einen tatsächlichen Kultgebrauch in der nächtlichen Feier an, den sie

zu erklären versucht. Frazer z. St. und Farnell CGS 2, 428 ziehen

die unter Naturvölkern verbreitete Sitte an, als Einweihungszeremonie

das Gesicht mit Schlamm zu beschmieren; am besten werden jedoch

griechische Beispiele verglichen. Das TtEQixXdxxeiv war besonders in

den dionysischen Mysterien häufig; das aTCOfidxrsiv itrjXip xul XLXVQOig

ist aus der Demosthenesstelle über das Leben des Aschines allen ge-

läufig; nach Harpokration s. v. verstanden einige darunter dasselbe wie

nsQiTtXuxxsiv. Auch Gips wurde für diesen Zweck verwendet. 2
) So

wird auch das Beschmieren des Gesichtes mit Hefe verständlich, das

ich nicht so unbedingt hätte verwerfen sollen, wie ich es getan 3
); es

hat sehr starke Analogien in dem dionysischen Kreis.

Es ist aber fraglich, ob in allen diesen Gebräuchen Einweihungs-

riten zu suchen sind. Es scheint, als ob die eigentliche mystische

Weihe das u%o\x,axx&iv wäre; Harpokration hat eine leicht verständliche

und wohl auch tatsächlich vorkommende Verwechselung zugelassen.

Dagegen hören wir, daß die Phallophoren bei ihren Schwänken das

Gesicht mit Ruß überzogen hatten 4
), wie andere Dionysosverehrer

mit Hefe, ebenso diejenigen, die die Kronien feierten.
5
) Das geschieht

nicht, um sich unkenntlich zu machen, sondern entspricht der Neigung

zu Yermummungen und Verkleidungen, die sich in allen diesen länd-

lichen Festgebräuchen der Fruchtbarkeitsgötter kundtut. In diesem

Lichte ist auch die Pannychis in Letrinoi zu betrachten.

Man darf hieraus schließen, daß dies Fest eines gewissermaßen

orgiastischen Charakters nicht entbehrte; darum war es auch wie die

1) Paus. 6, 22, 9 igctödrivcci xr\g 'AQxsyuSog xbv 'Mcpsiov, iqa6&ivxa di,

imxolpäv mg ßi,u66[ievov xrjv freov, Kai avxbv ig %avvv%L8a ig AsxQivovg

iX&elv vnb a-utrjs xe uyoiievriv xr\g 'Agxi^LÖog Kai vv^wv, alg naL^av svvy\v avxy-

xr\v 8i, iv vTtovoLa yaQ xov 'AXyeiov xr\v §7tißov%r}v %%eiv, aXsLipao&av xb 7CQ06-

coTtov %r\lä) Kai avxr\v Kai oaai x&v vv^icp&v Ttaqr\6av kxX. Strab. 8 p. 343 xgog dh xy

inßoXy (des Alpheios) xb xr\g AXcpsiaviag 'AQxiyudog t) 'AXcf>uov6r\g aXeog saxl

xavxf] 8h xfj &ea> Kai iv 'OXvpTtla kox' hog GvvxeXslxai itavrjyvQig, Kaftä-

Tt£Q Kai xfj 'EXacpiot Kai xfj dacpvLa.

2) Belege s. bei Lobeck, Aglaoph. 653ff.
;
Gruppe, GM. 903 A. 2.

3) Stud. de Dionysiis att. (Lund 1900) 89 f.

4) Semos von Delos bei Athen. 14 p. 622 D.

5) Lukian, Sat. 2.
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dionysischen Orgien nächtlich. Über Tanz verlautet nichts, man kann
solchen aber sicher voraussetzen, da Artemis von ihren Nymphen
umgeben auftritt. Artemisische Tänze kamen auch sonst in Elis vor

in dem Kult der Artemis Kordaka; vielleicht steckt eine Beziehung

darauf in den Worten aig naCQcav 6vvf[V avvfi.
1

)

Letrinoi war einst das größte der vielen Artemisheiligtümer der

Gegend gewesen. Zu der Zeit des Pausanias war es sehr herab-

gekommen, auch die Göttin und ihre Feier waren nicht verschont

worden. Pausanias a. a. 0. erzählt, daß sie den Namen und Kult der

Elaphiaia angenommen hatte. An dieser Nachricht zu zweifeln ist

kein Grund, besonders da beide Formen später leicht ineinander

übergingen und beide nebeneinander in Olympia verehrt und mit

Panegyris gefeiert wurden.

Uber den dortigen Kult kennen wir nur die mit dem letrinäischen

übereinstimmenden Tatsachen, daß der Göttin eine Panegyris gefeiert

wurde, und daß sie im Verein mit dem Gott Alpheios auftritt; ihnen

wurde auf einem gemeinschaftlichen Altar geopfert. 2

) Augenscheinlich

hat sich Artemis daran gemacht, den alten Flußgott zu verdrängen,

es aber nicht vermocht.

Neben der genannten führt Strabon auch eine Artemis Daplmia
an und schreibt ihr eine Panegyris zu. Über ihre Bedeutung s. o.

S. 184 A. 1.

Pannychis der Artemis Triklaria in Patrai.

Diese Göttin und ihr Fest in Patrai ist so eng mit Dionysos

Aisymnetes verbunden, daß eine nähere Erörterung bis zur Besprechung

dieses Gottes gespart werden muß. Der Abschnitt, worin Pausanias

über jenes Fest berichtet 3
), tut sich schon äußerlich als Einschiebsel

1) Daß die Göttin an einem Gemälde in dem Tempel der Artemis Al-

pheionia von einem Greif getragen wurde (Strab. 8 p. 343), hilft zum Verständnis

des Kultes nicht weiter.

2) Paus. 5, 14, 6 'AXtpEifo Kai AqxiyuSi Q-vovöiv l%l kvog ßafiov (in Olympia);

Schol. Pind. Ol. 5, 10.

3) Paus. 7, 19, 1 'Imvcov xolg 'Aq6t}v Kai "Av&siav Kai Me6&xiv oikov6iv r\v iv

KOivä xsfisvog Kai vabg 'AQxi^iiSog TQiKXagiag irtUXr}6iv, Kai koQxr\v oi "Icoveg avxjj

Kai TcavvwfclSa r\yov ava %äv Ixog. IsQcoövvriv Sb el%s xr\g &sov Ttagd'evog, ig o

&TCOGTsXXs6d'ai Ttagä avdqa tfieXXe; folgt die Geschichte von der sakrilegischen Liebe

des Melanippos und der Komaitho. § 4 Kai iKsivovg te avxovg iiävreviia ayUeto
&v6ai 'Agxi^iSi Kai ava nüv trog naqQ-ivov Kai nal8a. Eurypylos trifft

bei dem Fest ein, und dadurch wird das Menschenopfer abgeschafft; s. unter

Dionysos Aisymnetes.
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kund. Denn trotz der langen Geschichte von Komaitho und Mela-

nippos hat er weder den Faden fallen lassen, noch fühlt er die Unter-

brechung, sondern fährt 7, 20, 2 tov itSQißöXov %xX. fort genau an

den ersten Satz in Kap. 19 anschließend, so daß die Worte bei dem
ersten Lesen in der Luft zu schweben scheinen.

Der Zusammenhang mit Dionysos Aisymnetes ist nicht nur aus

dem Aition ersichtlich. Die Etymologie des Namens Triklaria ist

durchsichtig genug, tqi- und xXäQog. Jedoch ergibt sich kein rechter

Sinn, wenn man bloß die Bedeutung 'Landlos' = 'Acker' im Auge
hat. Sobald man hingegen unter den drei nXäQOL die ehemals selb-

ständigen Gaue von Patrai versteht, ist die Folgerung einleuchtend,

daß Artemis Triklaria die Göttin des Synoikismos vorstellt. Das

ist Dionysos Aisymnetes auch, denn nach Paus. 7, 21, 6 wurden
die Bilder von Dionysos Mesateus, Antheus und Aroeus, die jeder

nach einem der drei Gaue benannt sind, nach seinem Heiligtum

gebracht.

Gegen diese Annahme scheint zu streiten, daß nach Paus. 7, 19, 1

schon die Ioner vor dem Synoikismos durch Patreus der Artemis

Triklaria eine Pannychis feierten. Darauf ist selbstverständlich nicht

viel Wert zu legen, denn Eurypylos, der Held im troischen Krieg,

mußte vor Patreus gesetzt werden; daher die Erklärung und die

Betonung der Tatsache, daß der Synoikismos noch nicht stattgefunden

hatte. Aus den Worten des Paus, geht deutlich hervor, daß das

Heiligtum der Artemis Triklaria geradezu Bundesheiligtum war, ob-

gleich der Verfasser die Trennung durch die Worte 'Icovav xolg
'AQorjv %ai "Avd-sbccv xui Meöuxlv oIxovölv fjv sv %oiv§ xepsvog

aufrechtzuerhalten sucht.

Eurypylos, der den Kasten mit dem Bild des Dionysos Aisymnetes

dorthin gebracht haben soll, tritt dabei auch in Verbindung mit

Artemis Triklaria; zu unserer Verwunderung hören wir aber, daß sein

Grab sich zwischen Altar und Tempel der Artemis Laphria befindet

(7, 19, 1), das Heiligtum der Triklaria lag dagegen in Aroe am Bache
Meilichios (7, 20, 2). Es trifft sich merkwürdig, daß die Tempelstatue
der Laphria von außerhalb eingeführt worden ist, und daß der Kult
demselben Verdacht unterliegt. Bei der Annahme, daß Laphria eine

ältere Triklaria verdrängt habe, kommt Eurypylos zu der Göttin, mit
der er in Verbindung steht, ein Umstand, der die Behauptung
des Pausanias, daß die Laphria von außerhalb stamme, noch mehr
erhärtet.
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Laphrien.

Artemis Laphria ist eine der Artemisgestalten, die die weiteste

Verbreitung gefunden haben, besonders in Mittelgriechenland. Ihr

Hauptland scheint Ätolien gewesen zu sein.
1
) Die Messener in Nau-

paktos hatten sie von den Ätolern übernommen und nannten sie

AlraXtf*), dieselbe Herkunft hat wohl die AitoXCg im Heneterlande3
)

;

von Kalydon kam sie nach Patrai. Ihr Gebiet erstreckte sich aber

noch weiter; in Gytheion gab es einen Monat Laphrios. Feste der

Göttin sind aus Patrai, Kephallenia, Hyampolis in Phokis und Delphi

überliefert; in Tithorea scheint ihr Fest in ein Isisfest umgewandelt

worden zu sein (s. S. 154f.).

Pausanias berichtet ausführlich über den Kult in Patrai. Das

Kultbild war von Menaichmos und Soidas verfertigt und stammte aus

Kalydon 4
), wo der Kult der Laphria so stark war, daß er sogar

einen Apollon Laphrios geschaffen hatte (Strabon 10 p. 459); Kaiser

Augustus hatte es den Patrensern geschenkt. Das goldelfenbeinerne

Bild, das die Göttin als Jägerin darstellte, wollten P. Gardner und

Imhoof-Blumer auf Münzen von Patrai wiederfinden. 5
) Es gibt aber

noch zwei große Artemiskulte in Patrai, und es ist nicht recht ein-

zusehen, warum sie nicht in Betracht kommen können. Dagegen hat

Studniczka mit Zustimmung von Wolters a. a. 0. eine Kopie der

Kultstatue in der bekannten bemalten Statuette aus Pompeji wieder-

gefunden. 6

)

Pausanias behauptet, daß auch der Name, d. h. der ganze Kult,

fremd sei und aus Kalydon stamme wie der des Dionysos Kalydonios.

Etwas Unglaubliches hat eine solche Kultverpflanzung gar nicht 7

), be-

sonders da sie auf den Befehl der Römer geschah, die von alters her

daran gewöhnt waren, daß die Kulte einer eroberten Stadt in die

1) Der Monat Laphrios auch in Gytheion; sonst in Phokis und Erineos.

2) Paus. 4, 31, 7 vgl. m. 10, 38, 12; Wolters, AM. 14 (89) 133ff.

3) K. 0. Müller, Dorier 1, 377 A. 5.

4) Paus. 7, 18, 8 Uaxgevöi 8h iv &kqcc t% %6%si Aacpgiag Ieqov ißxiv 'Aqxs-

fiidog- gevixbv [ihv xfj &s& xb övoiicc, ißr}yiisvov 8h extgcodev kccI xb ayalpa. Ka-

XvS&vog yccg Kai AlxalLag XT\g ally\g v%b Avyovöxov ßaßiXicog igruiafteißrig Siä

xb ig xr\v NiKoitoliv rrjV vithg xov 'Akxlov övvoixt&ö&at Kai xb Alxcolixov, ovxco

xb ayalpa xrjg Aacpgiag ol IlaTQslg %6%ov.

5) JHS 7 (87) 80. Der Typus ist der der Jagdgöttin. „Die plastischen

Wiederholungen (z. B. Clarac 4 Tf. 576, 1241) weisen aber einen für jene Künstler

zweifellos zu jungen Stil auf." Wolters, AM. 14 (89) 133.

6) Rom. Mitt. 3 (88) 277; Berl. Abg. 442. Bogen in der Linken.

7) Übertragung von Götterbildern Paus. 2, 17, 5; 7, 2, 11; 8, 30, 3; 46, 2 u. 4.
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siegreiche feierlich übertragen wurden. Artemis Laphria hat Artemis

Triklaria von der Burg verdrängt (s. o. S. 21 7). Dann muß auch das

von Pausanias beschriebene x
), echt altertümliche Opfer mit übernommen

worden sein; es kommt auch sonst in dem Kult der Laphria vor. Das

Fest, das Pausanias selbst gesehen haben will, umfaßt (wenigstens)

zwei Tage. An dem ersten geht ein großer Festzug vonstatten, von

dem wir nur wissen, daß die jungfräuliche Priesterin der Göttin den

Zug beschloß; sie stellt die Göttin selbst in ihrer Epiphanie dar.
2

)

Vielleicht wurden auch die Opfertiere in dem Zuge geführt; vgl. das

Isisfest in Tithorea und den von Theokrit erwähnten Zug in Syrakusa

(o. S. 206). Münzbilder stellten die Priesterin dar, wie sie auf einem

mit Hirschen bespannten Wagen einherfährt. 3
) An dem folgenden

Tag wurde ein großes Opfer von lebenden Tieren und Früchten dar-

gebracht, für das im voraus große Zurüstungen getroffen worden waren.

Um den Altar herum hatte man noch frische Hölzer (£vXa bxl %Xcoqcc)

gestellt, die bis 16 Ellen hoch waren, und auf dem Altar sehr trockenes

Holz gehäuft. Die Beschreibung ist nicht klar. Auf den ersten Blick

versteht man die Worte von Pfählen von noch frischem (grünem) Holz,

die einen Zaun bildeten, der die Tiere zu entfliehen hinderte; grünes

Holz nimmt man, damit die Pfähle nicht gleich aufflammen, sondern

unversehrt stehen bleiben, während der Scheiterhaufen brennt.4
) Wenn

aber die Pfähle einen zusammenhängenden Zaun bildeten, ist es auf-

fällig, daß Pausanias die Höhe jedes einzelnen Holzes hervorhebt

1) Paus. 7, 18, 11 ayovGi dh Kai AdcpQicc hogxrjV xfj 'Jqte^llSi oi Ilaxoeig avcc

%äv 'ixog, iv y xqoTtog i7ti%o3Qiog Q'VGiag iGxlv avxolg. tieqI phv tbv ßco^ibv iv

kvxXg) i-vXa iGxäGiv txi %XcQod Kai ig hKKaidsxa PxaGxov nr]%sig' ivxbg dh i%l xov

ßcopov xd avoxaxd GcpiGi r&v ^vXcov KEixai. \Lj\%av&vxai dh vtco xbv KaiQov xrjg

soQxfjg Kai ävodov inl xbv ßa^ibv Xeioxegav, iiticp&QOVXEg yr^v inl xov ßco^iov xovg

dvaßaGpovg. 12 Ttg&xa (ihv dij itofntrjV (isyaXoxQSiisGxdxrjV xy 'AQxipidi Tto[i7tsvovGi,

Kai i) tEQco[isvrj nag^svog 6%£ixai xsXevxaia xrjg 7t0[i7trjg inl iXdcpav vitb xb ag^ia

igevyiisvcov ig dh xtjV imovGav xrjviKavxa rjdr] dgäv xd ig xrjV ftvGiav voybi^ovGi,

dri(ioGicc xs ri 7toXig Kai ov% i]GGov ig xr\v eooxijV oi Idiöbxai <piXoxi(icag %%ovGiv.

iGßäXXovGL ydg gävxag ig xbv ßcopbv OQVi&dg xs xovg idadlfiovg Kai isoeta ouoiag

&7tavxa, %xi dh vg dygiovg Kai iXdcpovg xb Kai doQKadag, ol dh Kai Xvkcov Kai

aQKxcov GKV[ivovg, oi dh Kai xd xiXsta xav &r\QLav KaxaxiftiaGi dh inl xbv ßcopbv

Kai devdoav xagnov xwv rjfiegav. 13 xb dh cctco xovxov tivq iviüGiv ig xd $-vXa.

ivxav&d %ov Kai äoxxov Kai äXXo xi i&EaGd^iriv xwv gcoav, xd phv v%b xi^v itgä-

xr\v OQiifiv xov -xvQog ßiagötieva ig xb iKXog, xd dh Kai iKtpsvyovxa vitb lG%vog~

xavxa oi ipßaXovxsg inavdyovGiv aü&ig ig xi\v itvq&v. XQad'Fjvai dh ovdiva vnb

xöbv ftrjQiav [ivr}[iovEvovGiv.

2) Back, de gr. caer., in qu. hom. deorum uice fung., Diss. Berlin 1883 S. 4.

3) Stephani, CR. de St. Petersbourg 1868 S. 7 ff.; Frazer zu Paus. a. a. 0.

4) So Puchstein, Arch. Jb. 11 (96) 57, vgl. 76 f.
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(xal äs exxccCdexa sxaötov 7tr[%sis). Daher würde man eher nach der

Analogie der Gebräuche in Hierapolis und anderwärts 1

) an neben

dem Altar aufgestellte Bäume denken; sie müssen aber abgeästet ge-

wesen sein, da sie %vXa %X(OQd genannt werden. 2
) Die Tiere flohen oft

aus den Flammen in die umstehende Menge hinein, so daß kein Zaun

vorhanden gewesen zu sein scheint. Ein Zaun stimmt auch nicht mit

der Angabe, daß Erde auf die Stufen des Altars aufgeschüttet wurde,

um einen geebneten Aufgang zu schaffen, auf dem die Tiere hinauf-

geführt wurden, um in die Flammen gestürzt zu werden. Geopfert

werden allerlei wilde Tiere, eßbare Yögel und Früchte.

Der Zusammenhang, in den dieser merkwürdige Opferritus ein-

zureihen ist, ist in der Untersuchung von den Daidala besprochen

worden (S. 54 f.). Die Göttin ist die tiergewaltige; das Kultbild stellt

sie als Jägerin dar; sie fährt im Festzug mit einem Hirschgespann,

allerlei Tiere werden ihr lebendig verbrannt.

Ein Kult der Artemis Laphria auf Kephallenia wird bezeugt von

Antoninus Liberalis.
3
) Er identifiziert die Göttin mit Britomartis; sie

steht zu dieser Lieblingsgestalt der Mythographen in demselben Ver-

hältnis wie die alte Göttin Aphaia auf Agina, die auch Britomartis

sein soll. Gerade die entscheidende Stelle ist nicht in Ordnung. Die

Mss. haben Cqov, was verschieden geändert worden ist; da aber cog fi-ep

hinzugefügt ist, muß der Sinn sein, daß ihr wie einer Göttin (nicht

wie einer Heroine) geopfert wurde.

Artemis Laphria hatte festen Kult auch in Delphi, obgleich sie

gegen die anderen großen Kulte in den Schatten tritt. Daß Laphrios,

der das kalydonische Bild gestiftet haben soll, ein Sohn des Kastalios,

1) Lukian, dea Syr. 49 divÖQsa fisydXa iKKotyavxsg £v xf] avXfj S6x&6t, \iexa

dh ccyivsovxsg alydg xs Kai oiag Kai äXXa Kxrjvsa ffflc Ik xäv devdgsav axagxsov-

eiv iv dh Kai ÖQVi&eg Kai sipaxa Kai %Qv6sa Kai aQyvQsa noiriiiaxa. titsav $h

ivxsXta nävxa itoiiqöoivxai, TtSQisvsiKavxeg xä Iqcc neql xa dtvdgsa itVQrjV iviäci,

xä dh avxUa Kaiovxai. Vgl. etliche Münzen: von Ephesos (Valerian) stehender

Widder vor einem Turm, von dessen oberem Teil ein Baum sich ausbreitet (Im-

hoof- Blumer, Griech. Münze, Abh. d. bayr. Akad. d. Wiss. 18 (90) Tf. 8 Nr. 23 u.

S. 640); das gleiche Bild auf Münzen des ionischen Magnesia, wo der Turm

nach oben verjüngt ist und Ähnlichkeit mit einem Scheiterhaufen hat (Gordian,

a. a. 0. Nr. 24 u. a.); auch auf der herakleotischen Münze Tf. 6 Nr. 4 wahr-

scheinlich eine itvgä, vor welcher der zu opfernde Widder steht. Ähnliche Münze

aus Amasia, Arch. Jb. 11 (96) 57.

2) £vXov steht für Ö8v$qov besonders in späterer Zeit; hierbei wird aber

der Zusatz txi ^Xagä nicht so leicht verständlich.

3) Anton. Lib. 40 sig KtcpaXXr\vLav avtßri Kai avx\v avoyLaßav ol Ksq>aXXT
t
veg

AacpQiav Kai isga (mss. lqov) ijyayov d>g fre».
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des Sohnes des Delphos, ist (Paus. 7, 18, 9), bringt jene Tatsache

zum Ausdruck. Laphrien (neben zwei anderen Artemisfesten 1

)) ge-

hören zu den Mahlen der Labyaden; es gab auch ein Geschlecht der

Laphriaden in Delphi 2
); auch das muß in Verbindung mit dem Kult

der Laphria gestanden haben.

Die Stadtgöttin von Hyampolis in Phokis war Artemis. Pausanias

erzählt (10, 35, 9), daß ihr Tempel nur zweimal im Jahre geöffnet

wurde — selbstverständlich an den Festen — und daß die Herden,

die der Artemis heilig waren, besser als andere gediehen. Aus einer

sehr zerstörten Inschrift (IG. IX, 1, 87) ersehen wir, daß Apollon neben

sie getreten war wie in Kalydon, und daß die Götter Tempelgut

besaßen.

Der Beiname der Artemis ist nicht überliefert, sie hieß aber

sicher Laphria, denn das große Artemisfest zu Hyampolis hieß La-

phria, und danach ist der Monat Laphrios benannt. Dagegen scheint

zu streiten, daß die zweimal von Plutarch erwähnte große Feier von ihm
Elaphebolien genannt wird. 3

) Dazu kommt ein inschriftlicher Beleg 4
),

in dem jemand sich rühmt, die Kaisareen und die großen Elaphebolien

und Laphrien eingeführt zu haben, was nicht so zu verstehen ist, daß die

ganze Feier neu gestiftet worden sei, sondern sich nur auf die Zufügung
der Agone bezieht, die in dieser Zeit für den Glanz eines Festes unerläß-

lich waren. Der Herausgeber, V, W. Yorke, merkt die Möglichkeit an,

daß Elaphebolien und Laphrien ein Doppelname desselben Festes seien,

Dittenberger aber z. St. faßt sie als zwei gesonderte Feste auf. Es gibt

viele Beispiele dafür, daß einem Fest ein zweifacher, sogar dreifacher

Name beigelegt wurde, wie Amphiaraen und Bomäen, Ptoien und
Kaisareen, Sebasteien und Tyrimnäen usw. Zwar pflegen dies solche

Feste zu sein, mit denen man Rom oder den Kaiser ehren wollte. 5

)

Ich will kein Gewicht darauf legen, daß die Elaphebolien und Laphrien

1) Eukleia und Artemitia; sie fallen in den dem phokischen Laphrios

(= Elaphebolion) entsprechenden Monat Theoxenios, da sie zwischen Opfern am
7. und 9. Bysios und den Theoxenien stehen, SIG 2 438 Z. 173.

2) Hesych s. v. AeccpQiddccf cpgaxQicc iv JeXcpotg.

3) Plut., qu. symp. p. 660D 'EXacprjßoXiav yag ovxav, sig 'Td^noXiv inl xr^v

eogtriv ayixvoviitvovg rj[iüg slcxlcc $iXav u. mul. virt. p. 244 E s. u.

4) IG IX, 1, 90 = JHS 16 (96) 309 Nr. 5 aycovoxe&rjcccg avxov x&v (isydXcov

Kcu6aorj(ov v.a\ x&v [isydXav 'EXcaj>r}ßoXicüv rs Kai Acccpoiav Sig, ovg dy&vccg [i6vog

kccI vto&xog zicr\yt\Caxo %xX.

5) Hier ist Kaiödgria getrennt zu nehmen, wie der Plural ovg aymvag und
die Wiederholung des Wortes (isydXa vor 'EXccyrißöXicc zeigen; dadurch werden
auch xa [leydXcc 'EXacpiqßoXia xal AdcpQicc eng zusammengeschlossen.
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durch rs— %ai enger zusammengefaßt zu sein scheinen, sondern den

ausschlaggebenden Festgebräuchen nachgehen.

Wir kennen sie nur aus dem Aition, das von Plutarch, Pausanias

und Polyän erzählt wird. 1
) Es war ein Krieg auf Leben und Tod

zwischen Phokern und Thessalern. Bei dem letzten Verzweiflungs-

kampf hatten die Phoker, auf das Schlimmste bereit, alle ihre Habe,

Schmuck, Kleider, Tiere nebst Kindern und Weibern gesammelt und

einen großen Scheiterhaufen aufgeschichtet. Einige Wächter waren

zurückgelassen mit dem Befehl alles in Flammen zu stecken, wenn

sie die drohende Niederlage wahrnahmen. Es kam aber anders, und

die Phoker feierten zum Gedächtnis ihres Sieges das größte der Feste,

die Elaphebolien zu Ehren der Artemis in Hyampolis. Die Beziehung

zum Feste steht nur bei Plutarch; die Erzählung wurde als ganz ge-

schichtlich aufgefaßt; man wußte sogar den Urheber des Entschlusses

bei Namen zu nennen, Daiphantos, Sohn des Bathyllios (Plutarch).

Die Geschichte war so verbreitet, daß $coxi%r} änövoia für einen ver-

zweifelten Beschluß sprichwörtlich geworden war. In einem Punkte

hat Pausanias das Ursprüngliche besser bewahrt, indem er uns die

Nachricht gibt, daß in dem Falle einer Niederlage nicht nur Weiber

und Kinder, sondern auch alle bewegliche Habe und Haustiere und

sogar Götterbilder für den Scheiterhaufen bestimmt waren. Gemäß

der Tendenz seiner Schrift, die den Heldenmut der Frauen feiert, er-

wähnt Plutarch, wie Polyän, nur die Menschen, das andere wurde als

für den Zweck nebensächlich ausgelassen. Er schmückt die Novelle

weiter aus, indem er von einem förmlichen Beschluß der Frauen, ja

1) Plut., mul. virt. p. 244B ff. iiaoxvQOvpzvov isQOlg xs (isyäloig, «

8q&6l $(oxslg tri vvv %sql 'TdfinoUv C Jatcpavxog ovv 6 Ba-

dvMLov, xgixog avxbg ag%av, sitsißs xovg $axslg phv avxovg a%avx't\Gavxag xolg

©sxxaXolg (wtysöOm, xag 8h yvvalxag &[icc xolg xsxvoig slg sva %oi xonov Gvvaya-

yovxag i!- ccTta6r\g ttJs <I>axiSog, vlr\v xs itSQivfiöai l-vlav xal yvlaxag xaxakntslv,

TtQoöxccyiiu Sovxag, av ai'ö&avxai vixco^vovg avxovg, xaxa xä%og xr\v vlr\v avätyai

xal xuxaitQriöcci xa am^iaxa. — D hoQxr\v 8' ix aaa&v

\hsyi6xr\v xcc
'ElacprißoUa pi%Qi vvv xy 'AQxipiSi xijg vixr\g ixsLvr\g iv 'TapitöliSi

xsXovGiv. Paus. 10, 1, 6 xal ij 6vnq>0Q<k öcpav xaxd%Xi\%iv xolg inl xov GxqaxoTts-

8ov x&v (fraxiav xr\Xixavxr\v ivsnoir\6sv, &<sxs xal xkg yvva.lv.ag xal nalSag Kai

oaa x&v xxr\iiäxe)V aysiv fjv acpLöiv 7} cpZQSiv, %xi 8h xal iöd-fjxa xal %qv6ov xs xal

agyvgov xal xä äydXiiaxa x&v fts&v ig xavxb GvXXi&vxsg nvQav mg psyi6xr\v

iitolr\Gav, xal i% avxolg aQi&iibv xQidxovxa avdgag kitoXs'ntovGf rtQOßsxexaxxo 8h

xolg dvSQdßiv, si f)xxä6&ai, xovg (fraxiag 6v\L§aLvoi xq (laxf], xoxs 8i] TtQoanoöqid^ai

lihv xag yvvalxdg xs xal nal8ag xal &g Isgsla avafrivxag xavxd xs xal xa %Qr\-

\iaxa i%l xr\v Ttvgav xal ivivxag kvq ovxcog ij8r] Siay&aQjjvai. Die Wiederholung

bei Polyän, strat. 8, 65 bietet nur einen Auszug.
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sogar der Kinder , sich dem Flammentod zu weihen, zu erzählen

weiß.

Die Selbstverbrennung des Besiegten nebst aller seiner Habe,

Weibern und Kindern, ist ein altes Motiv, das uns aus dem Ende des

Sardanapal geläufig ist und auch von Kroisos erzählt wurde, wie

Bacchylides und ein Vasenbild bezeugen.1

)
Vgl. auch den Bericht von

dem Tod Hamilkars in der Niederlage bei Himera. 2
) Es fragt sich

nun, wie dieses Motiv sich in Phokis festsetzen konnte. Die Antwort

gibt eine andere Frage, warum diese Geschichte mit den Elaphebolien

in Hyampolis in Verbindung gebracht wurde. Sie wurden nach

Plutarch als Gedächtnisfest des Sieges gestiftet, das bedeutet nach

antiker Anschauung, daß die damaligen Ereignisse in die Festgebräuche

projiziert wurden; Plutarch sagt, daß der Heldenmut der Frauen durch

große Festgebräuche (Isqcc) bezeugt wurde. Wir müssen daher die Fest-

gebräuche der Novelle entnehmen. Es wurde also an den Elaphebolien

ein großer Scheiterhaufen errichtet, auf dem allerlei Dinge verbrannt

wurden, die Pausanias aufzählt; er sagt sogar, daß alles ein Opfer

war (ß)g Uqsicc ccvad-svtag xavtd [Weiber und Kinder] ts xal tä

liata). Konsequenterweise mußte man annehmen, daß auch Menschen

auf dem Holzstoß verbrannt worden seien. Unglaublich ist es nicht,

da Menschenopfer nicht so selten waren; es kann aber dieser Zug
durch das novellistische Motiv, das die Verbrennung der Besiegten

verlangte, hinzugekommen sein. Eine andere Möglichkeit ist denkbar.

Pausanias berichtet, daß auch die Götterbilder verbrannt werden sollten.

Das kann nicht freie Erfindung sein, sondern beruht darauf, daß

Puppen verbrannt wurden wie bei den verwandten Daidala; diese

Puppen wurden gedeutet teils als Menschen, teils als Götterbilder, die

bei jener Gelegenheit so knapp dem Scheiterhaufen entgingen, und
deren Nachbildungen jetzt als Erinnerung verbrannt wurden.

Das Recht, ein solches Opfer zu postulieren, gibt uns die Ansässig-

keit der Artemis Laphria in Phokis und das Opferfest in Patrai. Ein
Unterschied, der nicht zu schwer wiegt, ist, daß in Hyampolis die

Tiere vielleicht zuerst getötet wurden — wenn richtig, eine spätere

Milderung; in dem Bericht steht nur, daß die Menschen vorher

abgeschlachtet werden sollten. Das Bezeichnende ist, daß Tiere aller

Art dargebracht wurden wie in Patrai und in Messene den Kureten.

1) Das Vasenbild z. B. Welcker, Ant. Denkm. 3 Tf. 33; schon Duncker
folgerte daraus, daß Kroisos freiwillig den Flammentod suchte. Jetzt

Bacehyl. 3, 29 ff.

2) Hdt. 7, 167; Polyän, strat. 1, 27, 2.
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Hier wurden noch Schmucksachen und Kleider hinzugefügt wie in

Hierapolis (s. o. S. 220 A. 1).

Die soeben erschlossenen Riten der Elaphebolien erinnern unter

allen griechischen Opfern zunächst an die Laphrien. Und es gibt

Laphrien in Hyampolis, und der phokische Monat, der dem attischen

Elaphebolion entspricht, heißt Laphrios. Also war Artemis Laphria

und nicht Elaphebolos die in Phokis heimische Göttin. Ihr Fest,

die Laphrien, ist zu dem Doppelnamen Elaphebolien gekommen

durch Anlehnung an das gleichzeitig gefeierte attische Fest; gerade

später und auch bei Plutarch drängt sich die attische Überlieferung

überall hinein. Die attischen Elaphebolien sind eigentlich sehr wenig

bekannt. Es wurden der Artemis Elaphebolos Hirsche geopfert, die

als Kuchen in Form eines Hirsches zu verstehen sind.
1
) Der Kuchen

ist Ersatz eines wirklichen Opfers, so daß auch in Athen einmal der

Artemis ein Hirsch geopfert worden ist. Auch dieses Opfer scheint

ein Rest von einem Feste zu sein, das den Laphrien ähnlich gewesen

ist. Bezeichnend ist die Opferung von wilden Tieren; daß sie für

Hyampolis nicht direkt bezeugt ist, wird aus der Beschaffenheit der

Berichte verständlich, denen die Einzelheiten der Opferriten gleich-

gültig sind. Plutarch bezeichnet also das phokische Fest mit dem

attischen Parallelnamen, die Inschrift fügt den heimischen Namen hinzu,

Dies konnte um so eher geschehen, weil das Fest selbst früh eingegangen

zu sein scheint mit Ausnahme der Erneuerung in der Kaiserzeit; Pau-

sanias erwähnt es nicht, wo er die Stadt Hyampolis beschreibt, sondern

sagt nur, daß der Artemistempel zweimal im Jahre geöffnet wurde. 2

)

Die Artemis Laphria ist eine rechte %6xvia frrjQäv, der deswegen

allerlei, besonders wilde Tiere dargebracht wurden; als solche ist sie

auch Jagdgöttin; ihr Bild trägt den Bogen. Die ihr entsprechende

attische Elaphebolos ist geradezu Jagdgöttin.3
) Dieser Punkt des

1) Bekk. anecd. 1, 249 s. v. 'ElcccprißolLav vgl. mit Athen. 14 p. 646 E.

2) Auch die in Aulis verehrte Artemis scheint mit der Laphria verwandt

zu sein. Die marmornen Tempelbilder, von denen das eine die fackeltragende,

das andere die bogenschießende Artemis darstellte, sind wohl jünger. Das Opfer

aber gehört entschieden zu der laphrienartigen Gruppe; Paus. 9, 19, 7 Xsysrca

dh d>g iv Avlidi nvevficc xolg "EXlr\6iv ovx iylvEro inLyoQOV, cpavevrog dh iial<pvr\g

ävipov 6q>i6iv oiglov ftvsiv rjj 'Agtipidi o %i gxaötog d%s, 9"^Xsä te Isqsicc Kai

ägßsva ofioiag' nal &%' ixüvov 8ia\LE^ivri%sv iv ÄvliSi Ttdvta rä isQEta zivai

$6%i\lu. Die Sage von der Opferung der Iphigeneia bezeugt ein Hirschopfer;

wenn sie auf ein altes Menschenopfer hindeutet, ist das in dem Kult der Laphria

gar nicht befremdend; vgl. das Aition zu dem Fest in Hyampolis.

3) 'EXccyrißoXog avriQ .£319 Jäger, Hesych s.v. erklärt xvvriyog.
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Kultes fällt am meisten in die Augen, aber wie bei allen bedeutenden

Gottheiten ist ihr Wirkungskreis nicht spezialisiert; in Patrai er-

hält sie auch Früchte, in Hyampolis allerlei Schmucksachen und

Kleidungsstücke. Ihr Fest ist das alte, gemein- europäische Jahres-

feuer, das gerade wegen ihrer allgemeinen Bedeutung sich an sie an-

geschlossen hat; der barbarische Gebrauch, lebendige Tiere in die

Flammen zu werfen, schien auch am besten für die finstere itötvia

&i]Qcbv zu passen.

Feste der Artemis Diktynna.

Die kretischen Göttinnen Diktynna und Britomartis sind teils mit

einander teils mit der wesensverwandten Artemis identifiziert worden. 1

)

Diese war im östlichen, jene im westlichen Kreta zu Hause, wo ihr

schon von Herodot 3, 59 u. a. erwähntes Heiligtum auf dem Vor-

gebirge Diktynnaion nahe der Stadt Kydonia lag. Hier ist durch

den kallimacheischen Hymnus an Artemis ein Festtag für sie bezeugt. 2

)

Man begegnet aber einem nicht vorhergesehenen Hindernis: Kallimachos

läßt die Jungfrau von dem Diktäischen Berg ins Meer springen. Des-

wegen ist er schon in alter Zeit eines groben Versehens geziehen

worden; der gelehrte Bibliothekar mußte doch wissen, daß Dikte

mitten in Kreta lag und für einen Meeressprung nicht paßte. Mehr-

fache Lösungen sind vorgeschlagen worden. Schneider, Callimachea

1, 238, meint, daß der Name Kydonier die Kreter überhaupt bezeichnen

solle, und verlegt die ganze Sage ins Diktegebirge. Dagegen streitet aber

zu sehr der alte Sagenbestandteil, der Meeressprung. Tümpel will

a. a. 0., Apollodoros bei Diodor 5, 76 folgend, aus dem Mythos der

Britomartis den Namen Diktynna und den Meeressprung ausscheiden.

Die Folge ist, daß die Festgebräuche gegen die Überlieferung der

Britomartis zugeteilt werden müssen, was auch unmöglich ist, da

Kallimachos einen bestimmten Festtag der Diktynna in Kydonia über-

liefert. Das Aition kann nicht von dem Fest getrennt werden. Viel

einfacher und wahrscheinlicher ist der von Rapp und Jessen einge-

schlagene Ausweg 3
), daß Awxcäov ügog für Amxvvvaiov 'ÖQog steht.

1) Daß sie beide ursprünglich selbständige Gottheiten seien, hat zögernd

Wide, LE. 125, bestimmter Tümpel, P.-W. 3, 880 ausgesprochen.

2) Kallim., in Dian. 197 o&ev (isxeksixcc KvSavsg

vv[Mpr]v iikv A'iY.Tvva.V) oqos 8' o&sv i]laxo vv^cpri

Jixxcäov %ccX&ov6iv, 6cv£6xrjCavxo dh ßco[iovg

Ieqcc te qe^ovöv t6 dk cxecpog r'niccxi xsivm

7} %'ixvg 7) 6%Zvog, [ivqtoio 8h %slosg u&iy.xoi.

3) RL. 1, 822; P.-W. 4, 586 f.

Nilsson, Griechische Feste. 15
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Es ist wohl ein gelehrter Versuch, die Identifikation der Göttinnen

durch die Namensgleichheit ihrer Kultorte zu stützen, indem man

das Diktynnaion an Dikte anlehnte, wo Britomartis zu Hause war.

Die Alexandriner gingen entlegenen Lokalkulten besonders gerne

nach, und so hat Kallimachos hier ein kydonisches Fest berührt, wobei

er an das Aition anknüpfte. Er sagt, daß die Opfer noch an einem

bestimmten Tag verrichtet wurden, an dem man sich mit Fichten-

zweigen oder Mastix bekränzte, dagegen die Myrte nicht anrührte.

Über die Bedeutung des Gebrauches läßt sich nicht ins reine kommen. 1

)

Diktynna tritt auch in anderen Gegenden Griechenlands auf, be-

sonders in der gegenüberliegenden Landschaft des Festlandes, Lakonien.

Pausanias 2
) erwähnt ein Heiligtum auf einer Höhe in der Gegend von

Las] dort wurde der Diktynna ein jährliches Fest gefeiert, von dem

übrigens nichts mehr bekannt ist.

Saronia.

Der Meeressprung der Diktynna ist ein ursprünglicher Bestandteil

ihrer Sage. Wegen der Etymologie ist das Motiv hinzugekommen,

daß sie in einem Fischernetze gerettet worden sei, vielleicht mit An-

lehnung an fremde Kultsagen, denn es ist eine nicht seltene Sage,

daß ein Götterbild von Fischern aus dem Meer gezogen wird.3

)

Gerade das Bevorzugen dieser gesuchten Herleitung vor der viel

natürlicheren, daß Diktynna ihren Namen von dem Jagdnetz hat, zeigt,

wie tief das Sprungmotiv wurzelt.

Man erinnert sich gleich des germanischen wilden Jägers, der ein

elfisches Weib verfolgt; Rapp hat in R.L. 1,826 auf ganz ähnliche

Sagen hingewiesen, wo die verfolgte Jungfrau von einem steilen Felsen

herabspringt. Mit seiner meteorischen Deutung braucht man nicht

einverstanden zu sein, um die Analogie anzuerkennen. Noch näher

der Sage von Diktynna steht die dänische Erzählung von Grönjette,

1) Tümpel, P.-W. 3, 880 f. schreibt der Britomartis die Fichte, der Diktynna

die Mastix zu, wofür Anhalt fehlt. Rapp, RL. 1, 824 meint, daß ihr wegen

ihrer Jungfräulichkeit die Myrte verhaßt war, aber S. 828 ist ihm der 6%Zvog

Symbol der Fruchtbarkeit! Ich möchte mit Jessen, P.-W. 5, 587 die Sache für

nicht aufgeklärt halten.

2) Paus. 3, 24, 9 tcqos 9-ocXdG6y dh t%\ a-nqag vccog iati Ai%xivvr\g 'Jgriiiidog,

xuL ol xccrcc itog s'xccßrov koQrijv ayovGi.

3) So ein Aphroditebild in Patrai (Paus. 7, 21, 10); Dionysos $aU?> in

Methymna (10, 19, 3); das Bild des Theagenes auf Thasos (6, 11, 8).
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der die Meerfrau erjagt. 1
) Die zwei Formen der wilden Jagd, der

Jagdzug und der Jäger, der ein Tier oder ein Weib verfolgt, stehen

nebeneinander in dem alten Griechenland wie in den noch lebenden

germanischen Sagen, neben dem Schwärm der Artemis die verfolgte

Diktynna.

Ahnliche Sagen kommen auch auf dem Festlande vor 2
); die Ver-

folgte ist aber hier nicht die Göttin, sondern ihr heiliges Tier; oder

richtiger, die Hirschkuh ist die Göttin, und es steckt ein Rest des

Theriomorphismus in diesen Sagen. Unweit Troizen lag der Tempel
der saronischen Artemis. Der Jäger Saron, eine Hirschkuh ver-

folgend, springt ihr nach ins Meer und ertrinkt; sein Körper wird ans

Land gespült und in dem Heiligtum begraben. Sehr ansprechend ist

die Deutung des Namens als Mager' (P.-R. S. 613); sie stimmt am
besten mit der oben begründeten Auffassung der Sage. Hier wurde
ein jährliches Fest, die Saronien, gefeiert. 3

) Sowohl der Name des

Festes wie der Beiname der Göttin lassen auf eine einstmalige größere
Bedeutung des Heros schließen; vielleicht ist die Göttin einmal namen-
los, nur die Gejagte gewesen wie die entsprechenden germanischen
Gestalten und wegen der Sage mit Artemis identifiziert worden, die

dann Tempel und Fest in Anspruch genommen hat. Yon den Fest-

gebräuchen wissen wir leider nichts; sie müssen in mehr als einer

Beziehung interessant gewesen sein.

Fest der Artemis Stymphalia.

Die zweite hierher gehörige Sage ist zu Hause in Hocharkadien
in Stymphalos. Sie ist hier in geschichtliche Zeit verlegt worden.
Die Stymphalier begingen das Fest und die heiligen Gebräuche der
Göttin nachlässig; diese zeigte ihren Zorn durch das Verstopfen der
Katavothren, so daß der See das Land überflutete. Ein Jäger, der
eine Hirschkuh verfolgte, stürzte sich ihr nach in das Wasser; beide

wurden von den Katavothren verschlungen, worauf der ganze See
ausgetrocknet wurde.4

) Daß das Sprungmotiv mit dem vorigen identisch

1) Grimm, Deutsche Mythol. 4
2, 787 f. Mannhardt, BK. 124, sieht in der

Meerfrau gemäß seiner Deutung der Gejagten ein Mißverständnis, aber ohne Grund.

2) Zusammengestellt von Wide, Festschrift für Benndorf S. 14 A. 6, vgl.

LK. 126 f.

3) Paus. 2, 32, 10 Uccqwvhx yäg di] äktk hog xjj 'ÄQxiiiiSi sogxrjv ayov6i.
Die Legende 30, 7.

4) Paus. 8, 22, 8 iv Zxv(i(pdX<p rfjg 'AQXEfiLÖog xrjg Zxv[i(pcdlag xr\v iogxijv xd
ts aXKa rjyov ov 67tovdjj, xccl xa ig avxr\v KaQ-s6xrjx6xcc v7Csgsßaivov xcc itoVkd.

OVV vXt] KCCXCi XOV ßcCQCCQ'QOV TO ÖTOftC, 7] X0CXSI/61V ö i7toxccfibg ccvsiQys

15*
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ist und dem alten Bestand der Sage angehört, liegt auf der Hand; es

fragt sich nun, wie es mit dem Trockenwerden des Sees in Verbindung

gebracht worden ist, mit dem es ursprünglich keinen Zusammenhang

gehabt haben kann.

Vielleicht haben wir hier die Spur eines alten Menschen- oder

Hirschopfers an die Stadtgöttin von Stymphalos, das die verderbliche

Überflutung abwehren sollte. Menschenopfer im Kult der Artemis

waren nicht selten, wenn ihre Rolle auch manchmal übertrieben worden

ist; sie waren das letzte Mittel, wenn es die zürnenden Götter

zu beschwichtigen galt, und dies Sühnopfer wurde oft so bewerk-

stelligt, daß der zu Opfernde von einem Felsen (auch ins Meer)

herabgestürzt wurde. Gerade dieses ist der Punkt gewesen, wo das

Sagenmotiv an den Kultbrauch anknüpfte. Die Sage, wie sie bei

Pausanias steht, schillert daher zwischen beiden Auffassungen. Ein

Versäumnis hat stattgefunden, das Sühne erheischt; an Stelle des Sühn-

opfers tritt das unbeabsichtigte Herabstürzen des Jägers; durch diesen

Zufall beschwichtigt, läßt die Göttin die Strafe aufhören.

Fest der Artemis Eurynome.

Unweit Phigalia lag das Heiligtum der Artemis Eurynome. Dir

Tempel wurde einmal im Jahre geöffnet, wie z. B. derjenige der

Athena Poliatis in Tegea. Dann wurde ihr ein Staatsopfer gebracht,

daneben opferten auch Privatleute. Das Kultbild hatte einen Fisch-

schwanz und war mit Ketten gebunden. 1

)

Über diese merkwürdige Erscheinung hat man gewöhnlich nur

seine Verwunderung ausgesprochen. Farneil CGS 429 f. ist der ein-

firj xuTccdvsG&ca zb vScoq, XL^viqv zs ogov irtl zszQaxoölovg özaSlovg rb nsSiov

öcpiöL ysviß&ui Xiyovßi. 9. yacl 8h faee&ai &riQEvxi}v av8ga iläqxp cpsvyov6V ,

Kai zrjv (ihv ig zb z&iicc l'sG&ai, zbv 8h avdoa zbv &riQ£vzr}V iitanolov^ovvza vnb

zov ftviiov xcczotciv zrjg ildyov f^ffto' xal ovzto zb ßaQu&QOV zr\v zs Ücccpov

not in' avzf] zbv avSga vTCsSi^azo. zovzoig 8h zov noza^ov zb vSwq i%anoXov-

&7j6cü cpaGiv, &6zs ig rjiiEQccv Zzv\LyaXLoig i^gavzo aitav zov asdlov zb Xipvdfrv

'

ual anb zovzov zy 'ÄQzsybiSi zr\v soQzr\v yiXozip'ia tcXsovi dyovöi.

1) Paus. 8, 41, 5 7}(i£Q(f de zy avxji xazu izog SKaözov zb isqbv ccvoiyvvovGi

zfjg EvQvv6iir]g- zbv 8h aXXov %qovov o% eyiaiv avoiyvvvai v.aH6zr\vsv
.

6. zr\vi-

Kccvza 8h v.al dvöiag S^ogLcc zs xal ISiwzai ftvovGiv. acpiniöftui phv 8r\ poi zf\g

koQzfjg ovk i&ysvszo ig xociqov, ovSh zfjg MQVv6^T\g zb ayaX\ia slSov z&v $>iyu-

Xicov Sh jjxov6cc wg %qvöal zs zb louvov övvSsovölv äXvösig val shäv yvvuiv.bg

zä u%qi z&v yXovz&v, zb &itb zovzov 8s icziv l%üvg. Vgl. § 5 xr\v 8s Evqvv6ii7]v

6 (ihv z&v ^tyaXsav 8rj(iog iitUXrißiv slvai %s%'i6zsvy.sv 'Aqzt\Li8og\ sie sind selbst-

verständlich im Recht gegen die gelehrte Kombination des Pausanias, der sie

als eine Tochter des Okeanos ansieht.
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zige, der einen Versuch gemacht hat, in das Wesen der Göttin einzu-

dringen; bei den dürftigen Nachrichten ist es auch sehr mißlich. Er

meint, daß die
5

weithin waltende' Göttin eine der großen Landes-

göttinnen Arkadiens sein muß, Artemis, Demeter oder Persephone.

Da aber nur Artemis Beziehung zu dem See hat (als 'Lady of the

Lake'), muß es wegen des Fischschwanzes diese Göttin sein. Die

Übersetzung von Limnatis als Herrin des Sees ist irreführend. Denn

wenn auch der Artemis heilige Fische in der Quelle Arethusa sich

befinden und Diktynna eine Meeres- und Fischergöttin geworden ist,

steht Artemis Limnatis in keiner Beziehung zum Wasser als See und

Element der Fische. Überhaupt ist diese Verbindung Artemis fremd;

sie ist eine Göttin des Wassers, insofern es die Fruchtbarkeit und das

Wachstum in Sümpfen und bei den Quellen schafft.

Dagegen scheint die von Farnell verworfene Verknüpfung mit

der Erdgöttin bessere Gründe zu haben. Daß Eurynome eine Artemis

ist, wenn sie auch noch viel von ihrer ursprünglichen Selbständigkeit

behält, ist die lokale Tradition, der Pausanias und ihm folgend Weiz-

säcker in R. L. s. v. nicht glauben wollen; die lokale Tradition hat

aber gegen die gelehrte Deutung immer recht. Artemis und die

Erdgöttin stehen einander in ganz Arkadien besonders nahe, wie aus

dem Kult zu Lykosüra wohlbekannt ist. Hatte doch Despoina dort

sogar eine heilige Hirschkuh. Es gibt noch ein Zeichen, das in

dieselbe Richtung weist. Eurynome ist Femininum zu Eurynomos,

und dieser ist in dem polygnotischen Gemälde zu Delphi ein schreck-

licher Hadesdämon (Paus. 10, 28, 7). Zwar war er dort als ein leichen-

fressendes Ungeheuer dargestellt, und literarische Überlieferung über

ihn fehlt, es kann aber kein Zweifel sein, daß der
f Weithinwaltende'

mehr als die ' personifizierte Verwesung' gewesen ist. Es ist ein rechter

Name für den Todesgott als den Herrn aller Menschen zu vergleichen

mit 'AyrjöCXaog, nolvxoivog und dem homerischen Beiwort Icpd'i^og usw.

Für eine chthonische Gottheit würde auch das geheimnisvolle, nur

einen Tag im Jahre geöffnete Heiligtum am besten passen; der

Tempel des Hades in Elis wurde auch nur einen Tag alljährlich ge-

öffnet (Paus. 6, 25, 3).

Für diese Deutung ist aber der Fischschwanz fatal wie auch für

jede andere; denn ein Meerwesen wie Triton wird doch niemand mitten

nach Arkadien setzen. Man muß also entweder aufjede Deutung verzichten

oder annehmen, daß der Fischschwanz auf einem Mißverständnis beruht.

Auf diese Vermutung bin ich zuerst geführt worden, als ich mir vor-

zustellen suchte, wie das von Pausanias beschriebene Kultbild aussehen
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solle. Ein Wesen mit Menschenleib und Fischschwanz von recht alter

Zeit finden wir z. B. in dem Tritongiebel der Akropolis in Seiten-

ansicht dargestellt*, wie soll aber ein Xoanon, ein aufrecht stehendes

Bild mit Fischschwanz aussehen? Wie soll die primitive Kunst, die

die Artemis der Nikandra widerspiegelt, es fertig gebracht haben, ein

solches Ding auf seinem Schwänze stehen zu lassen? Das Resultat

muß einer unten spitz zulaufenden Herme verzweifelt ähnlich sehen. 1

)

Ich glaube, daß in der Wirklichkeit das alte Xoanon der Eurynome
wie das der Aphrodite, das Theseus von Kreta nach Delos gebracht

haben sollte 2
), eine solche Herme war; bei der Erwähnung des

Viereckigen Bildes' des Zeus Teleios in Tegea hebt Pausanias

(8, 48, 6) hervor, daß die Arkader diese Form der Idole besonders

liebten.

Das Kultbild war gefesselt; auch dieser Umstand macht einen

sehr altertümlichen Eindruck und führt uns zurück zu der primitiven

Vorstellung, daß das Bild und der daran geknüpfte Segen von selbst

sich entfernen konnte. Gefesselte Götterbilder sind nicht ganz selten,

auch jene Vorstellung scheint lebendig gewesen zu sein.
3

)

Pest der Artemis Soteira (?).

In Phigalia trug Artemis den Beinamen Soteira, den Kore so oft

führt, und hatte einen Tempel.4
) Pausanias sagt nur, daß die Fest-

prozessionen (auch anderer Götter) von ihrem Tempel ausgingen. Er
diente also demselben Zweck wie das ito^%Blov in Athen. Dadurch ist zwar

kein Fest der Artemis Soteira direkt bezeugt, doch wird ein solches

wahrscheinlich. Der Zug mußte wohl dann, einen Rundgang

machend, nach dem Tempel zurückkehren wie die heutigen Kirchen-

prozessionen.

1) Etwa so wie die kleine Herme in dem Tempel auf dem Relief, Schreiber,

Hellenist. Reliefbilder Tf. 80A oder das säulenförmige Idol des Apollon Amyklaios

auf Münzen.

2) Paus. 9, 40, 3 närsLOi dh avxl %oS&v sig zstQccyovov G%fi\LU.

3) Dionysos auf Chios und Artemis in Erythrai (Schol. Pind. Ol. 7, 95) mit

dem Zusatz, es werde erzählt, daß viele Götterbilder ihre Stätte verließen;

Enyalios und Aphrodite in Sparta (Paus. 3, 15, 7 u. 11); Orestes in Orchomenos

(9, 38, 5); das Heraidol bei den Tonaia o. S. 48, u. a. Vgl. Lobeck, Aglaoph. 275;

de Visser, Die nicht menschengest. Götter der Griechen S. 29.

4) Paus. 8, 39, 5 hßn dh Uarsigag ts Ieqov ivtavQ'a 'dgrsfiidog v,al ayalyLcc

ÖQ&bv Mfrov ix xovrov dh rov tsgov Kai tccg ito^itäg ayißi %i\L%uv xcczeerr}.
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Fest der Artemis Knakalesia.

Im Grebiet des Ortes Kaphyai auf dem Berge Knakalos wurde der

Artemis KvaxccXi]<5Ccc eine Feier begangen. 1
) Uber die Bedeutung des

Namens schwankt man zwischen der Herleitung aus xvd$
}
xvtcacov,

Bock, und der Beziehung auf den Berg Knakalos. 2
) Dieses ist richtig,

denn %vd&, und xvdxav, die überaus seltenen Wörter, sind keine

charakteristischen Bezeichnungen des Bockes, sondern Beinamen, die er

wegen seiner Farbe erhält. Alle Böcke können also nicht so genannt

werden; das Schol. zu Theokr. 3, 5 erklärt: tbv Xsvxbv tQuyov. Andere

Tiere mit gelblicher Farbe werden mit Herleitungen von demselben

Stamme bezeichnet; Kvrj%Cr]g heißt der Wolf bei Babrius 122, 12, ebenso

eins der Pferde des Olympioniken Kleosthenes KvanCag (Paus. 6, 10, 7),

nach Hesych s. v. ist xvrjxCg ein Hirsch oder graues (ijjccQÖg) Pferd.

Die Farbenbezeichnung ist wie so oft im Griechischen von einer Pflanze

hergeleitet, der avrjxav (s. Hesych s. v.). Also hat Artemis Kvaxcc-

XriöCtt, KvauEÜTig, Kvaylcc ihren Namen entweder von dem Gewächs, was

weniger wahrscheinlich ist, oder von dem Orte, der wegen seiner

Farbe oder wegen der dort wachsenden Pflanze so genannt wurde. Der

Stamm erscheint öfters in Lokalnamen z. B. Knakadion und Knakion

in der lykurgischen Rhetra, Plut. Lyk. c. 6.

Wenn das Wort tsXstr] streng genommen wird, ist diese Feier

eines der seltenen Beispiele von Artemismysterien (vgl. u. S. 241), die

mit den oben besprochenen orgiastischen nächtlichen Feiern eigentlich

eins sind; der Dienst der Naturgöttin Artemis trug in sich die Be-

dingungen zu demselben Ziel zu gelangen wie der Dionysoskult, hat es

aber nur sehr vereinzelt getan. Aus der Art der Feier ist zu schließen,

daß auch diese Artemis eine Fruchtbarkeitsgöttin war.

Fest der Artemis Hymnia.

Der Tempel lag in dem Gebiet von Orchomenos gegen Mantinea

zu, welche Stadt auch an dem Kulte teilhatte. Uber Göttin und

Fest ist nichts bekannt. Dagegen ist es merkwürdig, daß sie sowohl

Priester wie Priesterin hatte und daß diese sehr strengen Bestimmungen

1) Paus. 8, 23, 3 Kacpvätccig 8h Uqcl fte&v üoasiS&vög i6xi kccI iitivXr\GLV

Kvccxeclriciag 'Agre^iidog. Isxi dh ccvtolg v.al ögog Kvdncdog, gv&cc Inixziov tE%srr]v

ayov6i Tjj 'Agrefiidi.

2) Dieses P.-R. 302 A. 4; jenes Welcker, GGr. 1, 591; Wide, LK. 129 u. a.
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unterstanden, die sie von der Außenwelt fast völlig trennten. 1
) Diese

Einschränkungen passen zu einem Priesterkönig, der von allen üblen

Einflüssen bewahrt werden soll. Der Parallelen gibt es viele
2
); in

der antiken Welt erinnert man sich zunächst des flamen und der

flaminica Dialis.

Eeste der Artemis aitay^o^ivri und der Aspalis.

Uber jene Göttin, die auch KovdvXsatis hieß nach dem Flecken

Kondylea nahe Kaphyai, wo sie verehrt wurde 3

),
gehen die Ansichten

weit auseinander. Die meisten Neueren sehen in ihr sowie in den

anderen Heroinen, von welchen erzählt wird, daß sie sich erhängt

haben, Wesen, die zu einem Baume und zu der vegetativen Fruchtbarkeit

in Beziehung stehen.4) Granz abweichend betrachtet Usener diese Gröttin

als ein Bild der schwindenden Mondsichel 5

); abgesehen davon, daß die

1) Paus. 8, 13, 1 to isgov ißxi xijg 'Tpviag 'AQxi^iiSog' [lEXSßxi 8h avxov Kai

Mavxivsvßi * * * Kai tigsiav Kai avÖQa iSQea. xovxoig ov [iovov xä ig rag fu|sts

äXXä Kai ig xä aXXa ayiöxsvEiv Ka&eöxriKS xov %qovov xov ßiov itävxa, -aal ovxe

Xovxgä ovxe SLaixa Xontij naxa xä avxä 6cpi6i na&a Kai xoig itoXXoig iaxiv, oii8h

ig olxLav itaQiaßiv avÖQog ISicoxov. (Vgl. 8, 5, 11) xy 8h

'Aqxe[liSi xy 'T(ivia Kai iogxijv ayovGiv iitixEiov.

2) Gesammelt von Frazer; GB. 2
1, 233 ff.

3) Paus. 8, 23, 6 Kaqtv&v 8h äcpEßxriKEv oßov 6xdSiov KovSvXia %ioqiov, Kai

'AgxEyLidog aXöog Kai vaog iöxiv ivxav&a KaXovyLhvr\g KovdvXsdxiSog xb äo%aiov

{isrovoiiaß&fjvai 8h inl aix'ia xr\v &s6v cpaöi xoiavxy. itai8La itsql xo Ieqov itai-

fcovxa, <xQi&[ibv 8h avx&v ov [ivri[iovsvov6iv, inExv%E KaXcoSLco, 8r\6avxa 8h xo Ka-

XaSiov xov ccydX{iaxog itsgl xov xqdyj\Xov iitiXsyEv mg andy%oixo i] "AgxEyug.

7. opcoQäßavxEg dh ol Kacpvsig xä TtoirföEvxa vito x&v itaiSlcov KaxaXsvov6iv aiixd'

Kai öcpiai xavxa ioya6a{iEVOig i6E%£6EV ig xäg yvvaiKag voßog, xä iv xy yaßxol

TtQo xokexov xs&vE&xa iKßdXXsöd'ai, ig d r] JJv&ia frdipai xe xä %ai8la avsiJts Kai

ivayigsiv avxolg Kaxä ixog' äito&avEiv yäg avxä ov 6vv 8iKfj. Kacpvsig dh noiovöi

xa xb aXXa h'xi Kai vvv Kax' iKSivo xb iidvxEV(ia, Kai xi]v iv xaig KovSvXiaig ftsov,

TtQOßElvat yäQ Kai xoSe h'xi xto %Qr]6iicp tpaßi, KaXovßiv 'A-xay^o^Evriv i£, iKslvov.

4) P.-R. 305 A. 2; Farneil, CGs'2, 428 f. u. 506; Wide, LK. 343.

5) Usener, Göttern. 238ff., Rh. M. 23 (68) 336 A. 56; ihm schließt sich

Immerwahr an, Kulte u. Mythen Arkad. 159. Er deutet KovSvXsäxig als die

'Lichtwürgerin' und meint, daß dieselbe Vorstellung in dem Wort a%ay%o\tivr\

'die gehenkte, erblaßte Mondsichel' ausgedrückt sei. Es wäre seltsam, wenn

ein alter unverständlich gewordener Kultname durch einen neuen, in der

modernen Sprache gegebenen übersetzt worden wäre. Kondyleatis ist trotz

der Kondylitis in Methymna (vgl. Wentzel, 'EitiKXrjßsig &scöv VIII p. 4 f. und

Wernicke in P.-W. 2, 1390) ein Lokalname; neben einem solchen steht oft ein

aus den Kultbräuchen oder anderswoher hergeleiteter Name, z. B. KoXaivLg und

'ApaQvv&ia, Iphigeneia und Brauronia usw.
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Deutung auf einer sehr kühnen Etymologie beruht, ist Artemis erst spät

Mondgöttin geworden. Die Erhängungsmythen sind schon öfters ver-

glichen worden. Helena erhängt sich auf Rhodos an einem Baum und

wird seitdem als 8bv8qixis verehrt 1
); die Aphrodite und Dionysos nahe-

stehende Naturgöttin Ariadne erhängt sich nach Plut. Thes. c. 20; hier-

her gehört auch die Erzählung, daß Amalthea das Zeuskind in den

Zweigen eines Baumes aufgehängt hatte, um es zu verbergen (Hygin.

fab. 139). Erigone hängt sich auf, und zur Sühne ihres unschuldigen

Todes wird das Fest der ccIcjqcc gestiftet 2
), wobei früher Jungfrauen,

später Puppen zur Erinnerung an ihr Geschick geschaukelt wurden.

Näher rücken wir der Artemis mit der Sage, daß die Frau des Ephesos

von ihr in einen Hund verwandelt worden sei und, als sie ihre

menschliche Gestalt wieder erhielt, sich aus Gram erhängt habe; Ar-

temis hat ihr aber ihren eigenen Schmuck gegeben und sie Hekate

benannt. 3
) Die Glossen lehnen sich an einen von Aristophanes ver-

höhnten Euripidesvers an. Daß der Hund ein ccyal^ia 'ExccTijs genannt

wird, ist wirklich auffällig. Wenn Hekatebilder geschwungen wurden,

wie die Puppen an der al&Qa, würde das Aition eine passende Er-

klärung finden; mangels anderwärtiger Zeugnisse ist es eine unsichere

Annahme. Sicher ist, daß Artemis einer Erhängungssage nahesteht;

sie bekleidet die Erhängte mit ihrer eigenen Ausstattung (x6<5[ii]6ig,

d. h. Bogen, Köcher und wohl die ganze Tracht).

Vielleicht ist diese, sicher die Sage von Erigone aus dem Ge-

brauch, Puppen zu schaukeln, entstanden, und eine analoge Entstehung

ist für die Erzählung von Helena Dendritis wahrscheinlich. Es gilt

also den Ritus zu deuten. Sicher zu eng ist die Erklärung Farnells,

CGS 634 A. b, der die Sagen von der Sitte, Bilder oder Masken der

Gottheiten an Bäumen aufzuhängen, herleitet. Denn daß Menschen

1) Paus. 3, 19, 10; mehr s. unter Helene,

2) Die ccIcoqcc war nicht eine ausschließlich attische Sitte. Aristoteles er-

zählte nach Athen. 14 p. 618 E f., daß der Kolophonier Theodoros Lieder gedichtet

hatte, die von den Weibern bei der al&qa gesungen wurden; diese hat er doch

für seine Heimat gedichtet, vgl. Pollux 4, 55. Gegen Crusius, Philol. 48 (89)

206 A. 25.

3) Eustath. zu 85 p. 1714, 42, der Kallimachos iv roig 'Tito^iv^aat zitiert.

Bekk. anecd. 1, 336 f. ayal^ia \Excmjg" trjv xvva ovrcog siqt]kev 'AQi6tO(pdvr]g 8icc

rb ixcp£QS6&ai 'Ekutt] xvvag, rj ort xal avtrjv nvvoxecpaXov TtXäxxovGiv . siel 8b oi

Kai ysv£6&ca avrrjv Kvva ix yvvaiKog Kar' OQyrjv 'dQT£[ii8og, elra £Xsr}Q,eZ6(xv näliv

V7c' avrfjg ccitoxccTcc6t7ivcci , £%zixa inX xolg 7iQa%d'El6iv al<s%vvQ'sl6av ix t^g £d>vr]g

ä-Ttay^aöQ'ai, rr\v 8b "Jqts^ilv itSQi£%o^£vr]v rbv savt^g xog^iov %eqiQ'£Zvcci avrjj

xal 'Ekcct7]v %Q06ayoQBvGai, zu Eur. fr. 959 Nauck *Exätr\g ayalfia cpaöcpoQOv

kvcov £ö£t
;
vgl. Aristoph. fr. 594 Kock.
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oder Puppen und auch andere Gegenstände geschaukelt werden, ist

ein über die ganze Welt verbreiteter magischer Ritus, der wenigstens

sehr oft als glück- oder fruchtbarkeitsbringender Zauber erscheint. 1

)

Frazers Erklärung a. a. 0., daß man hierdurch die in der Luft herum-

fliegenden bösen Geister wegscheuchen wollte, scheint weniger ein-

leuchtend; dafür sind vielmehr Hiebe und Schläge mit Stöcken in

der Luft ein einfaches und viel gebrauchtes Mittel.

Dies ist aber nicht die einzige Erklärung der Sagen. Dümmler 2

)

sieht in ihnen Spuren von alten Menschenopfern. Diese Ansicht setzt

aber voraus, daß Opfer durch Erhängen dargebracht wurden. Besonders

unter den germanischen Völkern wurden geopferte Menschen und Tiere

in den heiligen Hainen aufgehängt, und Opfer und Opfergaben an

heiligen Bäumen aufzuhängen, ist eine weitverbreitete Sitte.
3
) Daß Weih-

geschenke in Griechenland an den Tempelwänden und Bäumen des heiligen

Hains aufgehängt wurden, ist eine Tatsache, die so geläufig ist, daß

man gar nicht darüber nachdenkt.4
) Die Weihgaben sind aber im eigent-

lichen Sinn ursprünglich Opfergaben. Agisthos sucht nach der Schandtat

gegen Agamemnon die Götter dadurch zu beschwichtigen, daß er

%oXXä de [lt]()C' enrjs isQolg inl ßca^ois,

noXXä ö" ayccXiittr' avfjipev, vqxxöiiatd ts %qv66v ts (y 273 f.)

1) S. die Zusammenstellungen Frazers, GB. 2
2, 249 ff. Vgl. bes. die oscilla,

die deutlich ein Fruchtbarkeitszauber sind; sie kommen vor bei den Saturnalien,

bei der Weinlese und den feriae sementivae ; Phallen sind unter ihnen.

2) Dümmler, Kl. Sehr. 2, 236 = Philol. 56 (97) 29 u. a.

3) S. z. B. die Beschreibung des heiligen Haines in Upsala bei Adam von

Bremen 4, 27; auf dem Schauplatz der Varusschlacht aäiacebant fragmina telo-

rum equorumque artus, simul truncis arborum antefixa ora, Tac. Ann. 1, 61. Odin

heißt Hangagod, Gott der Erhenkten; mehr, auch Keltisches, bei Grimm, Deutsche

Mythol. 4
1, 43 u. 62f.; Nachleben des Gebrauchs 1, 60f. u. 3, 35. An dem anderen

Ende der Welt, auf den Marquesasinseln, sah man an den Dachsparren und an

den Bäumen rings um die Hütte, wo ein als Gott verehrter Mensch lebte, mensch-

liche Gerippe hängen (Frazer, GB. 2
1, 139). So ist es wohl auch zu verstehen,

daß die Inder ihre Opfer erdrosseln nach Strabon 15 p. 710. Auch andere Opfer-

gaben werden durch Aufhängen dargebracht, so in Indien für Rudra und ähn-

liche Dämonen (Oldenberg, Relig. der Veda S. 341 und die Verweise A. 3). Die

Araber der Wüste hängen das Opferfleisch an den Zweigen der Bäume auf (Curtiss,

Ursemitische Religion S. 203). Die Ostjaken hängten in einem Hain von Lärchen-

bäumen Opfergaben für die Götter auf, deren Bilder in ihrem Schatten standen

(Castren, Finn. Mythol. 225). Heilige Bäume werden sehr oft mit Kleidungs-

stücken und Lappen behängt (z. B. in Syrien, Curtiss a. a. 0. 96 ff.). Die Bei-

spiele würden sich sehr leicht vermehren lassen.

4) Beispiele haben die Ausgrabungen in Olympia geliefert. Ferner: das

Tropaion, das nicht bloß als anoxqonalov aufgefaßt werden darf (so Benndorf
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Gewöhnlich unterscheidet man aber streng zwischen Weihgeschenken

und Opfergaben. Der Beweis, daß Opfer durch Erhängen in Griechen-

land dargebracht wurden, wird also noch zu liefern sein. Das ist in

der Tat schon geschehen durch die Erörterungen über den Opfer-

gebrauch in dem Kult der Athena Ilia.
1
) Münzen der Kaiserzeit zeigen

eine lebende Kuh an einem Baum aufgehängt; ein Mann sitzt auf

dem Baum oder auf ihrem Rücken und stößt das Messer in ihren

Hals; es war eine in Troja bewahrte Antiquität, die darum auf die

Münzen gesetzt wurde. Mit Recht hat Zahn 2
) denselben Gebrauch

in der homerischen Schilderung des Opfers an Poseidon Helikonios

erkannt:

avraQ b d-v^ibv aiö&e %ai rjQvysv, <bg öts ravQog

rjQvysv sXn6[isvog 'Ehxcbviov a^icpi ävaxra

xovqcov slitovTav, yavvxai de ts tolg "'EvoGlyftfav (
Y 403 ff.)

Stengel hat ferner eine Stelle des Kritias hervorgezogen, wo Piaton

die zehn Könige auf Atlantis in ähnlicher Weise opfern läßt.
3

)

Das deutlichste Zeugnis bietet aber das Opfer an eine der Artemis

nahestehende Göttin, die Aspalis. Das Aition berichtet, daß die Jung-

bei Tocilescu, Das Mon. von Adamklissi S. 130ff.); die Tontäfelchen von Korinth,

vgl. die Vasenbilder JHS 9 (88) Tf. 1, BCH 19 (95) 103 Fig. 7; das Vlies des von
Phrixos geopferten goldenen Widders wurde an einer Esche im Hain des Ares
aufgehängt (Apollod., bibl. 1, 9, 1; Apollon., Argon. 4, 119ff.; Vasenbilder bei

Heydemann, Jason in Kolchis, Winckelmannsprogr. Halle 1886); Longus 2, 31 xb

Sh Ssqucc ccvxoig y.squ6iv ivinri^av xjj %'ixvi itqog xä ayak^axi (des Pan). Phorbas
hängte die Köpfe der von ihm Besiegten an der Eiche auf, die seine 'Behausung'
war (Philostr. imag. 2, 19). In dem Hain der taurischen Artemis hängen die

Köpfe ihrer Opfer an einem Baum, Miliin, Gal. Mythol. Tf. 71, 626. Schon in

mykenischer Zeit, denn auf den Gemmen JHS 21 (Ol) 159 Fig. 39 sind zwei
Löwen an einer Säule angebunden und zwei undeutliche Gegenstände (Glieder

von Tieren?) hängen von dem Kapital herab. Als Opfergaben sind sicher auch
die Stücke zergliederter Tiere gemeint, die die itoxvia &t]q&v umgeben auf der
geometrisch -böotischen Vase 'Ecprifi. <xqx- 1892, Tf. 10. Das Weihgeschenk geht
später in eine Erinnerungsgabe über, z. B. wenn gelöste Gefangene ihre Fesseln

an den Bäumen im Hain der Ganymeda in Phlius aufhängen (Paus. 2, 13, 4); ur-

sprünglich war das anders gemeint. Absichtlich sind hier nur einige Beispiele

ausgewählt worden, wo die Weihgaben an Bäumen aufgehängt werden; vgl.

auch Böfcticher, Baumkultus 39 ff. Mehr bei Eouse, Greek votive offerings.

1) Erkannt von v. Fritze bei Dörpfeld, Troja u. Ilion 514 ff.; die Münzen
Beil. 63: 68, 69; 64: 85; vgl. Arch. Jb. 18 (03) 58 ff.

2) Bei Brückner, der a. a. 0. 562 den Opfergebrauch weiter verfolgt; ob die

mykenische Gemme S. 564 mit Recht hierher gezogen wird, ist zweifelhaft, s.

v. Fritze a. a. 0.

3) Plat., Kritias p. 119E ov Sb sloiev x&v xccvqcdv ttqos xr\v 6xy\k,r\v TCQOßccycc-

yovxes xccxcc xoQvepijv ccvxqg Ucpuxxov, Arch. Anz. 1902, 164ff.; B. Ph.W. 1903, 124ff.
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frau von dem Tyrann Tartaros — eine blutlose Gestalt, die nach dem

See (= Hadeseingang), in den sein Leichnam versenkt wurde, be-

nannt ist — geschändet werden sollte, sich aber zuvor erhängte. Ihr

Körper konnte nicht aufgefunden werden; an seiner Statt erschien

neben dem Xoanon der Artemis ein zweites, das 'AditaXig 'A[i£LX^rrj

(

ExccsQ}>r} genannt wurde; die Jungfrauen hängten ihr jedes Jahr einen

jungen Bock auf.
1
) Hier ist alles klar; das jährliche Opfer wird durch

Erhängen dargebracht; darauf ist das Aition aufgebaut; die Göttin

steht der Artemis nahe. 2

)

Die Verwendung der gewonnenen Opfersitte für die Erklärung

der Artemis cc7tay%oiisvrj ist nicht ohne weiteres gegeben. Daß das

Epitheton auf einen Kultgebrauch zielt, ist zugestanden. Aus dem

Aition, das Kinder im Spiel einen Strick um den Hals der Göttin

legen läßt, scheint zunächst zu folgen, daß dies ein wirklicher Kult-

gebrauch war (so P.-R. 305 A. 2) — Pausanias plagt uns wie so

oft nur mit nichtssagenden Andeutungen, es kann aber auch möglich

sein, daß tä 'dlXa auf einige der ccIwqcc ähnliche Riten sich bezieht.

Artemis, die Göttin, der das Opfertier erhängt wurde, kann durch eine

Übertragung sehr leicht selbst zur Erhängten gemacht werden, gerade

wie Oden, dem Opfer erhängt werden, in Havamal selbst am Baume

hängt, an sich selbst geopfert. Analoges findet sich oft in den Bei-

namen griechischer Götter. Anderseits wird durch den Gebrauch,

das Opfer aufzuhängen, Licht über die alaQU und oscüla verbreitet.

Diese Opfersitte eignete sich besonders für den Baumkult (und auch

für den daraus hergeleiteten mykenischen Pfeilerkult), da das Opfer

bequem an den Ästen aufgehängt werden konnte, und gerade für

heilige Bäume finden wir sie ziemlich überall; die Beziehung vieler

Erhängungssagen auf den Baumkult ist schon längst erkannt worden

(s. o.), und das Schaukeln und Schwingen als magischer Ritus

bezweckt meistens einen Fruchtbarkeitszauber. Der Ausgangspunkt

des Ritus liegt eben in dem Gebrauch, Opfer und Opfergaben auf-

1) Anton. Lib. 13 ccvrl dh rov Gmiiccrog icpävr] £6<xvov xccqcc to x7
k g 'Aoxi^i8og

sörrinog. 6vo[id£sxui dh tfaga. xolg £y%nQLoig xovxo xb E,6ccvov 'AßTtccXlg 'AiLuliqxri

'ExcceQyri, a> kcc&' s'xaaxov hog ai nagO-ivoi %i\LaQOv aQ-ooov inQruLvav, ort Kai r\

'Aßitallg itccQd'svog ovöa savri]v aTtr\y%6vi6EV.

2) Noch konnte angeführt werden, daß der Puppe Charila (s. u.) ein Strick

um den Hals gelegt wurde; die Charila ist aber selbst sehr der Erklärung be-

dürftig. Nicht sicher zugehörig sind die Darstellungen auf den Denkmälern der

sog. thrakischen Reiter, auf denen ein Jüngling mit dem Ausweiden eines von

einem Baume herabhängenden Tieres beschäftigt ist (Arch. Anz. 1904 S. 15);

denn für das Ausweiden muß das Tier irgendwie aufgehängt werden.
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zuhängen. Als dieser Opfergebrauch abhanden kam, wurde der Ritus

losgelöst und blieb als etwas Besonderes für sich selbst bestehen. Die

Opfergaben wurden bewegt und geschaukelt, damit die Gottheit ihre

Anwesenheit bemerke; oft wird man beobachtet haben, wie sie im

Wind bewegt wurden, und das auf seine Weise verstanden haben.

Darin, daß man sich selbst schaukelte, d. h. aufhängte, fand man ein

Mittel, sich mit der Gottheit zu vereinigen, ein Streben, das so viele

merkwürdige, uralte Riten geschaffen hat. Schließlich mag die Lust

an dem Spiel auch das Ihre beigetragen haben.

Eukleia.

Die Göttin Eukleia hat eine weite Verbreitung; ob aber die

abstrakte attische Eukleia, die zusammen mit einer anderen Personi-

fikation, Eunomia, auftritt IG III 138, mit der lokrisch-böotisch-

korinthischen Hochzeitsgöttin wesensverwandt ist, scheint mehr als

zweifelhaft. Nur der Name ist ihnen gemeinsam. Mit Artemis ist

Eukleia nur sehr lose in Zusammenhang getreten; Plutarch, Arist. c. 20,

macht sie zu einer Tochter des Herakles. Obgleich dies einen Anstrich

von gelehrter mythologischer Kombination hat, zeigt es doch, wie

selbständig sie war. Das Alter der Identifikation und die allgemeine

Verbreitung des Kultes bezeugt jedenfalls Sophokles. 1
) Die einzigen

bekannten Kultgebräuche (Plutarch a. a. 0.) zeigen, weshalb Eukleia

mit Artemis identifiziert werden konnte. Es brachten ihr die jungen

Paare ein Voropfer vor der Hochzeit dar, und die Labyaden opferten

ihr für die Neuvermählten und Neugeborenen; daß Artemis sehr oft

ähnliche Opfer empfing, ist bekannt.

Die Zeugnisse gelten nur Lokris und Böotien, über Korinth ist

nichts überliefert. Da aber Eukleia dort von alters her heimisch war,

so daß ihr Kult dem Monat Eukleios in der Pflanzstadt Kerkyra

seinen Namen gegeben hat — von dorischem Gebiet ist dieser Monats-

namen auch nach Byzanz und Tauromenion gekommen— , steht sie eher

im Zusammenhang mit der böotischen Göttin als mit der athenischen

Abstraktion.

Von einem Feste Eukleia in Korinth haben wir Kenntnis durch

den grausigen Überfall, den die Demokraten dort auf die Aristokraten,

die zu Sparta hielten, während des korinthischen Krieges machten 2

);

1) Soph., Oed. r. 161 "Aqts^liv, a xvkIosvt' äyoQäg &qovov sv%%ia &dö6si.

2) Xen., Hell. 4, 4, 2 ixelvot d' EvxXeiav rijv rsXsvrcdccv jtQosLXovto , oxi

nXeiovccg av aovro laßetv iv ty ayogä &6ts aiiOKTslvai.
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es muß ein bedeutendes Fest gewesen sein, da es mehrere Tage

dauerte; der Überfall geschah an dem letzten. Aus Xenophon läßt

sich schließen, daß die Feier auf dem Markte stattfand; die Lage

des Kultplatzes ist also dieselbe wie in Athen, Böotien und Lokris.

In Delphi gehören Eukleien zu den Mahlen der Labyaden. Die

Mahle sind in ihrer Zeitfolge aufgezählt. Zwischen dem neunten Bysios

und den Theoxenien, die dem gleichnamigen Monat gehören, werden

drei Artemisfeste erwähnt, Eukleia, Artamitia und Laphria. Da

Theoxenios dem Laphrios entspricht, wird die Zeit der Feste begrenzt:

für die Eukleia und Artamitia wird ungefähr die zweite Hälfte des

Bysios und die erste des Theoxenios frei; sie fallen also ungefähr

in den Februar oder März. Bei den Eukleia wurden Opfer für die in

das Geschlecht einzuführenden Neuvermählten und Neugeborenen

dargebracht. *)

Artemisfest in Argos

mit einer Epiphanie der Göttin ist daraus zu erschließen, daß sie bei

ihrem Weggang mit v[ivoi vl%q%£\i%xiiioI begleitet wurde; s. o. S. 104 A. 1.

Artemisia auf Euböa.

(Amarynthien u. a.)

Der Hauptkultort der Artemis KolaivCg, die wegen ihrer Liberalität

selbst verstümmelte Opfertiere nicht zu verschmähen sehr bekannt ist,

war der Flecken Amarynthos, von der Stadtmauer Eretrias sieben

Stadien entfernt. Sie hieß daher auch Amarysia. 2
) Es ist aber leicht

verständlich, daß Livius 3
) die Feier in Eretria stattfinden läßt. Leute

von der ganzen Insel kamen dahin, denn diese Artemis war die

Hauptgöttin von Euböa und ihr Fest das größte auf der Insel. Ein

Zeugnis von dem einstigen Glanz der Feier hat Strabon 4
) aus einer

1) SIG 2 438 Z. 172 u. 20ff.; ausführlicher behandelt unter Apellai.

2) Der Kult hatte auch nach dem gegenüberliegenden Festland, besonders

Attika, hinübergegriffen, wo die Göttin in Athmonon verehrt wurde, Paus. 1, 31, 5

löxiv 'J(iccQW&og iv Evßoia- Kai yug ot xuvxtq xi\i&giv 'J^iagvöLccv, eogxijv Sh nccl

'A%"r]vaioi xfjg 'A^agvöLag äyovßiv ovdev xi Evßoiav aqjuveßxsQov. Vgl. Wilamowitz

Herrn. 21 (86) 95, Antigonos von Karystos 136.

3) Liv. 35, 38 sacrum anniversarium eo forte tempore Eretriae Amarynthidis

Dianae erat, quod non popularium modo sed Carystiorum etiam coetu celebratur.

4) Strab. 10 p. 448 xr\v dh divccpiv xr\v 'EqBxqdcov rjv lc%ov noxh ^aqxvQsl 17

6x7]Xt], r)v ccvi&EGccv itoxs iv xöb Ieqö> xf\g 'A^agw^lag AQxifiiSog- yiyQunxai 8' iv

uvxiß XQi6%i\ioig plv bitllxuig E^uxoöioig 8' i%%zvGiv i^v.ovxa äg^aGi xolsIv xt]v

7COfl7tljv.
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alten Inschrift bewahrt. Der Festzug sieht fast aus wie eine

militärische Parade, die Wagen sollen wohl später an dem Wett-
fahren teilnehmen. 1

) Für diesen kriegerischen Charakter des Festes

ist bezeichnend, daß der Agon der Pyrrhiche der vornehmste war,

bei dem die Ehrenbezeugungen verkündet wurden. 2
) Artemis ist also

hier eine kriegerische Göttin geworden, wohin für die Jagdgöttin der

Weg nicht weit ist. Dafür, daß sie hier Jagdgöttin ist, könnte
Stephanus Byz. s. v., der den Namen Amarynthos von einem ihrer

Jagdgenossen herleitet, angeführt werden, wenn irgendwie Verlaß

darauf wäre, daß diese Herleitung nicht zu den stereotypen Eponymen-
erfindungen gehörte. Die Spiele werden von Fremden Amarynthien
genannt 3

), der heimische Name, den die Steine bieten, ist aber

Artemisia; so die eben angeführte Inschrift und eine zweite (ca. 100 v.Chr.),

wo Olspenden bei der Panegyris erwähnt werden 4
), und zuletzt die

interessanteste, die über eine Vergrößerung des Festes durch Ein-
richtung eines musischen Agon Auskunft gibt 5

); Wilhelm a. a. 0.

bezieht sie sehr wahrscheinlich auf die Befreiung Eretrias von den
Tyrannen durch Phokion im Jahre 341/0. Der Agon fing am viert-

1) So auch Claus, De Dianae ant. ap. Graecos natura, Diss. Breslau 1881
S. 91 mit der zweifelnd vorgetragenen und auch zurückzuweisenden Etymologie
KoXaivLg aus koXeov.

2) Rangabe', Ant. hell. Nr. 689 Z. 44 ccvayoQSvE6&ai db xäg xipäg

'ÄQTSiLLöLav xä> äy&vi xijg nvQQi%fig; sehr ähnlich ist die in Aliveri gefundene
Inschrift, 'EtpTj/i. <%. 1892, S. 159, die also auch auf das amarynthische Fest zu
beziehen sein dürfte.

3) Schol. Pind. Ol. 13, 159 iv kfiagvv&a xfjg Evßoiag Apagvv&ia vsviKr\Ka6iv.

4) SIG 2 935 Z. 23 h'v xs xr\i ntavr\yvQEi x&v Aqxsiieiöicov 6vvexsXsi to &lsk[i(iu

in xov IdLov.

5) Herausgegeben von Papabasileios, 'Eyriyi,. &q%. 1902, 97 ff., dazu die Kor-
rekturen Wilhelms a. a. 0. 1904, 89 ff. 'E^Ksßxog Jiadwqov eI-kev oitag av xä
AgrE^iigia wg KdXXißxa ayapsv Kai &vco[qiv mg itXs]i(Sxoi, hdol-sv xli ßovföi xccl

xöi Sr'^LOi xi&siv TT/ft %6Xiv ay&va povaiKfig änb %iXimv doa%ii&v vsi Msxa^v Kai
xli ^vXÜkei Kai %aqi%Eiv äqvag xli Ttqb x&v 'Jqxeliiqiwv TtivxE i\\xiqag, xovxcov Sb

dvo iyKQixovg slvaf &q%eiv db xf\g [iov6iKfjg xsxgdda (p&ivovxog xov 'Av&E6xr\Qi&vog

lLr\vog. Z. 25 Ttaqi%Eiv db Kai xovg %moovg legsa kqixu ßovg nävxa xä ixr\, 6vv-
xeXeiv db xovg %moovg slg xä KQixä Ka&äitEQ 'Hgdoig. xä db digfiaxa Xa^ißdvsiv
x&v Ieqelcov xovg xä kqixcc 7CaQB%ovxag , xovg 3b x&v Isq&v i%i<sxdxag kqLveiv xä
isQta Karä xov v6[iov Kai i7ii(ii6d1ovv, av xig pr} 7taoi%Ei x&y %&qcov. itwXsiv db
iv xöi Ibqoi xb(i ßovXoyLSvov oxi S/t ßoXtjxai äxsXia, pr} xi&svxag xiXog ^,r]dbv (iridb

7tgaxxs6&ai, xovg isooitoiobg pridhv xovg nmXiovxag. xr\v db %o^Ttr]V KaftiGxäv
xovg SrnidQxovg iv xli ayooti, onoi xä tsoEia TtaXBixai, tiq&xo[i (ibv xä dr\no6ia
Kai to KaXXißxslov, InEixa xä KQird, i-XEixa x&v tdiax&v, idv xig ßoXrjxai 6vint0[i-

7Ceveiv ' 6v\hTto\i7tEv6vxGiv Kai ol xf\g \LOvGiKr\g äycoviöxal 7tdvxsg, 07tcog ccv &g kuX-
Xiaxrj i] no\L7tT] Kai rj Q'vßiri ysvrjxai.
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letzten Anthesterion an und wurde von den Demarchen geleitet, die

auch den Festzug mit den Opfertieren ordneten. Die Demen (%S>QOl)

lieferten Rinder für das Opfer, auch Privatleute opferten; mit dem

Fest war ein Jahrmarkt verbunden.

Lolling hat auf Nord-Euböa das durch die Perserkriege bekannte

Artemision wieder entdeckt. Aus einer dort gefundenen Inschrift 1

)

schließt er auf ähnliche Festspiele wie in Eretria. Der Sieg kann aber

anderswo gewonnen sein, vielleicht in Eretria selbst; jedenfalls ist es

bezeichnend, daß er im Waffentanz gewonnen ist: er gehört sicher

zu einem Fest der amarynthischen Artemis.

Artemisfest auf Samos.

Herodot erzählt, daß die Samier, um die an dem Bild der Artemis

um Schutz flehenden kerkyräischen Knaben vor Aushungerung zu retten,

Chöre von Jünglingen und Jungfrauen aufstellten und dabei Backwerk

darbringen ließen, das die Kinder auflesen konnten. 2
) Die Rettung

der kerkyräischen Knaben wird anderswo den Knidiern zugeschrieben 8
);

um so deutlicher ist die herodoteische Erzählung ein Aition, das den

auffallenden Gebrauch, bei einem samischen Artemisfest Backwerk

darzubringen, erklären will. Wären auch Tieropfer vorgekommen,

so wäre das Aition überflüssig, denn dann hätte die Opfersitte nichts

Auffälliges gehabt. Sie ist also mit der der attischen Elaphebolien

zu vergleichen, in denen die Göttin nur Kuchen empfing. Das Fest

mit einer der von Samos bekannten Artemisformen 4
) in Verbindung zu

bringen, entbehrt jeder Stütze in unserer Überlieferung.

Panegyris der Artemis Thermaia.

(&£Q[iia%r} izccvriyvQ ig.)

Aristides Rhetor erzählt in seiner vierten heiligen Rede 5
),

wie er

auf der Fahrt nach dem Asklepieion in Poimanenos viele Hymnen an

1) AM. 8 (83) 202 %VQQi%y a&l[a oder -cav IIa] q [tf] iv [o] v 'A[yQo]x£Q[av].

2) Hdt. 3, 48 emW Sb xovg rtcüdag igyovxcov Koqiv&Iwv, inoi^öavxo ot Ed-

(uot ÖQtriv, xy Kai vvv hi %qecovtcu v.axa xavxd- vvnxbg yuo iTteiyopevrig, ooov

Xq6vov IvJxsvov ot itccldeg, i'ßxaaav %OQOvg xaQ&ivav xs %al rjL&iwv, löxävxsg öh

xovg %OQOvg xqcükxcc 6r}6U[iov xs -nal iiüixog i%oir\6avxo vopov qpEQSö&ai, Iva aq%a-

govxsg ot xwv KsQXVQcdav italdsg %%oisv xooeprjV.

3) Plut., De Hdti. mal. p. 860 B.

4) XriGiccg usw.; Schreiber, RL. 1, 568 sogar Tauropolos.

5) Aristid. rh. 1 p. 503 Dind. xoUcc (sc. {i£lr\ £noir\&r\) dh si'g xs xbv Äi6r\Ttov

xal Nvfiyag Kai xr\v ®sq\iaiav "Jqxs[iiv, j) xccg %r\fag xag &SQiiäg fysi, Sovvai IvGiv.



Artemisfest auf Samos. Panegyris d. Artemis Thermaia. Hiakynthotrophia. 241

Aisepos, die Nymphen und Artemis Thermaia gedichtet hat, damit er

von seinem Leiden Erlösung finden sollte. Die Stelle zeigt in

charakteristischer Weise, wie Gottheiten des Wassers in Heilgötter

übergehen. Wie die Nymphen wurde Artemis von alters her hei den

Quellen verehrt (s. o. S. 210); war die Quelle eine warme oder eine

Heilquelle, so wurde die Eigentümerin selbstverständlich eine Heilgöttin.

Als solche begegnet uns Artemis Thermaia in Mitylene, die dort hoch

verehrt wurde. Die Mitylenäer feierten ihr eine große Panegyris, in

der die agonistische Seite die kultische so verdunkelt hatte, daß nur

einmal vorübergehend von Opfern die Rede ist in einer der vielen

hierher gehörigen Inschriften. 1
) Die wichtigsten sind die Ehrendekrete,

in denen Rat und Volk von Mitylene bekränzt tbv slqscc kccl <xq%sC()£cc

Kai ayavod'STccv xcci "Xav^yv^ia^yjav rag ®e()[iidxas navayvQiog.^)

Nach einer sehr zerstörten Stelle des Mon. Potamoneum sind

vielleicht Artemismysterien in Mitylene zu erschließen. 3
)

Hiakynthotrophia.

In einem Ehrendekret von Knidos werden Parasitas und seinen

Nachkommen große Ehren verliehen, darunter auch ein Opfer; nach

sicherer Ergänzung sollen jene an den Dionysien und Hiakynthotrophien

verkündet werden.4
) Die Gröttin, die einen Tempel besitzt, wird auch

Epiphanes zubenannt; 5
) über ihre Stellung und Verbindung mit

Hyakinthos s. S. 140 A. 4. Eine neugefundene koische Inschrift verspricht

genaueren Aufschluß über das Fest; die Veröffentlichung muß ab-

gewartet werden. Die kurze Notiz Herzogs, Arch. Anz. 1905, S. 11,

lautet:
c Antwort der Koer auf die Einladung der Knidier zu dem

infolge einer Epiphanie der Artemis Hiakynthotrophos neugegründeten

Fest, ... um 200 v. Chr.'

1) IG XU, 2, 251 Ehrendekret i7ti(r)s[X]h[6cc]vta [tal]g . . (9)[v}elai(g)

xtX. ; 242 statt d-vßiccig das unerklärte rjQmvcug
;
vgl. O G I, 4 A. 24.

2) IG XII, 2, 242, 246, 249, 251 vgl. 224, 250 und viele andere dort an-

geführte Inschriften, wo das Fest nicht bei Namen genannt ist.

3) IG XII, 2, 26, Z. 3 ini rcbv (iv6[rr}Qicov Z. 5 "Aqtsiiiv

4) SGD I 3501 = BCH 7 (83) 485 Z. 3

iv rot]g Aiovvß'ioig xul
*

IcchvvQ'otq [ocpioig; unmöglich -TQ[6cpq>, wie Dubois in

BCH ergänzt. — In der Inschrift aus Didymeion MsvLöyiog viv.7\6ag AMpua
kccI 'TocKw&otQocpicc TtulSccg exaSiov 'AnolXcavL Jidv^isl faßt Haussoullier , Etüde
sur Fhist. de Milet et de Didymeion S. 138 Didymeia und Hiakynthotrophia als

ein Fest, indem er die Beziehung auf Artemis Hiakynthotrophos ablehnt. Dazu
liegt kein Grund vor. Der Weihende hatte auch in Knidos gesiegt, welcher

Stadt Artemis Hiakynthotrophos eigentümlich ist.

5) Tempel SGD I 3502; 'Eiti<puvrjg 3502, 3512.

Nilason, Griechische Feste. jg
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Pest der Artemis Strophaia.

Dieses erythräischen Festes tut der Lokalhistoriker Hippias Er-

wähnung 1
), als er die Ermordung des Tyrannen Knopos erzählt. Es

war eine Panegyris und sicher althergebracht, da das Kultbild auf

altmodische Weise gefesselt war (s. S. 230 A. 3). Was der Beiname

Strophaia bedeutet, ist unsicher. 2

)

Neleis in Milet.

Einer Liebesgeschichte, die am vollständigsten Plutarch mitteilt,

verdanken wir die Erwähnung des milesischen Artemisfestes Neleis.3

)

Das Fest muß sowohl dem Heros und Oikist Neleus wie der Göttin

gegolten haben; der Name zeigt, daß Neleus ursprünglich das Fest

besessen hat. Nun wird es erzählt, daß Neleus bei der Ausfahrt

Artemis Chitone zu seiner Schutzpatronin und Führerin machte.'4
)

Diese Göttin ist auch sonst bekannt. Die ionische Form Ki&covsa bei

Hesych s. v. belegt sie noch einmal für Ionien. Daß Artemis Brau-

ronia dieses Epithet getragen hat, ist nur eine Kombination des

Scholiasten a. 1. a. 0., der den Namen dadurch zu erklären versucht,

daß er an die Sitte, die Kleider der neugeborenen Kinder (nicht genau,

soll heißen: der Wöchnerinnen) dieser Göttin darzubringen, erinnert.

Der andere Erklärungsversuch leitet den Namen von einem angeblichen

Demos Chitone her; es gibt in diesem Aition eine ganz unnötige

und daher wohl echte Notiz, daß das Xoanon äicb %uyy,uQ%(av %vlcov

gemacht sei. Mit dem Zitat aus der Sphinx des Ephicharmos vor

den Augen 5
) ist es schwer zu glauben, daß der der Chitone in

Syrakus aufgeführte Tanz (S. 187 A. 4) ein feierlicher Chorreigen war,

der zu der Entbindungsgöttin passen konnte. Yielmehr scheint er danach

ausgelassenen Charakters gewesen zu sein und deswegen wie wegen

1) Bei Athen. 6 p. 259 B r\v Sh koQvr\ %al %avr\yvQig &yo(iivr] 'A^xi^idv

2) Von ßTQoepeiov Strick, da das Bild gefesselt war, Wernicke in P.-W.

2, 1398; von GTQoysvg Türangel, Schreiber in EL. 1, 585; bei P.-R. 402 A. 2

vgl. m. 322 A. 5 als eine itQO&VQcdcc aufgefaßt.

3) Plut., mul. virt. p. 253 f. ottarig ohv ioqxx\g 'Agti^iSi v.sA ftvciag nccga Mi-

lr\6Loig, rjv NT\ky]t8a TtQOöayogsvovßLV. Ferner Polyän, strat. 8, 35; Aristänet.,

epist. 1, 15.

4) Kallim., in Dian. 235 f., vgl. die Scholien z. St. und in Jov. V. 77.

5) Steph. Byz. s. v. Xixmvi\ (fr. 127 Kaibel) Mal xb xf\g Xix(ovir\g avlrjßdxco

zig ftoi iiilog.



Artemisien - Ephesien. 243

des oben angeführten Umstandes auch diese Artemis in die Reihe der

Fruchtbarkeitsgöttinnen zu weisen. 1

)

Welches das Artemisfest ist, bei dem Apollon die Nymphe
Okyrrhoe zu rauben suchte, läßt die Notiz unerwähnt.2

)

Artemisien - Ephesien.

Obgleich wir die ephesische Göttin sehr gut kennen und viele

Nachrichten über Tempel und Kultpersonal besitzen, ist die kultische

Seite ihrer Feier recht wenig bekannt; die Spiele werden dagegen in

einer Menge von Inschriften erwähnt. Das Fest wird wie viele, die

von Auswärtigen stark besucht waren, gewöhnlich nach dem Festort

genannt, Ephesia, der heimische Name war Artemisia. Jenen Namen
braucht Thukydides, der die große Festversammlung und die Spiele

mit den Delien vergleicht. 3
) Die Siegerinschriften nennen das Fest

gewöhnlich (rä [isydXa) 'Eysöaiu, aber auch (rä [isydXa) läQxs^Cöia

(ßv 'E(ps6<p)\ auch wird ohov^isviad oder Ueßccötd zuweilen hinzu-

gefügt.4
)

Die Großartigkeit des Festes bezeugt die wichtige Urkunde über

die laQOfirjvla.
5
) Sie enthält ein Reskript des Prokonsuls C. Popilius

Carus Pedo, das Ekecheirie für die Tage der Panegyris verordnet,

1) Dem Paare Neleus und Artemis Chitone entsprechen Neleus und Basile

in der bekannten Inschrift IG, I, add. 53a, SIG 2
550, Ziehen, Leges sacrae Nr. 13.

Auf einem attischen Votivrelief ('Ecpr^i. uq%. 1893 Tf. 9 u. 10; eine Replik aus

Rhodos, Kekule v. Stradonitz, 65. Berl. Winckelmannsprogr.) sieht man Echelos

die Basile auf seinem Viergespann entführen. Die Parallele mit dem Raub der

Kore durch Hades haben Robert und Ed. Meyer (Herrn. 30 (95) 286) hervorgehoben
und daraus geschlossen, daß Basile die Herrscherin der Unterwelt, eine der

Persephone verwandte Gestalt, und Neleus Hades der Erbarmungslose sei.

In diese Anschauung würde auch das milesische Paar sich fügen, da
Artemis Chitone als Fruchtbarkeitsgöttin der Kore nicht fernsteht. Doch bleibt

der Wechsel der Namen (Echelos — Neleus, Basile — Artemis Chitone) auf-

fällig.

2) Athen. 7 p. 283 E nach Apollonios Rhodios' NavKQccrscog nxLöig;

diurtSQccico&slGccv d' elg MLlrycov %axd rivcc 'AqtiyLiSos koQTiqv rettet sie

Pompilos.

3) Thuk. 3, 104 s. S. 144 A. 4; ähnliches hat Dion. Halic, ant. rom. 4, 25

S. 178 A. 3.

4) Altere Zusammenstellung bei Guhl, Ephesiaca 116 f.

5) SIG 2 656. Pedo war consul suffectus um 148 n. Chr. und Prokonsul

der Provinz Asia am Ende der Regierung des Antoninus Pius und am Anfang
der des Marcus Aurelius.

16*
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und einen Beschluß der Ephesier, daß der ganze Monat Artemision 1

)

der Göttin heilig sein soll.
2
)

Aus der eben angeführten Stelle geht hervor, daß in diesem

Monat mehrere Feste stattfanden; wir können aber den zerstreuten

Nachrichten keinen bestimmten Platz zuweisen. Eine glänzende

Prozession war selbstverständlich; Apelles hat sie gemalt; 3
) aus

der Notiz scheint zu folgen, daß der Oberpriester und nicht der

Agonothet und Panegyriarch sie geführt hat. Ohne Zweifel nahmen

auch die vielen Kultbeamten daran teil: Essenen, lEQOxtfQvneg (CIG 2982,

2990) ßitovöavXal, IsQoaaXjtiyxtaC (CIG2983) und Priester und Sieger

in der heiligen Tracht der Göttin.4) Nach einer Stiftung von Salutaris

wurden bei Volksversammlungen und Agonen, also auch den Artemisien,

von Chrysophoren, Neopoien und Epheben Götterbilder in feierlichem

Zug von dem magnetischen nach dem koressischen Tor getragen. 5

)

Wenig individuelle Züge sind der Schilderung in dem Ein-

gang der Ephesiaca des Xenophon abzugewinnen (1, 2 f.). Die

Prozession zog von der Stadt nach dem sieben Stadien entfernten

Heiligtum; alle Epheben und Jungfrauen nahmen daran teil. Sie

diente auch, nach dem Wortlaut zu urteilen, als eine Art Brautschau

wie so viele nördliche ländliche Feste; welche Rolle Feste und

1) Man ist noch nicht darüber einig geworden, welchem Monat der ephe-

sische Artemision entspricht. Bischoff, FG-A 397, setzt ihn schweigend gleich

Munychion; Hicks, Gr. Inscr. in Brit. Mus. 3 S. 79, gleich Elaphebolion. Es ist

auszugehen von den Worten des Volksbeschlusses Z. 36 f. Die Ephesier setzen

nicht nur die Gleichnamigkeit, sondern auch die Identität der Artemision und

Artemisios genannten Monate voraus. Wenn sie sich auch in betreff des Kalenders

von unbedeutenden Staaten irren, was der Fall sein muß, da Artemisios ver-

schiedene Stellen einnimmt, so ist das doch unmöglich für den in dem Orient all-

gemein gebräuchlichen makedonischen Kalender. Leider gibt es auch Unklarheit

in dem Verhältnis zwischen dem makedonischen und dem attischen Kalender,

aber die Zeit der Inschrift weist uns an, die Gleichung des Plutarch inne-

zuhalten, deren Richtigkeit für seine Zeit nicht angezweifelt werden kann; dann

muß der ephesische Artemision dem Munychion entsprechen.

2) A. a. 0. Z. 45; vgl. Z. 50 aysG&ai dh in' avxaig ynr\v\og rs Kai?] hovg

xccg EOQxäg Kai xr\v xwv 'jQX£[i[i0icov navr\y\vqiv Kai rag isQO\Lr\vLag; so auch die

Panamareia (S. 30); Schol. Pind. N. 3, 1 xbv oiv Jrj^rixQt&va [i^vdc qprjöt $i%6%OQog

oXov ityr\cp'i6a6Q
,ai xovg 'AQ"r\vaLovg lsQO[ir)viav XiysG&ai olov oXov iogxrjv. Prak-

tische Bedeutung hatte das weniger.

3) Plin., N. H. 35, 93 pinxit et Megäbyzi sacerdotis Dianae Ephesiae pompam.

4) CIG 2963 c Z. 7 ff. (vgl. Österr. Jahresh. 7 (04) 212) oi rbv Isqov n6ß(iov

ßaöTdgovreg Trjs [isydXrjg fteäg 'AQtiyudog itgb it6%ecag isgslg Kai IsgovBlKai, sonst

Ot KOßflOCpOQOl.

5) Wood, Discov. at Eph., Inscr. of the great theatre S. 32 Nr. 1 u. sonst.
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Festzüge in den antiken Liebesgeschichten spielen, ist bekannt.

Voran gingen Leute, die die heiligen Geräte, Packeln, Körbe, Weih-

rauchgefäße trugen; darauf Pferde, Hunde, Jagdgeräte. An der Spitze

der Jungfrauen ging die schöne Antheia; sie war als Jägerin ge-

kleidet: aufgelöste, im Winde sich bewegende Haare, bis zum Knie

reichender, purpurner Chiton, darüber Nebris und Köcher; sie trug

Bogen und Jagdspieße, Hunde folgten ihr nach; sie war ein Ab-

bild der Jagdgöttin, scheint jedoch kaum als die Göttin selbst auf-

getreten zu sein; wenigstens empfand man das nicht mehr so. Einige

sagten im Entzücken über die schöne Erscheinung, sie wäre Artemis

selbst; andere aber, sie wäre von der Göttin ausgestattet. An
dem Tempel lösten sich die Glieder des Zuges, wenn dort das Opfer

dargebracht werden sollte. Wäre das Fest nicht ausdrücklich als trjg

'Agzefiidog knii&Qiog ioQtri bezeichnet, so würde man hierin den Aufzug

der ephesischen Artemis nicht ahnen; so vollständig hat sich die

griechische Jagdgöttin der Schaustellung bemächtigt, oder vielleicht

vorsichtiger ausgedrückt: so wenig hat Xenophon das der ephesischen

Göttin Eigentümliche beobachtet. 1

)

Ein Hauptstück der Feier scheint ein Göttermahl gewesen zu

sein. Die Essenen wurden auch sönatÖQsg genannt (Paus. 8, 13, 1).

Die Hauptstelle hat Heberdey neuerdings hervorgezogen 2
); aus dieser

geht hervor, daß das Bild der Artemis nach einer Daitis genannten

Wiese von Jungfrauen und Jünglingen herausgeführt und dort mit Salz

und Eppich bewirtet wurde; auch die Göttin wurde daher Daitis genannt.

Heberdey hat hierfür eine neugefundene Inschrift herangezogen, die

eine Taxe für Auszüge aus öffentlichen Listen, Ehrenbeschlüssen usw.

enthält und Salz- und Eppichträger erwähnt. 3
) Da also ein feierlicher

1) Übereinstimmend hiermit erscheint aufMünzen oft das Bild der griechischen

Artemis mit Köcher und sehr oft ihr heiliges Tier, der Damhirsch; Head, Coinage

of Ephesos; Imhoof- Blumer, Griech. Münzen, Abh. d. bayr. Ak. d. Wiss. 18 (90) 637f.

2) österr. Jahresh. 7 (04) 210ff. Et. m. p. 252, 11 Jairig- rönog iv 'Ecpsßcp.

eipTjTtu ccTtb zoiavxr\g airlag. KXv^iivr] ftvyärriQ ßaödeag (isra xoqwv ts xal icprjßeov

sig rbv roitov rovrov 7caQayevo(isvrj, %%ov6a xal ayaXfia 'Actripidog (isrä rrjv ix

rov Xsi^covog naiSiav xal rsQtyiv i-cpr} dslv rrjv &ebv svco%si6d,ai. xal al [ihv eiXiva

xal aXXa nvä ßvväyovßai avixXivav ol dh icpr\ßoi ix r&v TtXr\Giov aXo%r\yicav aXag

Xaßövreg rtccQE&rjxccv ry &e& avrl dairog. rä d' sl-r)g iviavrä [ir] rovrov ysvo^iivov

HfjVig rfjg &sov xal Xoipbg xariXaßs, xocl xögat xal vsoi discp&sigovro. %Qr\0\iog

ovv ido&r}, öi' ov i^rivjiEviöccvTO rr\v ftebv xal dairag kwj i%sriXB6av xara. rbv

r&v xoqwv xal r&v icprjßeov rgoitov. xal ix rov Gvfißdvzog itavda\iivov rov Xoijiov

rj ts dsog xal 6 rönog ä%b rfjg dairbg Aairlg TtQOöriyoQsv&r].

3) Veröffentlicht a. a. 0. Beibl. S. 44 Z. 19 aXocpogov dr\v (ägiov) ä , ceXeivo-

epogov drjv.ä, poXnov drjv.ü, üTteigocpogov diqv.ä, xoe^oepogov driv.ä. Ob die drei
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Zug vorauszusetzen ist, kann die dEMtvocpoQiccxij jco[mci] unbedenklich

hierauf bezogen werden 1
), ebenso wie die övvsQyaöCa tov Isqov ysv^iaros. 2

)

Eine andere Inschrift erwähnt Opfer an die TtQoxad-^ystig, d. h. Artemis,

und Kaiser Commodus und daneben eine Mahlzeit 8
); da aber die

Gerusia Opfer und Mahl abhält, bestreitet Heberdey mit Recht die

Beziehung auf das Göttermahl. Es handelt sich hier offenbar um
ein gewöhnliches Festmahl, das im Verein mit dem Kaiserkult ab-

gehalten wurde; es war kein Göttermahl; daher sind die dsLitvocpoQLccxij

TCo\i7tri und das heilige Mahl hiervon zu trennen und mit den

Theoxenien der Artemis zusammenzustellen.

Da nach dem Aition Salinen in der Nähe der Daitis waren und

der Platz selbst nahe dem Meere lag und da der Grund für das

Herausbringen des Bildes fehlt, schließt Heberdey, daß das Bild nach

dem Meere geführt wurde, um dort gebadet zu werden. Ich fürchte

aber, daß man das Aition nicht so pressen darf; logische Konsequenz

darf man nicht erwarten von einem Aition, das nur die erste Frage

zu beantworten sucht ohne Sorge, ob andere sich dahinter regen.

Wenn das Bad ein Teil der Zeremonie war, ist es sehr merkwürdig,

daß das Aition davon gänzlich schweigt. Das Göttermahl an irgend

einem Platz, der z. B. als Filiale mit dem Kult in Verbindung stand,

braucht keine Ergänzung, sondern stimmt an und für sich völlig mit

geläufigen Gebräuchen überein.

In der A. 3 angeführten Inschrift Z. 5 werden Mysterien er-

wähnt, die Curtius a. a. 0. mit Recht auf Artemis bezieht; C I G 3002

erwähnt eine e'xTsÄEöccöccv tä [ivöTrjQicc zal itavxa xa uvaX&iiuTu

vtoiiqGaöav.

Von den jungfräulichen Priesterinnen der Artemis wurden Tänze

aufgeführt, die denjenigen des griechischen Artemiskultes ähnlich

letzteren zu diesem Zug gehören, ist zweifelhaft, denn die Sänger, Kosmophoren

(vgl. o.) und eitsiQOcpoQoi, die Heberdey als Träger des Gewandes des Götter-

bildes auffaßt, können in einer anderen Prozession Platz finden, z. B. in der

Prozession des Megabyzos oder in dem von Xenophon geschilderten Zug, die

beide mit dem Zug nach der Daitis nicht identisch sein können.

1) Inschrift der 6vv£7ti,iisXr]6a[iivav t% d. Gr. Inscr. in Brit. Mus. 587;

C. Curtius, Herrn. 4 (69) 203.

2) In einer von Heberdey a. a. 0. 214 erwähnten, neugefundenen Inschrift.

3) Gr. Inscr. in Brit. Mus. 483; Herrn, a. a. 0. 198 f.; eine neue durch neu-

gefundene Bruchstücke vervollständigte Ausgabe stellt Heberdey a. a. 0. 214 A. 14

für die Forsch, in Ephesos II in Aussicht. £va%lu, duitvov und xcctaxlLösig werden

erwähnt. Es ist eine Neueinrichtung, wobei der Kult des Commodus mit dem
der Artemis verbunden wird.
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gewesen zu sein scheinen 1
) und also einen Anknüpfungspunkt bieten

konnten. Kallimachos (H. an Art. 237 ff.) macht hieraus einen Waffen-

tanz der Amazonen gemäß der Sage, die die Gründungsgeschichte der

Stadt mit diesen Kriegerinnen verflicht.

Auch der Geburtstag der Artemis, der 6. Thargelion, scheint in

Ephesos gefeiert worden zu sein, da Salutaris für diesen Tag eine

Geldverteilung durch Legat einsetzt.
2

)

Ephesia in Skillus.

In dem oben angeführten ephesischen Volksbeschluß heißt es, daß

überall bei Griechen und Römern Heiligtümer und Altäre der

ephesischen Artemis errichtet seien. Ein altes Beispiel verdanken

wir dem frommen Xenophon, der bei der Teilung des für die ver-

kauften Gefangenen eingeflossenen Geldes in Kerasus seinen Teil des

dem Apollon und der ephesischen Artemis geweihten Zehnten zur

Verwaltung übernahm.3
) Für die Hälfte, die Artemis gehörte, kaufte

er später, als er in Skillus wohnte, nach der Weisung Apollons ein

Stück Land bei dem Fluß Selinus, der denselben Namen wie der

Fluß an dem großen Tempel in Ephesos trug. Er baute einen

Tempel und ließ ein Xoanon verfertigen, beide den Vorbildern so

ähnlich wie möglich. Bei dem Tempel setzte er eine Inschrift mit

dem Inhalt, daß der Eigentümer den Zehnten des Landgutes der

Artemis zu opfern hätte. Hat er so nach Kräften gestrebt, sein Heilig-

tum dem großen ephesischen anzugleichen, so macht die Schilderung

des Festes entschieden den Eindruck, daß der erfahrene Jäger die

griechische Jagdgöttin mehr als die ephesische Artemis im Sinne

gehabt hat, oder er war sich auch des Unterschieds nicht recht bewußt.

Zum Feste versammelten sich Bürger und Nachbarn, schlugen beim

1) Autokrates in den Tympanisten bei Älian, H. A. 12, 9 (fr. 1 Kock) ola

7tcd£ovßvv cpiXai naoftivoi Äv8&v Kooai Kovcpa %r\8&6ai Kopav K&vaKQOvovßai

XsqoIv 'EcpEßiav jtao'
,

'ÄqxEyi,iv KaXXi6xav, Kai xolv iß%ioiv xb phv xccta, xb 8' av

slg ava i^cciQOvaa, ola KiyKXog aXXsxai.

2) Wood, Discov. et Eph., Inscr. from the great theatre Nr. 1 Col. 4 Z. 44 ff.,

vgl. Col. 2 Z. lff. Viele, z. B. Lobeck, Aglaoph. 177 und Heberdey a. a. 0. 218

verbinden die Katagogien (s. u.) mit dem Pest der Artemis, aber mit Unrecht.

3) Xen., Anab. 5, 3, 4 ff.; s. bes. 9f. iTtoir\GE 8h Kai ßa^ibv Kai vabv anb xov

Ieqov aQyvoLov, Kai xb Xontbv 8h alsl Ssxaxsvav xa Ik xov ocyqov wgala dvßiav

inoLsi xfi ftsä, Kai -jtdvxsg ol %ollxai Kai ol 7tQ06%aQ0i üvSqsg xal yvvaiKEg psx-

ei%ov xr\g koqxr\g. TtaQsZ%E 8h r) ftsbg xolg 6Kr\vovßiv aXtpixa, aqxovg, olvov, xoayr\-

paxa Kai x&v Q-vo^ivav aitb xfjg Isg&g vo[Lr\g Xä%og Kai x&v &r}QEV0iiEVG>v 86. Kai

yccQ frriQav iitoiovvxo slg xr\v eoqxt}V oi xe t^EVoepmvxog nalSsg kxX.
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Tempel ihre Zelte und Buden auf (vgl. o. S. 189 A. 1) und erhielten einen

Teil von dem Opfermahl. Es wurde der Zehnte von dem Ertrag des

Grundstücks der Göttin geweiht — ein Hain von fruchttragenden

Bäumen war um den Tempel gepflanzt, eins der seltenen Beispiele

dafür, daß Artemis Beziehungen zu gepflanzten Bäumen gehabt hat —

;

daraus erhielten die Feiernden Gerstenmehl, Brot, Wein und Nachtisch.

Für das Fest wurde eine große Jagd auf dem Gut und dem Berg

Pholoe von Xenophons Söhnen veranstaltet, an der auch andere teil-

nehmen durften; von dem erlegten Wilde kam auch ein Teil den

Feiernden zugute sowie von dem der Artemis aus ihrer Herde dar-

gebrachten Opfer. Sehr bezeichnend ist es, daß die Jagd geradezu

zum Feste gehört; das erlegte Wild wird ausdrücklich als der Göttin

gehörig betrachtet, die damit ihre Gäste bewirtet. Ob ein wirkliches

Opfer auch von wilden Tieren stattgefunden hat, wie bei den den

Laphrien verwandten Festen, ist unsicher. Es muß ein sehr vergnügtes

Fest gewesen sein; Religiöses ist wenig dabei, nirgend aber erhalten

wir ein so lebendiges Bild von dem Leben und Treiben bei den

Festen in den kleinen Kantonen Griechenlands.

Im 2. Jahrhundert n. Chr. hat Xenophon einen Nachahmer auf Ithaka

gefunden, der die Inschrift Xenophons aus der Anabasis abschrieb und
auf einer Stele anbrachte (CIG 1926; I G IX, 1, 654). Mit Boeckh und
Dittenberger z. St. muß die Stele nicht als bloßes Ornament auf-

gefaßt werden, der Mann wollte es dem damals eifrig verehrten

Xenophon gleichtun.

Eisiteria (Leukophryena).

Uber Artemis Leukophryene in Magnesia am Mäander und ihr

Fest hat der Herausgeber der magnetischen Inschrift, 0. Kern, aus-

gezeichnet gehandelt; 1
) nur wenig kann seinen Resultaten hinzugefügt

werden. Uber die Göttin ist man einig. Sie war ursprünglich die

in Leukophrys heimische lokale Göttermutter, die die Griechen hier

wie in Ephesos mit ihrer Artemis identifizierten. Ihr Bildnis war
anfangs dem der ephesischen Göttin völlig ähnlich. Wie aber be-

sonders Kern a. a. 0. hervorgehoben hat, wurde die Göttin von
Leukophrys viel mehr als die von Ephesos an die griechische Artemis

angeglichen. Vielleicht wurde das durch die Rivalität mit dem großen

ephesischen Kult herbeigeführt, der die kleinasiatische Natur seiner

1) Im Hermes 36 (Ol) 491 ff. Die Varianten des Namens der Leukophryena
a. a. 0. A. 1 und im Register der Inschriften von Magnesia am Mäander.
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Göttin treu wahrte in dem richtigen Gefühl, daß das Ungewöhnliche

und Absonderliche am anziehendsten ist.

Die Angleichung an griechische Art zeigt sich auch darin, daß

nach beliebtem Schema die Heroine Leukophryne ihr Grab in dem
Artemistempel hatte. 1

) Vielleicht wurde ihr ein Voropfer dargebracht;

aus dem allgemeinen Ausdruck xsxtfdsvTcci geht das nicht mit Sicher-

heit hervor, das Voropfer war aber bei Festen, in denen ein Gott

einen älteren, darauf zum Heros herabgesunkenen, aus seinen Rechten
verdrängt hatte, sehr gewöhnlich.

Durch die deutschen Ausgrabungen ist ein reicher Schatz von
Inschriften ans Licht gebracht worden, die uns den Versuch vor

Augen führen, das Fest der Stadtgöttin von Magnesia zu einem

panhellenischen zu machen, und uns ein selten lebendiges Bild von
dem Festleben dieser Zeit gewähren. Es sind Briefe und Beschlüsse

mehrerer griechischer Staaten, an welche die Magneten wegen des

Festes und der Asylie der Stadt Gesandtschaften geschickt hatten, und
eine Urkunde über die Installation des Xoanon und die Einrichtung

der Feier. 2

)
Religiöses ist freilich wenig dabei: im großen und ganzen

handelt es sich um den Agon.

Eine Epiphanie der Artemis war geschehen; wie, wird nicht

gesagt. Die Magneten holten Rat ein bei dem Bruder ihrer Göttin

in Delphi, der die Asylie der Stadt verordnete. Dies ist durch die

Inschrift Kern Nr. 16 = S IG 2 256 auf 221/0 v. Chr. datiert. Aus
diesem Anlaß wurde ein Kranzagon für die Bewohner Asiens ein-

gerichtet, der sich jedoch nur geringer Beteiligung erfreute. Auch
hat man mit großer Energie die Arbeit an dem neuen, großen von
Hermogenes gebauten Tempel betrieben.3

) Vierzehn Jahre später 4
)

gingen Theoren nach allen griechischen Staaten aus, um sie zu bewegen,

die Asylie anzuerkennen und an dem Fest, das jetzt als ein gemein-

griechisches prächtig eingerichtet wurde, teilzunehmen. Es ist nicht

direkt überliefert, aber von großer Wahrscheinlichkeit, daß man den

Tempel zu dem ersten großen Fest fertig zu machen suchte. Wann
es stattgefunden hat, kann nicht festgestellt werden, da die Antworten
nicht bestimmt datiert werden können.

1) Clem. Alex., protrept. p. 39f. P. u. a., s. in RL. 2, 2000.

2) Kern, Inschr.von Magnesia a. M.; einige SIG 2 256—261 u. OGI 231—233
u. 319; die xcc&idQV6ig-Urkunde SIG 2 552 (= Kern Nr. 100) ist für die Feier

einzig wichtig, aber zu laug, um hier angeführt zu werden.

3) Vgl. Kern, Herrn. 36 (01) 496 ff.

4) Inschr. v. Magnesia Nr. 16; SIG 2 256 Z. 25 doch Korrektur.
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Als die Arbeit an dem Tempel so weit fortgeschritten war, daß

die Cella das Bild der Göttin aufnehmen konnte, wurde es mit großer

Feierlichkeit dahin geführt, und es wurde bestimmt, daß für die

Zukunft dieser Tag der große Festtag der Göttin sein sollte. Hierüber

handelt die aus der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Chr. stammende

sog. xa#^pv<?tg-TJrkunde. Die hellenisierende Tendenz tritt stark hervor;

man hat sich dazu verstiegen, die Cella, die die kleinasiatische

Mutter -Göttin aufnahm, nach griechischem Muster Parthenon zu

nennen. Als Festtag wurde der sechste Artemision bestimmt. 1

)

Das erste Psephisma der Urkunde bezieht sich auf die erste

Feier und verordnet die Wiederholung in jedem Jahr; es ist aber nicht

ersichtlich, ob die %a&£dQv6is, die Installationsfeier, prächtiger war

als die jährlichen Feiern. Das zweite Psephisma schreibt aber Z. 78 ff.

vor, daß das Psephisma des Diagoras, d. h. das erste, jedes Jahr am

zweiten Artemision von dem Ratsschreiber und dem ävTLyQaysvg vor-

gelesen werden soll; also muß man schließen, daß alle die darin er-

wähnten Zeremonien jedes Jahr stattfinden sollten. Ausgenommen

sind selbstverständlich diejenigen, die speziell durch die Installation des

Bildes veranlaßt sind, wonach der Neokoros und die Priesterin die

Einführung der Göttin in den Parthenon mit einem sehr ansehnlichen

Opfer besorgen sollten. An demselben Tage fanden zwei vorbereitende

Handlungen statt, die Wahl der Priesterin und des Stephanephoros.

Dieser, der von 221/0 an den Prytan als eponymer Beamter ersetzt,

hat die Aufgabe, das Fest zu besorgen, war also ohne politische

Bedeutung 2
) und wurde eingesetzt, um den Glanz des Kultes zu heben.

Der Festtag ist ein allgemeiner Feiertag. Ekecheirie ist verordnet,

die Kinder sollen aus der Schule und die Sklaven von der Arbeit

freigelassen werden: ein Jahrmarkt findet statt. Das Fest fängt damit

an, daß der Hierokeryx, von allen Beamten der Stadt umgeben, vor

dem Rathaus Schweigen gebietet und die versammelte Menge feierlich

ermahnt, an dem Fest und Gebet teilzunehmen. Die Frauen zogen in

Prozession nach dem Heiligtum, wo sie eine Art Ehrendamen der

Göttin waren 3
); sie bildeten einen Teil der Z. 38 neben dem Opfer

1) SIG 2552Z.5 iitixslsU^ai avxr\i xa&' ffxccatov iviavxbv iv ftrjvi 'Aqxs[ii6iwv

i

T7]i £%xr\i lötufisvov Gnovdäg Kai d-vßiag, evvxElstad-ai, dh Kai vcp' hnäßxov xmv

xccxouxovvxav &vßiag ngb r&v &vq&v Kax' oI'kov dvvayuv l%\ x&v KaxaCKivaG%tr\-

60[lbv(ov V7t' avx&v ßco^wv.

2) Er wird Z. 39 f. an sechster Stelle erwähnt. Vgl. Kern a. a. 0. 511.

3) A. a. 0. Z. 26 yiv£6&a dh Kai yvvaiK&v h£odog slg xb Isqov kccI Ttag-

s$QBvixa6av iv x&i Isq&i xrjv $Ttißällov6av xi^irjv Kai otagsögELav noiovpevai

xrjg &sov.
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erwähnten Pompe; diese wurde von der Priesterin und dem Stephane-

phoros angeordnet. Auf dem von stattlichen Säulenhallen umgebenen
Markte vor dem Tempel wurden von Jungfrauenchören Hymnen an

die Göttin abgesungen. Das zweite Psephisma zeigt, daß die Gesamt-

heit der Beamten Opfer und Spenden zu verrichten hatte (Z. 65); das

Opfer wird nur kurz erwähnt. 1

)

Dieser nachträgliche Volksbeschluß schärft die Vorschriften ein,

besonders die Feiertagsruhe, die man nicht so streng gehalten haben

mag. Um das Fest noch nachdrücklicher als die allgemeine Feier

der Stadtgöttin hervorzuheben, wird nicht verordnet, aber empfohlen,

daß jeder Hausbesitzer vor seinem Haus und jeder Meister vor seiner

Werkstatt einen weißgetünchten Altar mit der Aufschrift 'AQt£[iLdog

AEvuocpQvrivfis NixocpÖQOv errichten solle (vgl. Z. 7 ff.).

So weit ist das Fest eine nur städtische Angelegenheit; daran

schlössen sich die panhellenischen Agone, die Leukophryena, zu

denen Theoren von aller Welt eingeladen wurden. In den hierauf

bezüglichen Inschriften wird mehrfach erwähnt, daß die Theoren ein

Opfer an die Göttin darzubringen hatten 2
), was zu dem Glanz des

Festes erheblich beitrug.

Das gewollte große Ansehen haben die Leukophryena nie erreicht;

wie lange die Eisiterien in ihrem vollen Glänze bestanden haben, ist

ungewiß; sie sind aber ein lehrreiches Beispiel für die Art, wie man
damals Feste einrichtete. Ein früheres Fest hat selbstverständlich

bestanden; darüber wissen wir nichts, auch nicht, in welchem Verhältnis

es zu dem späteren stand.

Tauropolia u. a.

Artemis Tauropolos wurde besonders in Kleinasien verehrt;

sicher steckt eine einheimische Göttin in ihr, aber die Spärlichkeit des

Materials läßt sie nicht erkennen. Das Wort tavQoitöXog muß nach

der Analogie von alitöXog, ßovuöXog erklärt werden, nur nicht so

speziell als
f
Stierhirtin'; denn -noXog hat eine sehr allgemeine

Bedeutung, vgl. iiovöoTCÖXog und den IsQuitöXog des Apollon Aktios,

nach dem der akarnanische Bund datiert, usw. Sie ist vielmehr eine

Herrin der Stiere. Man darf sich also nicht täuschen lassen und in dieser

Artemis eine Göttin des Hirtenlebens oder gar des Ackerbaues sehen;

1) Ob die S.220 A.l angeführte magnetische Münze auf das Opfer bei diesem

Fest zu beziehen ist, muß dahingestellt bleiben; vgl. Drexler in RL. 2, 2002 f.

2) S. Kern a. a. 0. 513.



252 Artemis.

dafür ist sie auch gar zu finster. Ohne Zweifel hängt sie zusammen

mit der Stierjagd und den Stierkämpfen, die besonders die Mykenäer

leidenschaftlich liebten.
1
) Sie ist also einmal Herrin des kräftigen,

wilden Stieres gewesen; daher steckt in ihrem Namen tavQog, nicht

ßovg, welches Wort ganz andere Vorstellungen erweckt.

Nach Hesych 2
) wurde ihr ein Fest, die Tauropolia gefeiert; wo,

sagt er nicht; vielleicht steckt ein Ethnikon in den verdorbenen

Wörtern a slg. Man hat die aus Mylasa bekannten Taurophonia 3
) für

Artemis in Anspruch nehmen wollen, da ihr Kult dort bezeugt ist, sie

hat aber einen starken Rivalen in Poseidon (vgl. P.-R. 571 A). Ebenso ist

es ungewiß, ob die Tav^o^Xia 4
) in Kijsikos ihr gehören. Was die von

Clemens Alexandrinus überlieferte Nachricht betrifft, daß Menschen-

opfer in ihrem Dienst in Phokaia vorkamen, so hat E. Hiller gezeigt,

daß der Gewährsmann gefälscht ist
5
); wegen der Fälschung fällt ein

Verdacht auf die Wahrheit der Angabe, obgleich sie an und für sich

nichts Unglaubliches bietet.

In Amphipolis war Artemis Tauropolos die Hauptgöttin. Auf

den älteren Münzen ist das gewöhnliche Abzeichen eine Fackel; in

der römischen Zeit erscheint Artemis auf einem Stier reitend mit zwei

brennenden Fackeln in den Händen oder stehend mit Fackel und der

Mondsichel hinter dem Nacken. Daraus hat man auf eine Lampa-

dodromie für sie geschlossen. 6
) Jene späteren Münzen zeigen, daß

sie damals als Mondgöttin aufgefaßt wurde, es gibt aber keinen

Anhalt für die Ansicht, daß sie es auch von Anfang an gewesen ist.

Jeder Deutungsversuch ist mißlich, da die Kolonisten sicher einem

einheimischen Kulte ihre Artemis aufgezwängt haben. Aus Thrakien

stammt Artemis -Bendis, die in Athen mit einem Fackellauf zu Pferd

gefeiert wurde. Das Pferderennen wurde aus Thrakien eingeführt;

Piaton (rep. p. 328 A.) hebt ausdrücklich hervor, daß es etwas Neues

war. Der Vorschlag bei Hesych s. v. den Beinamen der Bendis

8lXoy%og zu deuten: ol de oti dvo cp&tu e%ei, geht auf bildliche Dar-

stellungen zurück, wo Bendis wie Artemis Tauropolos auf den Münzen

1) Vgl. die Taurokathapsien o. S. 80 f.

2) Hesych s. v. TavQonoXia 1

f a slg hoQX7]v ayovßiv 'Agrifiidi.

3) Le Bas -Waddington, Inscr. d'As. min. Nr. 404 iM%r\cLag KvgLcc[g yerofievrig

iv T]ccvQocpovioig. CIG 2699 isQsvg TuvQonoXov.

4) Hesych s.v. Tuvqo%61iu- soqtt) iv Kv&Ka; statt % zu schreiben ß oder ä?

5) E. Hiller, Herrn. 21 (86) 127. Clem. Alex., protrept. p. 36 P. $coxuetg dh

Ilv&oxlrjg iv rglra JJeqI ö(iovolccg rjj TccvqotcoXw 'ÄQrs^di av&Qco7tov

ÖXOXCCVTSIV ißTOQEl.

6) Farneil, CGS 2, 451; vgl. Head-Svoronos, 'Ißt. vo/xiöfi. 1, 282.
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von Amphipolis zwei Fackeln gehalten hat 1
); es darf uns hieran die

in späterem Geschmack hinzugefügte Erläuterung nicht irremachen, daß

sie so genannt werde, weil sie sowohl ihr eigenes wie das Sonnenlicht

aussende. Auch die erste Deutung, daß sie als Jägerin zwei Speere

trägt, geht wohl auf Bildnisse zurück, kann aber auch bloß dem
Wort selbst entnommen sein. Die Gegend von Amphipolis wurde früher

zu Thrakien gerechnet. Zwar läßt sich für Bendis eine Beziehung zu

dem Stier nicht nachweisen; sie ist aber Jagdgöttin 2
) wie auch die

Tauropolos, und es trifft sich merkwürdig, daß es gerade in dieser

Gegend, in dem Gebiet der Chrestonen, wilde Stiere gab, die gejagt

wurden; die großen Hörner pflegten nach Griechenland exportiert zu

werden (Hdt. 8, 126). Die thrakischen Bendideien werden nur als

orgiastisch erwähnt (Strabon 10 S. 479). Die angeführten Punkte

scheinen genügend, um zu zeigen, daß die Artemis Tauropolos in

Amphipolis eine thrakische, der Bendis nahe verwandte Göttin war.3
)

Kalathosfeier der Artemis und der Bendis.

Strabon erzählt, man sage, daß an dem Fest der Artemis

Koloene an dem gygäischen See unweit Sardes die Kalathoi tanzten.4
)

Unter xaluftoi pflegt man Tänzerinnen mit einem Kalathos auf dem
Kopf zu verstehen, und daher hat man die in der bildenden Kunst
beliebten sog. Kalathiskostänzerinnen auf dieses Fest zurückgeführt;

viel eher gehören sie zu Karyai (s. o. S. 197). Könnte man nicht an
wirkliche Körbe denken, in denen vielleicht Menschen staken? Ein
solches Wunder wäre einem als orgiastisch anzusehenden Fest nicht

fremd.

In dem neuerdings durch Useners Verdienst erschlossenen Leben
des hl. Hypatios von Kallinikos kommt eine sehr interessante Stelle

1) Bendis wird erkannt auf Münzen der Kaiserzeit von Nikaia und Tion
mit einem Stier- oder Zebugespann fahrend mit einer Fackel in jeder Hand
und der Mondsichel auf dem Kopf, Imhoof-Blumer, Griech. Münzen, Abh. d.

bayr. Ak. d. Wiss. 18 (90) 603, Tf. 6, 10 und S. 607, Tf. 6, 17.

2) So tritt sie auf in dem von Hartwig, Bendis, erkannten Typus ; mit Jagd-
hund in der von Cumont, Bev. archeol. 1903, Tf. 16, aus der Sammlung Warocque'
veröffentlichten Statue und der Terrakotte aus dem Louvre a. a. O. S. 384.

3) Mit der HesychglosseN
£oi5(j/3o:Tov xt]v "Aqts^ilv ©gäneg kommt man leider

nicht weiter; der Sinn ist ganz unklar.

4) Strab. 13 p. 626 iv 8h GraSioig xErraQa.-x.ovta &nb rqg itoXeag %6riv jj

Fvyaia [ihv vno rov jtoLtjrov leyo^vr] Xifivr), Kolor\ 8' vereoov nsrovoiiae&elßa,

oitov to Isqov rrjg Kolorjvrjg 'AgripiSog nsydXr]v ayißretav i%ov. cpaßl 8' tvrav&a
XOqsvsiv rovg xald&ovg xara rag kograg; wiederholt von Eustathios zu B 865.
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vor, die auch über die Feier zu Koloe Licht verbreitet.
1
) Es wird er-

zählt, daß der Heilige während der Zeit, die xdXccd'og t^g l4QTB[iidog ge-

nannt wurde, eine Reise in Bithynien machen wollte. Die Einheimischen

rieten ihm ab ; die Göttin würde ihm begegnen und ihn übel mitnehmen.

Sie erschien ihm auch in der Gestalt eines spinnenden Weibes so

hoch wie zehn Männer und Ferkel weidend, konnte ihm aber nichts

antun, sondern verschwand wieder. Es heißt, daß die Zeit des Kalathos

fünfzig Tage dauerte, die Usener a. a. 0. als Vorbereitung zum Fest

faßt, fj[iEQcu anocpQccdeg, während deren längere Reisen nicht vor-

genommen werden durften. Eine so lange Vorbereitung ist im heid-

nischen Kult alleinstehend, wir sind aber hier an dem Ausgang des

Heidentums. Es war das Fest, das ursprünglich Kalathos hieß.

Usener hat auch den bithynischen Monat Bendideios 2

) herangezogen,

wodurch sowohl die Zeit bestimmt wird, wie die Göttin als die auch

sonst für Bithynien bezeugte Bendis erwiesen wird. Der Aberglaube

von dem meridianus daemon 3
), der sich besonders an Diana und

Artemis heftete, aber auch bei Spukgestalten wie Empusa, Hekate

und den Sirenen nachzuweisen ist, scheint sich auch dieser Bendis-

Artemis bemächtigt zu haben, nach ihrem plötzlichen Erscheinen und

Verschwinden zu urteilen, obgleich das Ereignis nicht ausdrücklich in

die Mittagsstunde verlegt wird. Dies mag jünger sein — wir können

der Bendis sonst keinen Spuk vorwerfen — ; der Festname Kalathos ist

aber alt. Man möchte ihn gern mit der Wundererscheinung der

tanzenden Körbe in Koloe in Verbindung bringen. Nun hat das

phrygische Volk, das wie die Bithyner von Thrakien herüber-

gewandert ist und mit Thrakern und Bithynern eng verwandt ist,

von seiner Heimat den Bendiskult mitbringen können; einmal in der

Zeit seiner höchsten Blüte besaß es das Land bis zum Agäischen

Meere. Später ist phrygisches Blut dem lydischen Volkstume stark

beigemischt worden.4
) Bei diesem Sachverhältnis empfiehlt es sich,

die beiden ohne jede Analogie dastehenden Artemiskalathoi aus

1) C. 70 p. 343 b; auch gedruckt und kommentiert von TJsener, Rh. M.

50 (95) 145 f. nal jqv iv rä> %uiQcp ixslvm, o%bq Xiyovöiv, 6 KÜXcc&og r?ys \iv6eq&<s

'AQTE(ll^og^ OTtsq kcct' iviccvrov 7] %g>qu (pvXdtTovöu, ovx i^Qxovro e^ pccxQccv odbv

ijfiiQag Tthvxri%ovta xtX.

2) 23. März — 22. April, Bull, del instit. 1874 p. 77 f.

3) Bequemste Materialsammlung auch aus modernem Folk-lore von Drexler

in RL. s. v.

4) Über die Ausbreitung des phrygischen Volkes s. Kretschmer, Einl. in die

Gesch. d. gr. Sprache 203 ff. und G. u. A. Körte, Gordion (Arch. Jb. Ergänzungs-

heft 5) lff.
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derselben Quelle, dem thrakisch-bithynisch-phrygischen Bendiskult

herzuleiten. 1
) Dann muß man in der Artemis Koloene eine ur-

sprüngliche Bendis sehen, die der phrygischen Herrschaft in Lydien

entstammt. Man hat sie mit der kleinasiatischen Mutter identifiziert,

weil an dem Platz von Koloe eine Weihinschrift an M^t^Q <&iXeCg

gefunden worden ist.
2
) Daß auch eine Meter in Koloe verehrt

wurde, kann einen nicht wundernehmen, da die Phryger und Lyder

diese Göttin eifrig verehrten; jene sind noch für viele die Hauptträger

ihres Kultes.

In Gemlik, dem alten Kios Prusias in Bithynien, ist eine veri-

fizierte Inschrift gefunden worden3
), in der für eine Kalathosprozession,

an der, wie es scheint, nur Frauen teilnahmen, Bestimmungen getroffen

werden, die den aus den Demetermysterien bekannten ähnlich sind. Gold-

schmuck darf nicht getragen werden; sifiaöL cpuidQvv&Eiöui muß auf

eine besondere Tracht gehen; für das unverständliche aviXfoodss (sie!)

möchte A. Körte a. a. 0. das altbekannte catsdttcotoL setzen. Das ist

eine zu starke Änderung; vielleicht soll es avitttörtodsg sein.
4
) Körte

findet einen Anklang an den kallimacheischen Demeterhymnus; ich

glaube, daß er zufällig und durch die Ähnlichkeit des Inhalts bedingt

ist; daher darf man daraus nicht gleich schließen, daß die unerwähnte

Gottheit Demeter ist. Gerade in Bithynien ist der Kalathos der

Artemis zu Hause, und dieser heimische Kult ist viel wahrscheinlicher

in der herrenlosen Feier zu erkennen. Wenn die Bestimmungen in

Einzelheiten denen des Demeterkultes ähneln, kann jedoch auf den Kult

der Meter hingewiesen werden; übrigens gehört die Inschrift der Zeit

der Mysterien- und Kultmengerei an.

Bad der Artemis und der Athena in Ankyra.

Als Bestätigung des von Heberdey angenommenen Bades der

ephesischen Artemis hat Brinkmann aus einem Martyrologium die

1) Die von Usener a. a. 0. vorgetragene Verknüpfung mit dem Kalathos der

Demeter muß abgelehnt werden; vgl. u.

2) BCH 8 (84) 378.

3) AM. 24 (99) 413 Nr. 13, kaum jünger als 100 n. Chr.

. . . Xäß6oiisv dcciTQ^syvha avrjQ

'

7t&6cu awliitodsg xs [xcc]i ^s^i/tact cpcadQvv&(eyi6ca

tw Kcdd&co 6vv£rt£6Q'E, xa 8h %Qv6ia &£x' oiKOig-

dr}Q[o]&L yeeg xa. [ihr ix&QuLvei xo[(]6iv dh itQ06cc[v]dä.

4) Auch später ritueller Brauch in Kleinasien, BCH 7 (83) 276 Nr. 19

A. AvgriXicc Al[(i\iXia iv. rtgoyorcov ncdXccxldav %ai ccvinxonodav.
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Nachricht hervorgezogen, daß in Ankyra jedes Jahr die Xoana der

Artemis und der Athena nach einem See gefahren und gebadet

wurden unter dem Schall von Handpauken und Flöten und erregten

Tänzen. 1

)
Auffällig ist zunächst, daß ein Paar von Göttinnen auftritt;

wie das zu erklären ist, muß dahingestellt bleiben. Die Namen sind

natürlich nicht im geringsten verbindlich. Die ganze Zeremonie mit

der orgiastischen Musik und Tanz erinnert sehr an das sicher aus

Phrygien importierte Bad der Magna mater in dem Fluß Almo, wohin

auch sie auf einem (mit Kühen bespannten) Wagen gefahren wurde. 2
)

Daß Artemis einmal mit Magna mater identifiziert wird, ist gar

nicht befremdlich, sie wird sogar der kappadokischen Ma gleich-

gesetzt.

Feste der Artemis Pergaia.

Welcher Natur diese Göttin ist, zeigen das auf Münzen erhaltene

Idol3
) und ihre umherziehenden Bettelpriester 4

). Interessant ist, daß die

Beischrift einer Münze in pamphylischer Schrift wahrscheinlich Jrava66a

ngsUccg zu lesen ist
5
); sie ist also ursprünglich eine namenlose

Stadtgöttin. Über das Fest haben wir nur die nackte Notiz bei

Strabon 6
); Münzen zeigen, daß später Agone mit ihm verbunden

waren. Wenn der Name der Priesterin &y6s
1

)
griechisch und

1) Rh. M. 60 (05) 160 aus dem Martyrol. des hl. Theodosius herausg. von

Franchi de' Cavalieri, Studi e testi 6, 1901. oüarig 8h 6vvri&stag avxoig iv xfj nXr\-

6lov Xfavy Kaxä %xog Xovsiv xä £6ava (der Artemis und der Athena)

£%qtiv ovv ixaGxov avx&v inl 6%r]{Laxi inixi&SG&ai övvs^rjX&sv 8h

Y.al to nXiföog xi\g itolscog näßr\g inl xfj dswgla. x&v yivo^iivcov avX&v yccg Kai

KV(ißdXav r\%og i&ecoQElxo xccl yvvaiK&v öp^TjCfiol XsXvfiivovg i%ovc&v xovg nXoKa-

\iovg wönsQ (laivdSsg, Kai Kxvnog &nb x&v noS&v iyivsxo noXbg xaxaKQOvovxav xb

Macpog Kai noXXd 8h [iov6ixä (ie&' havxmv sl%ov. Kai ovxag anrjyov xä t-oava.

Passio s. Theodoti Ancyrani et Septem virginum (Ruinart, Acta sincera, Ratis-

bon. 1849 p. 378; ich verdanke den Hinweis Dr. Heberdey) fieri Dianae et

Minervae sacerdotes, ut quotannis iuxta morem lavarent earum simulacra in

vicino lacu.

2) Ovid , Fast. 4, 339 sacerdos Almonis dominam sacraque lavit aquis

Exululant comites, furiosaque tibia flatur

Et feriunt molles taurea terga manus.

Wissowa, Rel. u. Kultus der Römer 264 u. a.

3) Bergk, Ztschr. f. Numism. 11 (84) 334 f.

4) Artemis Bulephoros Skiris in Milet gehört in diese Kategorie, denn die

Skiriden, die ihrem Kult vorstehen, dürfen eine Kollekte veranstalten, SIG 2 660.

5) Ramsay, JHS 1 (80) 246, anders Bergk a. a. O.

6) Strab. 14 p. 667 Ilsgyr} noXig Kai nXr\dov inl (isxsöoqov xonov rb tf\s

ÜBQyaiag 'ÄQxiyuSog Isqov, iv a> navrjyvQtg Kar' %xog 6vvxeXetxat.

7) Hesych s. v. ayog' i\y^mv Kai iv IIsQyrj ligeta 'AQxeniSog.
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gleich fjysiicov ist, darf man es vielleicht darauf beziehen, daß die

Priesterin an der Spitze des Pestzuges einherschritt.

Wie andere Formen der kleinasiatischen Muttergöttin fand auch

Artemis Pergaia weite Verbreitung. Aus Halikarnaß gibt es eine

Inschrift, die ihr Priestertum regelt.
1
) Es wird vorgeschrieben, welche

Abgaben die Priesterin, die durch Kauf ihr Amt erwirbt, von Privat-

und Staatsopfern und den bei den Opfern in den heiligen Schatz hin-

eingetanen Geldern erhalten soll. Dazu darf sie während dreier Tage

vor dem Staatsopfer eine Kollekte veranstalten (Z. 25 f.). Das Staatsopfer

wurde vorbereitet von den Frauen der im Herakleios amtierenden

Prytanen, und die Schatzmeister hatten an ihre Männer den kleinen

Betrag von 30 Drachmen zu zahlen; vermutlich kam der Schatz der

Göttin bei dieser Gelegenheit zur Verwendung.

Artemitia in Kyrene.

Die alte gleichnamige Göttin der Stadt Kyrene wurde, wie

Studniczka nachgewiesen hat 2
), von der wesensverwandten Artemis

beiseite geschoben. Dieser galt das große Fest der Artemitia, von dem

Nachricht erhalten ist in einem Auszug aus den Memoiren des Ptolemäos

Euergetes. 3
) Es geht daraus nur hervor, daß der jährlich wechselnde

Priester des Apollon an diesem Fest seine Vorgänger im Amt zu einem

Mahl einlud, um seinen Amtsantritt zu feiern. Der königliche Schlemmer

beschreibt, wie großartig er es gemacht hatte. Daß der Apollonpriester

seine Vorgänger an dem Fest der Artemis bewirtet, ist nur ein Beleg

für das Eindringen Apolls in den Kult der Artemis.4
)

1) CIG 2656, SIG 2 601; von dem Opfer handeln Z. 14 ff. xovg Sh xtxfiiag

SiSovcci xolg JtQVxdvsGtv slg xijv ftvölacv xfjg 'ÄQxi^idog ivxsXslg Sga^ficcg tqicckovtcc.

itocQcc6Ksvcc£eiv 3b rrjv frvoLccv xccg yvvaixccg rag x&v viQvxdvscov Xaßovßocg xb iv.

tfjg noXewg dido^svov, x&v tcqvxccvevovxcov xb(i {ifjvcc xbv 'HQdxXsiov xr\v 3b ftvölccv

6vvxeXeLxco \ir\vbg 'HgecxXsiov dcodsxäxrji.

2) Studniczka, Kyrene 172 f. und in RL. 2, 1749.

3) Bei Athen. 12 p. 549 F 'Aqxs[lLxlcc iisyiexrj iv Kvgrjvfl eoqx^, iv
f/

6 IsQEvg

xov 'AitoXXavog (iviccvßiog d' scxi) 8ei%vL£si xovg tcqo avxov IsQSvGaiiEvovg xul

7CccQccxid"r}6iv Exdexm xgvßXiov.

4) Maaß, Herrn. 25 (90) 403 ff., sucht nachzuweisen, daß der kallimacheische

Artemishymnus ein für Kyrene gedichtetes Kultlied sei, von der Beweiskraft

seiner Ausführungen vermag ich mich aber nicht zu überzeugen. Er verknüpft

die aus den Inselbewohnern gebildete Phyle (Hdt. 4, 161) mit den Okeaninen bei

Kallimachos V. 13 (vgl. an Apoll V. 16 ff.), d. h. den Inseln, und sucht weiter die

in dem Hymnus erwähnten Kulte auf die Inseln zu beziehen. Also sei die be-

sungene Artemis Göttin der nesiotischen Phyle. Die Amnisiaden sind aber

ebenso auffällig wie die Okeaninen; beide sind mit alexandrinischer Gewähltheit

Nilsson, Griechische Feste. 17
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Partheneiä.

Eine der folgenschwersten Identifikationen ist die der Artemis

mit der jungfräulichen Göttin der taurischen Chersones, über die sich

eine dichte Schicht griechischer Sagen gelagert hat, ihren ursprünglichen

Charakter verdunkelnd. 1

) Aus dem Ehrendekret für Diophantos, einen

der Generäle des Mithridates, ist ihr Fest, die Partheneiä, bekannt;

bei ihm fand eine Pompe statt, in der der Ehrenkranz von den

6v(i(ivd[iovsg verkündet wurde. 2
) Die Göttin wird hier nur Parthenos

genannt, wie ihr Tempel Parthenion hieß (Strabon 7 S. 308); sie wird

als Schutzpatronin der Chersonesiten bezeichnet a. a. 0. Z. 23.

Kleinasiatiscne Artemisagone.

Endlich sind einige Spiele aus Kleinasien anzuführen, die Artemisia

genannt werden, weil sie vermutlich an Feste einer heimischen, der

Artemis gleichgesetzten Göttin angeschlossen worden sind, xä iisydlcc

Zsßaörä 'Agtensfaiu, Beiöba in dem Hermesthal BCH 11 (87) 96;

kyhv xcbv 'AqxeplbiöCcdv, AM. 17 (89) 99 Nr. 35 aus Kilßiavbv nsdtov

und Rev. des etudes anc. 1902 S. 269 aus Birghe {Bios hieron).

Dionysos.

Uber die Anfänge des Dionysoskultes in Griechenland herrscht eine

seltene Einstimmigkeit. Der Gott ist ein fremder, der von Thrakien

nach Griechenland gelangte, und das treibende Element seines Kultes,

das im Anfang mit Mißtrauen und Feindseligkeit betrachtet wurde,

schließlich die Gemüter für ihn eroberte, war der Begeisterungskult,

den zuerst Rohde recht zu würdigen verstanden hat.

herausgehoben, um die ganze Schar der Nymphen zu repräsentieren. Wenn
Kallimachos die Nymphen um Artemis in Pitane und Limnai tanzen läßt (V. 172),

um anderes zu verschweigen, so ist es sehr künstlich, durch zum Teil nicht ein-

mal erweisbare Kultwanderungen eine Verbindung mit den Inseln herzustellen.

Kallimachos zielt eben nicht auf die Sagen, sondern auf die jedermann be-

kannten Kultstätten. Endlich spricht V. 36 f. nolXag dh fiwjj itoXiccg SicciLBXQrj-

6a6%ai ftsööoyscas vrjaovg xs direkt gegen eine besondere Hervorhebung der Inseln.

1) Gr. M. Hirst, JHS 23 (03) 29 f. nimmt, da mykenische Funde in Süd-

rußland vorkommen, an, daß die Tauropolos von dieser Zeit an dort verehrt

worden ist, was jeder Wahrscheinlichkeit entbehrt.

2) SIGr 2 326 Z. 49 nccQ&svEioig iv xäi Tcopnäi, xb ävdyysXiicc noiov-

fiivav xwv 6V[i[ivcc[i6v(üv kxX,
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Ein Gott, der von außen her in ein so entwickeltes Volkstum
kommt, wie es das griechische bei dem Eindringen des Dionysos war,

muß nicht nur Kult, sondern auch einen gewissen Glaubensinhalt mit
sich führen. Was aber Dionysos in Thrakien war, darüber wissen wir
herzlich wenig, und noch weniger, was er davon auf seinem Sieges-

zug nach Griechenland mitgebracht hat. Ob der Unsterblichkeits-

glaube in der dionysischen Religion seine Wurzeln hat, ist trotz der
glänzenden Darstellung Rohdes zweifelhaft. Wenn Kretschmer, wie
es scheint, recht hat, den Namen seiner Mutter Seniele auf einen
thrakisch-phrygischen Stamm 6s[isX-, Erde, zurückzuführen 1

), so ist

auch diese mit ihm nach Griechenland eingewandert; dann sind seine

Beziehungen zu den Erdgottheiten von dem Stammlande mitgebracht.
Der feste Punkt ist aber immer der bakchische Orgiasmus.

Wichtiger ist aber das, was Dionysos in seiner neuen Heimat
geworden ist, indem er selbstverständlich an die in der früheren
Religion gegebenen Anknüpfungspunkte angesetzt hat — also sind
auch Rückschlüsse möglich; man muß sich aber ihrer ganzen
Unsicherheit bewußt sein. Vieles vor ihm Bestehende hat er auf-

genommen; wir werden sehen, daß wieder einige Feste älter als ihr

Gott sind. Hier steht wieder der Orgiasmus in dem Mittelpunkt.
Aber nach dem ersten Taumel, der alles mit sich fortriß, wurde auch
dieser in die Bahnen des griechischen Maßes gelenkt; die histo-

rische Feier der Thyiadkollegien ist nur eine matte, rituelle Nach-
bildung des ersten Mänadentums, das bald mythisch wurde. Die
Männer scheinen weit weniger ergriffen worden zu sein; doch gab es

noch in der späteren Zeit ein männliches Kollegium, das dem Dionysos
Orgien verrichtete (die Meliasten s. u.).

Die dionysische Ekstasis wird sehr mit Recht als eine den Hellenen
neue Offenbarung betrachtet; ganz ohne Anklänge in der älteren
Religion war sie doch nicht. Es ist mehrfach die Rede gewesen von
einem orgiastischen Zuge in gewissen Artemisfesten. Wenn auch die

nächtlichen Artemisfeiern in Patrai und Letrinoi auf dionysische
Vorbilder zurückzuführen sind — was jedoch unwahrscheinlich
ist —

,
so zeigen doch die wilden Frauenreigen, die für Arte-

mis aufgeführt werden, eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Toben der
Mänaden 2

); der Phallos spielt eine Rolle in beiden Kulten. Einen

. 1) Aus der Anomia S. 17ff.

2) In einem jüngeren Scholion zu Eur. Hek. 934 steht sogar ccl JagiSsg
xoqui iQxofievat, elg xbv vaov rfjg 'Aq^iSog iv&ovßiwßai aQ%6vvro.
Tympana Weihgeschenke an Artemis Limnatis; mehr s. o. S. 184 ff.

17*
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noch besseren Yergleichungspunkt bietet der Hang zu Maskenaufzügen,

in denen die Menschen die Rollen göttlicher Wesen ausführen; das

Eigenartige und Epochemachende der dionysischen Orgien ist die

innerliche Vertiefung des Strebens, sich mit dem göttlichen Wesen zu

vereinigen und in ihm aufzugehen. Es bestand jedoch nicht nur in der

Erregung des Gemüts, sondern es gab dafür auch äußere Ausdrücke,

die als das Primäre betrachtet werden müssen, das Verschlingen von

Stücken eines Tieres, das man dem Gott gleichsetzte, und das Bekleiden

mit dem Pell des getöteten Tieres, wodurch man wieder sich selbst

mit dem Gott identifizierte.

Anderseits erinnern jene artemisischen Bukoliasten und %vqixxoI,

die sich als Dämonen ausstaffieren, an die Dämonen in dem Gefolge

des Dionysos, die auch die Menschen nachbilden, Tityroi, Satyrn,

Silenen, Dickbäuche, die auch stets Begleiter der Nymphen sind.

Trotz der letzten anregenden Untersuchungen ist die Frage über diese

Wesen noch nicht endgültig beantwortet; sicher scheint aber, daß

einige von ihnen, wenn nicht alle, sich erst in Griechenland an

Dionysos angeschlossen haben, was die lokale Verschiedenheit der

Gattungen bestätigt. Was die Nymphen betrifft, so folgen sie sowohl

Dionysos wie Artemis.

Hierdurch sind wir schon auf die Beziehungen des Dionysos zur

Fruchtbarkeit geführt worden, müssen aber zuerst einige Worte

über den Weingott hinzufügen. Die Auffassung, daß der Saft der

Reben als das Blut des Gottes betrachtet wird, und daß man

durch das Trinken des Weines den Gott in sich aufnahm, liegt nahe

und wird von vielen, besonders den englischen Religionsforschern,

verteidigt. Man würde aber in diesem Fall erwarten, daß der Wein

in den Orgien rituell getrunken wurde, sowie das Rohmahl eine

sakramentelle Handlung ist. Wo Wein rituell getrunken wird — in

den Choen — , ist die Handlung aber ganz anders gefaßt, sie ist die

Einsegnung des neuen Weines. Der Wein ist nur neben dem Tanz,

Lärm und Musik ein Mittel, um den Enthusiasmus zu erregen 1
); alle

drei Mittel werden in orgiastischen Kulten überhaupt in hohem Maße

verwendet. Den Wein vertrat in dem Heimatlande ursprünglich ein

aus Cerealien hergestelltes, berauschendes Getränk, auf das sich ein

1) Die jetzt bei Furtwängler - Reichhold , Griech. Vasenmalerei, Tf. 36 (auch

in RL. 2, 2267), schön abgebildete rfig. Vase zeigt zwei Kratere auf einem Tisch

vor einem Dionysosidol stehend; eine Mänade schöpft Wein aus dem einen. In

den Schilderungen der Orgien ist viel öfter die Rede von dem wunderbaren

Hervorströmen von Milch und Honig aus der Erde als von dem Wein.
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paar Beinamen des Gottes beziehen 1
); das bedeutet keinen Unterschied.

Da also der Wein in dem Kulte des Dionysos eine große, wenn auch

keineswegs die hauptsächliche Rolle spielte, ist es nur natürlich, daß

er zum Weingott und Schützer des Weinbaues wurde.

Als Gott der Fruchtbarkeit und der Vegetation ist Dionysos der

Gott des Phallos. Der Phallos in dem Liknon bei den Mysterien

oder in der Hand der Mänaden 2
) zielt so offenbar auf die Frucht-

barkeit, daß darüber kein Wort zu verlieren ist. Es ist aber unsicher,

ob Dionysos schon in der Heimat mit dem Phallosdienst Verbindungen

gehabt hat; jedenfalls kann nicht die Rede davon sein, daß er

jenen Kult mit sich nach Griechenland geführt hat. Im Gegenteil

hat er dort an etwas seit uralter Zeit Bestehendes angeknüpft. 8

) Daher

hat sich der Phallosdienst an die Kulte vieler anderen Gottheiten

angeschlossen, an Demeter, Hermes, Artemis, Priapos usw., und wahrt

in einigen bemerkenswerten Beispielen noch lange seine Selbständigkeit.

In dem von Semos von Delos überlieferten phallophorischen Lied

(s. u. S. 266 A. 1) heißt der Phallos selbst Gott; Dikaiopolis feiert bei

seinen ländlichen Dionysien nicht Dionysos, sondern Phales, dessen

Zeichen in dem Zuge getragen wird.4
)

Der Stier-Dionysos wird allgemein mit Recht als ein Frucht-

barkeitsgott aufgefaßt; andere wie A. Lang sehen in ihm einen Rest

des Totemismus; dagegen streitet aber, daß Dionysos in demselben

Sinne mit noch anderen Tierarten (Hirsch, Bock, Esel) verbunden ist.

Das Urteil über die Rolle des Stieres in der dionysischen Religion wird

1) Bromios, Bra'ites; Harrison, Prol. 414 ff.

2) Man ist jetzt geneigt, die Orgien von allem Anstößigen freizusprechen.

Eine Stelle wie Theodoret, affect. cur. 3 p. 783 Schulze (vgl. 1 p. 722) xov tov

Aiovveov cpcdlbv iv tfj yullccycoyLa Tcagä t&v ogyiccgovrcov tcqo6kvvov[ievov ver-

mischt Orgien und Phallophorie und beweist für die alte Zeit nichts. Daß aber

auf einer rüg. Scherbe von der Akropolis eine ganz nackte Frau, die der Efeu-

kranz in den Haaren und die ekstatisch verzückte Tanzstellung als Mänade er-

weisen, einen Phallos schwingt, ist beweisend; ebenso der Name Bavßm (vgl.

den xoxHivos ßccvßcov), den eine von den Mänaden trägt, die die Orgien in

Magnesia a. M. einführen.

3) Bei den Ausgrabungen von Stais bei Dimini in Thessalien (neolithische

Zeit mit eigentümlicher, geometrischer Vasenornamentik) wurde ein großer Phallos

gefunden, der vielleicht als Stiel eines Gefäßes gedient hat; daneben kleine

phallische Figürchen. In der mykenischen Kultur scheint Phallisches fast zu

fehlen (vgl. Karo, Arch. f. Religionswiss. 8 (05) 517 A. 1). Was ist jedoch der

runde, abgebrochene Gegenstand, der zwischen die 'horns of consecration' ge-

stellt ist in einem Fundstück aus der idäischen Höhle? (JHS 21 (01) 136 Fig. 19.)

4) Ausführlicher in meinen Studia de Dionysiis atticis (Lund 1900) 102 f.
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dadurch erschwert, daß viele bedeutende Zeugnisse auf den Zagreus

gehen, der nicht von vornherein dem Dionysos gleichgesetzt werden
darf (vgl. Kern P.-W. 5, 1014); wenn aber Dionysos so oft in Stier-

gestalt erscheint 1

), Äschylus von tuvQÖyd-oyyoi [ilnoi in den dio-

nysischen Orgien spricht und die Verehrerinnen des Dionysos

Laphystios nach dem Vorbilde des Gottes Stierhörner tragen 2
), um

vieles zu verschweigen, so ist der Schluß unabweisbar, daß auch die

Zerfleischung von einem Stier einen Teil der dionysischen Orgien

ausmachte. 3
) Gewöhnlich waren aber schwächere Tiere wie Zicklein

und Rehkälber die Opfer. Diese Zerfleischung von Tieren gehört dem
von dem Stammland mitgebrachten Bestand des Kultes an, und da der

Stier auf die vegetative Fruchtbarkeit Bezug hat, muß auch Dionysos

als Vegetationsgott von den Griechen übernommen worden sein. Dazu
stimmt auch, was Voigt und Rapp über die Grundbedeutung der

Orgien und des Mänadentums ermittelt haben (RL. 1, 1040ff.; 2, 2247 ff.).

Die Orgien werden mit dem Perchtenlaufen, Kornaufwecken und
ähnlichen nordeuropäischen Volksgebräuchen verglichen, die die

Vegetation und Fruchtbarkeit hervorzulocken bezwecken. Wenn die

Verehrer den als Tier dargestellten Vegetationsgott verschlingen, ge-

schieht das in der Absicht, die Macht des Gottes in sich aufzunehmen,

d. h. es hatte denselben Zweck.

Hieran schließt sich die Frage über die Epiphanie des Dionysos:

ob man sich nur vorstellte, daß der Gott zu seinem Fest kam wie

Apollon, oder ob man glaubte, daß Dionysos, der den Winter in der

Unterwelt zubrachte, mit dem Frühling zurückkehrte, wie viele meinen,

so daß seine Ab- und Anwesenheit den Jahreszeiten entsprach. Ich

glaube jenes. Denn gegen die letztere Annahme spricht die Zeit der

Orgien, die jedes zweite Jahr mitten im Winter gefeiert wurden.4
)

1) ßovxeQcog "Iuxxog, Soph. fr. 782 bei Strab. 15 p. 687; &£iog rccvQog in den
Thyia; in späterer Zeit müssen behörnte Dionysosbilder allgemein gewesen sein,

s. Plut., Is. et Os. p. 364 F, Cornutus, Theol. 30 p. 59 Lang.

2) Lykopbron, Alex. 1237 nebst den Scholien.

3) Vgl. auch das Stiertragen in Kynaitha u. S. 299.

4) An einer späten Stelle hören wir von Orgien am Frühlingsende, Galen,

de antid. 1, 6 (XIV 45 K) r]vLv.a nccl ot ßccxxsvovteg Eico^ocet diaGitäv täg i%idvctg,

Ttccvonivov (ihv rov rjQog, oüitw rjQypivov rov &6govg, was gegen die alten, ein-

stimmigen Zeugnisse ohne Bedeutung ist. Die Mysterien zu Lerna, womit Frazer,

GB 2
2, 164, die andere Auffassung belegt, sind unter dem Einfluß des Demeter-

kults umgebildet worden. Wenn Dionysos also von Anfang an nicht im Winter

in der Unterwelt weilt, sondern im Gegenteil seinen Verehrerinnen erscheint, wird

auch die Möglichkeit, daß er ursprünglich ein chthonischer Gott sei, schwächer.
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Ein Gott der Vegetation kann im Winter eine Feier haben, nimmer
aber die Auferstehungsfeier. Die trieterische Periode der Orgien ist

noch nicht erklärt; wäre aber der Gott der Orgien vor allem ein

Vegetationsgott, so müßte sein Fest jährlich sein, wie er selbst jähr-

lich wiederkehrt. Auf der anderen Seite ist es unzweifelhaft, daß die

Orgien ursprünglich der Fruchtbarkeit galten, und manches in ihnen

hat noch eine durchsichtige Beziehung darauf. 1
) Die hervorgehobenen

Tatsachen zeigen also, wie die dionysischen Orgien sich von ihrem

Grund und Boden losgelöst haben und wie sie anfingen Selbstzweck

zu werden; die Griechen suchten, da sie sie übernahmen, in ihnen

nicht einen neuen Fruchtbarkeitszauber; sie hatten Vegetations- und

Fruchtbarkeitsgötter und -riten in Fülle. Durch das Aufnehmen des

Gottes in sich trachteten sie nach etwas viel Höherem, der durch die

Ekstasis erlangten Einigung mit dem Göttlichen. Das ist ein Trieb,

der tief in dem Menschenherzen wurzelt, und dem verdankt Dionysos

seinen Siegeszug durch Hellas; seine Natur als Vegetationsgott führt

er mit, und diese half ihm, in den gewohnten Formen des Kultes und

der religiösen Vorstellungen sich zurechtzufinden, und hat zuletzt den

stürmisch hervorbrechenden, aber allmählich versiegenden Orgiasmus

überdauert, bis der Dionysoskult wieder die Wege des Mystizismus

einschlug, auf denen er bis zum Untergang der antiken Religion

wandelt.

Phallische Umzüge.

Zuerst sind einige dem Schutz des Dionysos unterstellten Feste

zu behandeln, die durch ganz Griechenland verbreitet gewesen sind.

In der historischen Zeit scheint der Phallos in keinem dionysischen

Zug fehlen zu dürfen. Ländliche Dionysosfeste nach dem Muster der

Schilderung bei Plutarch 2
) sind nicht nur in Attika gefeiert worden.

Die von ihm ebendort gerügten prunkvollen Umzüge in den Städten

sind Erweiterungen des alten Festes; das ist noch erkennbar in dem
großartigen Aufzug, den Ptolemäos Philadelphos in Alexandria ver-

1) Yor allem das Liknon. Es klingt noch durch sogar in dem orphischen

Hymnus 60, 10 vvv 6s ncc%& (iv6rj]6i fioXslv rjSvv, cp^QS xuqkov.

2) Plut., de cup. div. p. 527 D f] TtätQiog t&v 4iovveL<av sogrij tb itaXaiov

irti^Tttto drmoxiK&$ Kai IXagmg, aficpogsvg oi'vov Kai KXr^iarig, slra xqdyov xig

sIXksv, aXXog loftädav aqqi%ov rjxoXov&EL KO[ii£(av, inl näßi 8' 6 tpaXXog. äXXa

vvv xavra nagsrngatai kccI 7]cpdvi6Tcci ^pveojfiaTüOi' TtEQiqiSQO^svcov xul l\iarLav

TtoXvxzXwv Kai gevy&v iXavvofievav Kai TfQOöconsLcov. Vgl. p. 1098B (S. 37 A. 3),

s. St. de Dion. att. 91 f.
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anstaltete 1
); auch darin wurde ein Riesenphallos mitgeführt. Eine

Phallagogie in Athen lehrt eine sehr verstümmelte Inschrift uns

kennen. 2
) Leider läßt es sich nicht bestimmen, zu welchem Feste

diese Phallagogie gehörte; man kann sowohl an die ländlichen

Dionysien denken wie an die großen; denn bei der Gründung der

Kolonie Brea wurde es ihr gewiß nach allgemeinem Gebrauche auf-

erlegt, Opfertiere an die Panathenäen und einen Phallos an die

Dionysien zu senden 3
); in dem alexandrinischen Zuge wurden sowohl

der Gott als der Phallos geführt. Über eine Phallophorie auf Delos

S. 281.

Sehr interessant sind die Bilder einer schwfig. Schale in Florenz,

die neuerdings wiederholt besprochen worden sind.
4
) Die Darstellungen

beider Seiten sind ähnlich. Sechs, bzw. acht teilweise ithyphallische

Männer tragen mit großer Anstrengung etwas, das wie eine lange

Stange aussieht, auf den Schultern; auf dieser steht in schräger

Stellung ein mit Binden und Tauen behangener riesengroßer Phallos,

daneben Efeuzweige; auf der einen Seite steht über dem Phallos und

diesen haltend ein dickbäuchiger Mann, also einer der bekannten

dionysischen Dämonen, auf der anderen ein zottiger Satyr in gebeugter

Stellung, auf dessen Rücken eine kleine menschlich gebildete Gestalt

mit Trinkhorn in der linken und Stock in der rechten Hand reitet.

Heydemann erklärt das von der
c
Stange' und dem Phallos gebildete

./-förmige Gerüst für einen Pflug, was Dieterich für absolut sicher

1) Die weitläufige Schilderung des Kallixeinos bei Athen. 5 p. 196 ff.

2) IGII, 321 fr. & Z. 7 tt}s q>uXXuy[ayLccs. Mit Köhler z. St. muß man an-

nehmen, daß Maßregeln getroffen werden, damit die Phallagogie während eines

Kriegszustandes mit Sicherheit in die Stadt hineingeleitet werde. Fr. c Z. 5—

7

sind die Wörter übrig iit\i^BXr\t&v
,

t~]stq6i.y.vy.Iov , xcc d]EO(i£va oßcc

r\ ; es handelte sich also um Vorkehrungen für das Fest, die den Epimeleten

oblagen. tetqccxvxXov kann nur auf einen Wagen o. ä. zielen; also ist für Athen

ein Gegenstück zu erschließen zu dem von Augustin., civ. Dei 7, 21 aus einer

italischen Stadt geschilderten Umzug mit dem Phallos auf einem Wagen. Wie
dort war natürlich auch in Athen die Aischrologie , ta i£ apa^&v 6Kmii(iccra,

gerade am Platz. Auch die von Athenäus erwähnten Phallophoren üben sie.

3) IG, I, 31, SIG 2 19 Z. 11 ff. Jiovv6t]a ist eine sichere Ergänzung von Pittakis,

und nur die großen können gemeint sein, bei denen Athen es liebte, vor aller

Augen den Glanz seiner Macht zu entfalten. Analog dieser Huldigung ist, daß

die Bundesverwandten bei diesem Feste den Tribut darbrachten.

4) Besprochen und abgebildet von Heydemann, Mitt. aus den Antikensamml.

in Ober- u. Mittelitalien, 3. Hall. Winckelmannsprogr. 1879 S. 95 Nr. 50; Tf. 2, 3;

Milani, Studi e materiali di archeol. e numism. 2 (02) 78 ff.; Dieterich, Mutter

Erde 107 ff.; vgl. Dümmler, Kl. Sehr. 3, 36.
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hält. Und doch muß ich trotz des großen Zusammenhanges, in

welchen die Darstellung bei dieser Deutung eingereiht wird, wider-

sprechen. Auf der zweiten Seite sind die Enden der ^Stange' deutlich

hinaufgebogen, aber ein Pflug mit hinaufgebogener Schar ist undenkbar;

er wäre völlig untauglich. Wozu sollten auch die an dem Phallos

festgebundenen Taue oder Stricke dienen? Sie können mit heiligen

Binden nicht gleichgestellt werden.

Nach antiker Vorstellung stellen die Bilder eine dem Dionysos

gewidmete Phallagogie dar, denn das feierliche Herumtragen eines

großen Phallos wurde immer als zu seinem Kult gehörig betrachtet, und die

hier begleitenden Dämonen gehören in sein Gefolge. In dem dionysischen

Kreise ist also die Erklärung zu suchen. Das Gerüst ist recht

gleichgültig, die Hauptsache ist der Phallos; wenn aber eine Vermutung

gestattet ist, möchte ich an das Schiff des Dionysos denken und in

dem Gerüst eine sehr einfache Nachbildung eines Schiffes sehen. Der

Schiffskarren in den Dionysosprozessionen ist jetzt allbekannt (S. 268 ff)

;

ehe man auf den Gedanken kam, das Boot auf Räder zu setzen, hat

man es tragen müssen. Der Schiffskörper ist hier nur durch eine

schmale Leiste angedeutet, hat aber die gewöhnlichen aufgebogenen

Enden — auf der anderen Seite der Vase freilich nicht — , der

Phallos dient als Mast. Dann versteht man auch besser, warum die

Taue daran befestigt sind und die dionysischen Dämonen auf dem

Gerüste stehen.

Hier gibt es also eine doppelte Repräsentation derselben Sache —
der Phallos selbst und die Dämonen —, ein Verhältnis, das gar nicht

selten ist. In der späteren Zeit war es sehr gewöhnlich, daß in den

großen dionysischen Festzügen Leute als Satyrn, Silenen, Mänaden usw.

kostümiert einherzogen. 1
) In dem volkstümlichen Aufzuge der

Ithyphallen, den Semos schildert, waren die Teilnehmer als Trunkene

maskiert; diese Maske ist sicherlich nicht ursprünglich; es sind

dämonische, weinselige Wesen aus dem Gefolge des Dionysos gemeint.

Nach demselben Verfasser waren die Phallophoren wie die Träger

auf jenem Vasenbild nicht maskiert; doch war das Gesicht des Phallos-

1) Z. B. in der Pompe des Ptolemäos Philadelphos ; bei dem Einzug des

neuen Dionysos, des Antonios, in Ephesos, Plut., Ant. 24; Theodoret, affect. cur.

7 p. 885 Schulze tig yag r&v ayccv Xayvictätav Sväov iv x&t &aXd^a> t£t6Xn,r\y.B

TOICCVTCC, OTtOlCC TWV EcCTVQOlV 6 %OßOff T\6i%yr\6£ Sr\[L06La 7C0[l7tSV(aV %%<ov

iv (i£6<p tbv EiXr\vbv xal rbv Uäva, rbv phv inilvtravta xalg Bdx%ccig, rbv

dh XsXv^evov vitb xf\g (li&rig, rbv xov &7]XvSqlov itaidbg Ttccidccyaybv xcdov-

[LBVOV.
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trägers mit Ruß überzogen; also hier auch am Ende ein Ansatz

zur Vermummung. Die Lieder der Phallophoren waren aischrologischer

Art und zum großen Teil sehr persönlich; vgl. die Wagenspäße und

die Aischrologie bei den Fruchtbarkeits-, bes. Demeterfesten. 1

)

Was die Maskierung bedeutet, ist schon gesagt; noch deutlicher

ahmt man den zeugungskräftigen, phallischen Dämonen nach, indem

man sich selbst den Phallos anbindet, wie noch das Herkommen in

der aus den Gesängen der Phallophoren entstandenen attischen Komödie

erforderte; darauf deutet auch der Name der Phallagogie IIsQKpaXXla.2
)

Weinbaufeste.

Da Dionysos der Gott des Weines geworden war, begleiteten ihm

gewidmete Feste den Weinbau durch alle Phasen. Die Weinlese

selbst war ein Dionysosfest. 3
) Gerade wie vor der Getreideernte ein

Yorerntefest gefeiert wurde, um alle den Saaten schädlichen Einflüsse

1) Semos von Delos bei Athen. 14 p. 622 B ol dh iQ-vyuXXoi, cprjßl, xuXov-

Iisvol TCQ06aTt£lcc (te&vovxav %%ov6iv xul ißxEcpävavxui
,
%sioldug uv&ivug ^x0VT£ S'

11x5x11 dh xqgwxui iLEßolevxoig kccI 71eqie£(ovxui xuquvxlvov KuXvnxov ccvxovg [i&%Qi

x&v öyvocov. 6iyfi dh diu. xov nvXSrvog si6sXd'6vxEg, oxav xuxu [is'öriv xy\v 6q%i]6xquv

yevavxui, £iti6XQicpov6iv Eig xb ftiuxQOv Xiyovxsg' C uvdysx', evqv%(oqLuv itoislxs x&

&e&' i&iXsi yccQ 6 &sbg ÖQ&bg iocpvdcoiis'vog diu fiicov ßudigsiv. ol dh cpaXXocpogoi,

cprjßiv, 7tQ06anEiov (ihv ov Xu^ßccvovGiv, Kooßv.öniov d' 1% eqtcvXXov TtEQixi&ipiEvoi nccl

•xuidigtoxog £%äv(a xovxov £%ix'i%evxui 6x£<puvov duevv i'cov kuI xitxov' xuvvdnug

xe TCEQißEßXruiivoi TtccQiQxovxui ol [ihv £x nccQodov, ol dh xuxu [isoccg xccg frvoag,

ßcdvovxsg £v gvd'^iä) kuI Xiyovxsg' 6oL, Buh%e, xävds (lovßuv &yXccigo[isv xxX. D
eixu 7tQ06XQS%ovxEg ixa&afcov ovg mqoeXoivxo, 6xüdr\v dh %%quxxov 6 dh cpuXXocpÖQog

l&v ßudi^cav xuxuituß&slg ul&dX(p. Verkürzt bei Suidas s. v. cpuXXocpoqoi. Sehon

Herodot spricht von der Phallophorie , die er bekanntlich aus Ägypten herleitet

(2, 49 "EXXrjßi yuo drj MEXccyinovg §6x1 6 £^7}yr}6Ü[iEvog xov Aiovvßox xo xs o%vo[iu

xccl xr[v Q'vßLrjv kuI xrjv %o\iitr[v xov qiccXXov), und wohl auch Heraklit bei Clem.

Alex, protrept. p. 306 (fr. 15 Diels), obgleich die Interpunktion zweifelhaft ist

(vor oder nach uidoloi6ivt) (puXXol kuxu noXsig uvLöxuvxui AiovvGo. eI fii] yccQ

AiovvCco no\i%x\v inoiovvxo v.u\ v\lveov U6[iu uidoioi6iv, ocvuidißxuxu

EiQyaGx' uv, cprialv 'HQcixXsixog. mvxbg dh 'Atdrjg kuI A lovvßog, 8xeo> (leci-

vovxui xul Xqvuigovßi. Ein späteres Zeugnis, Cornutus, Theol. c. 30 p. 60

Lang xä%a dh ccv %uLqoi xoiovxa ^v^luxi 6 Ai6vv6og, diu xb ö^swtxo»' eIvui xov

xguyov, cccp' ot) xul 6 ovog £v xulg noyatuig uvxov ftuiiigst xul ol (puXXol uvxü

uvuxl&evxul kuI xu (puXXuymyiu uysxui.

2) Hesych s. v. nsQKpuXXLw Ttofini] Aiovvßm xeXov\ievi\ xäv <pxXX<hv. Suidas

s. v. tpuXXoL' xul xovxo kuvxolg 7tEQi&£(iEvoi h'v xe xolg xQu%rjXoig xul

(isaoig xolg (irigolg ££<oq%ovvxo
,

xifiijv xä> Aiovvöco £v xolg Aiovvßloig uyovxeg.

3) Longus 2, 2 olov ovv Eiv.bg £v hogxy AwvvGov kuI oi'vov ysvEßEi,; für

Attika IG III, 77, v. Prott, FS. Nr. 3 BorjdQOiiiSjvog r\i' xgvjr]xbv Aiovvam

kuI xolg uXXoig %solg.
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abzuwehren, wurden auch Protrygaia dem Dionysos gefeiert. 1
) Das

Beschneiden der Weinstöcke begleitete das Fest Kladeuteria, auf
Rhodos Pankladia und bei den barbarischen Messapiern Bisbaia
genannt. 2

)

Anthesterien.

Das reiche Material, das wir über dieses Fest besitzen, gilt fast

ausschließlich Athen, und inwieweit die dort vorkommenden Riten
für andere Orte, wo Anthesterien gefeiert wurden, vorausgesetzt werden
dürfen, ist ganz unsicher. Wenigstens als Seelenfest gehören die

Anthesterien zu dem ältesten Bestand des griechischen Festzyklus
und sind viel älter als der Dionysoskult. 3

) Nach dem Zeugnis des
Thukydides 4

) und des Monatsnamens Anthesterion, der im ionischen
Gebiet eine große Verbreitung hat, waren die Anthesterien wie die

Thargelien ein fast gemeinionisches Fest. 5
) Wo es in den Inschriften

erwähnt wird, erscheint es immer mit Agonen verbunden; so schon

1) Hesych s. v. IlQOtQvyata- koqri] Jiovvßov Kai Tloßsidayvog; Poseidon muß
durch einen Irrtum hineingeraten sein. Der Stern nQOXQvyr\vriQ dürfte eigentlich
mit dem xQvyr\trig identisch sein, St. de Dion. att. 86 A. 1.

2) Hesych s. v. ßi<>ßr}V SQtitavov a^utslotoiiov Xtyovßi MsGöditioi Kai soq-
trjvBicßaia, fjv reisig KXadevrriQia Myoper; s.v. Ilay^KyiäSia • eoQri) TtaQcc'Podioig,
orav 7} a^neXog r(iriQ'jj.

3) Stud. de Dion. att. 116 A. 2, wo die attischen Anthesterien behandelt sind.

4) Thuk. 2, 15 Kai rb iv AL^vaig Jiovvßov, a> rä <xqxcci6tsqcc Jiovvßia tf
dnSsnäviß noieZxai iv [i^vl 'Av&sörriQiävi, wGtvsq Kai ol un"A&r\vaio>v "Icovsg In
Kai vvv vo[ii^ov6iv.

5) Der Monat kommt auch in Halikarnaß vor, wo früh ionische Sprache und
ionisches Wesen eingedrungen sind. In einer theräischen Inschrift des 2. Jh.
v. Chr. (IG-XII, 3, 329; behandelt und durch ein neues Fragment vervollständigt
von Hiller von Gärtringen, Festschr. f. Benndorf S. 324 ff. ["E<?o£]s xmi xoM»[»t]
xov 'Av&L6[vr]\Qog xov xv&oxQrj6xov xxX.) begegnet ein Anthister, ohne Zweifel ein
Epitheton des Dionysos. Daß aber die Anthesterien ihren Namen von diesem
haben sollten, wie Stengel in der Rezension meiner Schrift, D. Lit.-Ztg. 1901
S. 726, will, war und ist mir völlig unglaublich. Wenn Anthister der Anthesterien-
gott wäre, so dürfte er doch nicht in dem ionischen Gebiet, wo das Fest so all-

gemein ist, ganz verschollen sein. Der Vokalismus zeigt, daß der Name mit
Anlehnung an das Verbum av&tfa gebildet ist. Die Etymologie des Festnamens
ist strittig; mir ist es noch am wahrscheinlichsten, daß av&sa- darin steckt, be-
achtenswert ist jedoch der Vorschlag von Verral, JHS 20 (00) 115, es zu ava-
&s6aa6&ai 5

hinaufbeschwören' zu ziehen mit Hinblick auf das Aufsteigen der
Geister. Jedenfalls ist 'Av&iaxrjg eine Neuschöpfung, mit Anlehnung an den
Namen des Festes gebildet, vor allem seitdem es als Frühlings- und Blütenfest
aufgefaßt wurde. So auch Harrison, Prol. 49 A. 1. Durch die Existenz eines
Thiasos des Anthister sind Anthesterien für Thera nicht erwiesen. Eher führt
darauf die von Hiller von Gärtringen a. a. 0. herangezogene ysoaioa rov itgb TtoXsag
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in dem Fluche der Teer 1
), in einem Ehrendekret von Kyeikos, wo die

Parier in dem Schreiben, worin sie die Ehrung beantragen, einfach

Dionysia sagen. 2
) Mit Recht sieht man auch in den Floralia in

Massilia eine Übersetzung des griechischen Festnamens 3
); dieselbe

Stadt hatte auch das andere gemeinionische Fest, die Thargelien,

treu bewahrt; aus der angeführten Stelle ergibt sich ein Zug von

mit Zweigen und Blüten geschmückten Wagen. Nach Magnesia a. M.

hat Themistokles die Choen überführt; Dionysos trat hier als der

rechte Weingott Xoonötrjg auf (S. 93 A. 5).

Etwas Näheres erfahren wir über die Anthesterien in Smyrna,

woher wir Nachrichten über einen Umzug mit dem Schiffskarren haben,

den die Smyrnäer auf ihre Münzen setzen.
4
) Das Fest wird nicht aus-

drücklich Anthesterien genannt, da aber Aristides es Dionysien nennt

und Philostratos bezeugt, daß es im Anthesterion stattfand, so kann

hier kein Zweifel Platz greifen.
5
) Das Schiff, das von dem Priester

xai imcpccveexdxov 9s&v Jioviöov, IGXII 3, 420; sie kann jedoch späterer Import

aus Athen sein. Für Rhodos erschließt Dittenberger, de sacris Rhod. I, ind. schol.

Halle 1886 S. 9 f. das Fest aus der Hesychglosse Av&esxriQiddccg- rag i%ov6ag

&qccv ydiiov 'P68tot (auch an. Bekk. 1, p. 215), was sehr unsicher ist.

1) CIG 3044, IGA 497 B Z. 32 der Fluch soll verkündet werden nad-rnievov

xay&vog Av&e6xr\Q'ioi6iv nul 'HQaxleloißiv -aal Jlolöiv.

2) CIG 3655 Z 20 xovg dh itQVxdvsig ßxscpccvmöcci, 'AnolMSaQOV xolg 'Av&e-

6xr\Qioig iv xä &edxQO).

3) Justin 43, 4, 6 itaque solenni Floraliorum die multos fortes ac strenuos

viros hospitii iure in urbem misit, plures in sirpeis latentes frondibusque supertectos

induci vehiculis iubet.

4) Philostr. vit soph. I, 25, 1 itepitSTcci ydg ng \tr\vl Av&scxtiqi&vl ^xccgeia

xqir\Qr\g ig dyoqdv, tqv 6 xov Aiovvmv isgsvg, olov KvßsQvrjxrig ,
ev&vvsi Kelaiiccxcc

i% dcddxxr]g XvovGav. Arist. rhet. XV p. 373 Dind. nalovci ydg 68 faog a Qa Ttgäxy

JtovvöLOig, XQir\Qr\g Isqcc xä dioviam cpsQSxat kvxIoj öS dyogäg. XXII p. 440 nal

xQiriQ-ng xig r\v deixvviisvri [ihv JiovvoLoig, vnvovtiivr] S' iv xoig Kaxdnloig, 6vy,ßo-

Xov vUr\g nalui&g, rjv iv'mnv ZpvQvaioi ßaxXsvovxsg XLovg ndloig Kai vuvßl

TtecpQccyiisvovg. Die Münzen zusammengestellt von Usener, Sintflutsagen 116 A. 2.

5) Daher habe ich, Stud. de Dion. att. 125 ff., die beiden bekannten attischen

Vasenbilder mit Dionysos auf dem Schiffskarren auf die attischen Anthesterien

bezogen, worin ich zu meiner Freude mit Usener a. a. 0. 117 zusammengetroffen

bin. Ein drittes, ganz ähnliches Bild von einem fragmentierten Skyphos von

der Akropolis ist zuerst erwähnt von Pfuhl, De pompis sacris 71 A. 31. Er

sucht a. a. 0. 70 u. 73 die Beziehung auf die Anthesterien zu leugnen und

schlägt an ihrer Statt die Feier in dem Demos Ikaria vor; seine Gründe sind

aber nicht zutreffend. Die Schiffspompe und die Vermählung der Basilissa mit

dem Gotte können voneinander ganz unabhängig sein und sind es wahrschein-

lich; daß aber die Schiffspompe den Einzug des göttlichen Bräutigams darstelle,

ist die Grundlage seiner Beweisführung. Betreffs der Vermählung vertritt er eine
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des Dionysos gesteuert wurde, ging von dem Hafen aus und zog auf

dem Markt rings umher; wo es schließlich anlangte, wird nicht gesagt,

wohl vor dem Tempel, wo das Fest gefeiert wurde. Die Zeugnisse

der Schriftsteller und der Münzen (2. Jahrh. n. Chr.) sind spät; daß

aber der Zug zu dem alten Kultbestand gehörte, zeigen für Athen die

schwfig. Vasenbilder und für Smyrna die ätiologische Legende, die

schon in den KcctditXoi vorkam, den Einfahrten in die Häfen, welche

zu der altionischen, versifizierten nautischen Literatur zu rechnen

sind.
1
) Vermutlich gehört der oben erwähnte Wagenzug in der

phokäischen Kolonie Massilia auch in diese Reihe. 2
)

Aus den Vasenbildern ersehen wir, daß in Athen auf dem Wagen
ein Mensch, der die Rolle des Gottes spielte, einhergeführt wurde

oder vielleicht das Bild des Gottes, statt dessen der Maler mit

einem leicht begreiflichen Wechsel den Gott selbst gesetzt hat. Die

flöteblasenden Silene, die den Gott begleiten, sehen ganz aus wie

kostümierte Menschen; man braucht nicht zu der Ausrede zu greifen,

daß der Vorgang wie das Mänadentum in das mythische Gebiet

hinaufgerückt worden sei, da jene Vermummung so allgemein war.

Daß der Maler die Pompe darstellen will, zeigt zum Überfluß der

Schiffskarren, denn niemand malt ein Schiff auf Rädern, wenn er es

nicht wirklich so gesehen hat. In Smyrna muß auch Dionysos, dessen

Ansicht, die dem von Aristoteles gebrauchten krassen Wort ßi^si^ig ganz zu-

widerläuft. Schließlich paßt eine solche Epiphanie des Weingottes vorzüglich

für die Choen und ihr Trinkgelage. Auf die entscheidende Übereinstimmung

mit der smyrnäischen Feier hat Pfuhl sich gar nicht eingelassen. Crusius,

Philol. 48 (89) 209, stellt unsere Zeugnisse mit dem Dionysos Mslavcayig und

den brauronischen Dionysien zusammen, die jedoch den besser begründeten An-

sprüchen der Anthesterien weichen müssen.

1) Rh. M. 60 (05) 161 ff. Wer daran zweifelt, daß Katänloi ein Buchtitel

ist, muß angeben, was er sich unter dem Wort denkt; die zweite Möglichkeit,

ein so benanntes Fest, ist ausgeschlossen.

2) Smyrna war eine ursprünglich äolische Gründung, die später durch einen

Handstreich kolophonischer Flüchtlinge zu den Ioniern überging (Hdt. 1, 150),

was nach Paus. 5, 8, 7 vor Ol. 23 geschah. Da der Gott des Schiffskarrens und sein

Fest ionisch zu sein scheinen, kann das Fest wohl erst nach der Einnahme Smyrnas

von den Ioniern eingeführt worden sein. Daß Herodot a. a. 0. erzählt, jener Hand-

streich habe an einem Dionysosfest stattgefunden, beruht wohl darauf, daß eben

die Dionysien in historischer Zeit das berühmteste Fest Smyrnas waren. Wer dies

nicht billigt, muß die Verschiedenheit der Feste anerkennen; denn das Gelingen

des Handstreiches beruhte darauf, daß das Fest außerhalb der Stadtmauern ge-

feiert wurde, der Zug der Anthesterien fand dagegen in der Stadt selbst, am
Hafen und auf dem Markt statt. (Hdt. a. a. O. xovg Hiivgvcdovg oqtjjv S^co teL-

%sog itOLSvtie'vovg AiovvGoa, rag itvXag a%OYlT\iGavx£g i6%ov rrjv noXiv)
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Priester Steuermann war, auf irgendwelche Weise auf dem Schiffs-

wagen dargestellt worden sein. Es war eine große Ehre, neben ihm
Platz zu erhalten.

Was gemeint wird, ist klar. Es ist die Epiphanie des Dionysos,

der über das Meer gefahren kommt, wie sie der Komiker Hermippos

launig geschildert hat. 1
) Dieser Dionysos darf nicht mit Dionysos

Ttsluyios verwechselt werden 2
); daß er über das Meer fährt, macht ihn

nicht zum Meeresgott. Auf den Vasenbildern mit dem Schiffskarren

ist der Gott bekränzt und hält große Rebenzweige, d. h. er tritt als

Weingott auf. Viel deutlicher ist das in den Vasenbildern, auf denen

er in einem wirklichen Schiff über das Meer fahrend dargestellt wird.

Berühmt ist die Schale des Exekias in München 3
); ein großer Wein-

stock mit schweren Trauben umschlingt den Mast, der efeubekränzte

Gott hält ein Trinkhorn. Eine schwfig. Amphora in Corneto be-

schreibt Löschke bei Maaß a. a. 0. so: „der gelagerte Gott trägt in

der einen Hand den Kantharos, in der anderen den Eebzweig mit

Trauben, Satyrn und Mänaden umgeben ihn, ein Satyr spielt die

Leier, eine Mänade Doppelflöte, Satyrn rudern". Ein drittes Bild

bietet eine schwfig. Schale in Berlin, auf der das Schiff mit einem

Tierkopf versehen ist.
4
) Diese Bilder geben den mythischen Ausdruck

der Vorstellung, deren Darstellung im Festgebrauch die anderen

zeigen. Dazu kommen die Verse des Hermippos. In der Vorstellung,

daß Dionysos allerlei Waren mit sich im Schiff führe, möchte man
doch mehr als eine bloße Gleichstellung seines Schiffes mit einem

Prachtschiff suchen. Der Gott, der im Frühling seinen Einzug hält,

bringt nicht nur den Wein mit sich, er zeigt seine Macht in dem
Wachsen und Aufblühen der ganzen Vegetation, er war der Geber

1) Bei Athen. 1 p. 27 E (fr. 243 K)

&>äst8 vvv (ioi, Movßac 'Olvintux dw[iccr' Sxovßat,

i£ ov vavxlriQsl Ji6vv6og £%' oi'vona novrov,

oßß' ayad"' av&Qmitoig ösvq' r\yccye vrjl [isXaivfl xrl.

daraus Eustath. zu B 491. Näheres hierüber s. Usener a. a. 0. und meine Stud.

de Dion. atfc. 127ff., wo ich meine Ansicht schon vorgetragen habe.

2) Über ihn s. Maaß, Herrn. 23 (88) 70 ff. und Parerga attica, ind. lect. Greifs-

wald 1889 S. 10 f.; vgl. dazu die in der vorigen Anm. zitierten Stellen.

3) Am besten Furtwängler- Reichhold, Griech. Vasenmalerei I Tf. 42.

4) Beschrieben von Furtwängler, Arch. Jahrb. 1 (86) 50. Da die Zeichnung

überaus flüchtig ist, kann man in Zweifel sein, welche Tierart gemeint ist.

Furtwängler erkennt darin einen Maultierkopf, was vielleicht richtig ist, obgleich

man auch an einen Stierkopf denken kann. Beides paßt für den Gott der Ithy-

phallen. Ich hoffe, an anderem Ort das interessante Bild näher erläutern zu

können.
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von allem Guten, das die Erde hervorbringt; alles das führte er mit
sich auf seinem Wunderschiffe bei seiner Epiphanie im Frühling.
Es liegt der Verdacht nahe, daß wir hier die letzten Spuren vor uns
haben von einem Mythos der Art, wie sie sich bei den verschiedensten
Völkern findet: daß der Gott, der Ackerbau und mildere Gesittung
mit sich geführt hat, über das Meer gefahren kam. Das wird in
Italien von Saturnus erzählt — der entscheidende Zug ist wohl alt,

obgleich der Mythos von Euhemerismus durchsetzt ist —, im Norden
von Scyld Sceafing; aus der neuen Welt sind ähnliche Sagen bekannt.
Zu den Ioniern kam Dionysos von Norden her über das Meer, er
wurde selbst bald der Weingott, war aber auch der Beschützer der
Baumzucht und des Ackerbaues; er eignete sich also vorzüglich dazu,
die angedeutete Kolle zu spielen.

Agr(i)onia, Agr(i)ania.

Das allgemeine athenische Seelenfest waren die Anthesterien. Zu
ihnen stellen sich die Agr(i)ania, die in Argos als Totenfeier bezeugt
sind, wenn auch später, als Dionysos von dem Fest Besitz ergriffen

hatte, die ätiologische Begründung gegeben wurde, daß es einer von
den Töchtern des Proitos gefeiert wurde. 1

) Der Monat Agrianios von
Rhodos, Syme, Kos, Kalymnos, Messene kann leider nicht bestimmt
festgelegt werden 2

); in Epidauros entspricht er dagegen dem
Elaphebolion, was vielleicht auch auf Rhodos und Kos der Fall
gewesen ist.

3
) Derselbe Monatsname kommt in Eresos vor als Agerranios,

an dessen viertem Tage ein doch sicher dionysisches Fest gefeiert
wurde.4

) Diese äolische Form empfiehlt die Herleitung von dem

1) Hesych s. v. 'AyQidviec • vexvaicc tcccqcc AgysLoig xccl ccy&veg iv ©rjßaig u.
Aygavicc' koqxr] iv "Agysi. inl (iiä xwv IIqolxov dvyccxiQcov.

^
2) Auf Rhodos Opfer an Dionysos in diesem Monat, IGXII, 1, 906, SIG*

623 'Aygiavlov ivdxat i£ ixddog 4iovv6ai tgiyog. Syme, österr. Jahresh. 5 (02)
17. Messene, AM. 16 (91) 353 in einer sehr zerstörten Opferordnung des 3. oder
2. Jh. v. Chr., die am 12. Agrianios ein Opfer vorschreibt. Leider können wir
bei den großen Lücken nicht entscheiden, ob das Opfer an den Heros Klaixa-
(PoqoS und das Weibermahl damit zusammenhängen oder nicht. In Byzauz setzt
das wenig glaubwürdige Lexikon des Papias (Bröcker, Philol. 2 (47) 246 ff.; vgl.
Bischoff, FGA. 375f.) Agrantos dem August gleich; es läßt auch den Carinos,
in dem alle Karneios erkennen, dem November entsprechen.

3) Bischoff, Leipz. Stud. 6 (94) 143 ff.

4) IGXII, 2, 527 Z. 26 Gxscpdva6[cci Sh alxov xal xccx' ixdaxav neiniex~]r}Qi,v
x& 'AysQQccvico ^vog xä xsx[dQxa *ui si&vg [texä xalg] enövdcug, Znet xe [lÜXr] &
x&v dyccXiidxwv [nsQicp6(>a; vgl. S. 282 A. 3. Es gibt auch hier wie in Böotien
einen Monat Homoloios.
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Stamm in ayelQG)}) Die Agrianien sind also das Fest, an dem die

Seelen sich sammeln und, darf man hinzufügen, aus den Gräbern steigend

die Häuser ihrer Nachkommen und Verwandten besuchen und Opfer

empfangen. Daß die Agrionien, die ein allgemein böotisches Fest

waren und einem Monat des böotischen Kalenders den Namen gegeben

haben 2
), den Seelen der Verstorbenen gewidmet sind, wird nirgends

überliefert; dennoch hat man, besonders Rohde, auch das böotische

Fest als Seelenfeier in Anspruch genommen. Dafür kann man die

Identität des Namens und der Zeit geltend machen; denn obgleich

man zwischen Elaphebolion und Skirophorion schwanken kann, spricht

doch die höchste Wahrscheinlichkeit für die erste Möglichkeit.3
) Über

die Einzelheiten der böotischen Feiern s. weiter unten.

Wenn also die Agrionien als eine in den Frühling fallende

Seelenfeier aufgefaßt werden, erhalten wir eine erwünschte Parallele

zu den gleichzeitigen Seelenfeiern, sowohl der Griechen wie fremder

Völker. In dem ionischen Gebiet entsprechen ihnen die Anthesterien;

sie werden zwar nur in Athen ausdrücklich als Seelenfeier bezeugt,

jener Teil des Festes trägt aber sehr altertümliche Züge und darf

unbedenklich auch für die übrigen Ionier vorausgesetzt werden. Ferner

ist aus Apollonia auf Chalkidike ein im Anthesterion, früher jedoch im

Elaphebolion gefeiertes Seelenfest bekannt.4
) Selbst der Ausdruck an

der zuletzt zitierten Stelle deutet auf allgemeine Sitte hin. Die

Seelenfeier im Frühling kann also als gemeingriechisch betrachtet

werden; sie läßt sich auch nachweisen bei den Römern und Persern

(sogar bei den einer anderen Rasse angehörenden Babyloniern). Man

muß also schließen, daß dieses Fest zu den ältesten Bestandteilen des

griechischen Festzyklus zählt, und daß es vielleicht in die Zeit vor

der Einwanderung des Volkes in Hellas hinaufreicht. Jedenfalls ist

es viel älter als die Einführung des Dionysoskultes. Rohde hat sich

1) Nach einem Vorschlag von Cichorius leitet Meister 'AysQgdviog von ecyelgco

ab, aber in der Bedeutung von Erntemonat, S.-B. der Berliner Ak. 1889 S. 378.

Die Formen 'Aygdvioc bei Hesych und 'Aygwvia beiPlut., qu. symp. p. 717 A. bleiben

besser ungeändert; vgl. 'Ä\yQ&vLog IGVII, 3082. Die variierenden Formen des

Wortes deuten auf ein hohes Alter und große Verbreitung der Feier.

2) Agriania, Agon in Theben S. 271 A. 1. IG VII, 2447; II 1358 wird Orcho-

menos ergänzt, unsicher! Orchomenos und Chäronea S. 273 f.; der Monat Agrio-

nios in Chäronea, Lebadea und Oropos.

3) Bischoff, FGA. 345.
(

4 Hegesandros bei Athen. 8 p. 334F tcqotsqov phv oiv yccei xohgv.axa rr]V

'AxoXlaviccv 'EXacprißoU&vog ra vofWfio: övvreUtv xolg rslevt^eaGi, vvv 6' 'Av&eßrr}-

QL&vog.
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auf die dionysischen Seelenfeiern gestützt, um zu zeigen, daß Dionysos

von Anfang an Herr der Seelen sei. Wenn die oben ausgesprochene

Meinung richtig ist, wird Dionysos vielmehr in die schon vor ihm

bestehenden Feste eingedrungen sein, und dann muß erwogen

werden, ob es nicht andere Anknüpfungspunkte zwischen Gott und

Fest gibt als die Beziehung auf das Reich der Seelen, und wenn es

solche gibt, müssen diese bevorzugt werden, bis es erwiesen ist, daß

Dionysos auch in seiner Heimat Herr der Seelen war. In der dürftigen

Uberlieferung über die Agrionien gibt es hierfür keinen Anhalt, in den

Anthesterien sehen wir aber, daß Dionysos in einem altertümlich rohen

Gebrauch als Fruchtbarkeitsgott auftritt. Die Fruchtbarkeit und die

Unterirdischen gehören eng zusammen; wohl gerade deshalb, weil im

Frühling die Vegetation aus der Erde hervorsprießt, stellte man sich

vor, daß zu gleicher Zeit die Geister aus der Erde emporstiegen.

Die Anthesterien zeigen auch diese Seite, und da Dionysos sonst so

oft an Fruchtbarkeitsriten anknüpft, ist es das wahrscheinlichste, daß

auch hier diese Seite der Feier ihn angezogen hat. Erst durch die

Verbindung mit der Seelenfeier ist er Herr der Seelen geworden. 1

)

Von den Agrionien in Orchomenos überliefert Plutarch eine merk-

würdige Nachricht. 2
) Die Töchter des Minyas wurden von Begierde

nach Menschenfleisch ergriffen; der Sohn der Leukippe wurde getötet;

ihre Männer, die wegen der Untat Trauerkleider trugen, wurden
iPoXösig genannt und die Frauen 'OXsloci ^olov oXoaC . So heißt noch

ihr Geschlecht in Orchomenos. Bei den Agrionien verfolgt der

Priester diese Frauen, und wenn er eine einholt, darf er sie töten.

Die Namen sind dunkel, sicher aber bezeichnen sie kein Geschlecht,

sondern diejenigen, die an dem Fest teilnahmen. Die Verfolgung und
eventuelle Tötung dürften Ersatz eines Menschenopfers sein 3

), das

1) Aus Plut., Anton. 24 erschließt man Agrionios als ein Epitheton des

Dionysos. Es klingt offenbar an aygiog an und wird mit mfir\6t^g zusammen-
gestellt als Gegensatz zu %<xqiS6tt\s und (isdi%iog, welche Namen die Ephesier

dem Antonius beilegten. Bei der Art des Zitates ist es nicht einmal deutlich,

ob das Epitheton in lebendigem Gebrauch gewesen ist. Jedenfalls ist es wie
Anthister eine späte Bildung, die sich an den Festnamen anlehnt und ohne
weitere Bedeutung ist.

2) Plut., qu. gr. p. 299 F xccl yiyvsrai itag' iviavxov iv xolg 'AyqiavLoig

cpvyi] Kai dia^ig ccvt&v vno rov tsQScog tov diovvßov £icpog l^ovxog. 1£$6ti Sh

%r\v xarccliqcp&eiöuv avsXstv, Kai ävsZXsv icp' rj^i&v ZcoiXog 6 isQsvg.

3) Bei steigender Gesittung wird das Menschenopfer als etwas Ungeheuer-
liches empfunden, man wagt aber anderseits nicht, den althergebrachten Ge-
brauch aufzugeben. Man suchte beiden Tendenzen gerecht zu werden dadurch,

daß man dem Opfer Gelegenheit zum Entfliehen bereitete. Wurde es eingeholt,

Nilsson, Griechische Feste. lg
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früher den Seelen gebracht wurde. Daß Menschen den Verstorbenen

geopfert wurden, beweisen nicht nur die bekannten Beispiele aus dem

trojanischen Sagenkreis, sondern auch Funde in den Gräbern zu Mykene.

In Chaironeia suchten die Frauen Dionysos, gaben aber das Suchen

bald auf und sagten, der Gott sei zu den Musen geflüchtet. 1

) Diese

Agrionien waren eine Frauenfeier im Gegensatz zu den orchomenischen,

und an einer anderen Stelle werden sie mit den Nyktelien zusammen-

gestellt, weil Efeu in beiden das heilige Gewächs war. Also erscheinen

sie jetzt den speziell dionysischen Festen angeglichen, und aus diesem

Kreise dürfte wohl eher das Verschwinden des Gottes stammen, als

daß es ein Rest von alter Natursymbolik ist.
2
) Das Verschwinden

des Gottes war längst Gemeingut aller bakchischen Geheimkulte

geworden und wurde nicht mehr als ein Bild von den Phasen der

Vegetation verstanden, wenn es auch einmal davon ausgegangen war;

die Verbindung mit den Musen ergab sich aus dem großen helikonischen

Kult; auch auf Naxos wurde Dionysos als Musagetes verehrt. 3
)

so -war die Schuld seine eigene und die Gottheit hatte ihren Willen, von dem

Opfer nicht abzulassen, kund gegeben. So mußte der zu Opfernde in Salamis auf

Cypern dreimal um den Altar laufen, worauf er mit einer Lanze niedergestoßen

wurde (Porphyr, de abst. 2, 54). Die nach Troja gesandten lokrischen Mädchen

durften auf ihrem Wege nach dem Athenaheiligtum in Ilion getötet werden,

und man lauerte ihnen deswegen auf. (Zitate bei P.-W. 1, 938, dazu Serv. zu

Verg. Aen. 1, 41.) — Vielleicht gehört das abgeschaffte Menschenopfer an Dionysos

Aiyoßolog in Potniai zu den dort gefeierten Agrionien. Paus. 9, 8, 2 erzählt,

daß die Einwohner einmal im Rausch bei einem Dionysosfest den Priester ge-

tötet hätten; als Strafe kam eine Pest xaL Gcpißiv acpUtto l'a[ia tu dely&v rS>

Jlovvöoj &vslv nalda agalov hsöi dh ov jtoXXoig vötsgov rbv ftsov qpaöw alya

isQsiov vnallagai 6cpl6iv ävrl rov itaidog.

1) Plut., qu. symp. p. 717 A ov qpavXcog ovv xcä nag' i](itv iv tolg 'Aygavioig

rbv Jiovvßov al yvvalv.Bg u>g &7CodsSQa%6ra £r\rov6iv tha navovrai aal Xeyovöiv,

ort itgbg tag Movßag nara7ts(p£vye xal v.i%^vitxai nag' ineLvaig- pst' ölLyov Ss,

rov dünvov x&log $%ovvog, alviypara Kai ygicpovg aklriloig TtQoßällovßi; vgl. qu.

rom. p. 291 A. S. 285 A. 5.

2) Usener, Rh. M. 53 (98) 375 f. u. Sintflutsagen 179, sieht darin das Scheiden

des Sommergottes; Agrionios ist aber kein Herbstmonat. Voigt, RL. 1, 1053f.,

setzt den Agrionios in den Hochsommer und setzt die Flucht zu den Musen

derjenigen zu Thetis parallel; der Monat fällt aber wahrscheinlich in den

Frühling.

3) Einen geistreichen Versuch, den Pentheusmythos und die Agrionien auf

einmal zu erklären, hat A. Gr. Bather gemacht (The problem of the Bacchae,

JHS. 14 (94) 244 ff.). Unter Anführung von Parallelen aus neueren Volks-

gebräuchen deutet er jeden Punkt in dem Mythos auf ein Frühlingsfest, in dem

der Vegetationsdämon des alten Jahres ausgetragen und der des neuen Jahres

eingeführt würde. Jener wurde durch eine in Weibertracht gekleidete Puppe



Lenäen. 275

Lenäen.

Das häufige Vorkommen des Monatsnamens Lenaion im ionischen

Gebiet zeigt die weite Verbreitung des Festes. In Athen sind die

Lenäen wohl von geringerer Bedeutung gewesen, da der Monat dort

Gamelion genannt wurde. Ich habe in meinen Stud. de Dion. att. 109 ff.

die Ansicht vorgetragen, daß die Lenäen dionysische Orgien sind, die

mit denen der Thyiaden verwandt seien. Wenn Steuding 1

)
sagt, daß

diese Annahme zu einem höheren Grad von Wahrscheinlichkeit

nicht erhoben worden sei, so gebe ich ihm das gern zu: es liegt an

der Dürftigkeit der Nachrichten; wenn er aber meint, daß Ayvsvg

'doch wohl zur Kelter in Beziehung gesetzt werden müsse', so muß ich

entschieden Widerspruch erheben, insofern diese Beziehung nicht nach-

träglich wegen der Lautähnlichkeit hineingelegt worden ist. Xqvcu

heißen die Bakchantinnen. 2
) Das Wort ist ebenso häufig auf nicht-

ionischem Gebiete in derselben Form 3
); es muß also altes e haben,

wogegen Xrjvög, dorisch Xavög ä hat, wie schon v. Prott a. a. 0. be-

merkt hat.

dargestellt, die unter allgemeiner Fröhlichkeit durch die Stadt geführt und in

dem Wald auf einen Baum gesetzt wurde, wo sie gesteinigt und zerrissen wurde.

Die Stücke wurden zurückgetragen und der Kopf über der Tür festgenagelt.

Genau so ging es Pentheus. Ähnliches findet er in den Agrionien wieder,

bei denen (Plut., qu. rom. p. 291 A) eine mit Efeu bedeckte Puppe zerrissen

worden sei. In Argos und Orchomenos wurde der Tod des alten Gottes her-

vorgehoben; daher die dortigen Sagen von den Minyaden und Proitiden. Auf
diesem Gegensatz zwischen dem alten und neuen Gott beruhe es, daß Dionysos

so oft in doppelter Gestalt auftrete wie Bakcheios und Lysios usw. Es scheint

mir kühn, hinter jedem Punkt eines Mythos, besonders eines dichterisch be-

handelten, einen Kultgebrauch finden zu wollen. Ferner sind die Vergleichungs-

punkte in den Gebräuchen der Agrionien äußerst schwach — nur die Flucht

des Dionysos fügt sich ungezwungen hierin; aus der anderen Plutarchstelle ist

entschieden zu viel herausinterpretiert — und Bather übersieht, daß vexv6ux,

wie die argivischen Agriania heißen, eine allgemeine Seelenfeier bezeichnet.

1) In der Anzeige meiner Schrift, Wochenschr. f. Mass. Phil. 1901 S. 263.

2) Heraklit fr. 14 Diels; Strab. 10 p. 468 in Aufrechnungen der Gefährten

des Dionysos; als gelehrtes Wort für Bakchen Dionysios Perieg. 702 u. 1155; in

dem charakteristischen von v. Prott, AM. 23 (98) 226 A. 3, angezogenen Ausdruck

des Epigramms aus Halikarnaß, Gr. Inscr. in Brit. Mus. 902 &oäv Xr\vayiras Bax-

%äv. Das Verbum Xrjva'itsiv Heraklit fr. 15 Diels; Hesych s. v. Xr}vevov6f ßccx-

%SV0V6l.

3) Hesych s. v. Ar\vai- ßdx%ccf 'AQxddes; der von v. Prott a. a. 0. bei-

gebrachte Frauenname Arjvcc, der zweimal auf Grabsteinen der korinthischen

Kolonie Ambrakia vorkommt; den dorischen Dialekt zeigt z.B. 'Als^mta 'AXxicc

(Herrn. 26 (91) 148 f.). Wer das theokriteische Gedicht Nr. 26 im dorischen Dialekt

verfaßt hat, hat mit Absicht die gewählte Überschrift Ai\vui selbst gesetzt

18*
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Die Frage dreht sich also darum, ob Dionysos Ar\vcäog oder

Arjvsvg mit der Kelter, Xrjvög, oder mit den Bakchantinnen, Xfjvcci,

zu verbinden ist. Für die erste Möglichkeit fehlt jedes Zeugnis außer

der Lautähnlichkeit; für die zweite spricht das Epitheton des Dionysos

Xrjvaystrjg und daß die Lenäen zu einer Jahreszeit gefeiert wurden,

in der nicht gekeltert wird, die dagegen mit der Zeit der winterlichen

trieterischen Orgien koinzidiert. Wenn nun ein so alter, in ionischem

Dialekt schreibender Verfasser wie Heraklit die Xfjvca kennt und das

Verbum Xtjvat^siv von den dionysischen Orgien statt des gewöhnlichen

ßccH%evEiv braucht (S. 266 A. 1), so können diese beiden Wörter nicht

für gelehrte Glossen ausgegeben werden; sie bezeugen direkt, daß

die orgiastischen Feiern der XrjvccL damals in Ionien bekannt waren.

Die Entscheidung kann nicht zweifelhaft sein. Der Arjvalog ist der

Xrjvaystrjg und die Arjvala die Feier der Xr\vui) mit Xqvög, Kelter,

haben die Wörter nur die Lautähnlichkeit gemeinsam, die doch recht

bald zu einer Vermischung führen mußte. 1

)

Daß die Lenäen eine mystisch- orgiastische Feier waren, darauf

deutet einiges in den dürftigen Nachrichten von dem athenischen Fest.

Die fast einzige brauchbare Notiz (von den Spielen abgesehen) läßt

den Daduch die Anwesenden mahnen, den Gott zu rufen, und sie ant-

worten Hs^sXtjL "Iccx%e TtXovtodÖTci 2
): die Epimeleten der Mysterien

haben dementsprechend die Leitung des Festes in der Hand. 3

)

(s. Wilamowitz, Textgesch. der gr. Buk. S. 209). Eine Entlehnung von den Ioniern

anzunehmen, wäre ein Notbehelf, besonders bei dem eigenartigen und nur hier

vorkommenden Frauennamen. Wenn die Afjvai zu dem Gott der Kelter gehörten,

würden die Nichtionier sie Aävai genannt haben. Auch sonst kommen zu dem
Stamm gehörige Namen vor: Ar\vulog auf Delos BCH 11 (87) 256 Nr. 7, Arjvatg

Grabschrift aus Massilia IG XIV, 2447 und Tessera 2414, 39. Der späteren Be-

deutungsverschiebung entstammt 'Emlrivaiog aus Hierapolis Arch. Jb. Erg. h. 4

Nr. 46.

1) Daß später die Worte aus dem Stamm län mit Xr\v6g zusammengeworfen

sind, ist selbstverständlich; wenn aber v. Prott a. a. 0. 225 sich über die Zähig-

keit wundert, mit der das Wort i%i%r\viog sich erhalten hat, so ist diese dadurch

zu erklären, daß man ein unzweideutiges Wort mit Beziehung auf die Kelter

und ihren Gott, Feste und Tänze brauchte. Man hatte das Gefühl, daß %y\valog

etwas ganz anderes bedeutete. Ar\vaiov in Athen ist also ursprünglich der Ort

der Irjvcu, nicht der Kelterplatz gewesen, obwohl ein recht früher Bedeutungs-

wechsel möglich ist.

2) Schob Aristoph. Ran. 479; das verworrene Scholion zu Equ. 547 spricht

von den Wagenspäßen.

3) Sie neben dem Basileus ordnen den Festzug Aristot., 'A&. noX. 57; die

Hautgelder werden von ihnen eingeliefert, IG II, 751 = SIG 2 620 fr. a, von den,

Strategen fr. d; jenes ist das Ursprüngliche.
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Ich lasse die auf die Lenäen bezüglichen Zeugnisse aus anderen

Orten folgen. Die Siegerliste aus Rhodos x
) ist recht bedeutungslos ; denn

diese mit dramatischen Agonen gefeierten Lenäen sind attischer Import.

Nach den Fasten von Mykonos wird am 11. Lenaion der Semele, am

12. dem Dionysos jirjvsvg und für die Früchte dem Zeus Chthonios

und der Ge Chthonia geopfert. 2
) Mit Usener ist die Nachricht von der

Quelle in dem Tempel des Dionysos auf Andros, die an dem sieben-

tägigen Fest des Dionysos an den Nonen des Januar, wie Plinius datiert,

von Wein strömt, auf die Lenäen zu beziehen. 3
) Bei der Inkommen-

surabilität von Mond- und Sonnenkalender muß jedes nicht für ein

spezielles Jahr aus dem einen in den anderen umgesetzte Datum falsch

sein; daher kann sehr gut eine Feier am 12. Lenaion gemeint sein.

Den zutreffenden Vergleich mit der von dem Kollegium der sechzehn

eleischen Frauen verrichteten Feier der ®vla hat schon Pausanias

a. a. 0. angestellt. In einer Inschrift des 2. Jahrhunderts v. Chr. aus

Magnesia a. M. lesen wir, daß dionysische Mysten gerade im Lenaion

den verstorbenen Mitgliedern aus den dem Verein vermachten Legaten

Totenopfer darbringen.4
)

Das ist in der Tat herzlich wenig, aber wieder deutet auch hier

einiges auf eine mystische Art der Feier; einmal, daß die Mysten des

1) IG XII, 1, 125, nach einer Abschrift Bonarottis hervorgezogen und ver-

öffentlicht von Kaibel, Herrn. 23 (88) 268 ff. fr. a + g Z. 9 f. v] itoxQLvopsvog iv

'Podou dsv @Q~]ccövßovlog Ar\vaia ivlxa vgl. Z. 5 xai i[itl] Ar\vaL[ai ivixa?

2) SIG 2 615, v. Prott, F S. Nr. 4 Z. 22 kvSBxäxr\L- inl xota . . Irj&og Zspi%7\i itiq-

6iov xovto ivccTSvercci. — [dJvaSsxdtEi diovvßai Ar}vsl i%r\Giov. — v.a{q)%&v

AiX X&covicoi r?jt X%ov'n\i dsgrä [lilava ixifj6i\oi\.

3) Usener, Acta S.Timothei Progr. Bonn 1877 S. 24; Plin. N.H. 2 § 231 : Ändro

in insula templo Liberi patris fontem Nonis Ianuariis Semper vini sapore fluere

Mucianus ter consul credit, dies theodesia vocatur. (Die Hss. variieren un-

beträchtlich, R hat theudosie, Welcker zu Philostr. p. 356 hat ©sodatßia er-

kannt.) Vgl. a. a. 0. 31 § 16 Mucianus Andri e fönte Liberi patris statis diebus

septenis eius dei vinum fluere, si auferatur e conspectu templi, sapore in aquam

transeunte. Paus. 6, 26, 2 Xiyovav 8h xocl "Avöqioi Ttccgä hog ccpiciv ig xov Jio-

vvGov T7]v iogxrjv qsiv olvov avx6[iaxov ix xov tsgov.

4) BCH 17 (93) 32 Z. 5 mGxs xä> Ar\V£wvi [L7\vl xcc fyt&iGiievcc avxolg itgoo-

qjEQe6d'(xi V7i6 x&v ILV6V&V i£ a\y~\ xaxiXntov tw IsQÖ) ol'xeo x&v iv KXLSavi, — [irjvvov-

xeg [6]h6gov s'xccGxog avx&v xax&XiTts' $ikr\\iav 6 &itnag Aiovvgov (dr}vccoicc) vr\ xxl.

Eine genaue Parallele an einem sommerlichen Dionysosfest bietet die thrakische

Grabinschrift, Heuzey, Mission archeol. en Macedonie S. 152 Idem Bithus donavit

thiasis Lib(eri) Patiris) Tasibast(eni) denarios ducentos et JRufus denarios centum,

ex qiio{rum) redit{u) annuip) Bosal(ibus) ad moniment(um) eorum vescentur. Vgl.

Tomaschek, über Brumalia u. Rosalia, S.-B. der Wiener Ak., phil.-hist. Cl. 60

(68) 373 ff.
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Dionysos ihre Seelenfeier gerade im Lenaion begehen, zweitens, daß

Semele in dem mykonensischen Feste Platz hat — sie erhielt den

Beinamen Thyone und tritt in der von den Thyiaden zu Delphi ge-

leiteten Herois auf —
,

drittens, wenn man die Identifikation Useners

von dem andrischen Fest mit den Lenäen billigt, die trieterische

Periode (itagä srog Paus.), worin das Fest mit den Orgien übereinstimmt,

und das Weinwunder, das in den orgiastischen Thyia wiederkehrt und

die Vorstellung, daß bei den Orgien Wein neben Milch und Honig
der Erde entströmte 1

), tatsächlich nachbildet. Dasselbe Wunder kehrt

in einem Fest auf Teos wieder (S. 293), und so ist wohl auch die Wein-

quelle auf dem schon bei Sophokles wegen seiner Dionysosorgien be-

rühmten Naxos zu fassen.2
) Da wir außerdem nichts kennen, was in

eine andere Richtung wiese, so glaube ich, bis neues urkundliches

Material vorliegt, daran festhalten zu müssen, daß der Gott der Lenäen

der schwärmende Gott ist, dessen Dienerinnen, die Xr\vui, Wein usw.

aus der Erde hervorströmen zu sehen wähnten, also der ionischen

Führer der Thyiaden. 3

)

Doch gibt es noch eine andere Kombination, die vieles für sich hat:

daß die Lenäen den unterirdischen Gottheiten und der Fruchtbarkeit

gelten, was mit der vorgetragenen Ansicht nicht in Widerstreit steht.4
)

Die Lenäen auf Mykonos sind mit dem Kulte der chthonischen Götter

eng verwoben ; v. Prott hat recht darin, daß es kein Zufall sein kann,

wenn am 10. Lenaion der Demeter, der Kore und dem Zeus Buleus, am

1) Wein ist das seltenere, s. jedoch Eur. Bakch. 706 f.; in dem Gemälde von

den Bakchen, Philostr., Imag. 1, 17 vitoivoi nixgcci.

2) Steph. Byz. s. v. Ndt-og xcci oxi Igxiv ixet kq^vt}, it; r\g olvog qsi pcclu

rjdvg; bemerke den hexametrischen Schluß. Vgl. Seneca Oed. 488. Soph. Antig.

1150 7tQocpävri&b Ncc&ccig apa rtegiitoloig ®vLa.i6iv wird gewöhnlich wegen der Re-

sponsion mit Bergk wvcci- öalg geändert. Die aus Naxos bekannten Dionysien

gelten dem Dionysos Musagetes, AM. 3 (79) 161.

3) Noch ließe sich hierfür anführen, daß die Lenäen auch den Namen
Ambrosia zu haben scheinen; der Monat Lenaion soll so heißen, i%si§r] JiovvGa

inolow soqtt}v iv nrjvl xovxw
,

r\v 'A^ißgoßtav indXovv, nach den Scholien zu Hes.

op. 502; vgl. v. Prott, AM. 23 (98) 223; das genauere Verhältnis zu den Lenäen

ist aber ganz unklar.

4) Foucart, Journ. des Savants 1904 S. 272 tadelt mich, weil ich die Lenäen

auf die Erlangung der Fruchtbarkeit beziehe. Im Gegenteil habe ich (s. bes.

Stud. de Dion. att. S. 112) dies v. Prott abgestritten, z. T., wie ich jetzt finde,

mit Unrecht. Sowohl hier wie sonst lasse ich seine Abhandlung, Le culte de

Dionysos en Attique (Mem. de l'Ac. des inscr. et belles-lettres 37 (04)) beiseite

wegen seiner Grundanschauung, der von den wenigsten gebilligten Herleitung des

Dionysoskultes aus Ägypten.



Theodaisia. 279

11. der Semele 1
) und am 12., dem Tag des Leneus, wegen der Früchte

dem Zeus Chthonios und der Ge Chthonia geopfert wird. Auch Semele

ist eine Erdgöttin, obgleich man sich fragen kann, ob die Mykonenser

sie als solche empfunden haben. Es ist ein Festzyklus, wenn keine ein-

heitliche Feier. Besonders schwer wiegt das am Lenäentag selbst wegen

der Fruchtbarkeit den Unterirdischen dargebrachte Opfer. Hierzu

paßt auch das Totenopfer, das die Mysten in Magnesia im Lenaion

verrichten. Daß die Verbindung zustande gekommen ist, ist bei der

Natur des Dionysos als Fruchtbarkeitsgott und seinen vielen Be-

ziehungen zu den unterirdischen Gottheiten leicht zu verstehen; ob

man sie aber für die Lenäen verallgemeinern darf, ist doch zweifelhaft.

Theodaisia.

Wie die Theoxenien nicht einem Grotte eigen sind, so auch

nicht die Theodaisien; von den meisten ist es nicht bekannt, welchem

Gotte sie galten. Daher ist die Hesychglosse GsodaCöios' Jlovvöos

auf einen bestimmten, unbekannten Kult zurückzuführen. Dionysische

Theodaisien sind bekannt bei den 'Libyern', d. h. in Kyrene, wo die

Nymphen neben Dionysos standen 2
), und auf Andros. Daß das oben

behandelte Dionysosfest auf Andros, in dem der Wein aus einer Quelle

strömte, Theodaisia hieß, ist in der Überlieferung bei Plinius nur sehr

leicht entstellt (S. 277 A. 3); wegen der Zeitlage ist es mit den Lenäen

zusammengestellt worden; der Name Theodaisia ist daraus zu erklären,

daß dem Gotte bei seiner Epiphanie ein Mahl bereitet wurde. Die

BovxÖTticc ©sodaCöia in Lindos, die gewöhnlich mit einem dortigen

Heraklesfest verbunden werden, gehören doch eher dem Dionysos; sie

sind aus den Felseninschriften unterhalb des Nordabhangs der Burg

von Lindos bekannt, die ein privates, von einem einzelnen, einer

Familie oder einem Thiasos bei dem Fest verrichtetes Opfer erwähnen.3

)

Hiller v. Gärtringen in P.-W. 3, 1017, denkt neben dieser von ihm

1) Die Bedeutung des Wortes ivarsvsro hat Stengel festgestellt, Festschr.

f. Friedender S. 420. Acht Teile wurden verspeist, der neunte verbrannt, weil

Semele zu den unterirdischen Gottheiten gerechnet wurde, was für ihre Be-

deutung als Erdgöttin in Betracht kommt.

2) Suidas s. v. 'AßtvSQO^ia • tkxqcc Aißvciv olovsl rfjs nolsag yevs&Ua kccI

QboSccLgiu koQtri, iv y iri^cov Aiovvgov v.al rag Nvfiyag.

3) IG XII, 1, 791ff. &v6ia BovKoniov oder Qsodaioiov oder beides; auch

Dativ — toig oder adjektivisch &.— La. Die gewöhnlichere Form z. B. SIG 2 626

Evagävo naLSav itqoGxäQaiog &vßLa Boxo7tlo[ig]
;
Dittenberger z. St. erklärt hq.

evident als 7tQOBG%äqaiog.
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gegebenen Erklärung auch an die Möglichkeit, daß diese Theodaisien

wie so viele andere ein Dionysosfest waren. Ich glaube mich hierfür

entscheiden zu müssen, denn nach der freundlichen Mitteilung von
Dr. Kinch, der während der dänischen Ausgrabungen in Lindos neue

Bukopieninschriften entdeckt und die Lesung der alten revidiert hat,

ist zu lesen IG XII, 1,804 71qo<5%<x.qccios 'AyyöaQxov &v6lu rb ®sv-
dufaiov stog. Die Theodaisien waren also nicht jährlich, was ent-

schieden für eine trieterische Dionysosfeier spricht. Die Beziehungen

des Dionysos zum Stier sind schon erwähnt. Eine Bestätigung bietet

der Umstand, daß die Feiernden in Thiasoi geteilt waren, die gewöhn-
lich die Mitglieder eines Geschlechts umfaßten; ein Thiasos wird schon
in der ältesten Inschrift erwähnt. 1

) Über andere Theodaisia genannte
Feste s. u.; für Dionysos ist wohl noch eine Geldspende in Mitylene
in Anspruch zu nehmen. 2

)

Dionysien auf Delos.

Die Dionysien auf Delos sind durch viele Inschriften, z. B. die

choregischen Listen 3
), bekannt. Wenn wir also eine Kanephore des

Dionysos finden 4
) und wenn andere Inschriften von einem Wagenzug

mit einem dem Dionysos geweihten ayal^a Kunde geben, so sind das

Details von der Prozession, die bei jenen Dionysien stattfand. Das Fest
fiel in den Monat Galaxion, der dem Elaphebolion entspricht. 5

) Jedes
Jahr wurde ein neues ayecX[icc aus Holz verfertigt 6

), das recht einfach

1) xb K6%Uos &ia6o (W = %), Oversigt over det danske Videnskabssamfunds
Forhandl. 1903 S. 83 Nr. 6. Eine Pbratrie erscheint nach der Mitteilung von
Dr. Kinch in einer neugefundenen Inschrift rgswadär 'A&dvag cpQuxgia. Es ist

nichts Unerwartetes, daß die dionysischen Thiasoi sich nach den Geschlechts-
genossenschaften gliedern; vgl. die kleisthenische Neuordnung, durch welche die
Kultgenossen (Thiasoten) den Geschlechtsgenossen gleichgestellt wurden.

2) IG XII, 2, 68 Z. 9 rccv €)sodcci6iccv öleScoksv rolg fihv ßoX[Xdoig ; da in
einem anderen Spendenverzeichnis a. a. 0. 69 Z. 5 steht xecjQcc rm Zovvvaco
%$coxe rolg ßoXXd[oig, wird wohl auch jenes auf Dionysos zu beziehen sein.

3) Ein Beispiel SIG 2 692, noch andere BCH 7 (83) 104 ff.

4) BCH 6 (82) 338 Nr. 41.

5) Rechnungen vom J. 250 BCH 27 (03) 70 Z. 52; J. 269 BCH 14, 493 A. 5.

6) S. hierüber Homolle, BCH 14 (90) 502 ff. Im J. 250 a. a. O. tcccqcc ZccQnrj-
dovog ayalucc r&i Jiovvßai JJFh £vXcc h. 'Avnyovm aocl IIcctqotcXsI igyaßcc-

lievoig xal dyayovGiv
jfj{||||-

rjXoi sig rb rs.eiov
||||

|- %qimvxi %vXov wäre l%l rrjv

&(icx£ccv F\\\\- ygäipccvri F/A 1 dg xo6[ir)6iv rov aydXficcrog AF^\- t-vXcov rdXavrcc
nevxs, to xdXccvxov \\\\- %äqxr\g |. Im J. 279 (ohne Datum) BCH 14, 396
Z. 89ff. üg xb ayccXybcc t&i AiovvGm xbqcclcc itUQcc 'EXnLvov AdVhhh- iQyuGuyiivai
xo uyccXpa 'AQißxo&dXei F- ygaipavu dsivofiEvei F- sig %Ö6^t\giv rov ecydXficcxog

^11 II'
TVV &[ux£ccv 7)i aysxcct, rb ayccXfia rov Jiovvcov Qeocpdvxai irciGK£vd6avxi
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gewesen sein muß, da in den Rechnungen von 279 'Bildhauer' und

Maler nur je 5 Drachmen bekamen und die Schmückung 6 Drachmen

4 Obolen kostete; im Jahre 250 kostete es 26 Drachmen; andere

durchweg etwas höhere Ziffern werden von Homolle a. a. 0. aus un-

veröffentlichten Rechnungen angeführt. Das jedes Jahr erneuerte Bild

war also nur ein sehr rohes und provisorisches; Homolle erinnert

an die Dionysosidole der Vasenbilder, einen von einem Gewand um-

gebenen Pfahl, an dem oben eine Maske aufgehängt ist, und meint, daß

zu der xoöfirjöig auch ein Kleid gehörte. Der Wagen wurde nach dem
Inventar vom Jahre ISO 1

) in dem Schatzhause der Andrier aufbewahrt;

Geld wird für Reparaturen ausgegeben, und der Lohn, den die Tage-

löhner empfangen, die ihn gezogen haben, wird verrechnet. 2

)

Dieser Wagenzug wird schwerlich mit dem Schiffskarren zu-

sammenzustellen sein; denn wenn man auch unter der apala

einen Schiffskarren verstehen wollte, verbietet es doch das Zeit-

verhältnis, da die delischen Dionysien in dem Monat nach den

Anthesterien gefeiert werden. In demselben Monat werden aber in

Athen die großen Dionysien gefeiert, bei denen das Bild des

Gottes in feierlichem Zuge durch die Stadt geführt wurde, und zu

denen die Kolonien Phallen schickten. Nun werden in einer eben

veröffentlichten delischen Rechnungsurkunde Kosten für einen hölzernen

Phallos verrechnet. 3
) Es war ein großes Ding, teurer als das ayuXua;

der Aufwand betrug 43 Drachmen. Er war sicher für eine

Phallophorie bestimmt; der Artikel tö/j q>aXX6v zeigt, daß es ein

stehender Gebrauch war (vgl. das Phallophorenlied bei Semos aus

Delos). Leider ist das Verhältnis zu dem für jedes Pest neu ge-

fertigten ayaXiia des Dionysos unklar. Auffallend ist, daß der Phallos

in den anderen Rechnungsurkunden fehlt. Da es nun äyaX^ia Tip

diovvöoo, seltener tov /i. heißt, ist darunter doch wohl ein Phallos

zu verstehen; für einen solchen eignet sich die Stange (xeqccCcc), die

nach den Rechnungen vom Jahre 279 für das ccyaXficc verwendet wird.

Jedenfalls spricht auch dies für die Annahme eines Zusammenhangs
zwischen den delischen und athenischen großen Dionysien. Es ist aber

h' fiXoi |||C. Im J. 269, BCH 14, 604 A. 2 %vXov sig rb ayaXfia tov Aiovvcov
( /«ü^ yc/y

AAJF- 'jQL6tod'dXsi rb ccyccX{ioc r&i Aiovvßcp igya6ayi,ivcai Ft\Z m

NovficcKai ygä- "^/^ ?

?

ipccvTi, Fht' 'PoScovl odonorjoavTi /||. 1) BCH 6 (82) 135.

2) S. A. 54 u. BCH 6 (82) 24 Z. 198 (J. 180) ayccXfia t&i Aiovvem $ &Xcc

ig^yaTccig tolg tt\v aficc^av ayayovGLv xccl ccnayayovßiv ktX.

3) BCH 29 (05) 450, Nr. 144A Z. 43 ff. t-vXov sig to(1 cpccXXbv tcccqu 'AvTiyovov
AAA- Tolg naqayayovßi to %vXov hh- noir\öecvTi Katxm Fth' ZJaGtoctTai ygcc-

^ocvTi hthh- dg tuXXcc W|||jjC.
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unklar, ob dieser Zusammenhang alt ist, oder ob das delische Fest

nach dem Muster des attischen eingerichtet worden ist, was jedenfalls

wenigstens für die szenischen Aufführungen zutrifft, und möglich ist es,

daß das Herumführen eines Dionysosbildes wie in Athen mit ihnen

verbunden war. Aus dem Wagenzug ist nichts zu schließen, da ein

solcher den Dionysien überhaupt eigentümlich gewesen zu sein scheint. 1

)

Dionysien in Methymna.

Auch in Methymna wurde das Bild des Dionysos bei einem

Fest herumgeführt. 2
) Der Herausgeber der Inschrift, S. Reinach,

hat hiermit kombiniert die zwei anderen überlieferten Tatsachen über

den Dionysoskult in Methymna, den Dionysos CPaH^'v und eine aus

einer Inschrift der Römerzeit bekannte bakchische Pannychis. Der

Kopf des Dionysos Phallen wurde im Meere von Fischern gefunden. 3

)

Wie immer über die Sage von der Auffindung zu urteilen ist: der Name

zeigt, daß der methymnäische Gott derjenige Dionysos ist, der den

Phalloskult übernommen hat. ^aXXijv ist derselbe wie ^aXijg, den

Dikaiopolis in den Acharnern als Freund des Bakchos besingt. Die

Inschrift 4
) ist sehr fragmentiert; man kann ihr aber mit Sicherheit

1) xcc s!- x&v &na!-&v 6K&^axa, die anzüglichen "Witze der maskierten Be-

gleiter des Gottes werden sowohl für die Lenäen wie für die Choen erwähnt;

Suidas s. v. n. s. v. ig aftagTjs; Schol. Aristoph. Equ. 547 (mit der Komödie ver-

mischt). Harpokr. s. v. üointsLag u. a. schreibt sie den dionysischen Umzügen

ohne Unterschied zu. Piaton, de leg. 1 p. 637 B xccl ovd' av Jtovvöiu 7tQoq>ccGiv

$%ovx' avxbv Xvöcuxo, 3>6it£Q iv apat-aig sldov noxh naq' vplv d. h. in Athen, er-

wähnt das besondere Fest nicht. Vgl. anch den Zug mit dem Phallos zu Wagen

in Athen (S. 264 A. 2).

2) I Gr XII, 2, 503 (veröffentlicht BCH 7 (83) 40 ff.) Ehrendekret einer %sXXr\-

6xvg Z. 8 Gxscpavaöai 'Ava^Lava 'Avagicovog iv xolg Aiovvg'ioigi nqb xäg x& ayäX-

(taxog it£Qi(pQQccg.

3) Paus. 10, 19, 3, wo Lobeck, Aglaoph. 1087, KeyccXXfjvcc in ®alXf\vu emen-

diert hat; die anderen Stellen a. a. 0. 1086. Das Bild dieses Gottes erkennt

Back, Jahrb. f. klass. Phil. 1887 S. 442 A. auf Münzen von Antissa mit Zu-

stimmung von Imhoof- Blumer, Griech. Münzen (Abh. d. bayr. Ak. d. Wiss., phil-

hist. Cl. 18 (90) 633) und Ztschr. f. Numism. 20 (97) 285, Abb. Tf. 10 Nr. 24. Der-

selbe Kopf auf Münzen von Methymna, die vom 3. Jh. v. bis 2. n. Chr. datieren;

Abb. zitiert a. a. O. A. 2, ein Exemplar Tf. 10 Nr. 23. Es gibt in Methymna

einen Monat Dionysios, in dem die %£XXr\Gxvg x&v (fraxicov ein Fest feiern,

IG XII, 2, 502 Z. 12. Wenn die Ergänzung & x&v ayal^axcav [iteQLcpoQcc in der

Inschrift aus Eresos IG XII, 2, 527 Z. 28 (S. 272 A. 1) das Richtige trifft, ist

dieselbe Zeremonie für die Agerrania in Eresos bezeugt.

4) IG XII, 2, 499 öy^sva -jteQtßm[i[ici ?
| Geäfft äXXäXoig

—
| diayijovsovxsg x& ß&iioj |

5 xb [ihy xdQvypu xsXs
|

6 dh yvvai] Kovo^iog Uta (ihv Ma&v [\lvui
\

og ft]rj vsäxsgog ixscov
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folgendes entnehmen. Die Feier zerfällt deutlich in zwei Teile;

der zweite ist eine von Weibern gefeierte Pannychis; an dem
ersten nehmen auch Männer teil, wie die Maskulinformen äXXdXoig

und diccK]ovsovT8g ra ßcbiico zeigen, also ein Opfer. Das xuQwyiia Z. 5.

gebot den Männern, sich zu entfernen, und leitete die Geheimfeier ein;

bei ihr ist jedoch der Gynaikonom anwesend, um Ausschreitungen vor-

zubeugen. Daß die Pannychis eine der gewöhnlichen orgiastischen

Nachtfeiern ist, zeigt das Wort &vq6oi in der letzten Zeile.

Ob alle drei Tatsachen zu kombinieren sind, muß unsicher

bleiben, obgleich sie sich gut zusammenfügen lassen; jedenfalls wird

man geneigt sein zu glauben, daß Dionysos Phallen Anteil an einem

methymnäischen Dionysosfest hat. Wenn also das in den Dionysien

herumgetragene Bild dasjenige des Dionysos Phallen ist, wird diese

Prozession gemäß der Natur des Gottes dieselbe Bedeutung gehabt

haben wie die Phallophorie, und wenn die IG XII, 2, 499 regulierte

Feier demselben Gotte gilt, darf man in ihr phallische Riten voraus-

setzen, die den Orgien nicht fremd sind und besonders in Weiberfesten

vorkommen, durch die man die Fruchtbarkeit zu erlangen suchte.

Orgien auf dem Parnaß.

Dank der eindringenden Untersuchungen Rohdes über den Dionysos-

kult in Delphi sehen wir jetzt klar, daß die delphische Priesterschaft

eben durch die Verschmelzung der Dionysosreligion mit der

apollinischen ihre Kultstätte zu ihrer großen Bedeutung erhob. Es
muß daher bei den dionysischen Festen in Delphi wie bei den

apollinischen vorausgesetzt werden, daß priesterliche Theologie auf

die Gestaltung der Feier Einfluß ausgeübt hat. Wirklich zeigt sich

diese in den wenigen Nachrichten von den delphischen Dionysos-

festen, obgleich sie so spät sind, daß auch späte Spekulation ihnen

ihr Gepräge aufgedrückt haben kann.

Die dionysischen Orgien fielen in die Winterzeit; daher ergab

sich der Ausgleich zwischen den beiden Göttern, daß Dionysos

T£6[6CCQd\ XOVTCC flSl>8TCo] Öh V7tO TCCV 7tÖ.VVV%lV £[()]<»
|

[t&V d-VQCÜUCCTCOV X&vf\

dvo v.a.1 imfieX^ö [fr] ra [oj«eo[s |

10 abzog (lovog x]al iirjdsig avr\Q hsgog
stö

|

[sXQ-q aXXo dh iif\8sv vv%\r\ i{L\it68av ] 6vvrsXscovrcci. i[i

Mcc
|

[frvfivcc vopoi6i\ roig %arQcatoi6i | oi] (ihv &vq6oi

Die Heransgeber, Pottier und Hauvette-Besnault, BCH 4 (80) 441 haben Z. 6 die

Ergänzung oi]xov6[iog gegeben; besser scheint mir yvvai\v.ov6iLog , der Beamte,
der das Leben und Treiben der Frauen zu überwachen hat; für ihn paßt auch
die hohe Altersgrenze. Vgl. SIG 2 879 Z. 18ff.; 653 Z. 25ff.
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die drei Wintermonate zugeteilt bekam 1
), und es ist wahrscheinlich,

daß erst durch diese Konkurrenz das Erscheinen Apolls heim Feste

zu seiner Anwesenheit während der Sommermonate geworden ist.

Der Ausgangspunkt der dionysischen Feier sind die gewöhnlichen auf

dem Parnaß gefeierten, trieterischen Orgien. Delphi tritt hier als ein

Zentralpunkt des Dionysoskultes auf, zu dessen Orgien Athen und

vielleicht noch andere Städte Theorien von Thyiaden aussandten. 2

)

Die Thyiaden zu Delphi bildeten, wie Rapp nachgewiesen hat, ein

Kollegium; ihre Führerin war zu der Zeit Plutarchs dessen Freundin

Klea. 3
) Der Platz der Feier waren die Gipfel des Parnaß, wo die

Thyiaden viel unter den Unbilden der Winterszeit im Hochgebirge

zu leiden hatten.4) Die Art der Feier ist zunächst dem herkömmlichen

Schema gemäß zu denken (vgl. Diodor 4, 3, 3); der Monat Dadaphorios 5

)

(Maimakterion) hat von den Fackeln der nächtlichen Feier seinen

Namen, Dichterstellen heben den Lichtglanz hervor. 6

)

Zu den gottesdienstlichen Obliegenheiten der Thyiaden gehörte

das vielbesprochene Erwecken des Liknites. Ob dies eins mit den

Orgien auf dem Parnaß ist, kann weder behauptet, noch verneint

werden; die Thyiaden hatten auch andere heilige Handlungen als die

Orgien zu besorgen (die Herois s. u.). Wenigstens zu der Zeit Plutarchs

war das Erwecken zu einem Mysterium ausgestaltet -worden. Es wäre

von höchstem Interesse zu wissen, wie alt die von ihm angegebene

Art der Feier ist, da bei der Wiederbelebung und Neugestaltung der

1) Die bekannte Stelle über die Zweiteilung des delphischen Jahres, Phit.,

de ei p. 389 B. Dionysos konnte doch auch in der Zeit des Apoll erscheinen,

wie der Hymnus des Philodamos bezeugt; es wurde ihm aber dann der Päan

gesungen, wie dieser Hymnus genannt wird, und er selbst wird als Paian an-

gerufen. S. o. S. 161. Die Labyaden opfern dem Dionysos in Apellaios (Hekatom-

baion) SIGr 2 438 Z. 209.

2) Paus. 10, 4, 3 cd §h Gviddeg yvvalnsg per siaiv 'AttlkccL, (poiT&6ui db ig

rbv IIccQvaößbv nocQU hos ccvrcd rs v.cä cd yvvalKsg As%(p&v ayovöiv ogyicc Jiovv6(p.

ruvtciiq rcclg ®m&6i v.axa rr}V ij- 'A&r\v&v b§bv ncd ccXXa%ov %oqohg laxavai v.cd

Ttagcc rolg Ua.vo%ivGi xaO'gtfrTjjee. Hesych s. v. ©sagideg- cd ksqI top Aiovvgov

3) Rapp, Rh. M. 27 (72) lff. Klea bei Plut., Is. et Os. p. 364 E.

4) Paus. 10, 32, 5; Plut., de primo frig. p. 953 D; erschöpft nach Amphissa

geraten mul. virt. p. 249 E. Vgl. Weniger, Arch. f. Religionswiss. 9 (06) 239 ff.

5) Jai§a(p[oQicc sind ein Mahl der Labyaden, SIG 2 438 Z. 169; also hieß

das Fest vielleicht sogar selbst Dadaphoria, vgl. Homolle, BCH 19 (95) 65f.

6) Z. B. der Päan des Aristonoos BCH 17 (93) 565 f., Philolog. 53 (94) Suppl.

4ff. V. 37 TQisxißLV cpavalg Bgo^iiog (sc. dcoosnccL öe); Aristoph. Nub. 603 TJccQva6Luv

ft' og Katixav nitgav 6vv nsincag ßsXayst Bdxxccig Jslcpißiv £p,itQincüV Koo[icc6Tr}g

AiövvGog, mehr bei K. Fr. Hermann, GA ä
§ 64, 1.
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Mysterien in späterer Zeit — gerade Klea war auch sogar in die

Osirismysterien eingeweiht, s. a. a. 0. — es immerhin möglich ist, daß

auch die delphische Feier durch Hereinziehung von orphischen Lehren

aufgebessert worden sei. Wir müssen uns mit dem terminus ante

quem und den überlieferten Tatsachen begnügen. Das Erwecken des

Liknites geschah zu gleicher Zeit, wie die Darbringung eines Geheim-

opfers durch die "Oöiol in dem Apollontempel. 1
) Da Plutarch gleich-

zeitig die Gräber des Osiris und das des Dionysos zu Delphi nennt,

wird sich jenes Opfer auf den toten und zerstückelten Dionysos der

Orphiker beziehen. Schon Petersen erkannte in dem Namen "Oölol

mit Recht orphischen Einfluß. 2

)

Der Liknites kann kein anderer sein als das Dionysoskind in

dem Liknon — in der Wiege, wie wir sagen. 3
) Der gewöhnliche

Inhalt des Liknon sind allerlei Früchte, in deren Mitte ein Phallos

steckt. Die Bedeutung ist klar. Es sind die Erstlinge, die durch

das 'Symbol' der Fruchtbarkeit — sagen wir, geweiht werden; denn

die Erstlinge werden immer rituell behandelt, wobei die Beziehung

auf die noch einmal werdende Fruchtfülle unverkennbar ist.
4
) Also

berührt sich dies mit dem Gott des Phallos; wieweit man aber diese

ursprüngliche Bedeutung gefühlt hat, ist sehr unsicher. In Delphi

hat man, wie die Worte ergeben, den Phallos durch den Gott selbst

ersetzt im Anschluß an den orphischen Mythos von dem zerstückelten

Gott; Dionysos Liknites ist also der wiedergeborene Gott. Ob hier

eine Vergleichung mit den Jahreszeiten mit hineinspielt, dafür steht

der Beweis noch aus.
5

)

1) Plut., Is. et Os. p. 365A AlyvmioL xs ya.Q 'OßlgiSog itoVkaiov fttfnas, &6tcsq

Etgrirai, daiKvvovßi, Kai delcpoi xa xov zJiovvßov XsLipccva m<xq' avvolg TtccQOZ xb

%QT[Gxr\Qiov ccitoxelöd'cci vo^il^ovöc xccl &vov6iv oi"Ö6ioi ftvöiccv cctcoqqtixov iv x&
Isqö» xov 'AitoHavos , Sxccv al Gviddeg iysLqaßi xbv Aixvixrjv. Mehr über die

"Oaioi qu. gr. p. 292 D.

2) S. K. Fr. Hermann, GA 2
§ 64, 1.

3) Uber dieses Thema eine fördernde Behandlung von Miß Harrison, Prol.

402 ff. u. 518 ff.; über die vannus mystica speziell JHS 28 (04) 241 ff.
;
Nachtrag Ann.

Brit. School at Athens 10 (03/4) 144 ff., worauf ich für das Weitere verweise.

4) Für das rituelle Verspeisen der Erstlinge, in Griechenland am besten

unter der Form der Panspermie bekannt, s. Frazer, GB 2
2, 318ff. Hier tritt

dafür die jüngere Form ein, die Darbringung an einen Gott, obgleich es un-

verkennbar ist, daß anfangs die Liknonzeremonie Selbstzweck war.

5) Auf einem von Miß Harrison herangezogenen Sarkophag in Cambridge
(Prol. 525; ein ähnlicher in Neapel 524 A. 4, vgl. JHS 23 (03) 322) sieht man
zwei fackeltragende Männer ein Kind in dem Liknon tragen; die Verfasserin

bezieht einleuchtend die Darstellung auf eine dem Erwecken des Liknites ahn-
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Auch in Amphikleia in Phokis gab es dionysische Orgien. 1

)

Herois.

Die Herois ist nur aus der Plutarchstelle über die delphischen

Ennaeteriden bekannt. 2
) Es war also ein jedes achte Jahr gefeiertes

Fest, dessen Kalenderzeit unbekannt ist. Um des Namens willen

nennt man die Herois eine allgemeine Seelenfeier 3
) ; schwerlich mit

Recht. Dionysos selbst wird in Elis ^Qog genannt; seine sterbliche

Mutter, die in der Feier auftritt, mußte zutreffend r}Q(aCs genannt

werden, und daher heißt das Fest auch fiQcoCg, wie eine zweite

Ennaeteris XccqCXcc heißt, wie die Puppe, mit der die Zeremonien des

Festes vorgenommen werden. Darin liegt auch eine Andeutung über

die Art des Festes; Semele wurde als eine in der Erde wohnende

Heroine betrachtet. Zugrunde lag der Feier, wenigstens wie man

zur Zeit Plutarchs meinte, eine Geheimlehre, die die Thyiaden

kannten; also werden sie auch die heiligen Handlungen besorgt haben.

Einige von den Festakten waren geheim, andere öffentlich, obgleich

die Bedeutung, die die delphische Theologie in sie hineinlegte, nur

den Thyiaden bekannt war. Plutarch rät auf die Hinaufführung der

Semele; man muß daran festhalten, da sonst alle Diskussion in der

liehe Zeremonie. Daß die Feier dem Mythos so genau folgte, wie Weniger an-

nimmt (über das Coli, der Thyiaden von Delphi, Progr. Eisenach 1876), kann

nicht erwiesen werden. — Nyktelia ist ein anderer Name für die orphisch be-

einflußten Dionysosmysterien der privaten Thiasoi; s. Plut., qu. rom. p. 291

A

'Aygicovioig 8h xcel Nvxrsttoig, <bv rec xolXa diu Gxoxog ÖQätcci, %ä$s6xiv (sc. 6

xixxög); Is. et Os. p. 364 f. 6\ioloy£i 8h xul tu Tnaviv.cc xcel NvxxeXicc (mss. vvt-

xeXsicc) xolg Xzyo\iivoig 'Oßigidog 8ia67tu6nolg xcel xolg ccvaßiwGEGi xcel nctXivysvs-

6icag. In Italien war es nur ein anderer Name der Bacchanalien, da ihn Servius

zu Aen. 4, 302 (nocte celebratus: unde ipsa sacra Nyctelia dicebantur, quae populus

Eomanus exclusü turpitudinis causa) auf das bekannte S. C. de Bacch. bezieht.

Vgl. Lobeck, Aglaoph. 1, 651 u. A.

1) Paus. 10, 33, 11 (die Stelle ist korrupt, aber verständlich) a \LaXi6xcc

&%iov Aiqvv6(o Sq&oiv ogyiu, h'ßodog 8h ig tb äSvxov ovSh iv cpavsQÖt ccpißiv

&yccl[icc OVX %6Tl.

2) Plut., qu. gr. p. 293 C XQeig ayovoi JeXcpol ivvastr\Qi8ag xata tb e^rjg

xf\g d"HQCoLdog tec TtXeiOta pvötixbv Xoyov, dv i'ßcc6iv cet Gviu8eg,

ix dh twv §Qw\Livav cpccvsQäg ZepiXTig ccv tig ccvayayrjv sixdßsiE. A. Mommsen,

Delphika 225 f. wirft mehrere Feste zusammen, denen nur das gemeinsam ist,

daß sie Heroen gelten. Eine Gewähr dafür, daß verschiedene Heroen nicht an

verschiedenen Festen gefeiert werden können, wird sich nicht erlangen lassen.

Also müssen die Feste gesondert behandelt werden. Sie sind 1. die Herois;

2. die TiQaßt, geW; 3. ßovg tov ijQoaog; 4. das jährliche Opfer und Fest des

Neoptolemos, das Heliodor schildert, über welche alle s. u.

3) Voigt in RL. 1, 1048; Rohde, Psyche 2
2, 45 A. 1.
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Luft schweben würde und Plutarch auf dem heortologischen Gebiet

gut bewandert war.

Der Mythos erzählt, daß Dionysos seine Mutter aus der Unter-

welt in den Himmel hinaufgeführt habe 1
); die Himmelfahrt ist aber

sekundär, denn wo der Mythos fest wurzelt und lokalisiert ist, wird

der Platz gezeigt, wo Dionysos mit Semele zu der Oberwelt herauf-

stieg, wie in Troizen (Paus. 2, 31, 2). Nun ist Semele von Anfang an

eine Erdgöttin, und ihre avodog ist derjenigen der Kore völlig

entsprechend. 2
) Jetzt erhebt sich die schwierige Frage, inwieweit

diese Vorstellung ursprünglich dionysisch ist und wieviel davon den

parallelen Demeter-Kore-Mythen zu verdanken sei. Die Verbindungen

zwischen Dionysos und jenen chthonischen Göttinnen sind besonders

in den Mysterien unzählig. Bemerkenswert sind die mykonensischen

Lenäen, weil dort das Dionysosfest das ursprüngliche sein muß, an

das Zeus Chthonios und Ge und ferner die eleusinische Gruppe,

Demeter, Kore, Zeus Buleus (= Eubuleus) sich angeschlossen haben,

und weil auch Semele hier einen Platz hat, und zwar als chthonische

Göttin, wie der Opferritus zeigt. In dem Nymphon zwischen Sikyon

und Phlius (Paus. 2, 11, 3 s. u.) ist dagegen Dionysos zu Demeter und
Kore erst später hinzugefügt. Der sicheren Anknüpfungspunkte sind

zwei: erstens ist Dionysos ebensogut wie Demeter und Kore Herr der

Fruchtbarkeit; zweitens stimmen die Feiern darin überein, daß sie

oft nur von Frauen begangen werden und obszöner Art sind. So
werden die Fäden, die beide Kulte verknüpfen, derart verschlungen,

daß sie fast unentwirrbar sind: teils ist der Dionysoskult mit dem der

chthonischen Göttinnen vereint worden, teils hat er Elemente von
diesem aufgesogen. Die Entscheidung ist vor allem wichtig in betreff

des chthonischen Dionysos, des Herrn der Seelen, den Rohde im
Zusammenhang mit der Herleitung des Unsterblichkeitsglaubens aus

der Dionysosreligion so eifrig verteidigt. Die Gleichsetzung von
Dionysos und Hades ist ein philosophischer Gedanke Heraklits, dessen

Tragweite wir nicht beurteilen können, und den Dionysos Chthonios
hat erst die spekulative Dichtung geschaffen 3

); in dem Kulte tritt

Dionysos als Unterweltgott in Troizen und Lerna auf, scheint aber
an beiden Orten diese Eigenschaft seiner Verbindung mit dem Demeter-
kult zu verdanken.

1) Z. B. Apollod., bibl. 3, 5, 3 6 de

ccyoQSvöaq @vmvr}v, (ist' avt^g sig ovqccvbv ccvr]X&sv.

2) Harrison, Prol. 404 ff., vgl. 278 f.

3) Vgl. Rohde, Psyche 2
2, 116 A. 1 ; Heraklit s. S. 266 A. 1 ;

vgl. auch o. S. 273.
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Die Hinaufführung der Semele ist in Troizen lokalisiert; eigentlich

würde man die 'avodog des Dionysos selbst wie in Lerna erwarten,

wenn Semele die Erdgöttin und Dionysos der Gott der aus der Erde

hervorsprießenden Vegetation ist; nun war aber aus dem Demeter-

Kore-Kult die ccvodog einer Göttin wohlbekannt; daher erzwang die

Macht der Analogie die avodog der Semele. Ähnlich muß man über

die delphische Feier urteilen. Semele hat nachträglich durch An-

lehnung an die chthonischen Göttinnen einen Platz im Kult gefunden.

Inwieweit ihre altheimische Natur als Erdgöttin hierzu beigetragen

hat, ist nicht zu entscheiden.

Mysterien zu Lerna.

Ursprünglich ist also die avodog des Dionysos 1
) selbst in Lerna,

wo er aus dem See, der als Hadeseingang galt, emporgerufen wird;

es gab hier keine avodog der Semele, denn die späte Legende

hätte dann nicht erzählen können, daß Dionysos hier Äma&gestiegen

war, um seine Mutter heraufzuführen; er müßte dann im Gegenteil

dort mit ihr hinaufgestiegen sein.
2
) Von Semele ist in Lerna sonst keine

Spur; die dort verehrten Götter sind Dionysos und Demeter; nur ihre

Bilder in dem heiligen Hain werden erwähnt, ihnen ist das Epigramm

1) Auf einem Vasenbild (Tischbein 1, 32, Harrison, Prol. 405) wird Dionysos

aus der Erde emporsteigend dargestellt; daher sein Beiname QiqUx&av, Hymn.

orph. 50, 5 u. 52, 9?

2) Plut., Is. et Os. p. 364F 'Agyehig 8h ßovysvr\g Jtovvßog i%Mkr\v ißxiv äva-

xulovvxai 8' avxbv VTtb 6al%iyycov i£ vSaxog, i^ßällovxsg stg xr\v äßv66ov aovu

tw Uvla6%cp- rag 8h Galniyyag iv frvQßoig a%ov.qv%xov6iv; a>g 2coxQaxr}g iv xolg

TtEQl'OeLav sI'qtixev; die Trompeten auch erwähnt qu. symp. p. 671 E. Pylaochos

ist einer der vielen Namen des Unterweltsgottes. Aus Pausanias' Bericht über

Lerna ist hervorzuheben 2, 36, 7 rj 8k Asqvu iöxiv, mg Kai xa Ttooxeoa ifyst ftot

xov löyov, TtQog &aldG6y, Kai xeXsxijv Asgvaicc ayovGiv svxav&a J^tixqi. Uxi 8h

aUog teqbv kx%. — c.37, 1 ivxbg 8h xov aUovg äyäl^axa Uxi phv Jrnir\XQOg IlgoGv^vrig,

Uxi 8h AiovvGov kxI. — 2 KaxaGx-i]GaG%ai 8h x&v Aegvaicov xr\v xslsxijv $ddiifi(ovä

(paßt, xa \ihv ovv Xsyofisva irtl xolg Sga^ivoig SfjXä iöxiv ovk ovxa a,Q%aZa. — 5

xr\v 'AIkvovIuv U[ivr]v, dt,' ns qpaötv 'Agyetoi Aiovvgov ig xov "Ai8r\v iX&eiv 2epi%i\v

avdfrvxa, xr\v 8h xavxy xct&odov 8st£aL ot Tlolvyivov (lies IIqoGviivov). — 6 xa

8h ig avxi}V AiovvGm SowiLSva iv vvkxI naxä $xog Uaßxov ov% ogiov ig anavxag

rjv (toi yocctpai. Früher hat eine Verbindung mit einem vermutlich agrarischen

Artemiskult bestanden, Paus. 8, 15, 9 iv 8h xy KgafoSi x& Söst, Ilvgcoviag isgov

icxiv 'AQxi[iL8og- Kai xä Ixi ag%aioxzga %aga xf\g ftsov xavxr\g inriyovxo 'Agysloi

nvQ ig xa Aegvala. Es ist aber schwierig, darüber zu urteilen, da nicht erhellt,

ob Artemis auch in Lerna eine Rolle spielte und was die Feuerholung bezweckte

(etwa ein agrarischer Fackellauf?).
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Kaibel 821 Z. 1—3 (S. 290 A. 1) gewidmet, zu beiden steht Prosymnos in

Beziehung. Demeter heißt Prosymne; von Prosymnos und Dionysos
wird die schlimmste Geschichte in der ganzen griechischen Mythologie
erzählt. 1

) Wer auch Prosymnos sei: er zeigt die enge Verbindung
zwischen Demeter und Dionysos und die phallische Art des Kultes.

Dagegen hat Kore anfangs gefehlt; weder Pausanias noch die Legende
nennt sie. Ein Ort, wohin der Raub verlegt war, lag zwar in der

Nähe, aber nicht in Lerna, sondern dicht an dem Flusse Cheimarrhos
(Paus. 2, 36, 7). Kore wird eingeführt worden sein, als die Mysterien

unter eleusinischem Einfluß wieder aufblühten. Ihren Platz nimmt
Dionysos ein, der, als Stiergeborener angerufen und mit Phalloskult

verehrt, sich als Fruchtbarkeitsgott zeigt. Demeter ist anderseits mit
Semele in Delphi zu vergleichen. 2

) Das Eigentümliche dieses Kultes

ist, daß Kore fehlt und Demeter-Dionysos hier dem gewöhnlichen
Paar Demeter-Kore gleichstehen. Die Kultverschmelzung ist völlig-

greifbar. Die Epiphanie des Dionysos war der Angelpunkt seines

Kultes; gewöhnlich frugen die Verehrer nicht, woher der Gott kam;
hier aber wurde durch den Einfluß des chthonischen Kultes, der hier

beim Hadeseingang tief wurzelte, die Unterwelt als der Ort bezeichnet,

wo Dionysos weilte. Noch später ist der IsQog Xöyog mit der Legende
von dem getöteten Gott aufgeputzt worden, d. h. es wurden orphische

Elemente zugesetzt. 3
)

1) In dem Pausaniastext a. a. 0. steht zwar n6Xv[ivov; alle anderen geben
aber den Namen Prosymnos, s. Clem. Alex., protrept. p. 30 P und die dazu in der
Patrologia Mignes zitierten Stellen; daher haben Hitzig-Blümner mit Recht
nach dem Vorschlag Frazers IIqq6viivov korrigiert.

2) Daß die Uyö^sva jung sind, hat Paus. 2, 37, 2 mit sichtbarer Bewunde-
rung der Gelehrsamkeit des Arriphon entlehnt. Der subtile Beweis ist für uns
hinfällig; über das Alter der dgoa^isva äußert er sich nicht, und gerade' die eigen-
artige Göttergruppe spricht für ihre ursprüngliche Unabhängigkeit von dem
eleusinischen Kult.

3) Schob Townl. £? 319 Jiovvöov ccvslXsv (sc. Perseus) sig rrjv AsqvuLuv
ßaloav 1'i\lvj\v. Bei dieser Aufnahme der bakchisch-orphischen Mysterien wurde
auch die Kathartik mit in Kauf genommen, und zwar recht früh; denn die von
Strabon erwähnten Reinigungen (8 p. 371 Stä Sh rovg yivofihovg xcc&aQiio'bg iv

czvrfi JtccQotfiia rig il-inscs, 'Aigvrj xccxwv' vgl. Zenobius 4, 86 und die im Corpus
paroemiogr. gesammelten Parallelstellen) beziehen sich sicher auf die dort be-
gangenen Mysterien; vgl. die Reinigung im Meere bei den Orgien in Tanagra,
Paus. 9, 20, 4. (Den Vergleichungspunkt hat Strabon nicht getroffen; es ist der
äßvöaog xcchüv, s. Zenob. 4, 86 und die Parallelstellen.) — Die Deutung Gruppes,
GM. 180, ist auf die letzte Phase der lernäischen Mysterien gebaut; ihr fehlt

auch die Wiederbelebung des Dionysos; die Herbeirufung ist etwas ganz anderes.

Nil ss oii, Griechische Feste. iq
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An dem Ende des Heidentums haben die Mysterien zu Lerna

eine Blüteperiode gehabt, in der sie in regen Beziehungen zu Athen

und den eleusinischen Mysterien standen. Es ist selbstverständlich,

daß jetzt Kore neben den alten Göttern erscheint. In dem ersten der

zwei Epigramme für die Statuen des Bakchen Archelaos in der

Gestalt des Dionysos zu Lerna 1
) ist bezeichnenderweise nur die Rede

von den alten Göttern, Bakchos und 7tQO<5v[ivaCcc &sog = zfytö. Die

zweite Statue war dagegen Lyaios, den TtvgcpÖQOL &saC, d. h. Demeter

und Kore, und Phoibos Lykeios gewidmet. Ein Archelaos, entweder

derselbe oder ein Nachkomme von ihm, hat in Athen einen Tauro-

bolienaltar geweiht. 2
) Hier begegnet uns ein Daduch der Kore in

Lerna (V. 8 und 9 sind gleichwertig). Die Abhängigkeit Lernas von

Eleusis spricht sich besonders klar in einer anderen attischen Inschrift

aus 3
); wie der Vater Hierophant in den eleusinischen Mysterien,

war es der Sohn in Lerna — die Götter werden aber nicht ge-

nannt. In einer lateinischen Inschrift, die Fabia, die Gemahlin

des eifrigen Heiden Vettius Agorius Praetextatus, unter Julian gesetzt

hat, ist der Parallelismus zwischen Eleusis und Lerna voll-

ständig.4)

1) IG IV, 666; Kaibel, Epigr. lap. 821

(I V. 1—3) Bän%co (i[e] Bcck%ov kcll nooGviivcdcc &e&i

Gxäöavxo Ar\ovg iv Kaxr\QEcp [st] dojxco[t.

xbv 'AQ%s[Xa]ov 7ta[l]du 6 [ft] mv [v] [i [ov] nuxoL

(II V. 4— 8) xccvxä d[h] ft' i^Qs] iv %qovg> d [«>«[>] k%v\x]wi

Bclk%ov A[v]alm, [y]rjg dh 7tvQep6[Q~\oi[g] &eu[lg

^oLßcp AvksI[g) 9-'] — o[v]vexcc avxLxcov l[dx]oi —
«ya](xa[p xl&]el (is Kai %Q06v[(ivcc] log le[mg

a[<vxov] Ts $oLßov [ä] vQcpogoi, Iv [kokt] ovo [v.

2) IG III, 172; Kaibel 822 Z. 7

avxofti (in Argos) yäg Klu8ov%og %cpv Bu6ilr\idog "HQr}g

iv AsQvy d' ila%zv (ivßxinolovg datdccg.

Aa8ov%ög fts Kogrig, Bu6il(r\l§)og tsga 67\kS>v

"Hgag xlel&Qcc yeQWV ßapbv fc'ohjxs 'Piy.

Die Buchstaben des Steins liest Kaibel (vgl. üsener, Göttern. 222 A. 12) als

KoQT}g, Baciläv, Avog, Isqcc kxX.; um diese sonst gänzlich unbekannte Götter-

gruppe zu vermeiden, scheint die in den Text aufgenommene Korrektur G. Wolffs

nach V. 7 völlig berechtigt (Rh. M. 19 (64) 301).

3) IG III, 718, Kaibel 866 Z. 3 ai qcc kuI ccvxbg

AeQvalav ccdvxcov Uov Uskxo yioug (sc. Ar\ovg Kai KovQiqg Isoocpävxov).

4) CIL VI, 1780, Orelli 1, 2361 Fabiae Aconiae Paulinae sacratae

apud Eleusinam deo Iaccho, Gereri et Corae, sacratae apud Laernam deo Libero

et Gereri et Corae.



Thyia in Elis. 291

Tnyia in Elis.

Die Dionysien in Elis heißen mit dem bezeichnenderen Namen
bei Pausanias Gvla. Die Überlieferung lehrt zwei Einzelheiten kennen:
daß in der Festnacht zwei Kessel in einem geschlossenen und ver-

siegelten Gebäude angeblich ohne menschliches Zutun mit Wein ge-
füllt werden 1

), und daß Dionysos von Frauen in Stiergestalt zu er-

scheinen herbeigerufen wird. 2
) Der ursprünglichste Teil der Feier,

die außerhalb der Stadt begangen wird, war die Herbeirufung des
stiergestaltigen Gottes durch die sechzehn Frauen. Die Verwandt-
schaft mit den Orgien zeigen der Name &vla, die Anspielung in dem
Kultlied Tip ßosG) nodi frvav und das Kollegium der sechzehn Frauen,
dem der Dienst übertragen ist. Zwar sind jene Frauen ebensosehr
an dem Heradienst beteiligt (o. S. 62); beide Dienste sind mit Wahrung
ihrer gegenseitigen Selbständigkeit demselben angesehenen Kollegium
anvertraut. Da die sechzehn Frauen Dienerinnen des Dionysos sind, ent-
spricht ihr Kollegium dem Thyiadenkollegium zu Delphi. 3

) Es fehlt
aber etwas, womit man immer die Orgien auszumalen pflegt: das Umher-
schweifen in dem Gebirge. Gewiß kann aber eine orgiastische Feier
auch im geschlossenen Bezirk vor sich gehen, wie es bei allen späteren
Kultgenossenschaften geschieht. Die Orgien in Elis waren herab-
gemildert worden, als sie in den Staatskult aufgenommen wurden.

1) Paus. 6, 26, 1 xov &sov (sc. Dionysos) ecptöiv imcpoixäv ig x&v Qviav xriv
ioQxrjv Xiyovaiv. a%i%si (isv ys xrjg noXsag osov xs öxrcb GxäSia Zv&cc xyyv ko^v
äyovei ©vla^ ovo^ovxsg- Ußrjxag öh aQ id-(ibv xgslg ig o^a ie^Löavxsg oi
tEQElg xccxccxL&svxca xsvovg, TtccQovxav Kai x&v Scßxwv %cti |sW, ei xv%oisv im-
druLovvTEg^ ßcpQccyldag öh ccvxoi xs ol Isgslg xccl x&v aXXwv oaoig ccv xuxcc yv&^v
l xalg &t>Qcug xov olxrjuaxog imßäXXoveiv. 2 ig dh xr\v ixioveccv xd xs eistet
imyv&vai nccQsexL ßcpici xul iaeX&ovxsg ig xb otxrj^a bvqLgkovgiv oivov %E%Xrie-
(livovg xobg Xißr}xag. [Aristoteles], mirab. 123; Athen. 1 p. 34A, der als Quelle
Theopomp angibt; vgl. Weniger, Das Koll. der 16 Frauen und der Dionysos-
dienst in Elis, Progr. Weimar 1883 S.ll; Kalkmann, Pausanias der Perieget 41 f.

2) Plut, qu. gr. p. 299A dt.ee xL xov Aiovveov cd x&v 'HXeIcov yvvcelxeg viivov-
<?at TtccQccxaXovet ßoiw nodl nccQctylyvsa&ca Ttgbg uvxäg; tyet <T ovxwg 6 vpvog-
iX&siv, faß) Jiovvge, 'AXEiwv[ig vccbv]ayvbv Gvv XuqIxsggiv ig veebv x& ßoitp noSl
ftvav. eIxcc dlg inadoveiv agts xccvqs; verkürzt Is. et Os. p. 364 F.' Gute Be-
handlung von Weniger in der zitierten Schrift.

3) Rapp, Rh. M. 27 (72) 4 ff.; Weniger a. a. 0. 4 ff. Plutarch nennt bei
einem VorfaU in Elis, mul. virt. p. 251 E, ecl nsQ l xbv JUvvcov IsqccI yvvcclxag,

«s? iMcüdsiia kccXovgiv, in der Beschreibung der Thyia cd x&v 'HXeLwv ywcclxeg.
Demnach kann es nicht bezweifelt werden, daß es dasselbe Kollegium war, das
auch bei den Thyia in Aktion trat.

19*
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Der Stier-Dionysos wird als Yegetations- und Fruchtbarkeitsgott

betrachtet
1
), was dadurch bestätigt wird, daß er zusammen mit den

Chariten auftritt. Besonders wichtig ist die eleische Feier aber da-

durch, daß sie den Zusammenhang zwischen dem Dionysoskult und

den orphisch-bakchischen Mysterien aufklärt. Zagreus wird als Stier

von den Titanen getötet, von seinen Mysten wird ein lebendiger Stier

zerfleischt.
2
) Das hohe Alter des eleischen Kultliedes ist unstreitig;

wenn also der Gott angerufen wird, als Stier zu erscheinen, so ist

das ein verblaßtes Abbild der ursprünglichen Orgien, in denen der

Stier wirklich auch erschien, um von den rasenden Thyiaden getötet

und zerfleischt zu werden, damit sie die Macht des Gottes in sich

aufnähmen.3

)

In den Dionysosdienst gehörten auch die von den sechzehn Frauen

der Heroine Physkoa gestellten Tanzreigen; Physkoa gebar dem Dio-

nysos Narkaios, aber ihre Stellung ist unklar.4
)

Das Weinwunder war wie die entsprechenden auf Andros und

in Teos irgend ein Priestertrug, der der gläubigen Masse, welche die

geheimen Festriten nicht sah, für die Epiphanie des Gottes einen

handgreiflichen Beweis geben sollte. Bezeichnend ist, daß Dionysos

hier als Spender des Weines erscheint: in den Orgien werden viel

öfter als der Wein Milch und Honig erwähnt. Das Weinwunder ge-

hört also der späteren, spezifisch griechischen Entwickelung des Dio-

nysos an, durch die er vor allem zum Weingott wurde.

1) Vgl. A.W. Curtius, Der Stier des Dionysos, Diss. Jena 1882; Voigt in

RL. 1, 1055 ff.; Harrison, Prol. 432ff.; Frazer, GB. 2
2, 164f.

2) Jul. Firm., De err. profan, rel. p. 417 Gron., hierüber s. Lobeck, Aglaoph.

569 ff.; das war der Inhalt der von Phitarch, Is. et Os. p. 364 f. (S. 285 A. 5) er-

wähnten Titanika. Die Sage ist zuerst von K. 0. Müller, Prol. zu wissensch.

Mythol. 390 ff. als alt erkannt, von A. Lang, Myth, Ritual and Religion 8
2, 245 ff.

sogar als Hauptstützpunkt für eine totemische Deutung von Dionysos benutzt.

3) Dies ist eine wahrscheinlichere Erklärung als die von Dieterich,

Mithrasliturgie 127, ausgesprochene, daß der Stiergott zu einer heiligen Hoch-

zeit herbeigerufen würde.

4) Paus. 5, 16, 6 ai dh kxxcddexa yvvatKsg Kai xOQobg dvo laräöi Kai tov

liiv $vox6ag r&v %oq&v, rbv dh ' Imtoda[Ldag Kalovöi. Vgl. § 7 $v6xöag ^kv Sr)

yiga Kai aUcc Kai %OQog iTtmvvtiog itaga r&v hnKülSsKU yvvaiK&v, also wohl auch

Heroenopfer. A. Mommsen, Bursians Jahresber. 1891, 3, 128, behauptet mit Recht,

daß die Sechzehn nicht selbst den Reigen aufgeführt, sondern ihn nur an-

geordnet haben. Weniger a. a. 0. S. 15 schließt auf eine Trennung in zwei Halb-

chöre, einen der Physkoa und einen der Hippodameia; die Reigen, von denen

der eine dem Heradienst, der andere dem Dionysosdienst gehört, stehen viel-

mehr in keinerlei Verbindung miteinander.



Das Weinwtmder in Teos. 293

Über Dauer und Zeit der Thyia verlautet nichts, nur kann man
eine wenigstens zweitägige Festzeit daraus erschließen, daß das Wein-
wunder während der Nacht vor sich ging. Es liegt nahe, zu glauben,

daß die Herbeirufung des Gottes in nächtlicher Feier stattfand, wie es

bei den Orgien zu geschehen pflegte, und daß am folgenden Morgen als

Zeichen der Erhörung die vollen Kessel gezeigt wurden. 1
) Von einem

Tempel, der doch wohl vorauszusetzen ist, spricht Pausanias nicht, nur von
dem Gebäude, in dem die Kessel verschlossen wurden. Ob die Frauen

die Riten in einem Gebäude oder unter offenem Himmel vollzogen,

wie bei den Orgien gewöhnlich, läßt sich nicht sagen. Die Zeit des

Monats &vlog ist unbekannt; wegen seines Zusammenhangs mit den

Thyia und der Verwandtschaft dieser mit den delphischen Orgien pflegt

man ihn dem Dadaphorios (Maimakterion) gleichzusetzen (Bischoff,

F G A. 348). Es erhellt nicht, ob die Thyia trieterisch waren oder

nicht.

Das Weinwunder in Teos

ist schon oben erwähnt. Die Teer beriefen sich darauf wie die Eleer,

Naxier und die Einwohner von Eleutherai auf andere Gründe, um zu be-

weisen, daß der Gott bei ihnen geboren war. 2
) Der Ausdruck tstayiisvois

XQÖvoig lehrt, daß das Wunder an einem Feste stattfand; an welchem,

ist leider unbekannt. Zwei Dionysosfeste von Teos sind bekannt; schon

seit alter Zeit die Anthesterien (s. S. 268); wenn man den Choen ent-

sprechende Riten, d. h. Einsegnung des neuen Weines auch für Teos

voraussetzen darf, so würde das Weinwunder für dieses Fest passen.

Zweitens wurden in Teos glänzende Dionysien mit dramatischen,

musischen und gymnischen Agonen gefeiert, nachdem Teos Mittel-

punkt für die dionysischen Techniten in Kleinasien geworden war 3
);

sie galten wahrscheinlich dem Schutzpatron der Techniten Dionysos

Kad-rjys^iav und waren vermutlich nicht mit den Anthesterien iden-

tisch; am wenigsten paßt das Weinwunder für sie. Schließlich gibt

es eine dritte Möglichkeit, daß in Teos Lenäen von der Art der

andrischen gefeiert wurden.

1) Vgl. Weniger a. a. 0. 11 ff., wo noch mehr.

2) Diod. 3, 66 Trjioi phv tsk^qlov cpsgovai, vr)? 7tag' avrolg ysvsGscog roti

&eov t6 he%qi rov vvv rsrayfiEvoig XQÖvoig iv rfj tcoXei nr\yr]V ccvrofidrag ix. tjjs

yfjg ol'vov qsIv svcadicc dtcccpegovrog.

3) Ziebarth, Das griech. Vereinswesen 80. Nachweise z. B. bei P.-R.
677 A. 6.
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Pest des Dionysos Aisymnetes in Patrai.

Über das Verhältnis zwischen Dionysos Aisymnetes und Artemis

Triklaria ist o. S. 217 gesprochen worden; sie sind beide Götter des

Synoikismos der drei Gaue von Patrai; der Heros Eurypylos, der

Stifter des Dionysoskultes, lag in dem Bezirk der Artemis Laphria be-

graben, der wahrscheinlich früher der Artemis Triklaria gehört hatte. Die

Hauptpunkte der langen Erzählung von der Stiftung des Kultes *) sind

folgende. Die Ionier, die die drei Gaue von Patrai innehatten, feierten

insgemein der Artemis Triklaria eine Pannychis. Die Unkeuschheit einer

jungfräulicheD Priesterin der Göttin erregte ihren Zorn, und um die

Tat zu sühnen, mußten die Einwohner jedes Jahr einen Jüngling und

eine Jungfrau opfern, bis, wie ein Orakel sagte, ein fremder König

mit einem fremden Gott ankäme. Der Held Eurypylos hatte aus der

ilischen Beute einen Kasten mit einem Dionysosbild erhalten; als er

ihn öffnete, wurde er von Wahnsinn ergriffen. Das delphische Orakel

erwiderte auf seine Anfrage, daß er den Kasten aufstellen und selbst

Wohnsitz nehmen sollte, wo er die Leute ein fremdartiges Opfer dar-

bringen sah. Da er gerade zur Zeit des Menschenopfers nach Aroe

verschlagen worden war, verstanden sowohl er wie die Opfernden

alsbald, daß die Orakel erfüllt waren. Nun wurde das Fest, so

muß man schließen, durch die Aufnahme des Dionysos umgestaltet

und jedes Jahr bei dem Dionysosfeste dem Eurypylos ein Heroenopfer

dargebracht. Die Feier war zum Teil eine geheime. Ein Kollegium

von neun Männern und neun Frauen besorgte den Dionysoskult. In

einer nächtlichen Feier wurde die Kiste mit dem Gottesbilde heraus-

getragen; was damit geschah, wird nicht gesagt. An dem folgenden

Tag (?) zogen Kinder, mit Ähren bekränzt, weil die Opfer vormals

damit geschmückt waren, nach dem Flusse Meilichos, legten die

Kränze bei Artemis Triklaria ab, badeten in dem Flusse und setzten sich

Efeukränze auf, worauf sie nach dem Heiligtum des Aisymnetes

wanderten.

1) Paus. 7, 19; von den Festgebräuchen 20, lf. rä frsä dh xß> ivxbg xr\g

IccQvaxog i7tix%ri6ig (iiv ißxiv Ai6V[Lvr\xr\s, oi dh avxbv ig xd (idXtöxa &aga7tsvovxsg

ivvicc xi slaiv uvdoBg, ovg av iv. ndvxav 6 dfjfiog itQoi%r]xai Kar' d^ico^ia, xal L'acci

yvvalusg xotg dvdgdöi. pia dh iv xq hogxjj vvxxl ig xb ixxbg ysQSt xr\v !dqvav.a

b hosvg. rat)] \ihv dr\ 7] vv!- yioag xovxo ei'Xr}cps. naxaßaLvovßi dh Kai bnoßoi

Srj xS)V ini%G)QL(av italdeg inl xbv MsLli%ov u6xd%v6iv i6x£(pav(o\i£voi xdg nscpccläg-

inoaiiovv dh ovxco Kai xb a.Q%aiov ovg ayoiev xy 'ÄQxiybidi ftvovxeg. 2. xä 6h icp'

r^iäv ßxscpdvovg phv xmv a6xa%vwv aitoxL&svxai Tiaou. xfj O'srä, Xovßdiisvoi dh xß>

noxa^Lw Kai av&ig 6xsq>dvovg iitt&i[iEvoi klööov 7tobg xb Ieqov taGi xov Alßvfivr}-

tov. ravxa (isv ecpi6iv ovxa dgäv Ka&soxrjKS.
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Was sich in dieser wohlgefügten Erzählung am leichtesten aus-

scheiden läßt, ist die Rolle des Eurypylos. Er ist ein alter Heros

von denjenigen, deren nach dem Sieg der großen Götter noch mit

einem Voropfer gedacht wird. Wenigstens wurde er später von den

Patrensern so hoch gehalten, daß sie ihn mit seiner Kiste auf ihre

Münzen setzten. 1
) Er bietet eine genaue Parallele zu Hyakinthos.

Eurypylos ist wie Pylaochos, der bei dem Dionysosfest in Lerna ein

Yoropfer erhielt, einer der vielen Namen des alle aufnehmenden Unter-

weltgottes. 2
) Wir haben also einen alten chthonischen Gott, der einer-

seits zu Artemis, anderseits zu Dionysos in Beziehung steht; daß dieser,

zum Heros herabgesunken, in der Legende von der Einführung des

Dionysoskultes und seiner Verschmelzung mit dem Artemiskult der

Hauptträger der Handlung wurde, ist selbstverständlich. Wie er in

das genealogische System eingepaßt wurde, kann beiseite gelassen

werden. Die Ereignisse werden von den gewöhnlichen delphischen

Sprüchen geleitet; dazu tritt aber noch ein Motiv, der Wahnsinn des

Eurypylos. Dieser ergab sich ganz natürlich aus dem zu erklärenden

Gegenstand, der mystischen Kiste, die in einem kleinen Heiligtum in

Patrai aufbewahrt wurde. Es ist eine allgemeine Vorstellung, daß

derjenige, der das Heilige, was ungeweihten oder sterblichen Augen
entzogen sein soll, zu schauen bekommt, von Wahnsinn befallen wird,

wie die Finder von dem Bilde der Artemis Orthia, die vviupöXrjittoi

und viele andere. Daher stammt auch der Wahnsinn des Eurypylos,

der aufhört, sobald ein geordneter Kult eingerichtet wird.

Viel schwieriger zu enträtseln sind die Beziehungen zwischen Artemis

Triklaria und Dionysos Aisymnetes, auf denen die Legende aufgebaut

ist. Die Meinung des Pausanias ist deutlich die, daß das Pest zuerst

Artemis Triklaria gehörte, dann im Zusammenhang mit dem Abschaffen

des Menschenopfers zum größten Teil an Dionysos überging; er

spricht 19, 1 von der Pannychis der Artemis als etwas Gewesenem, 20,

1

von den Ährenkränzen als einem Überbleibsel von dem abgeschafften

Opfer an Artemis in dem dionysischen Fest. Also zeigt die Legende,

wie Dionysos in die Rechte einer anderen Gottheit eingedrungen ist.

Es fragt sich nun, ob dies auf wirklicher Erinnerung eines alten Kult-

kampfes beruht, wie es in den dionysischen Sagen so oft der Fall ist,

oder nur nachträgliche Konstruktion ist, die sich auf die tatsächliche

1) Frazer zu Paus. a. a. 0.; Gardner and Imhoof- Blumer, Numism. comm.
on Paus. Tf. Q, 1—4.

2) Vgl. Usener, Sintfluthsagen 100 ff., mit dessen Auffassung ich sonst in

vielen Punkten nicht übereinstimmen kann.
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Kultverbindung stützt. Obgleich eine sichere Antwort nicht gegeben

werden kann, muß die Frage doch untersucht werden.

Eine nächtliche Artemisfeier ist zwar selten, aber doch nicht

ohne Beispiel (die der Alpheaia in Letrinoi); ebenso passen die Ähren-

kränze gut für die Fruchtbarkeitsgöttin. Farnell 1
) erinnert daran, daß

für das Gedeihen der Saaten fast überall Menschenopfer vorkommen;

er betrachtet also das alte Fest als eine Tatsache. Gegen die Ge-

schichten von alten, regelmäßigen Menschenopfern darf man aber mit

Recht ein gewisses Mißtrauen hegen, wo sie nicht durch Tatsachen

des Kultes feststehen, und die Quelle, aus der Pausanias diese Einlage

geschöpft hat, liebt ganz besonders solche rührende Erzählungen wie

diese von Melanippos und Komaitho. 2
) Das Menschenopfer kann also

eine Erfindung sein. Ebenso kann die Pannychis der Artemis aus

der des Dionysos abstrahiert sein. Wenn man eine Feier brauchte,

die das Dionysosfest ersetzt haben sollte, so malte man jene mit

Farben aus, die man von diesem entlieh.

Wenn es sich auch so verhalten sollte, so bleiben doch einige Tat-

sachen übrig, die einen engeren Zusammenhang zwischen den beiden

Göttern erweisen, die Stellung beider als Schützer des Synoikismos, der

Zug nach dem Artemistempel bei dem Dionysosfest und das Grab des

Eurypylos in dem Artemistempel, der wahrscheinlich einst der Triklaria

gehört hatte. Wenn Eurypylos bei Artemis begraben liegt, aber in

dem Fest des Dionysos sein Opfer empfängt, so muß daraus folgen,

daß er früher mit Artemis verbunden war, und daß Dionysos das Fest,

an dem ihm geopfert wurde, ihr entwendet hat. Dieser Schluß wird

erhärtet durch die Darbringung der Ährenkränze an Artemis Triklaria

an dem Dionysosfest, obgleich die Teilnahme einer Gottheit an dem

Fest einer anderen doch auch auf anderen Gründen beruhen kann.

Nach alledem wird es also doch wahrscheinlich, daß Dionysos

hier wirklich ein altes Artemisfest okkupiert hat, obgleich die

angeblichen Menschenopfer dahingestellt bleiben mögen. Den Anlaß

gab die Wesensverwandtschaft der Götter, die Ansätze zum Orgiasmus

in dem Artemiskulte, die sich in den nächtlichen Feiern und den

wilden Tänzen zeigen, und die Fürsorge für die Fruchtbarkeit, die

man von beiden erwartete. Die Ährenkränze zeigen, daß das Fest

besonders dem Erntesegen galt, auch die Kiste ist auf den Münzen

zuweilen mit Ähren geschmückt.

1) Farnell, CGS 2, 455 mit der Zustimmung Frazers zu Paus. a. a. 0.

2) S. Kalkmann, Paus, der Perieget S. 133.
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Die Festgebräuche zeigen die bekannten dionysischen Züge und

sind teils öffentlich, teils geheim, wie oft in Staatskulten von

orgiastischer Färbung. Die auf den Münzen abgebildete Kiste des

Eurypylos ist die bakchische cista mystica 1
)] sie enthält aber anstatt

der heiligen Geräte den Gott selbst wie das delphische XCxvov. Sie

wurde nur einmal im Jahr von dem Priester in der nächtlichen Feier

gezeigt, nicht geöffnet. Für den Geheimkult war ein Kollegium von

neun Männern und neun Frauen eingesetzt, das mit dem Kollegium

der sechzehn Frauen in Elis und dem Thyiadenkollegium in Delphi

zu vergleichen ist. Ungewöhnlicherweise nehmen aber hier auch

Männer daran teil; wir kennen ein männliches Kollegium, das der

Meliasten, aber sonst kein gemischtes.

Diese Riten wurden in dem von Paus. 7, 21, 6 erwähnten Tempel in

der Stadt ausgeführt. Von der agrarischen Bedeutung des Zuges nach

dem Artemisheiligtum ist schon gesprochen worden; das Bad war wohl

eine Reinigungs- und Sühnzeremonie, obgleich es, wenn man die von

Pausanias gegebene Ordnung innehält, merkwürdigerweise nach dem

Hauptfest fällt. Danach kehrte die Prozession nach dem Tempel des

Aisymnetes in die Stadt zurück; es gibt keine Veranlassung noch

ein Heiligtum des Aisymnetes bei dem Fluß anzunehmen. Hierauf

möchte man doch am liebsten die Nachtfeier folgen lassen; Pausanias

kann sehr wohl das mehr Nebensächliche hintangesetzt haben.

Dionysosfeste in Lakonien.

Dionysische Orgien hat es an vielen Orten in Griechenland

gegeben außer an den schon erwähnten, obgleich sie nur beiläufig

erwähnt werden oder aus schwachen Spuren zu erkennen sind; von

den meisten dürfte die Kunde nicht einmal zu uns gekommen sein. In

Lakonien kamen altertümliche Feste und Tänze reichlich vor, die den

Spendern der Fruchtbarkeit, vor allem Artemis galten. Da diese

Feiern oft einen Anflug von Orgiasmus haben, ist es leicht ver-

ständlich, daß der ähnliche Dionysoskult nicht so sehr in Aufnahme

1) Wenn Usener a. a. 0. die Erzählung von der Kiste des Eurypylos zu den

Mythen zieht, in denen von dem Götterknaben in der Truhe erzählt wird, fürchte

ich, daß er die nächstliegende Erklärung freiwillig übersieht. Die bekannte cista,

aus der die Schlange entschlüpft, mag jünger sein; verschlossene heilige Kisten

sind aber in dem Kult so häufig (vgl. die Arrephoren, Helenophoren usw.), daß

hier kein Grund vorliegt, von dieser Analogie abzugehen. Ungewöbnlich ist

zwar, daß die Kiste ein Bild enthält; da bietet aber gerade das delphische Ukvov

die gewünschte Parallele aus demselben Kult.
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gekommen ist, sondern daß die alten Kulte sich behauptet haben. Es
gab jedoch Thyiaden auch in Lakonien. 1

) Ein Kollegium von Atovv-
Giddeg nebst dem Kollegium der Leukippiden 2

) brachte dem Dionysos

Kolonatas und vor ihm einem ungenannten Heros Opfer dar und ver-

anstaltete einen Wettlauf für Mädchen, die auch Dionysiaden genannt

wurden. 3

) Auffällig ist die Beschränkung der Zahl der Wett-
läuferinnen auf elf, d. h. wohl zehn nebst einer Führerin. Es war
also kein gewöhnlicher Agon, in dem alle um den Sieg wetteifern

durften; man erinnert sich des Wettlaufens der Staphylodromen bei

den Karneen und desjenigen der Oschophoren. Die Elfzahl wird

erklärlich, wenn wie dort die elfte die Yorläuferin ist, die von den

zehn anderen eingeholt werden soll.

Noch an zwei Stellen in Lakonien sind Dionysosfeiern über-

liefert, in Bryseai am Taygetos, wo nur Frauen in das Heiligtum ein-

treten durften, das vielmehr ein Mysterienlokal gewesen zu sein

scheint, da ein Kultbild unter offenem Himmel stand. Die Frauen
verrichteten ein Geheimopfer; die Feier war also wohl orgiastischer Art.4

)

Der zweite Ort ist Migonion nahe Gytheion. Diese Feier war,

wie Pausanias hervorhebt, eine Frühlingsfeier mit durchsichtiger

Symbolik. Gleichwie der Rebstock bei dem Eintritt des Frühlings

1) Hesych s. v. Avc\iaivai- al iv Hitdqxr^ %OQixi8sg BdK%ai; sie tobten auf
dem Taygetos, Philargyros zu Verg. Georg. 2, 487; vgl. Ilian, V. H. 3, 42. Rohde,
Psyche 2

2, 45 A. 2.

2) Wide, LK. 160, hat die Ansicht vorgetragen, daß die Leukippiden an
dem Opfer teilnehmen, weil der Heros, der das Voropfer empfängt, der alte,

von Dionysos verdrängte Gott Leukippos sei; nach einer Bemerkung von Maaß
sei dieser dem Helios gleich. Der Angelpunkt der Hypothese ist die Erklärung,

warum die Leukippiden an dem Kult teilnehmen; weil sie die Priesterinnen des

alten Heros Leukippos gewesen sind, opfern sie ihm noch. Diese priesterlichen

Leukippiden dürfen aber nicht von den mythischen getrennt werden, und diese

waren nichts als Gemahlinnen der Dioskuren, das Femininum zu den Xbvkw

tcooXo) (Eur. Antiope; Wilamowitz, Herrn. 26 (91) 242; Textgesch. der gr. Buko-
liker 188 A. 1). Ihr Vater Leukippos ist nur eine Abstraktion aus ihrem Namen.

3) Paus. 3, 13, 7 aitavxtKQv 8h rj xs ovopagoiisvr} KoXäva Kai AlovvGov Ko-
Xavdxa vaog, Ttgbg avxä 8h rsfisvog ißxiv r]Q(oog, dv xfjg 68ov rr/g ig ZndQxr\v

Aiovvöco cpaßl ysveöQ'ai r)yeii6va. xä 8h rjQco'C xovxco tiqIv r] xä dem dvovßiv al

Aiovv6id8sg Kai al AevKimtiSeg. rag 8h aXlag s'vdsxa ccg Kai avxag Aiovv6id8ag

övo(id£ov6i, xavxaig Sgopov TtQOxi&iaöiv aymva. Sq&v 8h ovxco ccpißiv rjX&ev in

AsXcpwv. Hesych s. v. Aiovv6id8sg- iv SndQxrj TtaQ&svot, al iv xolg Aiovvßioig

Sg6(iov ayrnvi^o^isvai.

4) Paus. 3, 20, 3 Kai Aiovvaov vabg ivxav&a Ixi XsL7texai Kai ayalpa iv

VTtai&Qco. to 8h iv x&> va& povaig yvvai^lv k'öxiv oqüv yvvaiKsg yag 8ij povai

Kai xä ig xag ftvoiag Sq&giv iv a7COQQjjx(p.
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neue Blätter zu treiben anfängt, finden die Frauen bei dem Fest den

Gott in der Gestalt einer schönen Traube. 1
) Das ist die alte Vorstellung

von dem Wiedererscheinen der Vegetation und ihres Gottes im

Frühling; die spezielle Anwendung auf den Weingott wird kaum

alt sein.

Dionysosfeste in Arkadien.

Das Kollegium der Meliasten feierte dionysische Orgien bei dem

Ort Melangeia in der Nähe von Mantinea. Sie hatten wohl eine

nähere Beziehung zu der Quelle (vgl. Lerna?), neben der das Mysterien-

haus erbaut war. 2

)

Mit den Orgien verwandt ist femer das winterliche Dionysosfest

in Kynaitha, bei dem Männer einen Stier aus der Herde, auf den

der 'Gott ihren Sinn richtete', aufhoben und zum Altar trugen 3

);

dafür spricht die winterliche Zeit, die direkte Inspiration durch den

Gott und die außerordentliche Stärke, die erforderlich war. Es ist

hier noch ein Nachklang der Orgien des stiergestaltigen Dionysos.

An dem Fest der Shiereia in Alea wurden einem Orakel gemäß

die Frauen gegeißelt.4) Sicher ist die seltene Zeremonie der Geißelung

nicht von Delphi aus angeordnet; das Orakel hat hier wie sonst in

den Dionysoskult ordnend eingegriffen. Das Fest hat einen orgiastischen

Charakter, da es trieterisch ist, scheint aber auch Fruchtbarkeits-

zauber zu bezwecken. Mit Recht sieht A. Thomsen in der Geißelung

hier wie an dem Altar der Orthia den Schlag mit der Lebensrute;

bemerkenswert ist, daß hier wie an den römischen Luperkalien nur

1) Paus. 3, 22, 2 xai rjgog ccQXOfisvov Jiovv6ca xr\v EOQxrjv äyovßiv, aXXa xs

ig xä dQco\Lsva Xiyovxsg xai cbg ßoxQvv ivxav&a &vsvql6%ov6iv wqcüov.

2) Paus. 8, 6, 5 itQosXQ'ovxi 8h ix x&v MsXayysiwv, a%s%ovxi xf\g noXsag

exädia rag hitxä J-Gxi %qr\vr\ xaXov^svr\ MsXiaßx&v oi MsXiccGxal dh ovxot öq&6i

xä oqyia xov Jiovvöov, xai Aiovvcov xs [Liyaoov itgog rf/ XQrjvrj xai 'Acpgodixrjg

iöxlv isobv MeXaivlSog. G. Fougeres, Mantinee (Bibl. des ecoles fr. fasc. 78) 86

erkennt die Quelle in einer Gruppe von drei Quellen, Tqi%t\%i genannt, am Fuß

des Alesion; in einer von ihnen ist ein ithyphallischer Satyr gefunden worden.

3) Paus. 8, 19, 2 AiovvGov iöxlv ivxav&a Isqov, xai £oqxt}v mga äyovai

%si>(i&vog, iv 7j X'ma äXr[Xi^}xivoi avdgsg it- aysXr\g ßoä>v xccvqov, ov av 6cpi6iv ini

vovv avxbg 6 &sbg 7toi^6i[j, ccQci(isvoL xo\lL£ovöi ngbg xb Isqov. &v6ia \isv xoiavxt]

öcplßi xa&s6xr}xs. Gewisse Analogien bietet die von Stengel hervorgezogene

Platonstelle über das Stieropfer auf Atlantis (S. 235 A. 3). Die zehn Könige beteten

zuerst zum Gott, er möge sie den erwünschten Stier aus der heiligen Herde

fangen lassen.

4) Paus. 8, 23, 1 xovxa nagu Zxog Exizosw soqxtjv ayov6i, xai iv Jiovvöov

xy iogxy xaxä y,ävxsv[ia ix AsXcpäv \iaGxiyovvxai yvvaixsg, xa&ä xai oi Enaqxia-

xow %cpr\ßoi nagä xjj 'Oq&Icc. S. A. Thomsen, Orthia (Kopenhagen 1902) S. 22.



300 Dionysos.

Frauen geschlagen werden. Dazu stimmt der Name der Feier; Hxiegeia

wird von den ömccdeg herzuleiten sein, die besonders bei den Frucht-

barkeitsfeiern errichtet wurden. 1
) Das Orakel wird also in Wirk-

lichkeit die Verschmelzung einer alten, dem spartanischen Orthia-

fest ähnlichen Fruchtbarkeitsfeier mit dem orgiastischen Dionysoskult

geregelt haben.

In Phigaleia gab es eine dionysische Mahlzeit, ^la^avss genannt,

die Harmodios von Lepreou weitläufig beschreibt; sie hat nichts

Charakteristisches und scheint sogar ein Wettessen gewesen zu sein 2

);

außerdem nicht jährliche, vielleicht unregelmäßig gefeierte Dionysien. 3

)

Wem von den beiden Dionysoi in Heraia die dortigen Orgien

galten, sagt Pausanias nicht 4
); wahrscheinlich beiden im Verein, wie

es auch sonst geschieht, vgl. Dionysos Bakcheios und Lysios usw.

Der Name Av^iriqg trägt die Fruchtbarkeitsnatur an der Stirn; diese

spielte also auch hier wie so oft in dem Peloponnes in den dionysischen

Geheimkult hinein.

Fest des Dionysos Bakcheios und Lysios.

Neben dem Theater in Sikyon lag der Tempel des Dionysos.

Die Statue des Gottes war von seinen Dienerinnen, den Bakchen,

umgeben. Eigentliche Orgien gab es aber nicht; sie waren hier wie

oft zu einer jährlichen, geheimen Nachtfeier herabgemildert, geheim

in dem Sinne, daß die Bilder des Dionysos Bakcheios und des

Lysios nur in der einen Nacht geschaut werden durften, wenn sie von

dem TtoöinqtiqQiov genannten Gebäude nach dem Tempel unter Fackel-

1) Die Glosse des Hesych GxLccg- xb &ola>Ssg öklccSsiov, iv <a 6

Ji6vv6og x<&b]Tca zielt auf eine Feier, wo der Gott selbst in der Laube ruhend

dargestellt war, wie Aphrodite und Adonis bei Theokrit 16. Vermutlich bezieht

sich auch dieses auf eine spätere Schaustellung.

2) Bei Athen. 4 p. 148 F ff.; p. 149 B ivo^ov d' iv anuci xolg Sslrtvoig, fia-

XiGxcc 8h xolg %Eyo{iEvoig [la^mi — xovxo yäg %xi v.a\ vvv r} AiovvGia.Y.T[ Gvvodog

xovvo[icc — xolg iG&lovGi xav vscov ccvdQixmxeQov £g>{i6v x' iy%slv nlsico v.al

[idgag xcd ägxovg 7tccQccßdXXeLV.

3) SIG 2 661 av [Sb tto]i^[j.] & itoXig xcc Aiov&gicc iv xooi iviccvxäi iv cbt dat

xcc jLvöqLvecc yivso&ccL, yiveG&co xccgä xqicc. Bei den Spielen der Dionysien fielen

die flüchtigen Aristokraten über das Volk her in den "Wirren nach der Schlacht

bei Leuktra, Diodor 15, 40.

4) Paus. 8, 26, 1 sIgI dh xtxl AiovvGm vccoL' xbv [ihv xccXovGiv ccvxäv JJoXl-

xi]v, - xov Sh Av^ixrjv. xcci oixr]\Lcc isxl GcpiGiv k'vd'cc xä Aiovvöa xcc öqyicc

ayovGiv.
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glänz und Gesang getragen wurden. 1
) Die Kultlegende macht den

Eindruck einer späteren, reflektierenden Erzählung. Der Bakcheios

war gestiftet von Androdamas (d. i. die personifizierte Macht des

Weines, vgl. i 454 dap,a66cc[isvog (pQsvag olvca u.a.), dem Sohne des

Phlias und der Chthonophyle (s. Paus. 2, 12, 6); Phlias ist der

Eponym der Stadt Phlius, spielt aber auch auf bakchische Epitheta

wie &Xsvg an (s. P.-R. 708 A. 3); der Name der Mutter spiegelt die

Beziehungen des Dionysos zur Unterwelt wider, die besonders in den

späteren Mysterien eifrig gepflegt wurden. Lysios wird hergeleitet von

seinem bekanntesten Kultorte, Theben. 2
) Der Stifter, Phanes, ist nach

den bakchischen Fackeln (cpavaC) genannt.

Lysios, von Welcker auf die politische Befreiung der niederen

Volksklassen gedeutet, wird jetzt im Gegensatz zu Bakcheios, dem

Gott des bakchischen Rasens, als der Befreier von dem orgiastischen

Wahnsinn aufgefaßt.3
) Die Alten sehen in ihm den Gott, der die

Zungen löst und die Herzen öffnet, den Sorgenloser und Geber der

Pestfreude.
4
) Sowohl den Alten wie den Neueren ist die reflektierende

Art der Deutung gemein; aber die jetzige scheint, obgleich allgemein

gebilligt, nicht aufrechtgehalten werden zu können. Denn sie setzt

voraus, daß die orgiastische Mania als etwas Drückendes, Böses auf-

gefaßt wurde, von dem der Mensch befreit zu werden wünscht. Etwas

derartiges ist zwar der Irrsinn, der als Strafe über die Gegner des

orgiastischen Kultes verhängt wird, nicht aber die wahre bakchische

Mania nach antiker Auffassung. Der Mensch ist so weit davon ent-

fernt, gegen die orgiastische Mania einer Hilfe zu bedürfen, daß viel-

mehr das iiulvefS&ai in allen Nöten, Krankheiten und Sorgen

1) Paus. 2, 7, 5 f. aXXa 8h uyäX[iaxa. iv aitOQQrixcp ZmvcovLoig iöx'f xavxcc

(iiä koc&' sxaötov hog vvxxi ig rb Jiovvßiov iv. xov KccXovfisvov Ko6p,r\xr\Qiov %o-

y,i£ov6i, xo[il£ovgi dh (lexa dydav ts ii^ivav kccI v^ivcov &u%(ootW. 6. Systral

phv ovv ov Bä*%uov övo(id£ov6LV — 'AvdgoSäiLag GcpLßiv 6 QXlavxog xovxov \8qv6axo —
s'tcsxcu 8h 6 xulovyLsvog Avßiog, ov ©r}ßaiog $ävr\s sl7tov6r\g xf}g Tlvfrlug ixopwev

in ®rjßojv.

2) Ebenso Dionysos Bakcheios und Lysios in Korinth, auf Geheiß der

Pythia eingeführt (Paus. 2, 2, 6), was wegen der Übereinstimmung vielleicht

einen realen Hintergrund hat.

3) Voigt in RL. 1, 1061 f.; Rohde, Psyche* 2, 50 A. 2; Rapp, Beziehungen

des Dionysoskults zu Thrakien und Kleinasien, Progr. Stuttgart 1882, stellt jenen

als den altthrakischen Gott, diesen als die hellenische Ummodelung dar.

4) Plut, qu. symp. p. 716B; adul. et am. p. 68D mit dem Pindarfr. 248

Xvovxi t6 xwv dvecpoQcov 6%oivLov (iBQ^iväv, wo gewöhnlich nach Nauck 8v6cpo6vcov

önvviov geändert wird; Aristid. rhet. 1 p. 49 Dind.; Plut., qu. symp. p. 654f.
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Abhilfe schafft.
1

) Es gab in Theben Avöloi tsXstaC}) Es ist etwas

schwierig, sich vorzustellen, wie dem Erlöser von dem bakchischen

Orgiasmus bakchische Mysterien eingerichtet werden konnten. Es
gebricht diesem *rex regi rebellis' an innerer Wahrscheinlichkeit; das

Gefühl der alten Erklärer ist richtiger gewesen, als sie den Lysios

und den gleichwertigen Lyaios als die wirksame Macht des wunder-
baren Trunkes verstanden, der den Menschen von den alltäglichen Sorgen
erlöst, sein Herz öffnet und ihm Freimut und erhöhte Lebenslust

schenkt. Die Zusammenstellung von Bakcheios und Lysios wird nicht

weniger verständlich; der Gott der Orgien und der des Weines
gehören eng zusammen. Jener ist für die wenigsten erreichbar, die

Macht des letzteren können alle fühlen; daher haben wir oft gesehen,

wie orgiastische Feiern von Festen des wunderwirkenden Weingottes

verdrängt worden sind. Hier könnte man vielleicht eine Spur von
diesem Vorgang darin finden, daß Lysios auf Geheiß der Pythia ein-

geführt worden ist, d. h. die delphische Priesterschaft, die in den

Dionysoskult so oft regelnd eingriff, hat durch dieses Mittel die

Milderung der orgiastischen Feiern herbeigeführt. Also bleibt immer-
hin ein Gegensatz zwischen den beiden bestehen, und Rapps Satz

bewahrheitet sich, daß jener die thrakische, dieser die hellenische Form
des Gottes ist.

Tragische Chöre des Dionysos,

früher des Adrastos in Sikyon.

Die vielbehandelte Herodotstelle von diesen Chören 3
) habe ich an

anderem Orte so erklärt, daß jene Chöre, die tragische Chöre, nicht

Bockschöre, wie jetzt oft mißverständlich behauptet wird, sein müssen,

1) Das zeigt gerade die von Rohde, Psyche 2
2, 51 A. 2, in diesem Zu-

sammenhang angeführte Piatonstelle, Phaedr. p. 244D f. Daß Lysios der bakchi-

schen Erregung entgegenwirkt, davon hat der Verfasser des Hymn. orph. 50 ge-

wiß kein Gefühl, als er ausruft V. 8 Avöis, &vq6l[iccvss, ßgofii, bVle.

2) Photius, Suidas s. v. Avöioi xsXsxai- cä Aiovvcov mit zwei unbrauchbaren
Aitien, von denen das zweite von Thebanern spricht und das erste auch bei Paus.

9, 16, 6 erzählt wird, um den Dionysos Lysios in Theben zu erklären. Pausanias

erwähnt auch, daß das Heiligtum nur einmal im Jahr, d. h. bei der Feier, ge-

öffnet wurde, und daß die Thebaner sagten, das zweite Tempelbild stelle Semele
dar. Das scheint einen Zweifel auszudrücken. War es vielleicht der Bak-
cheios, jugendlich und in weiblicher Kleidung?

3) Hdt. 5, 67 xcc te drj clXXcc oi 2jiv,voovioi ixLfisov xbv "Aöqi^gxov, xocl dt}

TtQog xcc itd&scc ccvxov xgctyinolßi %oqoi6i iyiqaiQOv, xbv (ibv Jiovvßo.v ov xiiieovxsg,

xbv db "A8qt\6xov KXsiö&evrjs db %OQOvg (ibv xä> AiovvGa anidaas, xr\v db aXXrjv

&v<5tr}v xw MeXuvlmtcü.
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eine Totenklage für Adrastos mit dramatischen Ansätzen vorgetragen

haben. Ähnliche Totenklagen, in denen der Keim der Tragödie liegt,

wurden bei den Orgien für den getöteten Gott vorgetragen; daher war

der Austausch von Adrastos gegen Dionysos leicht und die Bezeichnung
c
tragische Chöre' verständlich. 1

) Da Dionysos aber ein Gott war, so

konnte er nicht das Heroenopfer übernehmen, das in Zusammenhang

mit der Totenklage dem Adrastos dargebracht wurde; es mußte also

einem anderen überlassen werden.

Lampteria in Pellene.

Eine Feier, die ursprünglich eine orgiastische Begrüßung des

erscheinenden Gottes gewesen, aber zu einem Fest des Weingottes

geworden zu sein scheint, sind die Lampteria. Die Nachtzeit und der

Fackelglanz stammen aus alten orgiastischen Gepflogenheiten; ihret-

wegen heißt Dionysos Lampter. Was aber die Epiphanie des Gottes

mit sich brachte, war der Wein; Mischgefäße wurden in der ganzen

Stadt aufgestellt. 2
)

Tyrbe nahe Argos.

Welches die Natur des lärmenden Festes' am Ufer des Erasinos

war, erhellt aus dem Vergleich mit der tv^ßaöCa, die ein dithyram-

bischer Tanz war, der Flötenmelodie öizLvvotvQßrj und dem Satyr-

namen 7vQßas. s
) Die Festtänzer waren also hier wahrscheinlich

Satyrn; deshalb galt das Opfer neben dem Dionysos auch dem Bocks-

gott Pan, der aus demselben Grunde so oft in späterer Zeit in dem

dionysischen Kreis erscheint. Die Zusammensetzung GwivvotvQßri ist

lehrreich, da sie die tvQßrj mit dem für das Satyrdrama charakte-

ristischen Tanz zusammenbringt, und noch mehr die Notiz des Pollux,

der diesen Tanz einen dithyrambischen nennt. Also wird der Zusammen-

hang zwischen den Satyrn und dem Dithyrambos bestätigt, für welchen

sonst mit Unrecht die rguyinoi %oqoC in Sikyon angeführt zu werden

1) Tür die näheren Ausführungen verweise ich auf meinen Aufsatz, Dödsklagan

och Tragedi (schwedisch) in Comment. phil. in hon. Joh. Paulson, Göteborg 1905,

S. 17 ff. (ein Resume im Arch. für Religionswiss. 9 (06) 286 f.).

2) Paus. 7, 27, 3 rov dk älöovg rfjg EatEiQag lsqov ccitavriKQv diovvöov

AupnxriQÖg ißxiv in'iYlr[Giv xoixa v.a.1 Aa^%X't\qia eoqxt)v äyovßi, kccI dädäg re ig

rb isQov xo(il£ov6i,v iv vvxxL, Kai oi'vov xQccrriQccg ißxü6i.v ava xr\v itoliv n&6av.

3) Paus. 2, 24, 6 %obg 8h rov 'EoaaLvov xalg kcctcc rb oqog ixßolaig Jiovvöoa

v.a.1 Uuvi ftvovöi, rä> AiovvGa de xal soqxj]v uyovöi xaXovfievriv TvQ§r}v. Pollux

4, 104 xvgßaölav ö' ixdXovv rb 0Q%r\iia di&vgaiißixov. Tryphon bei Athen. 14

p. 618 C 6w.ivvotvQßr\ (sc. avXr\6scog 6vofia6ia). Tvgßccg Monum. del hist. 2, Tf. 38,

zusammengestellt von Voigt in RL. 1, 1069.
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pflegen. 1
) Das Fest gehört in die Reihe der nordpeloponnesischen

Volksbelustigungen, aus denen das Satyrdrama durch Pratinas von Phlius

nach Athen verpflanzt wurde.

Fest des Dionysos Melanaigis in Hermione.

Dieses Fest wurde mit musischen Agonen, Wettauchen und Wett-

rudern gefeiert. 2
) Regatten sind bekannt von mehreren Festen in

Athen und den Aktien, das Wettauchen ist zwar ohne Beispiel,

braucht aber daher nicht notwendig in einer Kultsage begründet zu

sein; bei einer Fischerbevölkerung entsteht es leicht von selbst.

Dionysos Melanaigis kommt auch in Athen vor in ganz anderem

Zusammenhang, in der Apaturiensage. Daher kann ich die weit-

gehenden Schlüsse von Crusius nicht für überzeugend halten; vor-

sichtiger, aber auch nicht sicher, urteilt Wide, daß der Brauch mit

der Tyrrhenerlegende zusammenhänge. 3

)

Spuren ursprünglich orgiastischer Feiern darf man vermuten,

wo die Dionysien trieterisch sind, wenn sie auch nur durch szenische

Agone bekannt sind, wie in Opus 4
)-, in Kerkyra neu eingerichtet durch

eine Stiftung 5
) im Anschluß an die alte Gewohnheit.

Dionysosfeste auf den Inseln.

Die Eretrier verordnen in einer Inschrift, daß die Einwohner in

dem Festzug des Dionysos alle Efeukränze tragen sollen, weil bei

diesem Feste die Besatzung zurückgezogen wurde und das Volk seine

Freiheit wieder erhielt. 6
)

Die NyJctophalaxia auf Delos sind als eine orgiastische Dionysos-

feier zu betrachten wegen ihres Namens und ihrer Zeit; sie fallen in den

1) Zuletzt Crusius P.-W. 5, 1210 ff., von dem meine Auffassung sehr ab-

weicht, wie aus dem über die Chöre des Adrastos Gesagten erhellt.

2) Paus. 2, 35, 1 TtXrjßiov Sh ccvxov Aiovveov vabg MsXavcclyidog xovxa \iov-

öijctjs &ycovcc Y.oi.xa %xog sxccöxov ayov6i, Kai u(ilX%r]g xoXviißov xal TtXoLav xi&scc-

6lv ä&Xcc.

3) Crusius, Philol. 48 (89) 208ff.; Wide, De sacris Troezeniorum etc. Diss.

Upsala 1888 S. 44 u. Festschrift für Benndorf S. 16.

4) IG IX, 1, 282 ayavo&sx^aag xä>v TQiexr]QiKcbv AiovvßsLoov.

5) IG IX, 1, 694 Z. 17 ccysxco xcc Aiovvßicc &<p' ov «' ag^wvxai, nag' uxsqov

iviavxov xrX.

6) SIG 2 277 Z. 6 6xsq>avrj(pOQStv 'Egstgisig %avxag xccl xovg ivowovvxag

v-ixxov öxscpavov xr[i %o\iTt7^i xov Aiovvßov. Zeit unsicher.
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Monat Aresion, der dem delphischen Dadaphorios (Maimakterion)

gleich ist.
1

)

In Iulis wird ein Stieropfer an Dionysos erwähnt. 2
) Daß das

Opferbeil in die Schmiede getragen wird (um geschärft zu werden),

hat jedoch keine tiefere Bedeutung und soll nur den Anlaß zu dem

angeführten Rätsel des Simonides geben. Daher ist die von v. Prott

behauptete Verwandtschaft mit dem Dionysosopfer auf Tenedos 3
) sehr

problematisch.

Bakchos ist der Name, der den Gott als den orgiastischen be-

zeichnet. Daher gehören die vielen Bakcheia gewöhnlich dem Privat-

kult und den Kultvereinen an. In dem Staatskulte, der den Orgiasmus

zu mildern suchte, ist Bakchos wenig in Aufnahme gekommen. Auf

Mykonos gab es einen Monat Bakchion, von dessen Zeit nur so viel

feststeht, daß er nach dem Lenaion und vor den Hekatombaion fiel,

also wohl ein Frühlingsmonat.4
) Am zehnten schreiben die mykonen-

sischen Fasten vor, dem Dionysos Bakcheus einen jungen Bock zu

opfern, von dessen Fleisch ein Festmahl gehalten wird. 5

)

Der Opferkalender von Kos schreibt in dem Monat, in dem der

Stier dem Zeus Polieus geopfert wird (Badromion), drei gleiche Opfer

an Dionysos Skyllitas vor, an dem Tage des Zeusfestes, an dem neunt-

und sechstletzten Tag. 6
) Daß der Name UxvXXCtag durch die Hesych-

glosse dxvXXCg' xX^axig zu erklären ist und der Grott also dem Dionysos

SvXXocpÖQog verwandt ist, der in einer anderen koischen Inschrift be-

gegnet 7
), haben die Herausgeber bemerkt. Badromios ist ein Frühlings-

1) Nach den Rechnungen vom J. 201, BCH 14 (90) 495 A. 2, ohne Datum
J. 302 a. a. 0. und 250, BCH 27 (03) 73 Z. 80 xolg NvxxocpvXaf-loig £vXa>v xdXavxov

IUI
(für Schranken?); sind hierauf die unmittelbar folgenden Worte zu beziehen

igydxaig tag fi-vgccg agaßi stg xbv olxov, so ist der ol-nog das Mysterienlokal.

2) Athen. 10 p. 456D dl dt cpaßiv iv 'IovXldi xbv x& diovvöeo &v6[ievov ßovv

into xivog x&v veccvLöxcov Ttcdsß&cci 7CsXbkei. %Xt\hLov de xf\g hoqxf\g o%6r\g sig %<xX-

kelov do&fjvui, xbv TciXexvv. Spiele IG XII, 5, 599 u. 604.

3) Rh. M. 52 (97) 204; s. Stengel a. a. O. 406.

4) Bischoff, FGA. 395; auch in Poiessa auf Keos IG XII, 5, 568.

5) SIG 2 615, v. Prott, FS. Nr. 4 Z. 26 Ba*%imvog ttj» iv 4eiQä$[i]

sdiovvGau BaxföZ %LpciQog kccXXigxevw [v] ' xv\v xi^irjv IsQonoiol SiSovxmv kccI 6vv-

E6xiä6%,

cov, d[cci\ vvod'cov dh ccvxov.

6) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 37; v. Prott, FS. Nr. 5; SIG 2 616

Z. 45 xäi avxäi d/iipca - AiovvGai \£%vXXix\ui lolqog v.ai hgicpog' xov %oIqov ovk

anofpOQÜ. Z. 58 ivdxoci' (sc. ccvo^iivov) (is . . . icc (MsXdvia Usener) Aiovvßai 2xvX-

XLxcu %xX. Z. 64 %n%tu\}' Aiovv6(ai\ Xv.vXXixa\i kxX.

7) Paton and Hicks a. a. O. Nr. 27; SIG 2 598, Verkauf seines Priestertums.

Vgl. Hesych ftvXXw -nXddovg 7) cpvXXa.

Nilsson, Griechische Feste. 20



306 Dionysos.

monat, denn in ihm wurde auf Rhodos das Schwalbenlied gesungen

(o. S. 117 A. 1), und das muß wohl auch für Kos gelten, obgleich die

Kalender von Rhodos und Kos noch nicht in Ordnung sind. 1
) Durch

diese Lage des Monats wird es schwierig einen Konnex mit einem

anderen Dionysosfest herzustellen. Man denkt an die Anthesterien,

sie sind aber nicht dorisch und kein Blütenfest; v. Prott FS. S. 29 er-

innert an die %Xrmaxlg bei Plutarch, de cup. div. S. 527 D; die Stelle

schildert aber ländliche Dionysien oder ein herbstliches Weinlesefest.

Beide Namen sind wohl am besten zu erklären aus dem primitiven

Dionysosidol der Vasenbilder, wo die an dem Pfahl aufgehängte Maske

immer von großen Zweigen umgeben ist.

Auf dem weinreichen Naxos, wo die Sage von Ariadne spielt

und eine Weinquelle sprudelte (S. 278 A. 2), sind ein Chor und ein

Opfer an Dionysos im Monat Kronion, dessen Lage unbekannt ist,

inschriftlich bezeugt. 2

)

Auf Chios scheinen die Orgien sehr wild gewesen zu sein. Alian,

H. A. 3, 42 spricht von dem otötgog ßa%%i%6g der Frauen. Nach

Porphyrios sollte hier, wie auf Tenedos, dem Dionysos Omadios ein

Mensch zerfleischt worden sein 3
), was vielleicht nur der Niederschlag

pentheusähnlicher Mythen ist. Yon dem prächtigen Zuge der historischen

Dionysien haben wir eine Nachricht.4
)

Auf Bhodos ist eine Trieteris in der Liste von den Priestern des

Apollon Erethimios aufgeführt. 5
) Bei der Belagerung des Demetrios

Poliorketes wurde nach athenischem Muster beschlossen, die Söhne der

Gefallenen, nachdem sie erwachsen waren, in dem Theater mit einer

Waffenrüstung zu beschenken (Diod. 20, 84).

In der Kaiserzeit sind JBalccheia nach mystischem Rezept unter

staatlicher Beteiligung gefeiert worden, was daraus zu schließen ist,

1) Die Verteidigung Bischoffs Leipz. Stud. 16 (94) 145 ff. für seinen Ansatz

(= Poseideon) ist zu gekünstelt; vgl. A. Mommsen, Bursians Jahresb. 1889, 3, 433 f.

2) IG XII, 5, 45 (vgl. Herrn. 35 (00) 339 ff.) s]vd"v[g Icxävai %\oqov [nccl] 6[%ag

&v]s69,

a[i. J~]iovv6[ai] KQOv[iäv]og;
5

accuratius dictum foret Kgovi&vog sv&vg iaxa-

lisvov löxdvai %. %%%' Die dortigen großen Dionysien gelten Dionysos Musagetes,

IG XII, 5, 46.

3) Porphyr., De abst. 2, 55 iftvov 8h xal iv Xioa xä> 'SlpccdLa diovvGai av-

&Q®Ttov diccört&vxeg (also in den Orgien) xai iv Tsvida, a>g cpriölv EvsX-mg 6 Kcc-

QV6Tl0g.

4) Aen. Tact. 17 Xloi $h ayovxsg ra JiovvGicc xcä it&pTtovxsg Tco^ag luyb-

TtQccg 7CQog xov 4iovv6ov xbv ßcoyibv TtQOxaxalajißdvovßL xccg Elg xr\v 6cyoQav

cpsQOvßccg odovg ffvXaxaig xx%. Spiele SIG 2 206 Z. 21.

5) IG XII, 1, 730; SIG 2 609. Einem Thiasos gehört IG XII, 1, 155 Z. 49

iv xäi x&v Bccx%siav v7todo%äL koltu XQisxrjQidoc.
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daß das Ehrendekret, in dem sie erwähnt sind, für einen Bakchos-

priester von Volk und Rat der Rhodier ausgestellt ist.
1
) Das Erwecken

des Gottes wird mit dem modernsten Hilfsmittel, einer Wasserorgel,

bewerkstelligt; da die zwei xd&odot mit dem Herausgeber auf den Tod

des Dionysos als Zagreus und das Herabsteigen in die Unterwelt, um
Semele zu holen, zu beziehen sind, dürfte das Erwecken auf die

Wiederbelebung des getöteten Gottes zielen. Der Herausgeber erinnert

an das Erwecken des Liknites in Delphi.

Sminthia in Lindos. Das Aition 2
) erzählt, daß Apollon und

Dionysos einmal Mäuse vertilgt haben, die die Trauben schädigten.

Da der Kult des Apollon Smintheus wohlbekannt ist (o. S. 142 f.), hat

man sich früher für Apoll als Besitzer des Festes entschieden, welche

Ansicht Dittenberger aus einem Volksbeschluß der Lindier als irrig

nachgewiesen hat.
3
) Es ist eine Neuordnung der Sminthia, in der nur

von Dionysos, nicht von Apoll gesprochen wird. Man muß also einen

Dionysos Smintheus erschließen, dem in der zitierten Glosse Apollon

hinzugefügt ist, weil nur er als Mäusevertilger bekannt war. Hierzu

paßt, wie Dittenberger bemerkt, daß Philomnestos in dem Buche

tceqI tgov hv *P6d(p ZiIliv&eI&v (bei Athen 10 S. 445 A) einen eifrigen

DionysosVerehrer erwähnte, der immer bakchische Umzüge hielt und

den Phallophoren Lieder dichtete. Ob es Sminthia in anderen rhodischen

Städten gab, ist eine offene Frage; die literarischen Zeugnisse sagen

hv *P6d<p nicht hv ACvdcpf) Der Monat Sminthios wird wegen des

1) Ehrendekret für M. Aurelius Euploos, nach einer Abschrift von Saridakis

herausgegeben von Hiller v. Gärtringen, österr. Jahresh. 7 (04) 92 f. Z. 23 Kai

Bay,%£lcc , olg xccl icpiXotL^ß <V> axo ccvdQOßivr}' log *q' Sovxa Sh xccl tä v&qccvXt)

tS> irtsysigovri \xo\v &sbv *r£ y.al xolg rbv ftsov v^vrj6a6t y.al [rf/ IeqsI'?]cc *Jl %al

xcclg rov &sov Kcc&odoig dvßl xbv

2) Apoll, lex. Horn. p. 143 kuI iv *Fodcp H^Lv^ia koQxrj, oxi x&v pvwv tcoxe

Xv^avvo^ivav rbv v.aqitbv r&v cciiitsXwvcov 'AitoXXmv wal Aiovv6og die'cpQ'siQccv

rovg pvag.

3) Dittenberger, De sacris Rhod. I, Ind. schol. Halle 1886 p. lOff. IG XII,

1, 762 Z. 5 iitEidi] nXeißrccv itqovoiav 6 6v[L%ag Sä^og [ttoistrc«] stg rb rag rov

AiovvGov TEiiiccg 6vv\xr\QEiv K<xXfi>g kccI] aymvccg rsXsiv xa.1 novitag aal ftvöLag [eig

6c]ei Ufifyv&ioig]. Z. 13 rcc {ihv aXXa ysivsöQ'cct, xeqI t[w]v Ziiiv&L [co] v xccra

tccq[%ccZov ^Jtöfi« Äiv8L[av. Frühere Diskussion s. bei Tümpel, Philol. 49

(90) 572 ff.

4) Vgl. Dittenberger a. a. 0. S. 12. Wenn die Örtlichkeit in Rhodos (so-

wie in Lindos), die bei Strab. 13 p. 605 erwähnt wird, wirklich tu üy.ivd'La

und nicht ZpLvftiov hieß, wäre das Fest mit Usener, Göttern. 241 A. 60, auch

für Rhodos als bezeugt anzusehen. Die Pluralform ist nur für Pariane un-

zweideutig.

20*
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Dionysosfestes dem Lenaion gleichgesetzt; das ist aber sehr unsicher;

man konnte ebensogut zum Anthesterion oder Elaphebolion greifen.

Eine Entscheidung ist bei dem heutigen Stand unseres Wissens über

den rhodischen Kalender unmöglich. 1

)

Auf Tenos sind Mysterien bezeugt; inwiefern sie mit dem Staats-

kult in Verbindung stehen, ist unsicher. 2

)

Das merkwürdige Opfer auf Tenedos, bei dem eine Kuh als eine

Wöchnerin behandelt und das neugeborene Kalb mit Kothurnen angetan

geopfert wurde 3
), wird verschieden beurteilt. A. Lang findet darin

einen Grund für seine Ansicht, daß Dionysos ein Totemgott ist
4
);

gewöhnlich sieht man aber darin wegen des Epithets avd-QcoxoQQccCöTrjs

einen Ersatz für ein Menschenopfer. Beides ist unsicher, und man

muß stärker, als es bisher geschehen ist, den Zusammenhang mit

dem orgiastischen Kult betonen, in dem Dionysos selbst als Stier von

den Teilnehmern getötet wurde; in den Mysterienlehren wurde das

Zagreuskind in Stiergestalt von den Titanen getötet. Auch in diesem

Opfer ist das Kalb der Gott selbst; die Kothurnen sind die Fuß-

bedeckung des Dionysos; er wird getötet, damit seine Verehrer sein

Fleisch genießen können, wie die Mänaden es tun. Die Tötung wird

aber wie bei den Buphonien als etwas Bedenkliches empfunden; daher

die Fluchtzeremonie. Es ist also der Höhepunkt der Mysterien in

einen nüchternen Staatskult umgesetzt. Die Tenedier hielten so viel

auf ihr eigentümliches Opfer, daß sie das Beil, womit das Kalb

erschlagen wurde, zum Wappenbild nahmen; der Tsvsdiog neXsxvg

wurde sprichwörtlich. 5
) Man möchte daher glauben, daß das Beil, wie

1) Bischoff, Leipz. Stud. 16 (94) 150 u. a. Bei der Anordnung der rhodi-

schen Monate kommt es vor allem auf den Kalender IG XII, 1, 4 an; aber beide

Annahmen, durch welche die große Lücke zwischen Panamos I und II erklärt

werden soll, die von Paton, daß andere Monate zwischen ihnen eingeschoben

waren, und die von A. Mommsen, daß der obere und nicht der untere Teil der

Kolumne leer gelassen war, sind in hohem Maße unwahrscheinlich. Eher möchte

ich glauben, daß die Stele eine nicht viereckige Form hatte; auch das führt

dazu, unsere Unwissenheit zu gestehen.

2) Kaibel, epigr. lap. 871 Z. 2 iv rslsralaiv 'Ayr\voQi8[&v [isßßa-

xLav Bä%%oi6 r[s Z. 6 77 dh noXig (x)Tse(£)i£s %ä[qiv

3) Älian, NA. 12, 34 Tsvtdioi Sh tb %aXui av&QcoTtoQQcdßrfl AiovvGca tq&cpova

xvovöccv ßovv, texovgccv dh aga ccvrrjv olcc drinov Xe%co d,EQU7cevov6i' tb 81 ccgti-

ysvhg ßgiyog xcctccQ'vovßiv vito§7j6ccvtsg xo&oqvovs' 0 ys [ii}v itatd^ag avro r& tcs-

Xsxsl Xi&otg ßdXXerai oöia, Kai i-ffre i%\ tr\v ^älaxxav (pevysi.

4) A. Lang, Myth, Ritual and Religion 8
2, 253 gegen Frazer.

5) Auf den Münzen neben einer Traube, also dionysisch; als Ornament von

Inschriftenstelen z. B. Inschr. v. Olympia Nr. 39; vgl. Voigt in RL. 1, 1056.
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in den Buphonien, eine größere Rolle spielte, als die Nachricht an

die Hand gibt.

Dionysosfeste der Kolonien.

Die bald regelmäßig, bald mit wechselnden Zwischenräumen ge-

feierten, unzähligen dionysischen Spiele, ebenso die Feier der privaten

Kultvereine, die gemäß dem geheimen Charakter des orgiastischen und

mystischen Kultes sich des Dionysosdienstes gewöhnlich annahmen,

bleiben nach dem Plan dieser Arbeit unerwähnt. 1
) Mitunter nimmt

aber ein Thiasos eine staatliche Stellung ein, und ein Teil der Feier

ist öffentliches Staatsfest. So scheint es bei den rhodischen Bakcheien

der Fall gewesen zu sein; zwei noch klarere Beispiele liefert

Pergamon.

Dort wurde Dionysos Kathegemon von einem wie öfters ßovxoXoL

genannten Verein unter der Oberleitung eines aQ%ißov%6Xog verehrt 2

);

der Brief des Attalos IL an die Kyzikener in der Sache seines Ver-

wandten, des Priesters des Dionysos Kathegemon, Sosandros, zeigt,

daß dieser von dem König ernannte Priester auch öffentliche Prozession

und Opfer zu besorgen hatte. 3
)

Hierher gehört auch trotz des Namens der von der Königin

Stratonike aus Kappadokien eingeführte Zeus Sabazios, der zum Genossen

der Athena Nikephoros von der Stadt gemacht war und der Opfer,

Prozession und Mysterien hatte.4
)

In Magnesia a. M. wurde aus Anlaß einer Epiphanie des

Dionysos — ein dcpCd^vficc des Gottes war in dem vom Winde zer-

trümmerten Stamm einer Platane gefunden worden — das delphische

Orakel befragt, das die Einführung von Orgien aus der Geburtsstadt des

Dionysos, Theben, verordnete. Drei Mänaden kamen und organisierten

1) Es sei nur aufmerksam gemacht auf ein paar kleinasiatische Fälle von

allgemeinem Interesse: den Verein der Demetriasten und Mysten des Dionysos

Phleus mit Hieröphant und Epimelet der Mysterien in Ephesos, Gr. Inscr. Brit.

Mus. 595; also eine Verschmelzung zwischen den Kulten der Demeter und des

alten Vegetationsgottes, Dionysos 3>Xevg, der auch aus Chios bekannt ist, P.-R. 708

A. 3. — Dionysische Chortänze der ephesischen Frauen, Dionys. Perieg. 839 ff.

;

vgl. Guhl, Ephesiaca 127 f. — In einer Inschrift, Österr. Mitt. 9 (85) 133, wird ein

Opfer für Dionysos Breiseus erwähnt; Szanto a. a. 0. bezieht es auf die dionysi-

schen Techniten, deren Gott er war; er hatte auch Mysten, CIG 3176 u. 3190.

2) Daneben gab es in dem Verein v^vodiddönaXoi, Heilrivoi, SIG 2 743;

Inschr. v. Perg. 485; Tänzer a. a. 0. 486; die Feier war trieterisch und wird

Mysterien genannt. Mehr zu diesen u. der folgenden Inschr. a. a. 0.

3) Inschr. v. Perg. 248; OGI 331.

4) A. a. 0. Z. 50 ff.
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drei Thiasoi. 1
) Die Namen sind bedeutungsvoll. Kosko ist die Führerin

der Platanistenen — das Bild war in einer Platane gefunden worden, also

war Dionysos wie so oft ein Baumgott ('EvdsvÖQog). Kosko muß
Kurzform für eine Zusammensetzung mit xoöxivog sein, was für das

Mkvov steht 2
); über Baubo s. o. S. 261 A. 2, ihr Thiasos heißt einfach

7tQ0 %61e(x>s, weil der Orgiengott, der die Gebirgseinsamkeit aufsuchte,

sein Heiligtum, wie oft, außerhalb der Stadt hatte. Thettale schließlich

leitet den Thiasos der KccTuißcctcbv] dieser Name wird auch auf die

Wundererscheinung des Gottes zu beziehen sein.
3
) Dieses und ähnliche

Beiwörter werden gebraucht von Erscheinungen von Göttern und

Götterbildern, die vom Himmel herniederfahren (S. 169 f.), eine Vor-

stellung, die hier leicht hineinspielen konnte, da das Bild auf wunder-

bare Weise unter Sturm und Krachen in dem berstenden Baum
geoffenbart wurde.

Die Orgien werden hier in der altgewohnten Weise unter Herum-

schweifen in den Bergen vollzogen worden sein; bezeugt ist das

für die Orgien in Milet durch die späthellenistische Grabschrift einer

Bakchospriesterin.4

)

Eine bakchische Feier ist aus Callatis (Mangalia in Dobrudscha)

durch eine sehr fragmentierte Inschrift 5
) überliefert. Der Herausgeber

1) Inschr. v. Magnesia a. M. 215; schon öfters abgedruckt und kommentiert

Z. 22 I'Sqvs vr}Ovg

Q,VQ6o%ccoovg
,

isQfjcc rL&si 8h svccqtlov ayvov
ilftsTE 8h ig ®tfßr}g Ieqov niSov, öcpgcc %ctßr}rs

Maivd8ag, ai ysvsfjg Eivovg änb Kcc8(ir]Eir]g'

di 8' v{isiv S&60V61 xai ogyia. xal voumcc iö&Xa

xal &i&6ovg Bäx%oio Y.a&£idQv6ov6iv iv aarei.

xaxk rbv %Qr\6iibv 8m r&v &eo7tQoit(ov zSo&riOav ix @riß&v MccivdSsg rgslg, Koßxco

Bavßa 0srraXrj- xal rj [ihv Kogxw Gvvrjyaysv rbv &La6ov rbv JJlaraviGrrjv&v, i] 8h

Bccvßcb tbv TtQO 7t6lsa)g, fj 8h Ostrali] rbv r&v Karatßar&v.

2) Suidas s.v. lixvov xoöxivov i\roi utrvov, vgl. Miss Harrison, JHS 23 (03)

309 u. 24 (04) 253.

3) Die Ausführungen von Maaß, Herrn. 26 (91) 186 ff., sind mir nicht

recht klar.

4) S.-B. der Berliner Ak. 1905 S. 547

rr\v bßirjv %a/pei.ft %olnqri8sg Binare, Bäx%ai,

Iqelt}v, %Qr]6rfj rovro yvvaixl ftifitg

iifiäg xslg ogog rjyE xal ogyia navra xal Iqcc

rjvsLxsii 7tdc6r}g iQ%onivT} tiqo rcolsag.

5) Österr. Mitt. 17 (94) 101 Nr. 43a, v. Prott, FS. 22. ix rov Gv[i[iEQi6u.ov

r[ov Aiovv6lov 8vco8exdr[aL exilog inl rgaxegav

TtvQog, ra 8' aXXa xgsa r pua 6vv xäi xscpaXäi xal r iv x&i

AaovXXulai rat. — ov\ze VEoßccx%og ovrs og ft[rj d^SoiitOQsi slg

ro Aa6vXXie\iov rcclg yvvai^L r .
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liebt hervor, daß Callatis von Heraklea und diese Stadt wieder von

Megara Kolonie war; in Megara gab es einen Dionysos Dasyllios; von

ihm hat das Mysterienlokal seinen Namen Dasyllieion; der Kult ist

also von der Heimat mitgebracht und muß staatlich sein, obgleich

geheim, vgl. das Wort ve6ßa%%oq. Das Fest wurde am 12. Dio-

nysios gefeiert: ein dorischer Monat, der auch von Byzanz, Cherson-

nesos, Tauromenion bekannt ist und höchstwahrscheinlich ein Frühlings-

monat war. Bei der starken Verstümmelung des Steines ist es schwierig,

etwas Sicheres über die Feier zu ermitteln; sie scheint jedoch in zwei

Teile zu zerfallen. Zuerst wird von der Verteilung des Opferfleisches

gesprochen, die sicher öffentlich stattfand; das Folgende bezieht sich

auf die Geheimfeier in dem Dasyllieion, wobei den Neophyten Ein-

schränkungen auferlegt und die Frauen ausgeschlossen (?) waren.

Für SyraJcusa ergibt sich aus einer Hesychglosse *) ein dionysischer

Festzug, worin Bilder des Gottes getragen wurden. In der sonst nur

aus Steph. Byz. bekannten Stadt Arlela auf Sizilien gab es eine bak-

chische Nachtfeier 2
); in Tarent wurden die Dionysien unter reichlichem

Weingenuß 3
) und in Naultratis 4

-) mit einem Festmahl im Prytaneion

gefeiert. Heimatlos und unerklärt ist die XoXdg' soQtij AiovvGov

(Hesych s. v.).

Demeter.

Demeter ist anerkanntermaßen die besondere Göttin des Acker-

baues. Dagegen streitet man darüber, von welchem Gesichtspunkt aus sie

als solche betrachtet worden ist, ob sie die Mutter Erde, die das Getreide

hervorsprießen läßt, oder ob sie die in dem Saatfeld und in den Garben

innewohnende Kornmutter ist. Für beides lassen sich eine annehmbare

Etymologie und gute Parallelen anführen; eine Entscheidung wird

aber damit nicht gewonnen weder durch die energischen und

treffenden Darlegungen Mannhardts MF. 202 ff. noch im anderen Sinn

durch die jüngsten weitblickenden und anregenden Erörterungen Diete-

richs über die Mutter Erde. Wenn wir prüfen, welche alten Sonder-

götter sich der Demeter untergeordnet haben, so zeigt es sich, daß die

meisten mit dem Getreide zu tun haben, wie 'A&öCa, 'A%aCcc (s. S. 326),

'EQvöCßr),
(

I[icdCs, 7ovX6, MsydXuQTog, Msyalö^cctog, 'OpitvCcc, 2^tg>,

1) Hesycli s. v. Aiovvßocpogot' ccqxv xlS ^v 2vQ<xHov6<xig.

2) Hesycli s. v. 'AyQvxvig' koQti] Aiovvgqv iv 'AQßi^Xfj.

3) Plat., de leg. 1 p. 637 B iv Tccqkvtl itäsav id-ecc<sd[iriv xr\v itokiv

TtEQi zcc diovvGicc (is&vovöav. 4) Athen. 4 p. 149 D.
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XXörj und Ev%X6ri\ vgl. Epitheta wie uXwlg, ccpaCa, dfiuXXoyoQog,

itoXv6<oQog, 6c3QitLg\ auf die Erde deuten nur wenige, wie 'AvqöidojQa,

'AvcclidcoQcc, 'EQivvg und vor allem X&ovCcc, während einige zwei-

deutig sind, wie xaQitocpoQog, sv- und xoXvxccQTtog. Dieses Verhältnis

deutet darauf hin, daß in den griechischen Kulten Demeter gewöhnlich

als die Kornmutter aufgefaßt wurde. Zu demselben Resultat führt

eine Betrachtung der ihr geweihten Feste, welche, da das wichtigste

Material, das attische, nur gelegentlich herangezogen werden kann,

hier sehr unvollständig ausfallen muß. Der altertümlichste Ritus der

attischen Thesmophorien, der sich auch außerhalb Attikas wiederfindet,

ist der in dem von Rohde herausgegebenen Lukianscholion be-

schriebene, daß Ferkel in unterirdische Höhlen hinabgestürzt, die

verwesten Reste heraufgeholt und dem Saatkorn beigemischt werden.

Wegen der Erdschlünde statuiert man chthonische Bedeutung des

Ritus, aber der Hauptzweck der ganzen Handlung und das effektive,

rituelle Mittel ist das Vermischen des Saatkorns mit den Fleischresten,

was eine magische Einwirkung auf das Korn, nicht auf die Erde ein-

schließt. Für die eleusinischen Mysterien ist jüngst mit Recht von

Frazer, Miss Harrison u. a. großes Gewicht dem Zeugnis der Philo-

sophumena beigelegt worden, daß das höchste Mysterium, das in

Eleusis von den Epopten geschaut wurde, eine unter feierlichem

Schweigen gemähte Ähre war. Die Nachricht ist spät, der Ritus zeigt

aber selbst, daß er alt ist.
1

)

Es scheint also, daß Mannhardt recht behält. Man muß sich aber

erinnern, daß, sobald eine höhere Gottheit ausgebildet worden ist, die

kornspendende Kornmutter und die kornspendende Erde zusammen-
fließen und beide an sie ihre Züge abgeben müssen. Gleichartige Götter

1) Hippolytos, Philos. V, 8 p. 162 Duncker Uyovßi de ccvxöv (sc. Gott), cpr}6i,

$>Q>6yEg Kai %Ioeqov 6xä%vv XEdsQiöfiivov, xcci {iexcc xovg <&Qvyccg jL&r\vuloi pvovv-

rsg 'EXsvoivia v.cä l%i§Eiv.vvvxEg xolg &Ttoitzsvov6i xb {isycc %al %-avnacxbv %a\ xs-

Xzibxaxov iitonziKov ixet (ivßxrjQiov, iv 6tco7tj] xe&sqiö^vov 6xcl%vv. Vgl. die apu-

lische Vase, am leichtesten zugänglich bei Daremberg et Saglio, Dict. des ant.

1, 2 S. 1066, Fig. 1308, wo in einem Tempel fünf Getreidepflanzen mit Ähren
stehen, die umgebenden Personen tragen Ähren, Zweige, Blätter usw.; es ist

eine Anbetung der Ähren, aber natürlich nicht für den eleusinischen Kult be-

weisend, wie Lenormant will a. a. 0. Auch andere Spuren weisen in diese

Richtung, wie die Gerste als Siegespreis (Aristid. rh. 1 p. 417 Dind., Schob Pind.

Ol. 9, 150, IG II, suppl. 834&, SIG* 587 Z. 46— 49) und die Aussage des Aristo-

teles in dem Schob zu Arist. rh. p. 105 Trommel xä 'EUvßLvia dict xbv xccgnov

xfjg 4rnLr\XQog. Paus. 2, 30, 4 verrät etwas von dem eleusinischen Kult, wenn er

von dem Opfer an die Wachstumsgöttinnen Damia und Auxesia auf Ägina sagt

xaxcc ta ccixcc xcc&a dr) xccl 'EXsvßlvi ftvsiv vofii^ovßL.
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gibt es nicht, am wenigsten, wo die Gebiete einander so nahe be-

rühren. Daher hat Demeter naturgemäß, wenn auch nicht so oft,

auch die Eigenschaften der Mutter Erde. Sie ist diejenige, die die

Früchte hinaufsendet, "'AvrißidcoQa, und in der Erzählung von dem

Beilager mit Iasion auf dem dreimal gepflügten Saatfeld ist sie der

Mutterschoß der Erde; die Mutter Erde selbst war weder noch wurde

sie zu einer scharf ausgeprägten Göttergestalt, wie gerade das Buch

Dieterichs zeigt.

Thesmophorien.

Die Thesmophorien sind das bei weitem verbreitetste aller grie-

chischen Feste. Denn während andere mehreren Staaten gemeinsamen

Feste, wie Apaturien, Thargelien, Karneen u. a. auf einen Stamm be-

schränkt sind, finden sich die Thesmophorien fast überall. Zwar läßt

Herodot sie den Doriern fremd sein, wenn er erzählt, daß sie von Ägypten

eingeführt worden, auf dem Peloponnes aber wegen des Sieges des

Dorertums außer in dem von der Einwanderung nicht berührten Ar-

kadien abhanden gekommen sind. 1

) Die Thesmophorien in Sparta

mögen nun auf die vordorische Bevölkerung zurückgeführt werden,

besonders da Demeter auch sonst in den vordorischen Ansiedelungen

Lakoniens ihre Kulte hatte (Wide LK. 181), mit der Aussage Herodots

aber scheint sich die große Blüte der Thesmophorien in den dorischen

Kolonien Siziliens und auch auf Rhodos, Kreta und in Kyrene

schwieriger zu vereinigen. Er mag recht darin haben, daß die Dorier

das Fest im Mutterlande weniger pflegten und ursprünglich nicht be-

saßen, aber sie haben es doch in großer Ausdehnung übernommen. Aus

jenem Umstand nun und aus der geringen Rolle, die Demeter bei

Homer spielt, zu schließen, daß sie und ihr Fest der unterjochten

Bevölkerung Griechenlands angehörten (Bloch in RL.), heißt den Be-

weis pressen. Es war ein Bauernfest, das ebensowenig wie die Korn-

mutter bei der ritterlichen Gesellschaft ansprechen konnte.

Thesmophorien sind für folgende Plätze bezeugt: Theben (S. 317)

und Potniai (S. 321 A. 3) in Böotien, Drymaia in Phokis 2

), Älponos

1) Hdt. 2, 171 xccl zyg Jrj^rixQog xeXsx^g niqi, xr\v ol
n
EXXr}vsg Qsß^otpoQia

xaXsovai, xccl xavxr\g [iol Ttioi sv6xo^icc xsißd'co, tcXt\v o6ov avxf\g o6lr\ ißrl Xiyeiv.

al Aavccov &vyccxiQsg 7}6ccv ccl xrjv xeXsxijv xavxrjv i£ Alyvtixov i^ayocyovGcct, xccl

dtdcc^ccßai zccg IIeXcc6yiä>xb8ccg yvvccZxccg' fisxcc 8h il-ccvcc6xcc6rjg %a6t\g IIsXoTtovvrjGov

{neb dcoQticov i^ccTtmXexo rj xsXsxrj, ol 8h v7toXsiq>9'svtsg UsXonovvr\6iav xcci ovx

i^avaßtccvxsg kfixccSsg Si&6m£ov ccvxrjv \lovvoi.

2) Paus. 10, 33, 12 Jrßt,r\xQog 8h @E6[iocp6pov jQV[ialoig Isqov ißxiv ccq%cüov,

xcci ctyccXpcc oq&ov XL&ov 7tsnoLr\xcci xccl ccvx^j &s6^L0(p0Qicc hoQxijv ccyovöiv

iitszeiov.
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nahe den Thermopylen 1

), Eretria (S. 319 A. 2), Megara*), Ägina (nicht

direkt bezeugt) 3

), Sparta 4

), Gytkeion? 4

), Delos h
), Faros und Thasos 6

),

1) Strab. 1 p. 60 xeqI dh "AXnavov @E6^ioq)OQL(ov övxav itivxE Kai eikoci %aq-

ftsvovg ävadga^ioveag sig nvqyov x&v iXXi\LEvLcav Kaxä ftsav kxX.

2) Paus. 1, 39, 5 xoxs (unter der Regierung des Kar) itqwxov Xiyovßiv Ieqcc

yEviö&eci ArjprjXQog avxoig, rors av&Qmnovg ovoficißai MiyecQu. Die Stadt soll

ihren Namen den unterirdischen Höhlen des Demeterkultes verdanken; rrjg

ArnLiqxQog to KaXov^iEvov [lEyaQOV 40, 6; A^firjXQog Isqov ©EßiiocpOQOv 42, 6;

s. auch S. 318.

3) Zu erschließen aus den TtQo&vQa Ar\\ir[XQog QsG^ocpoQov Hdt. 6, 91.

4) Hesych s. v. xQiiqybEQog' ©EG^ocpoQia fvxb AccKcovEig. Deswegen bezieht

Wide, LK. 178 die rgelg rniigai xijg ftsov, in denen auch der Sklaven gedacht

werden soll, in der eine Ölspende erwähnenden Inschrift aus Gytheion, Le Bas-

Foucart, Inscr. de Peloponn. 243 a ansprechend auf dortige Thesmophorien. Da-

gegen sind hiervon zu trennen '~Ei%iKQr\vaia • koQxr] Ai\\ir\XQog tcccqcc Adxco6iv,

Hesych s. v.

5) In den Rechnungen des J. 250, BCH 27 (03) S. 65 Z. 11 summarische

Angabe Kai slg @s6^ocp6gi,a I* • im Targelion Reparaturen des Kultlokals, S. 71

Z. 61 "AqtcclIi xbyb ßa>[ibv xbv iv xwi ©söfioqpopicoi vTtoiKo8o^y6avxi —-, Z. 62 @eo-

SrmoiV i%i6KEva6avxi xccg ftvQccg rag iv xi\i Gxoäi xov Ssß^ocpogiov ~; das Pest

im Metageitnion S. 72 Z. 68 EvitoQiavi, xovg ßm^iovg Kai xä äXXa iv x&i @s6{lo-

yoQLcoi i^cdeityccvxi F<r?f\\\(.' %oiQog xb ©EßybOcpoQiov Ka&ccQa6&aL hh\\' vg iyKv^icov

stg ftvölav xr\i Aij^irjXQL AF % Kai &6xe xf\i KoQr\i tsQslov AA~~' Kai All EvßovXsi

IsqsIov AFI" Kai slg XQOcprjv F~' Kai ^laysigai / Kai ralg isQEiaig etg Ieqcc F'

£vXa / IUI' (iviioi
II*

[teg]e[r]oj>(?) ^~||j|' [iiß&axolg
\\\\

|' NiKoaxQaxcoi KXlvag iv-

XEivavxi Kai 8iaKE6ayiivai A' ^vXav xäXavxa hevxe, xb xäXavxov ||||C' av&QaKsg

J. 180, BCH 6 (82) 24 Z. 198 %oiQog xb ©£6{iocp6Qiov Kad-dgai
j[}f ||

| S. 25 Z. 200

(ohne Zeitangabe) slg @E6[L0q>0Qia xy Ar^Lr]XQi vg iyKVfiav AA~' i%%,iyiaxog

AF~' äXXov i[ slg XQOcpr\v xolg~\ lEQEioig F~\\\ - xy tsQsiat xi\g

Arj[ir}XQog A F' xy xr^g KoQr\g AF m

titi<STiXay%v'i§ioi {j-j-|||" £vXa Kai

ov AF~ ' AvkIoi %Qi6avxi xovg ßafiovg xovg iv x&i &E6(iO(poQicoi
jrf\\\\;

das Kult-

lokal S. 27 Z. 235 slg xb &E6{iocp6Qiov £vXa öxgoyyvXa T' l[Lccvx£g W. J. 279, BCH
14 (90) 399 Z. 116 slg xä @s6(iocpÖQia TtQOöavaXmca^iEV 7CQog ai %agä xapLov iXä-

ßopsv ÖQa%iiag FAAF. J. 269 im Metageitnion a. a. 0. 494 A. 5. Über die deli-

schen Thesmophorien s. auch S. 317 u. 333.

6) Hdt. 6, 134 berichtet von Miltiades auf Paros r6 EQKog ©£6[iocp6Qov Ar\-

[LiytQog vTtEQ&OQEiv, ov dvvd[iEvov xag &vQag avol^ai, VTtSQ&OQOVxa dh iivai inl

xb nsyaQOV oxidf} Ttoirjßovxa ivxog, e'ixe Kivr\6ovxd xi x&v aKivrjxwv elxe dxidrjKoxe

7tQrj!;ovxa; er hatte vorher mit der gefangenen Timo, v7to£aKOQog x&v %&ovLav

fts&v, eine Unterredung gehabt. Archaischer Isgog vopog auf einer Säulentrommel

eingehauen IG XII, 5, 225 XßEvcoi AwQLiji ov &E^ii[g ] ovze d . . coia ko(v)qi\l

a6xäL i-. Die Ergänzung A\r\iL\&ia ist unsicher, ebenso, ob Kovqt\i zu verstehen

ist. Zur ersten Zeile vergleicht Homolle Hdt. 5, 72. Eine Weihung s. u. S. 322.

Polygnot malte in Delphi Kleoboia, Paus. 10, 28, 3, von der es weiter heißt

KXsoßoiav dh ig ©äaov xä oqyia xrjg Arj[ir]XQog ivsyKElv TtQooxr\v fx JJccqov cpaßiv.

Archilochos fr. 120 Bergk 3 Ar\\hy\xqog äyvf\g Kai Kogrig xijv itavr\yvQiv 6sßcov.
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Äbdera 1

), Ephesos*), Milet 3

), Smyrna 4
-), Knidos (nicht direkt

bezeugt, S. 319 f.), Gambreion in Mysien 5

), möglicherweise My-

lasa in Karien 6
),

Kyrene (S. 324 f.), auf Sizilien Syrakusa 1

),

1) In der Anekdote von dem Tode des Demokritos, Hermippos bei Diog.

L. 9, 43 xr\v ovv dSsXcpijv Xvjtst6%'ai oxi iv xy x&v 9,E6^oq)OQcov ioQxfj fiiXXoi

rsd-v^sc&cci xal rjj &£& xb xad-fjxov avxi] ov %oir\6£iv ; er hält das Leben auf

durch, den Geruch von warmen Broten; iitEiSr] 8h TtccQjjXfrov al t](i^qccl, xostg 8'

7\6av, dXvnoxaxa rbv ßlov ngor^xazo ; eine Variante bei Athen. 2 p. 46 E.

2) Hdt. 6, 16 S. 319 A. 3. Brief an den Prokonsul L. Mestrius Florus (83/84

n.Chr.) SIG 2 655 pv6xr}Qia xal ftvöiai, xvqle, xaty' i'xaßxov iviavxbv imxEXovvxai

iv 'E(pE603 4ri\Jb7\XQi KccQ7to(p6Q(p xal GsßiLOCpoQcp xal ftsolg Usßaazoig v%b pvax&v

[isxä noXXr\g ayveiag v.a.1 vo\ilyi®v ifr&v 6vv xalg tsQ^locig anb %XÜGxav ix&v

cvvxsxr}Q7]ii£vcc xxX.
;
obgleich der Kult auf hohes Alter Ansprüche macht, scheint er

durch Einfluß der Mysterien wenigstens stark umgestaltet worden zu sein. Verein

der Demetriasten und Mysten des Dionysos Phleus S. 309 A. 1. Hicks vergleicht

Gr. Inscr. Br. Mus. 506 Qsotg 2eß[cc6xoig (ivoxatg d

3) Parthenios c. 8 iv MiXiqxcp &sßiiocpOQlav ovxav xal 6vvr[Q'Q0i6iiiv(ov (xöbvy

yvvaix&v iv x& Ieq&, o ßoa%v xr\g TtoXscog a%i%zi xxX. Steph. Byz. s. S. 318 A.4.

4) Wie in Ephesos ein Mysterienverein CIG 3194 ij GvvoSog x&v fivöxwv

xr\g iisyäXrig ftsäg nqb TtoXscog ©aö^oqpopot) Jrj[irjXQog. Zu einem demetrischen

Kultvereine gehören auch einige Ehrendekrete, z. B. CIG 3199 ij ßovXrj xal 6

dfjiiog xal ij övvoSog xäv xrjg &sov ^ivßx&v ixsijiiqßccv KXavSiag 'AvxavLag ZaßeZvav

ÜQOxXiavrjv xal 'IovXiavrjv aSsXcpag xdg Q-soXoyovg ndvxa xcc tisqI xr\v evGsßiav

xr\g dsov xal xx\v x&v \lvgx&v koQtrjv ixxsv&g 7caQa6%ovöag xxX. Die Schwestern

sind in den Rollen der Demeter und der Kore aufgetreten, die pantomimisch

ausgeführt wurden, da CIG 3200 OQ%r\(>ig unter den Leistungen zweier anderer

ftsoXoyoi, die auch Schwestern sind, aufgeführt wird; vgl. CIG 3148 Z. 39.

5) Die Trauerverordnung SIG 8 879 soll verkündigt werden xoig dyvißyLolg

xolg Ttgb x&v &E6iLO(poQicov (Z. 19) und auf einer Stele jiqo xmv &vq&v xov ©söfto-

cpoQLov (Z. 31) aufgezeichnet werden.

6) Die sehr verstümmelte Inschrift, Hula u. Szanto, Reise in Karien, S.-B.

der Wiener Ak. 132 (95) II S. 14 Nr. 5, enthält Bestimmungen über ein Fest, an

dem nur Frauen teilnehmen zu dürfen scheinen, s. bes. Z. 8 f. x]atg legeiaig

xaoa8i86vai- avSga [8h \ir\ 6 8h IsQSvg 8e- oder 6cpa]^d^iEvog xa Ieqcc

dormo i[x] xä>[v ; Z. 4 liest man al XaintdSsg q>EQ(ovxai; also vielleicht

Thesmophorien wie die Herausgeber und Kern P.-W. 4, 2746 annehmen.

7) Athen. 14 p. 647A ^vXXoi' ^HqaxXsLSiqg 6 ZvQaxoöiog iv xä xeqI @E6^&v

iv HvgaxovGaig qsrjöl xolg IlavxEXsioig x&v ©etf/uxpopiW ix 6r]6ä{iov xal [liXixog

xaxaßxEvd^EßQ'at, iyrjßaia yvvaLXEia, d xaXstGd'ai xaxd %ä6av HixiXlav \ivXXovg

xal TtEQLcpEQEßQ'aL xatg Q'salg. Diodor 5, 4 xrjg 8h sdrjprjxoog xbv xaiQov xr\g &v6iag

-TtgoEXQLvav iv w xi]v a.Q%riv 6 ßTtoQog xov 6lxov Xa[ißävsi, inl 8h j]^iqag 8ixa %avr\-

yvQiv ayovGiv i%wvv\LOv xr\g ftsov (hieraus zSr\ybr\XQia herausgelesen, vielmehr

&E6\LO(p6qta) xavzrjg, zy xe Xa^TtgoxrivL xfjg TtaQa6xEvr\g fiEyaXo7CQ£7C£6xdxriv xal xy

8ia6xEvji ili\lov\levoi xbv dg%alov ßlov. S&og 8' ioxlv avxoig iv xavxaig xaig

7]lLEQaig ai6%QoXoyEiv xaxd xdg 7tgbg dXXrjXovg binXiag Sid xb xrjv &sbv i%l xf] xr\g KoQr\g

aQTiuyfi Xv7tov[iEvriv ysXdoai Sid xt\v ai(S%qoXoyiav. Die Zeitlage und die Einzel-

heiten (s. u.) lassen keinen Zweifel, daß Diodor die Thesmophorien schildert.
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Ahragas 1

),
Katana. 2

) Das von Ovid erwähnte Fest auf Cypern ist

wohl ohne wirkliche Kenntnis der Festgebräuche geschildert; jeden-

falls ist es ein Erntefest, keine Thesmophorien. 3
) Die Mysterien der

Demeter Thesmia in Pheneos 4
) dürften mit den Thesmophorien identisch

sein, die nach Herodot in Arkadien vorkamen. Der Monat Thesmo-

phorios kommt in Latus auf Kreta vor (auch in dem Hemerologium
florentinum als kretensischer Monat angeführt) und auf Rhodos. 5

)

Was die Zeit betrifft, so ist eine dreitägige Dauer bezeugt für

Abdera und Sparta. So war es auch ursprünglich in Athen, wo das

Fest später durch Verschmelzung mit anderen Feiern erweitert wurde.

In Syrakusa, wo der Demeterdienst ganz besonders blühte, war das

Fest nach den angeführten Zeugnissen bis auf zehn Tage ausgedehnt

worden. Das Fest war sicher jährlich; für Drymaia wird es aus-

drücklich gesagt. Die Zeit scheint fest an die Aussaat angeknüpft

werden zu müssen, da die bekannten Riten auf das Gedeihen des aus-

zusäenden Kornes zielen, und es ist ein schwer erklärliches Rätsel,

daß die Thesmophorien in zwei näher bekannten Fällen von der durch

die Jahreszeit gebotenen Lage abweichen. Auf Delos fielen sie nach

dem Ausweis der Rechnungsurkunden in den Metageitnion, und in dem-

Vgl. Plat. epist. 7 p. 349D evqwv ngocpaaiv ag xccg yvvcüxag iv reo Y.r\nca, iv m
xccxaxovv iya>, 8ioi &vaoct ftvciav xivcc 8ex^(isqov. Pind. Ol. 6, 159 (Hieron)

(poiviKOTis^av ccfiq>S7tsi xddfiatQcc, XivuLitTtov xe &vyaxgbg koQtäv kann auch auf

ein anderes Fest bezogen werden. Das Scholion z. St. Xiysxai 8h 6 ^Iigcov rfig

Ar\\ir\xqog %ai xr\g KoQ7}g tsgotpccvtrig ist ein Autoschediasma.

1) Phalaris bemächtigt sich der Tyrannis, tötet die Männer und nimmt
Frauen und Kinder gefangen ©s6(ioq>OQicav övzcov, Polyän, strat. 5, 1.

2) Nicht bei Namen genannt, aber sicher zu erschließen aus Cic. Verr. 4, 99

in eo sacrario intimo Signum fuit Cereris perantiquum quod viri non modo cuius-

modi esset, sed ne esse quidem sciebant; aditus enim in id sacrarium non est

viris; Sacra per mulieres et virgines confici solent; vgl. 102.

3) Ovid., Met. 10, 430 Festa piae Cereris celebrabant annua matres

Ula, quibus nivea velatae corpora veste

Primitias frugum dant spicea serta suarum

Perque novem noetes venerem tactusque viriles

In vetitis numerant.

4) Paus. 8, 15, 4 oi Sh xä c&sveccxwv Xoyca §sJ-&ilsvoi xrjv &sov, TQißccvXrjg

xul AccfiL&äXrjg, inoir\Ga.vxo fihv JrjfirixQog veebv @£ff/uas vtio xm oqsl xy KvXXrjvr],

xaxE6xrj6ccvxo 8h avxy xal xeXextjv, rjvxiva xal vvv ayovßiv mit einem Isgog Xoyog,

nach dem Demeter auf ihrer Wanderung in Pheneos anlangend Hülsenfrüchte

mit Ausnahme von Bohnen den sie Empfangenden geschenkt hatte; hieraus

läßt sich wohl auf eine orphisch- pythagoreische Beeinflussung des Kultes schließen.

5) Warum meine Liste kleiner ausfällt als die von Bloch, RL. 2, 1329,

gegebene, brauche ich hoffentlich nicht für jeden Fall zu begründen.
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selben Monat wurden sie in Theben gefeiert. Denn der Überfall der

Spartaner auf die Burg wurde im Sommer bei Gelegenheit der

Thesmophorien und nach einer anderen Quelle in der Zeit der Pythien,

d. h. in Bukatios == Metageitnion, ausgeführt. 1
) Wir tasten hier völlig

im Dunkeln. Auf Delos scheint es wenigstens, daß die alte Bedeutung

der Thesmophorien noch erhalten ist, da dieselbe Trias dort auftritt

wie in dem Aition, das das Yersenken der Ferkel in Athen erklären

will. Um so schwieriger ist es zu erklären, warum das Fest von der

Saatzeit gelöst worden ist. Es ist ein Notausweg anzunehmen, daß die

Thesmophorien erst später von außen eingeführt worden seien, als sie

nicht mehr recht verstanden wurden und daher zeitlich verschoben

werden konnten. Wir werden finden, daß in Böotien den Thesmo-

phorien verwandte Gebräuche der Demeter Achaia gewidmet sind. 2

)

Die Thesmophorien sind am besten aus Athen bekannt, leider

aber auch hier mehr der äußere Rahmen der Festordnung als der

Inhalt. Die attische Feier war ursprünglich dreitägig; darauf deutet

der Name des einen Tages fj ^is&rj. Die vorangehenden halimusischen

Mysterien waren mit den athenischen Thesmophorien vereint worden

durch eine der vielen alten Maßregeln, die das Aufgehen der alten

attischen Städte in den Hauptort durch Kultverpflanzungen zu er-

zwingen bezweckten. 3
) Ebenso sind die denselben Zweck wie die

Thesmophorien befolgenden Stenien ein anderes, absorbiertes Gaufest.

Von den Riten des ersten Tages ist nichts überliefert, als daß die

Frauen nach Athen zurückkehrten, woher er ävodog hieß. Der zweite

Tag vi}<5tsCcc war ein Fasttag, wobei die Teilnehmerinnen auf der

Erde saßen. Das Fasten ist nie mehr als eine Vorbereitung für

eine religiöse Handlung, die man mit gewisser Scheu und Furcht

vornimmt. Der eigentliche alte Thesmophorientag muß also der

folgende, dritte, nebst der vorhergehenden Nacht gewesen sein.

1) Xen. Hell. 5, 2, 29 iv a 6h 7} phv ßovlrj iv,ä%i(\xo iv xjj iv ayogä ßxocc

Sik to xäg yvvcüxccg iv xy Kcc§[islcc d,s6{iocpOQicc££iv , ftsoovg dh övtog xoci fiscrjft-

ßolug nXsiaxrj rjv iqr\iiLa iv xalg odoig, iv xovxco v.x%. Plut. Pelop. c. 5 &e6n,oq>ooio)v

ovtodv. Aristid. rh. 1 p. 419 in der Zeit der Pythien.

2) Das unten zu erwähnende Lukianscholion behauptet, daß die Thesmophorien

auch Skirrophoria (sie!) genannt wurden; man hat über diese Angabe hin und
her geredet, ohne sie zu erklären. Da die Skirophorien ein sommerliches

Fest waren, ist hier vielleicht ein Rest erhalten, wodurch die sommerlichen

Thesmophorien erklärt werden könnten, wenn etwas Genaueres darüber bekannt

wäre. Vgl. auch u. S. 333.

3) Vgl. vor allem die Eleusinien, die Brauronien, Dionysos Eleuthereus,

Artemis Munychia usw., die alle deutlich zeigen, wie man die Kulte geschickt

benutzt hat, um das attische Reich zusammenzuschmieden.
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Daß die Frauen auf der Erde saßen, erinnert an die bekannten

UeXXoC in Dodona v%oyr\xai aviTCtonodss %uiiui£vvui, II 235. Dümmler

meint, es handle sich dabei um 'eine Heiligung des Leibes zur Auf-

nahme der göttlichen Offenbarung' 1
). Für das Nichtwaschen mag

eine ähnliche Erklärung zutreffend sein, aber nicht für den Schlaf

auf der Erde und den entsprechenden Gebrauch in den Thesmophoriea.

In der zweiten großen Demeterfeier, den Eleusinien, deutet der

ätiologische Mythos von der tcstqu ccyeXaGtog darauf, daß ein Stein

ursprünglich der Sitz der Feiernden gewesen ist; ebenso gab es in Megara

einen 'AvanXrjfrQcc genannten Stein, von dem Demeter ihre Tochter

gerufen haben sollte, worin ihr die megarischen Frauen noch nach-

ahmten 2
); also gab es in Megara ein den Eleusinien verwandtes Fest.

Bei dem attischen Fest bereitete man das Lager aus dem Gewächs

%vs(oqov 3
), das als Reinigungsmittel dienen sollte; der fatale Zusatz

xoü yvvaixslov iioqlov weist jedoch in ein ganz anderes Bereich, was

durch den Gebrauch an den milesischen Thesmophorien bestätigt wird.

Denn an diesen wurden Fichtenzweige in das Lager gesteckt 4
), und

daß diese in den Thesmophorien als Fruchtbarkeitszauber galten, dürfen

wir dem Lukianscholiast Rohdes glauben. Es hat also eine Umdeutung

stattgefunden wie bei dem Lygoslager in den samischen Tonaia (S. 48 f.).

Die ötißccg war aber an und für sich kein Fruchtbarkeitszauber; das

beruhte auf den zu dem Lager gebrauchten Pflanzen. Wenn man

nun das Sitzen auf der Erde und das Lager von Pflanzenzweigen mit

1) Philol. 56 (97) 6 = Kl. Sehr. 2, 213.

2) Paus. 1, 43, 2 löxi Sh xov ÜQVtavsiov tcexqcc %Xr\Giov, 'Avocxlrjd'Qccv xr\y

TtixQccv övo[iccgov6iv, cog Ar\\Lr\xr\Q , st' xeo itiöxcc, oxs xr\v itaZdu inXaväxo ^r}xov6a,

%cd ivxctv&cc &.V£y.äXe6£v avxr\v. ioinoxcc db xch loyco öq&6iv ig r^iäg Uxi cet

MeyuQEav yvvalxsg. Et. m. s. v.
,

Ava%Xr\Q'QLg.

3) Hesych s. v. xvecoqov cpvxov xi, o xolg ©eö^io^qpo^ptoig vTtoßxoQVvxcu xcci

co elg xäQ'ccQGiv %gcovxcct (vgl. s. v. ßaQ'v^aXXov) xccl yvvuixeiov \loqiov (vgl. Photius

s. v.). Daß Reinigungen in den Thesmophorien ursprünglich sind, soll hiermit

natürlich nicht bestritten werden. Sie wurden von Anfang an vorgenommen, um
von den Feiernden und dem Festplatz alle schädlichen Einflüsse wegzuscheuchen;

ihr Bereich ist aber später erweitert worden. Wir hören von ihnen auch bei

außerattischen Thesmophorien, in Gambreion und auf Delos, wo das Festlokal

zuerst mit einem Ferkel gereinigt wurde. In den Reinigungsgebräuchen des

Demeterkultes liegt der Anlaß, warum das Ferkel so oft bei Reinigungen ge-

schlachtet wird.

4) Steph. Byz. s. v. MLlr\xog; die Stadt wurde genannt TJixiov66a äitb xöbv tnsl

nixvcov xccl oti. sxsl Ttgcoxov Ttixvg icpv. ot yeeg hv MiX-qxco oixovvxeg sv xolg @e6^0(poQLOig

%lxvog xldSov V7cb xrjv ßtißäSa xal sid xa xfjg z/TjfMjrpos lbqcc x&vov -nlxvog

exi&eöccv dia t6 ccQXcäov Trjs ysvsßscog.
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der Nachricht Diodors zusammenhält, daß die Sikeler die Thesmophorien

begingen {iifioviievoi tbv ccq%uiov ßlov, so erinnert man sich, daß ganz

besonders in agrarischen Festen die alten, primitiven Sitten bewahrt

werden, weil man sie aus religiöser Scheu nicht zu ändern wagt. 1

)

Hierin findet man auch die Antwort auf Plutarchs Frage, warum die

Frauen bei den Thesmophorien zu Eretria das Fleisch in der Sonne

und nicht an dem Feuer rösteten; es war eine alte, primitive Sitte,

die sich in dem Kult noch erhielt. 2

)

Daß eine nächtliche Feier bei den Thesmophorien stattfand, lehrt

die Erzählung Herodots, daß flüchtende Chier bei Mykale landeten

und bei Nacht nach Ephesos gelangten; da gerade Thesmophorien

waren, wähnten die Milesier, es seien Räuber, die es auf die feiernden

Frauen absähen, und erschlugen sie.
3
) Preller hat also z. T. recht,

wenn er ohne Beweis die Thesmophorien ein nächtliches Fest nennt.4
)

Die am besten bekannte Kulthandlung der Thesmophorien, die

bei ihrer Widerlichkeit aus unvordenklicher Urzeit stammen muß, ist

das Versenken von lebendigen Ferkeln in unterirdische Höhlen und

das nachherige Heraufholen des verwesten Fleisches, das als Frucht-

barkeitszauber der Aussaat beigemischt wurde. Diese Höhlen hießen

[lEyccgcc
5
) und scheinen ein notwendiger Bestandteil eines Heiligtums

der Demeter Thesmophoros zu sein. Daher kann [isyaQOv das Kultlokal

überhaupt und nicht nur den Erdschlund bezeichnen (Hdt. 6,91 u. 134).

Newton grub in dem Demeterheiligtum zu Knidos eine runde Krypte

1) Auf derselben Vorstellungsreihe beruht es, wenn man bei den Thesmo-
phorien auf der Pnyx Hütten aufschlug, wie es bei so vielen agrarischen Festen

geschah. Das hat Frazer Encycl. Brit. 9
23, 296 mit Recht geschlossen aus

Aristoph. Thesm. 624 u. 658; das Scholion zu 624 sagt es auch ausdrücklich. —
Auf Delos ist man von der althergebrachten Sitte abgegangen; denn in den
Rechnungen vom J. 250 Z. 70 f., die zu der Thesmophorienfeier zu gehören
scheinen, werden xXlvai genannt, die zu dem Festschmaus dienten; vgl. die Aus-
gaben Z. 69 für 'Nahrung" und einen Koch; in Athen war der Schmaus eine

Leiturgie.

2) Plut., qu. gr. p. 298B Sicc xi xolg ©s6[io(pOQioig cd xwv 'Eqsxqie'cov yvvcct-

xsg ov Ttqog hvq aXXcc 7cgbg rjXiov 6tcxco6l xcc xqscc, xccl KocXXiyivEiccv ov xuXovei.

Harrison, Prol. 130.

3) Hdt. 6, 16 exeI dh EöeßccXov kg xrjv 'EcpEOtrjv xo^oiievol ot XZoi, vvxxog

ts ccmxovxo ng cxvxrjv xccl iovxmv xfjßi, yvvcci^l ccvxöQ'i &E6^ioq>OQL03V.

4) Preller, Dem. u. Perseph. 342.

5) Eustath. zu oc 27 ff. (p. 1387, 17) ^iyaqov dh mg tv qtjxoqlxS) (pegetcu Xe£,ix5>

ov [lovov rb xoivcog, aXXcc xccl Idixcbg [lEyaQcc xccxccysicc olxr;iiccxcc (pr}6L xa.lv &scciv,

r\yovv dr\\i7\XQQg xccl ~n.EQ6sop6vT\g. AiXiog dh Jiovvöiog yr\Gi xccl Sxi {iccyugov

ov%l (iByccqov, Eig o xcc (iv6xixa Ieqcc xccxccxiQ'svxcci,.
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aus, in der Gebeine von Schweinen und anderen Tieren nebst

marmornen Votivschweinen gefunden wurden, die jetzt im British

Museum ausgestellt sind.
1
) Die Handlung beißt [lEyccgl^w; Epiphanios

setzt die ii8yaQlt,ov6ai den d'EöfiotpoQid^ovöcci gleich an einer Stelle,

die auch die Allgemeinheit des Ritus beweist. 2

)

Die Sitte und das Aition, das die Schweine des Hirten Eubuleus

bei dem Raub der Kore von der sich öffnenden Erde mit verschlungen

werden läßt, waren schon bekannt durch Clemens Alexandrinus a. a. 0.,

sehr wertvolle Einzelheiten sind hinzugekommen durch das von Rohde

hervorgezogene Scholion zu Lukian, dial. mer. 2, l.
3
) Hier wird

berichtet, daß das verweste Fleisch von den avrXijtQiai wieder herauf-

geholt, auf die Altäre gelegt und dann als Fruchtbarkeitsmittel dem

Saatkorn beigemischt wird. Daneben werden auch andere Dinge, die

als Fruchtbarkeitszauber gelten, in die iiiyuQU geworfen, Pinien-

zweige mit Zapfen, Schlangen und Phallen von Teig. Der Scholiast

deutet die Zeremonien richtig als Fruchtbarkeitszauber, slg 6vv%"r\\ia.

xrjs yevsöscjs tcov xccqticov xul räv av%-QG)7tcov. Leider sagt er nicht,

an welchem Tage sie stattfanden. Rohde a. a. 0. setzt mit recht

schwankender Begründung das Hineinwerfen auf den Tag der halimu-

sischen Mysterien, das Heraufholen geraume Zeit später; das letztere

setzt Robert in die sommerlichen Skirophorien, wogegen Rohde

treffend einwendet, daß die Heraufholung der Reste, die mit der Aus-

saat vermischt werden, zu der Zeit der Aussaat geschehen muß.4
)

Beides kann nicht an denselben Thesmophorien stattfinden 5
), das

Fleisch verwest nicht in drei Tagen, — ebensowenig aber kann das

Heraufholen der als Fruchtbarkeitszauber dienenden Reste von dem

Fest der Aussaat getrennt werden. 6
) Rohdes Einwand a. a. 0. 556,

den auch Robert a. a. 0. 370 treffend findet, daß die dreitägige Ent-

haltsamkeit der avxXr\tqiai nicht befohlen zu werden brauchte, da alle

Thesmophorienfeiernden zu neuntägiger Enthaltsamkeit verpflichtet

1) Newton, Halicarnassus , Cnidus and the Branchidae 2, 383 u. Travels and

Discov. in the Levant 2, 180.

2) Epiphanios, adv. haer. 3 p. 1092 nocQ' "EXXr}6i dh itoca \ivexr\qia %otX

xsXbxk'l. ä>s cci (iEyccQi£ov6cii yvvcäKsg kccI &s6[iocpoQi,ccgov6ca ccXXfjXcu ngbg ccXXrjXag

dicccpeQOVTca, oßa rä aXXcc. Dagegen ist bei Clem. Alex., protrept. p. 14 P. mit

Lobeck nnd Rohde [LsyuQoig zu lesen statt des unmöglichen {isyccQigovrsg.

3) Rh. M. 25 (70) 548 ff. = Kl. Sehr. 2, 355 ff.

4) Herrn. 20 (85) 367 ff. u. 21 (86) 123 A. 1.

5) A. Mommsen, Feste der Stadt Athen, S. 318.

6) Daß die Thesmophorien das sind, sagt noch Cornutus, Theol. c. 28 p. 55

Lang Kccftb tiocqu. tbv tov 6tc6qov ytcugov xr\v hoQtr\v avtf\g ccyovGi.
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waren, ist nicht stichhaltig. Denn die neuntägige Frist ist Ovid a. a. O.

(s. S. 316) entnommen und kann, wie aus dem dort Gesagten erhellt,,

für die attischen Thesmophorien nicht verbindlich sein. Noch mehr,

diese Zahl stammt aus dem homerischen Hymnos auf Demeter V. 47 ff.,

wo erzählt wird, daß Demeter nach dem Raub der Kore neun Tage

ohne Nahrung und ohne Bad suchend umherschweifte; das hat aber

nichts mit den Thesmophorien, sondern mit den eleusinischen Mysterien

zu tun.

Wenn die Heraufholung der Fleischreste und das Vermischen

mit dem Saatkorn der alte Hauptritus ist, so muß er nach den ein-

leitenden Festen angesetzt werden, und zwar scheint es, daß hier die

Nachtfeier passend herangezogen werden kann, da die Nachtzeit

für die mystischen Riten (die ccQQrjtocpÖQicc der Scholien) geeignet

ist und an dem folgenden Tag, KccXUysveicc, noch für andere

Riten Platz gefunden werden muß. Seit dem Hinabwerfen der Ferkel

muß längere Zeit verstrichen sein, denn die Reste waren unbedeutend;

das soll erklärt werden durch die Angabe, daß unten in dem Erd-

schlund Schlangen seien, die das meiste von dem Hinabgeworfenen

verzehren. Da ferner der Scholiast sowohl die Heraufholung wie das

Hinabwerfen zu den Thesmophorien rechnet, ist die Annahme Frazers

zu Paus. 9, 8, 1 die wahrscheinlichste, daß, was an dem einen

Thesmophorienfest hinabgeworfen wurde, an dem nächsten herauf-

geholt wurde. 1

) Dann muß aber das Hinabwerfen der letzte Akt sein

und kann nicht an der Nesteia stattfinden, wie Stengel annimmt. 2

)

Um nicht ein gar zu fragmentarisches Bild zu gewinnen, habe

ich hier den attischen Gebrauch erörtern müssen; daß Entsprechendes in

den Thesmophorien anderen Ortes vorkam, beweisen nicht nur die iiiyaga

der Demeter, sondern auch andere Zeugnisse. Denselben Ritus finden

wir wieder in einem Heiligtum der Demeter und der Kore in Potniai 3

),

und wegen der Funde in der Krypte des Demeterheiligtums in Knidos

ist er auch dort vorauszusetzen. Daß hier Thesmophorien vorliegen,

1) Frazer, Encycl. Brit. 9
23, 296 bezieht die Namen avodog und näQ-odog

auf die Heraufholung und das Hinabwerfen der Ferkel, setzt also jene Zeremonie
auf den ersten Tag; wegen des schon Angeführten scheint die alte Erklärung
wahrscheinlicher, daß avodog sich auf die Rückkehr von Halimus bezieht.

2) Stengel, Gr. Kultusalt. 2 203.

3) Paus. 9, 8, 1 iv xqovw Sh e/pTj/xeVw 6q&6i xccl aXXcc onoßa Kcc&ißrrixe

Gcpißi, kccI ig tot {Lsyccoct xaXovtievcc eccpiüßiv vg twv vsoyv&v xovg 8h vg xovxovg

ig xr\v i%iov6uv xov Hxovg mgav iv Jcodavfl cpaolv im * * loyq> t&ds aXkog %ov
rig itsrf&rjßexcu. Stünde es fest, daß die Schweine in Dodona wieder zum
Vorschein kämen, so wäre ein ähnlicher Ritus für diesen Ort anzunehmen.

Nilsson, Griechische Feste. 21
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kann nicht zweifelhaft sein. In dem Aition erschien neben Demeter

und Kore Eubuleus; er muß also in dieser Kulthandlung eine Rolle

gespielt haben, obgleich die dürftige Uberlieferung von den Thesmo-

phorienriten nichts davon berichtet. Dagegen kann man mit Fug
schließen, daß, wo Eubuleus neben den Thesmophoriengöttinnen er-

scheint, die Kulthandlung, die das von ihm und seinen Schweinen

erzählende Aition erklären soll, d. h. das Hinabwerfen von Ferkeln in

[isyaQcc, vorgekommen ist. Dies ist der Fall auf Delos, wo nach den

Rechnungen vom J. 250 der Demeter, Kore und Zeus Eubuleus geopfert

wird, und auf Paros, wo eine Weihung neben Demeter Thesmophoros

und Kore Zeus Eubuleus nennt. 1
) Das Geheimopfer auf Delos ist

vielleicht in den Worten der Rechnung talg iepECccig elg Isqcc zu

erkennen.

Aischrologie und Abbilder der Zeugungsglieder sind für alle

Fruchtbarkeitsfeste charakteristisch; in dem Artemis- und Dionysos-

kult begegneten sie. Für die Aischrologie in den attischen Thes-

mophorien haben wir das späte Zeugnis des Kleomedes 2
); der

Scholiast Rohdes, der über sie bei den Haloen berichtet, schweigt bei

den Thesmophorien. Das ist wahrscheinlich nur ein Zufall, denn bei

der Parallelfeier der Stenien war die Aischrologie üblich 3
), und für

die sizilischen Thesmophorien bezeugt sie Diodor a. a. 0. Daß die

(3%rjnuTcc ccvSq&v in dem Lukianscholion, die neben den Ferkeln in

den Erdschlund hinabgeworfen wurden, Phallen bedeuten, hat Rohde
bewiesen.4

) Auch die viel selteneren cunni kommen vor, wie bei den

gleichartigen Haloen in Athen nach dem zweiten Lukianscholion

Rohdes; so bei den syrakusanischen Thesmophorien nach Heraklides

a. a. 0. und bei den attischen nach einem späten Zeugnis. 5

)

1) I G XII 5, 227 'E(>cc6l%7tr\ UgaGavog "ÜQri Ar\}xr\xqi &s6iiocpoQcoi y.ai

K6qt\i %a\ Ad Evßovlsi xai Bavßol. Kern, AM. 16 (91) 7, nimmt Zusammenhang
mit dem eleusinischen Kult an; das ist für Baubo wohl richtig; was aber Eu-

buleus betrifft, so muß er in Anbetracht des delischen Opfers und des Aition als ein

alter Gott der Thesmophorien betrachtet werden.

2) Kleomed., cycl. theor. 2, 1 p. 112 av rcc phv £x %a\LaizvTtü<üv av Tig eI-

vcci (fqösis, tä dh o\ioia toig Xsyo(ievoig iv Tolg Ari^rjTQioig vtco t&v O'Efffioqpopi-

agovßwv yvvccix&v.

3) Photius, Hesych s. v. ZTTqvia u. dieser s. v. 6tr}viwaai.

4) A. a. 0. 551; noch ein Beispiel Epiphanios, adv. haer. 3, 2 p. 1092 itccga-

xoipccvrsg ts tov Ttccida rbv ccqqsvcc ccvev 6%r\\ibaTog (logioav dicctsliGavTsg.

5) Theodoret, affect. cur. 3 p. 784 Schulze %bv ktevu tov ywccwslov

(ovtco db to yvvccixsiov 6vo(icc^ovßi (ioqiov) iv Tolg ©e6[iocpOQioig rtccoci t&v

TSTE%SG[lSVa)V yVVUlK&V ftsiCCg Ttfi7JS &^10V^IEV0V.
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Der Parallelismus zwischen der Generation in der Menschen- und
iu der Pflanzenwelt ist für die primitive Vorstellung eine fundamentale

Tatsache, die in der ganzen Welt im Kult Ausdruck gefunden

hat 1
), und daher wird eine Fruchtbarkeitsfeier selten nur auf das eine

Gebiet beschränkt, sondern bekommt eine allumfassende Geltung. Die

Thesmophorien sind ein Frauenfest und ein agrarisches Fest zugleich.

Den wahren Grund hat Miss Harrison Prol. 272 erkannt; der Acker-

bau gehört in der primitiven Gesellschaft dem Weib — noch viele

Beispiele könnten hinzugefügt werden — , und der Ausschluß der

Männer ist ein Rest aus der Zeit, als es so auch bei den Urvätern

der Griechen war. Da nun Kinderzeugung und Bestellung der Felder

immer zusammengestellt wurden und die Mutterschaft nach der alten

Anschauung die höchste Aufgabe der Frau war, mußten die Frauen

ganz natürlich bei ihrem speziellen Fest auch für sich Frucht-

barkeit erflehen. In Athen scheint das der Hauptzweck des dritten

Tages gewesen zu sein; denn KccXXLyeveicc 2
), die diesem Tag ihren

Namen gegeben hat, kann nur diese Bedeutung haben, und in den

parallelen halimusischen Mysterien spielten die Genetyllides dieselbe

Rolle. 3
) Plutarch wundert sich a. a. 0., daß die Eretrierinnen bei

ihren Thesmophorien die Kalligeneia nicht anriefen; wahrscheinlich

gehörte also diese Anrufung auch böotischer Sitte an; das eretrische Fest

wird einen mehr agrarischen Charakter gehabt haben.

Schließlich bleibt der Name @s<5no<p6Qia zu erwägen. Daß Demeter
&£6[io(p6Qog eine legifera sein sollte, ist heute aufgegeben worden, doch
sucht man diese Deutung in gewissem Sinne aufrechtzuhalten. Sie

soll die Beschützerin der ehelichen Rechte der Frauen sein 4
); das

streitet gegen die Riten des Festes, und d-sö^iovg ysQSLv ist kein

Griechisch; auch der von A. Mommsen eingeschlagene Umweg 5
) rettet

die Deutung nicht. Die sprachliche Analogie der ähnlichen Festnamen

1) Beispiele s. z. B. Frazer GB 2
2, 204 ff.; für heutige nordeuropäische

Gebräuche Mannhardt, BK. 422 ff.; die antiken hat neuerdings Dieterich, Mutter
Erde, behandelt; eine Menge Beispiele zusammengestellt von Preller, Dem. u.

Perseph. 354 A. 61.

2) Kalligeneia als eine sehr verbreitete Sondergöttin, Usener, Göttern. 122 f.

3) Es wäre daher natürlich, daß die Lebensrute bei den Thesmophorien
zur Verwendung käme. Hesych s. v. \l6qoxxov ex yloiov -nliyna xi, a> Ixvitxov

kllr\lov<s rolg drjfir}XQioi,g bezeugt sie für die Demetrien, damit sind sehr wahr-
scheinlich wie bei Kleomedes (S. 322 A. 2) die Thesmophorien gemeint; vgl.

Mannhardt, MF. 120 f.

4) P.-ß. 774; Bloch in RL. 2, 1329. Dieser Sinn ist schon im Altertum
hineingelegt worden. 5) A. Mommsen, Feste der Stadt Athen, S. 316 u. A. 8.

21*
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'EQörjtpÖQLcc, VöxocpÖQia, 'AQQrjTocpÖQia, Q>ulXo(p6Qia usw. zeigt, daß

%-söiiol etwas bei dem Feste Getragenes sind. Der Lukianscholiast sagt,

daß die Thesmophorien auch ccQQrjtocpÖQia genannt wurden; also

müssen diese aQQiqta oder aY,tvr\ta in dem ^syaQOv der Demeter, wie

Herodot 6, 134 sagt, gerade die dsöfioC sein. Das ist ein zwingender

Schluß, den Frazer gezogen hat, der in den fteötioC die
c

niedergelegten

Dinge' sucht, d. h. die Ferkelreste usw., die später heraufgeholt

werden. 1
) Der Grund, warum diese selbstverständliche Deutung nicht

schon lange angenommen worden ist, liegt darin, daß eine hierzu

passende Bedeutung des Wortes frsöiiog nicht aufgewiesen worden ist.

Es mag jedoch darauf hingewiesen werden, daß d'Sß^iög auch ver-

schiedene sinnliche Bedeutungen hat, wie 'Fuge' bei Hesych s. v. und,

was hier sehr in Betracht kommen muß, drjöavQog bei Anakreon,

d. h. ein niedergelegter, verborgener Schatz.2
) In diesem Sinne können

jene sacra d-söfioC genannt werden und das Tragen von ihnen

&e<3[iocp6QLa.
3

)

Das wenige, was wir von anderen Orten über die Thesmophorien

wissen, vereinigt sich also mit den Nachrichten aus Athen zu einem

recht einheitlichen Bilde. Wären wir besser informiert, so würden wir

größere Verschiedenheiten wahrnehmen, obgleich die Demeter-Kore -Feste

unter sich in lebhaften Wechselbeziehungen standen, und der un-

gewöhnlich durchdachte und feste isQog koyog, der als Aition sämt-

licher Feste galt, auf die Ausgestaltung und Umbildung der alten Ge-

bräuche sicher größeren Einfluß übte als in irgend einem anderen Kulte.

Aus dem hier aufgezogenen Bilde fallen heraus die unten zu be-

sprechenden delischen Megalartien, die ein Tag der dortigen Thesmo-

phorien sein sollen, und noch mehr die Thesmophorien zu Kyrene.

Der Oikist Battos trachtete danach, die Mysterien der Thesmophoros

zu sehen, büßte aber für seine Neugierde dadurch, daß er von den

Frauen entmannt wurde. Die Riten sind ganz andere. Die ein-

geweihten Frauen werden Schlächterinnen (öydxTQicci) genannt, während

1) Encycl. Brit. 9 23, 296. Harrieon, Prol. 137 deutet QsGfiog von &£66a6&ai

als Zaubermittel; das scheint viel unsicherer.

2) Apollon., lex. hom. p. 87 Bekker s. v. ftfoftcu ncd ya.Q 6 Q"r]GavQbg

ö'SCfiog Xiysrai, xu&dnEQ xcä JivocKQicov leyei' &nb 8' i&iXeto frsöfioi' {ityccv (fr. 58

ßergk 4
).

3) Daß eine ähnliche Bedeutung dem antiken Sprachempfinden nicht fremd

war, zeigt die verworfene Deutung bei Cornutus, Theol. c. 28 p. 56 Lang iv-

Tsvd'ev Q,s6iiod,6riv ccvzrjv 7CQ06r\yoQ£V6av olov vopo&iriv oiöav , ovk ogd'&s uvcov

&sGfibv vitoXußovToov siQijßQ'ai xbv KccQjtbv &%b rov ccvrbv anorid's69,
ccL Kai

ab] Gavpifeß'iftu.
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sonst ein blutiges Opfer bei den Thesmophorien nicht erwähnt wird;

sie haben Schwerter, und ihre Hände und Gesichter sind mit dem

Blute der Opfertiere beschmiert. 1
) Dieses ist ein sehr altertümlicher

Zug, der vielerorts in Geheimkulten begegnet; vgl. auch die oben

(S. 215) besprochene Beschmierung des Gesichts mit Schlamm, Gips usw.

Die Parallele bietet das Opfer an Demeter Chthonia in Hermione und

an Despoina in Lykosura.

Pest der Demeter Achaia und andere den Thesmophorien

verwandte Feste.

Mit den Thesmophorien zeigt dieses böotische Fest 2
) die größte

Verwandtschaft. Es findet in dem nach der Göttin benannten Saat-

monat (Damatrios-Pyanopsion) zu derselben Zeit wie jene statt, und

die tiiyccQcc sind hier wie dort der Zentralpunkt des Kultes. Zum

rechten Verständnis der Worte xf\<s 'Axalug [lEyugcc nivovöi ist an den

Ausdruck Herodots 6, 134 zu erinnern, wo er die Geschichte von

Miltiades erzählt, der über die Umfriedigung des Heiligtums der Demeter

Thesmophoros sprang und nach dem piyaQOv ging nivi'fiovta xi

räv axivrjtcov. Diese Dinge, die von den Ungeweihten nicht berührt

werden durften, sind eben die Sacra der Thesmophorien, die wir aus

Athen und Knidos kennen, und in dem iiByaga niveiv bei dem Fest

der Demeter Achaia müssen wir ähnliche Kulthandlungen sehen.

Das Hinabwerfen von Ferkeln ist ja gerade auch für Böotien (Potniai)

bezeugt. Daneben fühlt man aber bei dem Ausdruck sehr deutlich

auch die Hindeutung auf die Erde, die jetzt bei der Pflügung und

beim Säen umgewendet wird; diesen Zusammenhang hatPlutarch selbst

sehr lebhaft empfunden. 3

)

1) Suidas s. v. GsG^iocpogog- ort Bdxxog 6 KvQr]vr\v xxiöag xr\g &E6^0(p0Q0v

XU [LV6Xf\QlU £yXL%EXO {la&ElV xal %Q06f]yE ßiccv Xl%VOig OCp&uXflOig %ccQig6tisvog.

und öqpcbcrouM' Uqeiui. [iexu xf\g Isgüg 6xoXr\g oXai xeXov[levui iivßxiHwg öcpccxxQicci

xccTccXsicp&slöcci xal uiqovgui tu g/qprj yvpvd, xul uvxai xuxuitXiug %%ov6ui xov

cci'uccxog xug %£iQug xul xä TtgoGa-nu [livxoi, r\6uv dh ix xmv Ieqeiwv %Qi6u\LEvai,

u&qoui vcp' kvl övvfrrjtiaxi inl xov Bdxxov rj^uv, iva uvxbv dcpsXcavxui xov fai

slvcci uvöqu.

2) Plut, Is. et Os. p. 378 E xul Boicoxol xä xrjg 'A%u'iug ybiyuqu xivovaiv,

inuffij] xr}V £OQxi]v ixsivr]v övofidgovxsg , cog diu xr\v xrjg K6or\g xd&odov iv u%ei

xr\g Ar)\xr\xgog ov6r\g. höxi d' 6 ni]V ovxog xeqI HXsidSug Gnogi^og, ov Ä&vq Ai-

yvTCxioi, IIvuvEipimvu Äd"r}vatoi, Boicoxol 3h JufidxQiov xulovöi.

3) Plut., qu. rom. p. 272 E r) oxs xivovßi xr\v yr\v dq^o^Evoi önogov, [LE\Lvr]-

6&ai [idXißxa xcöv xdxco %Q06f]xEi.
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Die Böoter nannten das Fest ein Trauerfest (e7tcc%frff). Das
stammt aus der Sage von dem Raub, die auch hier als Aition dienen

mußte, und daher wird auch von den meisten Alten A%ala als die

Trauernde erklärt. Die zweite Erklärung leitet den Namen aus dem
Schall von Pauken und Zymbeln her bei dem Suchen nach der ver-

schwundenen Kore. 1
) Man erinnert sich hierzu, daß nach dem Lukian-

scholiast Rohdes Lärm gemacht wird, wenn die ävtX^tQiai die Sacra

aus dem [isyccQov heraufholen und darin niederlegen; das würde noch
einen Berührungspunkt zwischen den Riten der Thesmophoros und der

Achaia ergeben; wahrscheinlich ist jedoch die Erklärung ein Auto-

schediasma ohne kultische Grundlage.

Da diese Etymologie unzureichend ist, greift man jetzt gewöhn-

lich zu dem Notbehelf, A%ala als die Achäerin zu erklären 2
); dieser

Name ist befremdlich für eine Göttin, die in Böotien und Attika zu

Hause ist. Ich verdanke Lagercrantz eine, wie mir scheint, evi-

dente Etymologie, die alle Schwierigkeiten behebt. Er stellt 'A%aCa

mit bpfij Nahrung, zusammen und vergleicht als Parallele das Epitheton

der Demeter 'Oiinvla von dem gleichbedeutenden 0{iitvrj.
s
) 'A%aCa ist

also die Göttin der 'Nahrung', d. h. wieder die kornspendende Göttin

des Ackerbaues. Als solche zeigt sie sich durch das Pest zur Zeit der

Aussaat, daher erhält sie nach den Tetrapolisfasten in dem Ernte-

monat Thargelion ein Opfer 4
) und heißt in Ikonion dsxäfia^og 5

)) daher

werden die bei den delischen Megalartien - Thesmophorien gebackenen

Brote a%cäv<u genannt, wie längst bemerkt worden ist, und daher

heißt schließlich die älteste der hyperboreischen Jungfrauen auf Delos

'A%ccUcc
}
über ihre Stellung s. S. 207.

1) Hesych (nur die erste), Suidas, Et. m. s. v.

2) Wilamowitz, Herrn. 21 (86) 106 A. 1 ;
Töpffer, Att. Gen. 296; danach P.-R.

752 A. 3, wo weitere Literatur.

3) Lagercrantz schreibt mir ungefähr folgendes : Der unbetonte Vokal pflegt

dem betonten assimiliert zu werden, vgl. ccßvccxog neben 06rccx6g, kret. avuiQov

neben ovccq (uvaiQovy *6vüqiov) geht von den Kasus aus, in denen die zweite

Silbe betont war. Also ä%ala aus *b%a.lu. Die Bildung gehört zu den sehr

gewöhnlichen Adj. auf -aiog zu o- und cc- Stämmen; ein solches Subst. liegt in

öxrj, Nahrung, vor; Hesych s.v. u. Lykophr. 482. Der Zusammenhang zwischen

den beiden Wörtern wurde wie gewöhnlich bei Eigennamen vergessen; daher

trat Rückführung des a -Vokals nicht ein. Eine schlagende Parallele bietet

Demeter 'Oybnvia; o^nvt], Nahrung, Hesych s. v. u. Lykophr. 621.

4) v. Prott, FS. Nr. 26 B, Z. 27.

5) CIG 4000 Z. 14 f. ae[#]i.|Y]£>£[r]s \Ä%\uLug dr^iov %äqiv xr\g d[s~]xcc[fiä]gov

XBtQay.6qr\g re [&e~\üg TtQOTtoloi k[cc\1 Ji[o]vv6ov.
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Noch einige andere Feste scheinen, nach den spärlichen Nach-

richten zu urteilen, am nächsten den Thesmophorien verwandt zu sein.

So das Fest der Demeter Mysia unweit Pellene. Pausanias erwähnt

die Gröttin zweimal, 2, 18, 3, wo er erzählt, daß ihr Tempel des Daches

ermangelte und daß neben ihm ein Tempel der Kore, des Pluton und

der Demeter stand; an einer anderen Stelle beschreibt er das Fest in

dem Mysaion genannten Heiligtum, das in einem Hain mit allerlei

Bäumen und einer starken Quelle lag.
1
) Es war siebentägig, die

Hauptfeier fand aber in der Nacht nach dem dritten Tage statt, und

das männliche Geschlecht war davon so streng ausgeschlossen, daß

sogar die Hunde hinausgetrieben wurden. Die Neckereien des folgenden

Tages sind Aischrologie. Alle diese Züge, auch die Nachtfeier, sind

von den Thesmophorien bekannt.

Das Demeterfest in Aigila gehört ebenfalls zu den Festen, von

denen die Männer ausgeschlossen sind. Wir kennen es nur aus der

romantischen Erzählung, wie die festfeiernden Frauen die angreifenden

Messenier mit Opfermessern, Bratspießen und Fackeln niedermachten 2

);

für die Einzelheiten der Feier ist die Erzählung kaum verwertbar.

Auch das Fest Arkadia, das Stephanus Byz. aus dem 16. von Demeter

handelnden Buche des Werkes des Apollodor tcsql &ecbv heranzieht,

um die TJmbenennung der Landschaft zu begründen 3
), tritt in

diese Reihe, da es der Aussaat galt. Der Name ist rätselhaft und

vielleicht nicht der eigentliche. Yon den Thesmophorien in Arkadien

haben wir das S. 313 A. 1 angeführte Zeugnis des Herodot.

Auf Kos gab es Mysterien der Demeter, zu denen nur Frauen

Zutritt hatten. Wir kennen sie aus einer Inschrift, die die Besetzung des

1) Paus. 7, 27, 9 ayovGi 3h Kai EOQxrjv rfj Ay\\ir\xqi ivxav&a ^sq&v snxd.

10. xq'ixt] dh rj^iSQa xr\g soQxiig vits&aGiv ol avdQsg Iy. xov Isqov, KaxaXsntöiLSvai

dh cd yvvalxsg dq&Giv iv ry vvkxI oitÖGa vopog iGxlv avxaig' aTtsXavvovxai Sh

ov% ol avdQsg [lovov aXXä Kai x&v kw&v xb &qqsv. ig Sh xr\v iniovGav aqptxo-

liivav ig xb Isqov x&v ccvSq&v, al yvvaixig xs ig avxovg Kai avä psQog ig xag

yvvalnag ol avÖQsg ysXcoxi xs ig äXXj]Xovg %q&vxui Kai GK&miaGiv.

2) Paus. 4, 17, 1 Ügxi dh Ai'yiXa xrjg AaKaviKfjg, h'v&a Isqov idQVxav ayiov

drjiirixQog. ivxav&a ixioxäpsvog 6 A.QiGxo[Levrig Kai ol Gvv avx& xag yvvalKag

äyovGag soQxyv * * &[ivv86d'ut x&v yvvaix&v ovx ävsv xf\g ftsov TtQoa%%~siG&v Xap-

ßävovGiv ol noXXol x&v MsG67]vLav XQavpaxa n,a%aiQaig xs, alg xä IsQSia al

yvvatxsg e'&vov, Kai oßsXolg, olg xä KQsa \~TtsiQOv oitx&Gaf xov Sh ÄQiGxojiiv^v

xvTtxovGai xalg dacl gcovxa alQOvGiv.

3) Steph. Byz. s. v. 'ÄQuag- 'AQK&dia xfi Ajm,r\XQi piXXovxsg ftvsiv av-

ftQartoi, xavxr\v yaQ xr\v d'vGiav GvvsGxr\Gavxo [Lsxä xov xqööxov gtcoqov, oxi avxrjg

ix yr\g IpoXsv 6 xaQnbg slg XQOcprjv Kai gxoqov, Kai ovxa xä 'AQxädia xL^fig

l&Qiv.
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Priesterinnenamtes der Demeter regelt.
1
) Wer die Göttin war

;
wird

nicht gesagt; jedenfalls scheinen kleinasiatische Elemente in den Kult

eingedrungen zu sein, da in den letzten, verstümmelten Zeilen eine

Geldsammlung (äysQiiog) erwähnt wird (vgl. S. 256 f.).

Opfer an Demeter auf Mykonos.

Wegen der erwähnten Ähnlichkeiten rechnen viele 2
) die Mysterien

der Demeter Mysia ohne weiteres zu den Thesmophorien. Wie große

Vorsicht in der Zuteilung zu beobachten ist, zeigt das Opfer an Demeter,

Kore und Zeus Buleus am 10. Lenaion auf Mykonos. 3
) Nur Frauen

dürfen teilnehmen; die Behörden sollen nur vorher kontrollieren, ob

die Opfertiere tauglich sind. Wir kennen diese Göttertrias bei den

Thesmophorien, und v. Prott hat mit Recht die beiden Feste ver-

glichen.4) Das mykonensische Opfer gehört zu denen, die die Saat

während ihres Wachstumes begleiten und schützen und oft in die

Mitte des Winters fallen; von Anfang an sind diese Riten den bei der

Aussaat vorgenommenen in Sinn und Form sehr ähnlich. Über den

Zusammenhang mit den Lenäen s. S. 278 f.

Einen Monat vorher, am 12. Poseideon, wurde noch ein Opfer für

die Saaten der Demeter Chloe dargebracht; das Opfertier ist wie so

oft eine trächtige Sau, dazu eine andere. 5

)
Gleichzeitig erhält

Poseidon Temenites ein Opfer, v. Prott F. S. 16 hat die in die •

Augen fallende Analogie der attischen Haloen herangezogen, an denen

1) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 386; SIG 2 591 Z. 9 TtccoccGxsväGcci xatg

xsXov^iivaig xag Isgrig xcc vo^önsvcc; die merkwürdige Scheidung zwischen xalg

TE%ev[iEvcag und xalg £itivv\Ly>Evo\iivaig Z. 5 ist nicht befriedigend erklärt; soll

das bedeuten diejenigen, die, weil Bürgerinnen, als solche eingeweiht worden
sind, und diejenigen, die durch Heirat mit einem Koer dieses Recht erlangt

haben? Vgl. mutatis mutandis SIG 2 615 Z. 21 f. (A. 3).

2) Z.B. Preller, Dem et. u. Pers. 347 f.

3) SIG 2 615; v. Prott, FS. Nr. 4 Z. 16 Ar\vcam>og dsxäxrji £iä aidfji vtceq

xccokov 4rjiir}TQi vv ivKvnovcc TCQaroroxov, K6qt}l xccxqov xtXsov, dil Bovist %oiqov

xavxcc didovxwv hqoitoiol aitb xov Ieqov &gyvglov, xccl £vXcc didovxcov xal oXäg.

iTti(isXE6d,av dh xäv Isqcöv oitwg xaXa r\i a$%ovxEg xccl lEQsZg- iäv ds xi d£r\i xaXX-

isqeZv, IsgoTtoLol did6v[x~}(ov • slg dh xr\v eoqxtjv [zeXIcc^exco Mvxoviüdav 7} ßov-

Xo[(i]s'[vr} x]ccl xav oixovßäv e/i Mvko[v~\(ol oeai iirl dr}[ir}XQci xEx£X\r[\vxai.

4) v. Prott, FS. S. 16 gegen Kerns Annahme einer Affiliation an die eleu-

sinischen Mysterien.

5) A. a. 0 Z. 11 xr\i avxrjt 7][iEQai A^r^x^i XX6t\i vEg Svo xccXXi0xsvov6ai, 7}

exeqcc iyxvfi [ojj>] • växoy kotcxsxu [i] xr\g iyxvfiovog- xccg vg ß[ovX]ij x [qive]x[o)]

/*[aytp]e>t &Q%ovxsg diSövxav ößcpvv xccl x(oXr\v xr\g vbg xijg Exiqrig, aXcpixa [i>] dvo

%oivixccg, olfvov XQEig xoxvX[a]g.



Opfer an Demeter auf Mykonos. Chthonia in Hermione. 329

auch Poseidon teilhatte. Die Haloen sind kein Tennenfest, wozu

man sie gewöhnlich mit Verkennung der Zeitlage zu machen sucht,

sondern verfolgen denselben Zweck wie das mykonensische Opfer an

Demeter Chloe, die eben aufkeimende Saat gegen schädliche Einflüsse

zu schützen und ihr Wachstum zu befördern. 1
) Das Epitheton Chloe

zielt also auf das Grün der aufkeimenden Saat, es wird aber auch auf

das Grün des Frühlings zurückgeführt, und darum ist Demeter Chloe

auch eine Frühlingsgöttin und hat Feste in der schönen Frühlingszeit. 2

)

Chthonia in Hermione.

Das Fest der Demeter Chthonia ist ausführlich beschrieben von

Pausanias 3
), auf dessen Text ich für die Einzelheiten verweise; Alian4

)

lehrt nichts Neues. Die Chthonien müssen das Hauptfest von Her-

mione gewesen sein, denn Asine in Messenien, wohin sich die von

den Argivern vertriebenen Einwohner der gleichnamigen Stadt in der Ar-

golis begeben hatten, hat beschlossen, als Zeichen der Verwandtschaft

und Freundschaft eine Theorie an Demeter Chthonia zu senden, die

1) S. meine Stud. de Dion. att. 96 ff. ; die Haloen gelten daneben auch den

Gärten und Pflanzungen.

2) Cornutus, Theol. c. 28 p. 55 Lang itsol Sh xb $ccq xy XXorj Ar\\LT[XQi frv-

ovßi llsxo, nccidiäg xal %UQ&g, ISövxsg %Xoa£ovxa xal äcpftovlag avxolg iXnlSa v%o-

SsiXVVVXa.

3) Paus. 2, 35, 5 X&ovia 8' ovv 17 ftsog xs aixi] xaXslxai, xal X&ovia hoQxrjv

xaxa h'xog ayovGiv wga ftsQovg. ayovd Sh ovxag. rjyovvxai (ihv avxolg xfjg itop-

Ttfjg öl xs isgslg x&v &e&v xal 0601 rag insxslovg ag%ag %%ov6iv, s-novxai 8h xal

yvvalxsg xal avdgsg. xolg 8h xal ncuölv 8x1 ovßi xaQ~s6xr\xsv i\8r\ xrjv ftsbv xiiiäv

xfj Ttofinfj' ovxol Xsvxrjv io&fjxcc xal inl ralg xscpaXalg %%ov6i axscpdvovg. tiXsxov-

xai 8h oi öxicpavoi 6q>ißtv ix xov äv&ovg 0 xaXovßiv oi xavxrj xo6(ioödv8aXov,

vdxiv&ov ipol 8oxslv ovxa xal fisysd'si xal %ooa' k'nsGXL 8s oi neu xa inl xä

ftorivq) yQä\niaxa. 6. xolg 3h xr]v 7to[mr\v Tt£(i7tov6iv i-itovxai xsXs'tav dy£Xr]g

ßovv äyovxsg 8i£LXr)ii(iivriv 8s6(tolg xs xal ißgigovoav 8x1 vnb ayQioxrjtog. iXdßav-

xsg 8h 7tQog xov veebv oi [ihr £tfco cpEQSG&at xr\v ßovv ig xb isobv avfjxav ix xwv

Ssgil&v, sxsqoi 8h avaitsnxaiisvag h'%ovxeg xsag xäg frvQag, insi8dv xr)v ßovv l'8a6tv

ivxbg xov vaov, 7tQ06s%~£Gav xag ftvoag. 7. xsGGagsg 8h h'vSov vnoXsi7t6[Lsvai yo&sg,

avxai xr]v ßovv sIgiv ai xaxsQya^oLisvai - 8QS%dvca ydg rjxig av xv%r) xrjv cpdovyya

v7tix£ii£ xr)g ßoog. (isxä 8h ai ftvQai xs T}vot%d,r}6av, xal TtQOGsXavvovGiv olg iiti-

xsxaxxai ßovv Ssvxsqav xal xgixrjv £%l xavxrj xal dXXr\v xsxdoxr\v. xaxsqyd^ovxaL

xs 8r) %aGag xaxa xavxa ai ygäsg, xal x68s aXXo -KooGxsixai xy d'vGia fraviia' icp'

rjvxiva yccQ ccv nsGrj x&v nXsvQ&v ij TtQmxr] ßovg, avdyxr] Tts6slv xal %d6ag. 8.

ftvöia [ihv dgäxai xolg 'Egniovsvßi rbv sIqt]lievov xqoitov.

4) Alian, NA. 11, 4 mit einem Hymnus des Aristokles, der als Opfertier

den Stier, nicht die Kuh erwähnt, wohl eine Nachlässigkeit.
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eine Opferkuh mitführte und an der Prozession teilnahm. 1

) Die

Hermionenser beschließen die Theorie zu empfangen und setzen dafür

einen ftsagodoxog ein.
2

)

Die vier Kühe, die in der Prozession geführt wurden, wurden,

die eine nach der anderen, in den Tempel hineingetrieben, wo vier

alte Weiber auf Thronen sitzend warteten; sobald ein Tier hineinkam,

wurde die Tür geschlossen, und die Weiber machten es mit Sicheln

nieder. Daß der Ritus zu der agrarischen Fruchtbarkeit in Beziehung

steht, zeigt schon das Opferinstrument, die Sichel; ob aber hierin

eine Tötung des Erntedämons zu sehen ist, wie Mannhardt MF 64ff.

meint, ist bei dem Fehlen von einschlägigen Details unsicher.

In einem Heiligtum der alten Stadt wurden der Demeter Ge-

heimopfer verrichtet 3
); welcher Art sie waren und welches Verhält-

nis zwischen ihnen und den Chthonien bestand, ist nicht überliefert.

Demeter tritt in Hermione gewöhnlich allein auf 4
); das ist viel

stärker zu betonen, als daß sie in dem gekünstelten asigmatischen

Hymnus des Lasos 5
) und IG. IV, 687 mit Kore und Klymenos ver-

eint auftritt. Klymenos' Tempel lag dem der Demeter gegenüber

(Paus. 2, 35, 9); von einem Kult der Kore ist hier sonst nichts über-

liefert. Um so selbständiger erscheint Demeter, und daß sie hier eine

Erdgöttin ist, bezeugt hinreichend ihr Epitheton Chthonia.

Thalysien.

Wie allgemein Erntefeste im alten Griechenland gefeiert wurden,

zeigt eine Stelle des Aristoteles. 6
) Das bekannteste unter ihnen, die

1) IG IV, 679; SIG 2 654 Z. 1 y,al 6vii7to^7CEvsiv xccl aysiv ßovv.

2) Listen von diesen IG- IV, 727 A u. B.

3) Paus. 2, 34, 10 %cci 7tSQißolot, (isyälcov Xid'cov Xoyccdav sioiv ivxbg dh

CCVTÜV iSQCC Sq&CIV C£7tOQQr}XCC Jj]^r]XQl.

4) Vgl. die Liste bei Wide, de sacris Troezen. usw. Diss. Upsala 1888 S. 45 f.

5) Bei Athen. 14 p. 624E Jä^iccxQa (ieItcg) Koqccv xs Klv^isvou aXo%ov fisÄt-

ßoav vpvov ccvdyav. A [islißoiccv. Die von Kaibel aufgenommene Korrektur

Hartungs bedeutet eine so entschiedene stilistische Verbesserung, daß sie nicht

abgewiesen werden kann. Hierdurch wird die Gelegenheit beseitigt, die Kore-

Meliboia mit der Schwester des Hyakinthos Polyboia zusammenzustellen (Wide

a. a. 0. 50, mehr s. in RL. 2, 2631), und allen Spekulationen über den Korekult

zu Hermione wird der Boden entzogen.

6) Aristot., Eth. Nie. 8 p. 1160 a ai yeeg äq^alav Q-velui Kai ßvvoSoi (paLvovxai

yLvsG&ai {isxcc xag x&v %aq%mv 6vynoy.iSr]V olov 6c7tccQ%cd. /xaiUer« yäQ sv xovxoig

so%6lcc£ov xccLQOig. Vgl. Hesych s.v. 6vy%o\Li6xr\Qia' dvßia i-xl Kagnwv avynoiiidj].

Nach Eustath. zu I, 530 ein anderer Name der Thalysien.
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Thalysien, verdankt seine Berühmtheit der Erwähnung bei Homer 1

)

und in dem schönen siebenten Idyll des Theokrit. Sehr bezeichnend

für die Entfremdung Homers von der Volksreligion ist es, daß bei

ihm allen Göttern Opfer dargebracht werden, nur zufällig, scheint

es, vergißt Oineus der Artemis, die, über die Vernachlässigung zornig,

den kalydonischen Eber sendet. 2
) Doch ist der charakteristische Fest-

platz, der Dreschplatz, beibehalten. Bei Theokritos 3
) ist dagegen nur

von Demeter die Rede; besonders in den letzten Versen tritt ihre

Gestalt sehr lebendig vor die Augen des Lesers. Sie hat ihren Altar

bei der Tenne, auf der ihr Kornhaufen aufgeschüttet ist, in den die

Wurfschaufel nach getaner Arbeit hineingesteckt wird; das Bild der

Göttin, Garben und Mohnblüten haltend, steht nebenan.

Die Thalysien Theokrits spielen auf Kos; alle Zweifel daran

müssen verstummen, seitdem St. Pantelides in koischen Inschriften die

Demen Haieis und Phyxa nachgewiesen hat 4
); sonst werden die Tha-

lysien außer in Notizen, die an Homer anknüpfen, nur von einem

ionischen Dichter, Anakreon, erwähnt. 5
) Wir sind also fast nur auf

die Schilderung Theokrits angewiesen; er gibt uns für das Verständnis

des Festes wertvolle Züge, als echter Dichter aber nur in Andeutungen.

1) I, 533 -huI yccg xolöi kccxov %Qv6od,QOvog "Jgxs^iig coQßev

%a>6cc[iEvr], o oi o% xi &aXv6icc yovvä ccXcorjg

Oivsvg aXXoi Sh &sol dcüvvvd'' ixccxonßccg

oi'rj S' ovx %qqs!;s Aiog xovqt] [isydXoio

'

7) Xd&sx' ?) ovk ivorjesv • ccdöaxo dk [isycc &v[i&.

2) Die Scholien z. St. und Et. m. s. v. suchen zwischen Homer und dem
wirklichen Gehrauch zu vermitteln, indem sie die Thalysien den anderen Göttern

und Demeter gefeiert werden lassen.

3) Theokr. 7, 3 xä Jrjot yccQ %x£v%s @ccXv6ia nal ^Qaöida^iog navxiy£vr\g

31 a 3 ödog &ds @ccXv6idg~ r\ yccQ kxalQOi

ccveQsg zxntinXca 4a(idxsQL Scüxa xeXsvvxi

oXßco ec7Hx,Q%6iisvoi' [idXcc ydq 6(piGi tcLovi fisxQoj

a dcd[icov evxQi&ov ccvstcXtiqwgsv aXcodv.

132 IV ts ßa&eLccig udeiag 6%oLvoio %u\izvv'i6iv ixlivd-rmeg

iv xs vsoxfidxoiöt ysycc&oxeg oivccQBaißi

155 ßco[L(ö ntccQ Ju^iaxQog äXcoidog- ag iitl 6coq<ö

avxig iyca %di,ai^,i yLsycc Ttxvov a dh ysXa66cci

dgayiLuxcc xcci (idxcovag Iv a{LcpoxeQcci6i,v %%oi6cc.

Schol. zu V. 3 ®uXv6icc 7) &OQxrj, r]v ixsXovv xy Jrj^rjxQi fterö; xr\v 6vyxo(iidi}v x&v
%ccQn&v. 4) BCH 14 (90) 292 ff.

5) Fr. 13 B Bergk 4 ovxog dr\vxE ©ccXvöioig xLXXei xovg KvccvuGitldccg , beruht

aber auf Korrektur des sehr korrupten Textes. Die nicht angeführten Stellen

von Hesych, Suidas, Apollon., lex. hom. p. 86, Et. Gud. u. m., Zonaras s. v. und
die Homerscholien z. St. sind mit anderen identisch und wertlos.
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Die Thalysien sind bei ihm ein Dankfest nach beendetem Dreschen

(V. 33 f.); es wird von dem Kornhaufen auf der Tenne gesprochen

und die Göttin heißt geradezu SclcoCg. Ein Opfer wird nicht erwähnt;

das Fest besteht in einem Mahl, das der Göttin zugefüstet wird, und

zu dem auch Gäste eingeladen werden. Bei diesem Mahle lagerte

man sich auf Gtißddsg von Binsen und frisch geschnittenem Weinlaub.

Gewiß gehört das zu der ländlichen Szenerie — auch Lykidas will

auf der ötißds lagernd seiner Liebe gedenken V. 67 ff. —, man darf

sich aber auch erinnern, daß bei allen agrarischen Festen diese ein-

fache Lagerstätte aus religiösem Konservatismus die Regel ist. Wenn
man dieses Göttermahl mit der einzigen sonst brauchbaren Notiz zu-

sammenhält, daß das erste aus dem neuen Getreide gebackene Brot

&ccXv6iov hieß 1
), wird es deutlich, daß es ein rituelles Mahl war,

wodurch der Genuß des jährigen Kornes eingeleitet wurde, und wahr-

scheinlich wurde dabei der Thalysionkuchen verspeist.

Es fragt sich, was dieses
?

Erstlingsopfer', das auch d-ccQyrjXov

genannt wurde, für eine Bedeutung hat. Ist das rituelle Mahl die

Verspeisung des in dem Brot innewohnenden Korndämons oder die

Aufhebung eines auf dem neuen Getreide ruhenden Tabu? 2
) Welches

die Grundbedeutung auch gewesen sein mag, das Mahl war für das

religiöse Gefühl der Griechen zu gewöhnlichen Theoxenien geworden;

wenn aber trotzdem viele unserer Notizen anstatt der am nächsten

liegenden Erklärung, die Thalysien für ein Erntedankfest auszugeben,

die anscheinend ferner liegende geben, daß man es in der Feier

auf die künftige Ernte absah 3
), so muß diese Nachricht auf wirklicher

Überlieferung beruhen und zeigt, daß für die Erstlinge der Thalysien

und also wohl für die griechischen Erstlingsopfer überhaupt die erste

Erklärung das Richtige trifft. Denn die Verspeisung des Korngeistes

geschah, damit er in den Mensch übergehe und auch in der künftigen

Zeit seinen Segen verbreite.

1) Athen. 3 p. 114A rbv ftagyrilov, ov nvsg naXov6i &aXv6iov. Kgarr}? 8'

iv ß' Ärxiy.f\g diulinrov &aQyrjXov xaXslö&ai rbv in rf\g ovynopiSrig TtQ&rov yivö-

psvov agrov; danach Eustath. zu I, 530.

2) Jenes nimmt Frazer an GB 2
2, 318ff. unter Anführung einer Menge Bei-

spiele und Mannhardt, BK 218; dieses Harrison, Prol. 82 f.

3) Eustath. zu I, 530 p. 772, 22 &aXv6ia 8h al &7taQ%aL, wg tvqo oXiycov

Eigrirai, ijyovv cd [Lsra ßvXXoyrjv rwv xccqtcwv SiSotisvai ftecp inkg rov v.al sig

%7teita ftäXXuv tag ccQOvgag. rivhg 8h rwv QTjroQav xal 6vyxo(iiorrjQi,a ravrä xa-

Xovßiv. Schol. zu I, 534; Et. m. &aXvßia m rag V7thg sv&aXlag xal sitpogiag rwv

v.aqnwv 8i&0[iivag &v6iag [isra rrjv 6vyxo^i8r}v rwv xaQitwv rolg rs aXXoig Q'zoig

v,al rfj J^r}rQi, Suidas u. Zonaras s. v. GaXvßiov (also das Brot)' rb vTthq sv&a-

Xlag 8i86psvov müssen auch in diesem Sinne aufgefaßt werden.



Megalartia. 333

Megalartia.

Die (Mischen Thesmophorien weichen nicht nur durch ihre Zeit-

lage ab (S. 316f.). Semos von Delos erzählt, daß die Thesmophoren

dort ein ä%ccivr] genanntes Brot herstellten, und daß solche Brote unter

Absingen von Liedern herumgetragen wurden. Das Fest wurde Megal-

artia genannt. 1
) Da aber die Thesmophoren hierbei fungieren, müssen

die Megalartia ein Tag der delischen Thesmophorien sein.
2
) Diese

a%atvr), welcher Name mit dem Epitheton der Demeter Achaia zu-

sammenhängt (S. 326), muß von derselben Art wie das Thalysion sein, ein

Erstlingsopfer, wodurch das jährige Korn eingeweiht wurde. Der

Zweck klingt hier in dem Namen durch. Das Fest hieß Megalartia

und die Göttin Megalartos, weil man von ihr viele und große Brote

und reichliche Nahrung erwartete. Es galt also auch der künftigen

Ernte. So müssen auch die delischen Megalartia verstanden werden,

obgleich die Zeit, Metageitnion, für die Darbringung von den Erst-

lingen des ausgedroschenen Getreides etwas spät ist. Da aber die

Dreschzeit nach Hesiod op. 597 ff. auf den Aufgang des Orion Anfang

Juli fiel, kann doch das nach der Beendigung des Dreschens gefeierte

Fest bis in den Metageitnion aufgeschoben worden sein. Also scheinen

die delischen Thesmophorien mit dem Erntefest zusammenzufallen; der

Anlaß ist darin zu finden, daß man schon bei dem Erntefest haupt-

sächlich der künftigen Ernte gedachte.

Auch anderswo waren die Megalartia verbreitet. Der Monat
Megalartios kommt in Halos 3

) und Pyrasos vor. In Skolos in

Böotien gab es eine Demeter [isyccX6[ici£os und eine Demeter

tieydXccQtog.
4
') In Delphi werden Megajartia unter den Mahlen

der Labyaden genannt. 5
) Eustathios a. a. 0. hat einige Nachrichten

1) Athen. 3 p. 109E Ä%aivag- xovxov xov agxov [ivritiovevei Uftfiog iv r\' At\-

Xiddog Xiycav xalg dsGyLOCpoqoig ylv£6&ai. elöl Sh ägxoi iisydXoi, Kai hQxrj KaXslxai

MsyaXdgxia iniXsyovxcov x&v cpSQOvtcov a%a'ivr[v ßxiaxog ^tcXscov rgdyov.

2) Homolle, BCH 6 (82) 143.

3) Wenn der Megalartios hier dem Anthesterion gleich ist, ergibt sich ein

neues Problem (Bischoff, FGA 327 u. N. Jb. f. Mass. Philol. 1892 S. 484).

4) Athen. 3 p. 109B u. 10, p. 416C. Eustath. zu £ 497, p. 265, 29 öoksI Sh

7] Kaxa BoiaxLav ÜK&Xog i7ti^is^,sXr][iivovg ägxovg %%eiv. dib Kai [leyaXdgxov cpaßlv

ixsi Kai [isyaXotidgov J^[ir}XQog ldgv6&ai aydX^iaxa. rb Sh opoiov Kai iv xy Kaxa
M£C6a7tLovg 'lanvyia, Ttag' olg Kai ßa6iXsvg r\v "dgxog KaXovpevog' Kai "Aqxov de

xivog [LEydXov iitiXsyoiiivov £oqxt} in' avxcb ixsXeixo xcc MsyaXdqxia.

5) SIG 8 438 Z. 175. Die Verbreitung des Kultes macht es überflüssig, hier-

bei mit Swoboda, Festschr. f. Hirschfeld 321, an thessalische Entlehnung zu denken.
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aus der Quelle (Moryclios des Polemon), die Athenäus nicht hat,

aber leider in verwirrtem Zustande. Er sagt, daß die Megalartia zum
Andenken des auch von Athenäus 3 S. 108 ff. erwähnten Messapier-

königs Artos gefeiert wurden, und nach seinen Worten würde man
das Fest auch für Japygien in Anspruch nehmen. Das Aition knüpft an

den historischen, von Thukydides 1, 33 erwähnten König Artos an;

vielleicht ist sein Name einfach der Grund gewesen zu der Verlegung

des Festes nach Japygien. Das Anrufen eines 'gewissen, großen

Artos' ist eine schlimme euhemeristische Auflösung von Megalartos,

sc. Demeter.

Ahnlich müssen die Artophoria gewesen sein, die nur dem Namen
nach bekannt sind. 1

)

Eleusinien.

In den verschiedenen Lagern der mythologischen Forscher ist es

jetzt ziemlich allgemein anerkannt worden, daß die eleusinischen

Mysterien in ihrem Kern ein Erntefest sind, obgleich die kühne
Interpretation des homerischen Demeterhymnus in diesem Sinne die

Einzelheiten des Aition zu hart preßt. 2
) Was sie dagegen in dem

weiteren Verlauf ihrer Entwickelung geworden sind, d. h. eben das-

jenige, was für die griechische Religionsgeschichte von so tiefer

Bedeutung war, ist und bleibt unsicher. Das zeigt am besten der

Streit über die außerordentlich wichtige Prinzipienfrage, inwieweit der

Orphizismus Einfluß auf die Mysterien ausgeübt hat. Kern scheint mir

AM 16 (91) 1 ff. die Zeugnisse zu unterschätzen. Es ist mehrfach

überliefert und auch nachzuweisen, daß die eleusinischen Mysterien

Filialen gehabt oder auf ähnliche Kulte eine umgestaltende Einwirkung

ausgeübt haben. Wenn man aber diesen Wandlungen nachgehen

will, so wird man schon im Anfang gehemmt durch unser mangelhaftes

Wissen von dem wirklichen Inhalt der eleusinischen Feier.

Die Verbreitung des eleusinischen Kultes wurde nicht nur durch

sein großes Ansehen, sondern auch durch den Umstand bewirkt, daß es in

Lakonien und Arkadien eine heimische Göttin namens Eleusinia gab. 3
) Sie

1) Cramer, anecd. Oxon. 3, 277 in einer Aufzählung von Festnamen.

2) Vor allem Jevons, Introd. to the Hist. of Rel. 364ff. Jevons wird darin

recht haben, daß die Fackel als Attribut der Demeter von agrarischen Fackel-

läufen stammt; vgl. das Kap. Fackellauf über die Kornfelder, Mannhardt, BK
534ff., u. Frazer, GB 2

2, 240 ff.

3) über die Verwandtschaft mit Eileithyia s. Töpffer, Att. Geneal. 221;

Wide, LK. 175 f.
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hatte ein Heiligtum in Therai am Taygetos (Paus. 3, 20, 5). Den Ort

hat v. Prott in dem heutigen Dorf Kalyvia Sochiotika wiedergefunden,

wo Weihinschriften an Demeter und Kore, die einmal ausdrücklich als

Eleusinia bezeichnet sind, zum Vorschein gekommen sind (AM 29 (04) 8).

Zu diesem Eleusinion wurde das Bild der Kore bei dem Fest aus

der Küstenstadt Helos geführt. 1
) Demeter war in Therai ursprünglich

allein; um die geläufige Verbindung mit Kore herzustellen, brachte

man diese von Helos her, und v. Prott (a. a. 0. 9) sieht mit Recht in

der Übertragung des Epitheton Eleusinia auf die Tochter attischen

Einfluß. Eine in Mistra abgeschriebene Inschrift 2
) ist mit v. Prott

auf dieses Eleusinion zu beziehen. Daß sie jung ist, zeigt die Er-

weiterung des Götterkreises. Neben Demeter stehen Despoina, Plu-

ton, Persephone und eine Unbekannte. Pluton und Persephone tun

sich durch ihre Stellung als später zugefügt kund; ob die peloponne-

sische Despoina von alters her mit Demeter vereint war, möchte man
im Hinblick auf die Verbindung mit der Kore von Helos bezweifeln.

Vermutlich fand bei dem Fest ein Frauenmahl statt.
3

)

Zu diesem Feste gehörten wahrscheinlich die Spiele, die schon

auf der Damononstele erscheinen 4
) und von dem Verfertiger des

Dekrets gegen Timotheos bei Boethos, de mus. I, 1, aufgegriffen worden
sind. 5

)

Eine von Tod a. a. 0. mitgeteilte Inschrift aus dem Dorf Renius-

tapha in dem Demos Aipeia im südwestlichen Messenien nennt ein

Mahl und enthält Ordnungsregeln für die &oivuqii6<3Tqlu und die Prieste-

rinnen. Die Bidyoi sollen die Stele bei dem Tempel der Demeter
ausstellen. Ein Epitheton der Göttin wird nicht genannt; jedenfalls ist die

Feier wie die spartanischen Eleusinien eine Frauenfeier, wodurch sich

beide von den eleusinischen Mysterien trennen und den nur von
Frauen gefeierten ausgesprochenen Fruchtbarkeitsfesten näher treten.

1) Paus. 3, 20, 7 ix tovxov §r\ xov "Elovg £6avov K6qt\<$ xrjg Jrjfir]XQog iv

fjUSQccig QT]talg ccvdyovßiv ig xb 'ElzvßLviov.

2) Die Abschrift Fourmonts bietet dem Verständnis so große Schwierig-
keiten, daß anstatt eines Zitats auf die Veröffentlichungen CIGr 1464, SG-DI4495
verwiesen sein mag.

3) Denn die Inschriften CIG 1435, 1436, 1446, 1451 und eine unveröffent-
lichte, die einer Q-vvccqiiogxqicc bzw. 6sivccq^,66xqlcc gesetzt sind, stammen fast

alle aus Kalyvia Sochiotika; Tod, JHS. 25 (05) 50 ff. Über dieselbe Charge in

Andania s. S. 341.

4) IGA 79 Z. 11 u. 31 'EUvIivvlu. Hesych s. v. 'Elsvclvicc-

uyopsvog Ar\^,r\xqi %ccqu Aäxaciv. xal iv ZixeUa xi[iätav "AQX^ig, v.cd Zsvg
Elsveiviog kuq' "Iaxsw. 5) Vgl. Wilamowitz , Timotheos S. 70.
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Auch in Arkadien kommt Demeter Eleusinia vor; in Pheneos ist

sie wahrscheinlich später eingeführt worden (s. S. 343); an anderen

Orten gibt es nichts, was diesen Verdacht stützt. Ihr zu Ehren

wurde in Basiiis ein Fest mit einem Schönheitswettstreit der Frauen

abgehalten. 1

)
Wegen der Bedeutung vgl. die Kallisteia (S. 57).

Die eleusinischen Mysterien sind nach Neapel verpflanzt worden,

wo ein Fackellauf stattfand. 2

)

Mysterien bei Phlius und in Lerna.

Als eine Nachahmung der eleusinischen Mysterien bezeichnet

Pausanias jene zu Keleai bei Phlius 3
) und beruft sich dafür auf die

phliasische Stiftungslegende, die Dyaules, der Bruder des Keleos, aus

Eleusis die Mysterien einführen läßt. Die Feier war wie so viele

Spiele penteterisch; der Hierophant wurde gewählt, welche Be-

stimmung auf eine demokratische Zeit weist; er dürfte auch eine

Hierophantin zu sich nehmen. Vor dem Anfang der Feier wurden

die Landesheroen Aras und seine Kinder Aoris und Araithyrea, deren

Grab in Keleai lag, zu der Feier gerufen.4
)

1) Athen. 13 p. 609 E xsqi ov lCxoqüv NiKiag iv xolg tioKaSiKolg dia&elval

cpr\6iv avxbv KvtyeXov, noXiv Kxlßavxa iv xix> 7cs8ica itsql xov 'AXcpeiov eig r\v Kaxoi-

Kißavxa IIuQQueicov xivdg xipevog Kai ßa^ibv avaGxx\6ai Jrj(ir}XQi 'EXevGivia, r)g

iv xfj kogxfj Kai xov xov KaXXovg ay&va i%ixeXi6av Kai viKf\6ai itq&xov avxov xr\v

ywaZna 'HoodUriv. iitixeXeixai Sh Kai (IE%ql vvv 6 ayav ovxog, Kai ai ayavi£6[iEvai,

yvvatusg %QV6oqpoQOt 6vo(iä£ovxai. Paus. 8, 29, 5 erwähnt das Heiligtum der

Demeter Eleusinia in der in Trümmern liegenden Stadt. — P.-R. 780 A. 1 vindi-

ziert der Demeter Pylaia einen ähnlichen Wettstreit auf Grund der Hesych-

glosse nvXaddeeg ' ai iv KaXXei KQiv6{ievai xwv yvvaiK&v Kai viK&Gai.

2) Statius, Silv. 4, 8, 50 tuque, Actaea Ceres, cursu cui Semper anhelo

votivam taciti quassamus lampada mystae.

Auch Demeter Thesmophoros findet sich in Neapel IGXIV, 702, 760, add. 756a.

3) Paus. 2, 14, 1 xjj Ar\\i'r\xqi ivxav&a Sl' iviavxov xexdoxov xr\v xeIsxt}v Kai

ov xaxa Qxog dyovGiv. isQoq>dvxr\g 8h ovk ig xov ßLov Ttdvxa a%o8i8eiKxai, Kaxa.

de h%&6xr\v xeXexr\v aXXoxe ißxiv aXXog GcpiGiv aiQEXog, Xa^ißdvcov, Tjf i&iXy, Kai

yvvaiKa. Kai xavxa (ihv didqpooa xwv 'EXevGlvt vo{iL£ovGi, xa de ig avxrjv xrjv

xsXexrjv insLvcöv iexiv ig jx/ftrjtrw'.

4) Paus. 2, 12, 5 %qb xf^g xeXexr\g r\v xy Jrj(irixQi, ayovGiv "Aoavxa Kai xovg

TCaldag KaXovGiv i%i xag Gxovddg, ig xavxa ßXinovxeg xcc nvr^iaxa. Es ist zweifel-

haft, ob diese blutlosen Gestalten für eine frühere Zeit zeugen, in der der Kult

vom eleusinischen Einfluß noch frei war, wie Odelberg will, Sacra Corinthia etc.

Diss. Upsala 1896 S. 90. Ein Anknüpfungspunkt ist deutlich: der Gleichklang

des Ortsnamens Keleai mit Keleos.
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Zwischen Sikyon und Phlius lag der Hain Pyraia mit einem Tempel

der Demeter Prostasia und Kore. Die Feier wurde von Männern und

Frauen getrennt begangen, von diesen in dem sog. Brautgemach, in

dem verhüllte Bilder von Demeter, Kore und Dionysos standen. 1

)

Daß eine heilige Hochzeit in mehreren Mysterien vorkam, ist sicher.

Die Vereinigung mit dem Gott sollte wie in den athenischen Anthe-

sterien, die auch a. a. 0. verglichen worden sind, die Fruchtbarkeit

sichern. Daher mußte eine Hauptrolle Dionysos zufallen, der in dem
Brautgemach allein männlichen Geschlechts ist. Wahrscheinlich fand

aber hier eine Vermählung des Dionysos mit der Göttin statt und

nicht mit einer Sterblichen wie in Athen.

Die Mysterien der Demeter Prosymna, des Dionysos und der Kore

zu Lerna sind unter Dionysos besprochen worden (S. 288 ff.).

Mysterien zu Andania.

Pausanias setzt an die zweite Stelle nach den eleusinischen

Mysterien diejenigen von Andania; sie wurden auch von jenen her-

geleitet. Nach der Sage waren sie in uralter Zeit von Kaukon aus

Eleusis gebracht, später von Lykos gehoben und von dem Athener

Methapos nochmals verändert worden.2
) Kaukon und Methapos

werden zu dem Geschlecht der Lykomiden gerechnet, das seinen Wohn-
sitz in Phlya hatte und dort besondere Mysterien feierte. Daß diese

Überlieferung erst nach dem Wiederherstellen der Mysterien zu An-

dania aufgekommen sein kann und die Lykomiden verherrlichen soll,

hat Töpffer, Att. Geneal. 214ff. dargelegt. 3
) Nach dem ersten messe-

nischen Krieg sollen das Priestergeschlecht und die Eingeweihten

1) Paus. 2, 11, 3 ivxocv&cc £cp' ccvx&v oi ävÖQSg soqtt}V ayovöi, xbv dh Nvp-
cp&vcc xccIovhevov xalg yvvccit-iv hoQrä&iv %oc(>eLiici6v xcä &ydl[iccxa Aiovvaov v.ai

JrjlirjTQog xccl KoQr\g xä TtQÖßcoitcc cpaLvovxcc iv xä Nv^icp&vL iöxiv. Odelberg

a. a. 0. meint, daß Demeter TlQ06xa6Lcc dieselbe wie die Thesmophoros sei. Der

allein bekannte Ritus weicht aber von den Thesmophorien ab, und da aucb

Männer, obgleich getrennt, die Feier begehen, fällt der einzige Vergleichungs-

punkt Odelbergs weg.

2) Paus. 4, 1, 5 ff. Zu Pausanias' Zeit zeigte man den Avnov dqvyLov, wo
er die Mysten gereinigt haben sollte.

3) Daß Methapos, der auch in Theben wirksam war, von Attika geholt

wurde, um die Mysterien zu rekonstruieren, und daß die bei Pausanias erzählte

Vorgeschichte der Mysterien daraus entstanden sei, ist eine nicht unwahrschein-

liche Annahme Sauppes, die Mysterieninschrift aus Andania, Abh. der Göttinger

Ges. d. Wiss. 7 (59) 221 = Ausgew. Sehr. 264, ein Aufsatz, auf den ich hier ein

für allemal verweise.

Nilsson, Griechische Feste. 22
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nach Eleusis geflohen sein (Paus. 4, 14, 1), kehrten aber bei dem

zweiten zurück (15, 7), in dem die Hierophanten der großen Göttinnen

als Anfeurer der Streitenden erwähnt werden (16, 2). Während der

spartanischen Herrschaft waren die Mysterien eingegangen. Von der

Wiederbelebung erzählte die fromme Geschichte (Paus. 4, 26, 7 f.), daß

der argivische Kollege des Epaminondas, Epiteles, durch ein Traum-

gesicht veranlaßt, auf einer angegebenen Stelle der Ithome gegraben

und eine bronzene Hydria gefunden habe und in dieser eine Rolle

von Zinnblech, auf der Aristomenes die Weihen der großen Göttinnen

hätte einritzen lassen. Danach wurden sie durch die Fürsorge des

Priestergeschlechtes in ein Buch eingetragen (27, 5). Die Hydria be-

fand sich noch an dem damaligen Mysterienort, dem Hain Karnasion

(33, 5). Früher wurden die Mysterien in Andania selbst gefeiert (1, 9).

Die Leitung lag anfangs in den Händen eines Geschlechts von

Priestern 1
); als sie dem Staat überlassen wurden, wurde eine Fest-

ordnung gegeben, die in der berühmten Mysterieninschrift von Andania

bewahrt ist.
2
) Die Vorrechte, die ein gewisser Mnasistratos erhält

— er nimmt den ersten Platz in dem Festzug ein (Z. 28) und wird

mit Frau und Kindern zu dem Göttermahl eingeladen (Z. 85) usw. —
,

erklären sich dadurch, daß er als Erbe von den Rechten des priester-

lichen Geschlechts auf die Leitung der Mysterien verzichtet oder,

wie die Inschrift es ausdrückt, die cista mystica und die heiligen

Bücher ausgeliefert hatte (Z. 12). Dies ist noch ein Beispiel unter

den vielen dafür, daß die Mysterien von dem Kult eines bestimmten

Geschlechts ausgegangen sind.

Oberleiter waren die Zehnmänner, die durch Volksabstimmung

gewählt wurden; sie sollten über vierzig Jahre alt sein. Sie ernannten

Rhabdophoren und Mystagogen. In zweifelhaften Fällen mußten sie

die Hieroi zuziehen, deren Mehrheit entschied. Ihr Abzeichen war

eine purpurne Binde (Z. 116 ff.). Die Hieroi wurden phylenweise aus-

gelost (Z. 6); alle waren aber nicht zur Teilnahme an der Auslosung

berechtigt (Z. 130); also wurden gewisse, unbekannte Qualifikationen

verlangt. Ihre Obliegenheiten sind sehr mannigfach, im allgemeinen

administrativer Art. Ihnen zur Seite stehen die Hierai, teils Matronen,

teils Jungfrauen (Z. 19 usw.); die Gynaikonomen führen die Aufsicht

1) Paus. 4, 14, 1 hg 'EXsvölvcc dh oi rov yivovg t&v tegicov Kai Osalg taig fis-

yäluig xzlovvxsg tu ögyiu (sc. a7t£%mQ7\6uv); 15, 7 S£ 'EXevötvog ts olg 7fätQL0V öqüv

tu OQyia x&v [isydXav @swv; vgl. 27, 5.

2) Sauppe a. a. 0.; SIG 2 653; eine neue Ausgabe mit Kommentar -wird in

den Leges sacrae von Ziehen erscheinen. Die Länge verbietet ausführliche Zitate.
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über sie, besonders damit sie die Kleiderverordnungen nicht überschreiten.

Sämtliche diese Funktionäre sind vereidigt. Die Fünfmänner sind

Kassenbeamte (Z. 45 ff.). Dazu kommen noch andere Chargen, unter

denen Agonothet und Hierothytai hervorzuheben sind (Z. 29). Durch

die Prozessionsordnung (Z. 28 ff.) lernen wir auch die priesterlichen

Beamten kennen. Voran schreitet Mnasistratos, dann f

der Priester

der Götter, denen die Mysterien gefeiert werden', und die Priesterin

(sc. derselben Götter), darauf Agonothet, Hierothytai, Flötenbläser;

heilige Jungfrauen, einen Wagen führend, worauf die cista mystica mit

den sacra sich befindet, die &oivccQ[i6<3T()iu cc slg /JdnatQog und die

vxod'OLvccQiioöTQica ccl s^ßsßanviai (sc. das Amt), darauf als Gäste die

Priesterin der Demeter icp' InTtodQOiica und die der Demeter in Aigila,

schließlich Hierai und Hieroi. Auch die Opfertiere werden in dem Zuge

mitgeführt. Prozession und Opfer waren nicht geheim; daher lesen wir

öfters (Z. 39, 74, 75, 85) al ftvölai xcci rä [ivövrjQicc, auch Spiele waren

mit dem Fest vereinigt. 1
) Detaillierte Bestimmungen werden über

Tracht, Zelte und Ordnung gegeben. Unter den Kleiderparagraphen

sind hervorzuheben die Barfüßigkeit (Z. 15; vgl. S. 345) und das Verbot

gegen Goldschmuck (Z. 22).

Trotz der langen Inschrift und der häufigen Erwähnungen bei

Pausanias sind die Nachrichten über die innere Gestaltung des Kultes

sehr mangelhaft. 2
) Die Inschrift nennt die Götter, wo sie die Opfer-

tiere in dem Festzug aufrechnet (Z. 33 f. u. 68 f.); Demeter erhält eine

trächtige Sau, die großen Götter eine zweijährige Sau, Hermes einen

Widder, Apollon Karneios einen Bock, Hagne ein Schaf; Hagne ist

nach Pausanias a. a. 0. ein Epitheton der Kore. Es besteht nun der

eigentümliche Widerspruch, daß, während Pausanias die Mysterien

immer die der großen Göttinnen nennt, die Inschrift Demeter und

1) Agonothet Z. 29; das angebliche Epigramm des Methapos Paus. 4, 1, 8

iqyvMSa 8' 'EqusIcco doiLOvg * * xs KiXsv&a

4d[iaxQog y.a.1 Ttqaxoyovov Kovqag, o&i cpaßl

Ms66r\vr\v &eivai iieydXai6t Osaiaiv dy&va

(frlvocdeco xXswoZo yovov KavncovidSao.

2) Außer der Inschrift vor allem Paus. 4, 33, 4 xov lttdiov (sc. xov Exsvv-

kXt}qlkov) di ißxiv a-KccvuxQV KaXov[iivr\ xb ao%alov Ol%aXla, xb dh icp' r)H&v

KccQvdßiov aXeog, xvjrap/ößcov ^dXißxa nXfiqsg. ftemv dh aydXfiaxa 'ÄTtoXXavog

iöti KccqvsLov xccl * * * * 'Eßfijjs q>igav xqiov. i\ dh 'Ayvr] KoQt]g xf\g 4rj(ir]XQ6g

ißxiv i7tiKXr}6ig' vSwq dh dvsißiv ix nriyfig tcccq' avxb xb &yccX[icc. rä dh ig rag ©sag

rag fisydXag, dgäßi ydg xul xavxaig iv KaQvaßLco xr\v xsXsx^v, ait6qQrixa h'axw fior

dsvxega ydg 6tpi6i vi(Lco GS[iv6xr}xog \isxd ys 'EXsvßivia. Die Trennung zwischen

den großen Göttinnen und Demeter mit Hagne-Kore ist nur scheinbar; s. die in

folg. Anm. zitierte Stelle.

22*



340 Demeter.

Hagne bei Namen nennt und die großen Götter hinzufügt. Sauppe

a. a. 0. 260 sieht hierin ein Versehen des Pausamas, wogegen Töpffer

a. a. 0. 220 sehr mit Recht opponiert. Die großen Göttinnen sind ge-

rade hier und im südwestlichen Arkadien zu Hause, wo wir ihre

Mysterien in Trapezus und ihren Bezirk in Megalopolis finden (S. 342 f.).

Wie kann sich ein Irrtum des Periegeten vereinigen lassen mit seinen

bestimmten Worten von jenem Bezirk? 1
) Die großen Göttinnen war

der volkstümliche Name, und in ihnen erkannte jedermann wie in

Megalopolis Demeter und Kore. Wohl bei der Neuordnung der

Mysterien gab man ihnen die Sondernamen, Demeter und Hagne,

und schuf als eine Parallele die großen Götter; denn daß diese erst

damals eingeführt sind, glaube ich, wie Sauppe (a. a. 0. 260); ob sie

aber Kabiren oder Dioskuren sind, ist eine bei der früh ein-

getretenen Vermischung der göttlichen Bruderpaare ziemlich müßige

Frage.

Um die wirkliche Grundlage der Mysterien zu Andania zu er-

reichen, haben wir außer der Analyse des in ihnen auftretenden Götter-

vereins nur dürftige Hilfsmittel. Hermes, von dessen Haus, d. h. wohl

Mysterienlokal, das Epigramm des Methapos spricht, trug nach

Pausanias einen Widder; er ist also der arkadische Herden- und

Fruchtbarkeitsgott — auch die großen Göttinnen selbst weisen ja

nach dem benachbarten Arkadien. Vor allem ist die Verbindung mit

dem Erntegott Apollon Karneios bezeichnend. Es kann doch nicht

als ausgemacht gelten, daß diese Verbindung ursprünglich ist, denn

die Mysterien wurden ursprünglich in Andania selbst gefeiert und erst

nachträglich nach dem Karnasion, dem Hain des Karneios, übergeführt,

der früher Oichalia hieß. Auch wenn diese Nachricht in Wirklichkeit

begründet sein sollte, was nicht schlechterdings gesichert ist, so muß

doch eine Wesensverwandtschaft zwischen Apollon Karneios und den

Weihen zu Andania bestanden haben, da er sie in sein Heiligtum auf-

nahm. Apollon Karneios ist ein agrarischer Gott, und so schließt

sich der Kreis der Fruchtbarkeit spendenden, und zwar in der Haupt-

sache agrarischen Götter zusammen.

Als Stütze für diese Auffassung läßt sich auch einiges aus dem

Kult anführen. Pausanias erwähnt eine Quelle in dem Hain; die

Mysterieninschrift (Z. 84ff.) nennt sie nach 'den alten, d. h. von Epi-

1) Paus. 8, 31, 1 itSQißoXov ©ewv leqov r&v iisydXav. cct ds zlßiv ccl (isydlai

©Bai JrnLr\tt]q Kai Koqt\, Ka&ön idrjXcoöu jjdr} Kai iv rfj Ms66r\vLa ßvyyQacpy-

rrjv Koqtiv dh EmxsiQav uaXovßiv ol ÄQKddsg.
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teles gefundenen, Inschriften' die Quelle der Hagne. 1
) Neben ihr

stand ein Bild, und man pflegte Opfer in sie hineinzuwerfen; eine

moderne Verbesserung ist es, daß die Inschrift vorschreibt, daß eine

Büchse neben der Quelle aufgestellt werden solle, in die die Opfer,

also Geld, hineingetan werden sollen; der Erbpriester Mnasistratos

soll die Häute der bei der Quelle geopferten Tiere und den dritten

Teil der Geldopfer erhalten. Wir werden sehen, daß in Arkadien

der Demeterkult oft an die Fruchtbarkeit spendenden Quellen an-

knüpft.

Die önrjvaC, über die Z. 34 ff. Bestimmungen getroffen werden, sind

Zelte oder Buden, in denen die Feiernden Obdach fanden 2
); unter ihnen

gab es einen mit ötefifiara umgrenzten Raum, in den kein Ungeweihter

eintreten durfte; die Hieroi hatten in einem besonderen, auch mit

Binden umfriedigten Platz ihre Zelte. Der Thoinarmostria für das

Mahl der Demeter und ihren Untergebenen lag es ob, ein Mahl für

die Göttin zu bereiten. Es ist wohl dasselbe als das heilige Mahl, über

welches nähere Vorschriften gegeben werden Z. 95 ff., obgleich hier

die Hieroi und Hierai und die heiligen Jungfrauen es zu besorgen

haben; Mnasistratos und seine Familie, Priester und Priesterin des

Karneios und der Mysterien nebst den in den Chortänzen Auftreten-

den sollen hinzugezogen werden. Ein Göttermahl ist nichts Seltenes;

gerade für Demeter ist aber der einzige Vergleich derjenige mit dem

Thalysienmahl, dem ein sakramentaler Charakter zugeschrieben worden

ist. Ich möchte daher vermuten, daß in diesem Mahl ein Rest von

altem Gebrauch steckt, obgleich es zu einer gewöhnlichen heiligen

Mahlzeit geworden ist; es werden in der Inschrift nur Bestimmungen

über das Opferfleisch getroffen.

Aus Z. 73 und 98 erhellt, daß Tänze und musikalische Auf-

führungen einen Teil der Mysterien gebildet haben. Reinigungsopfer:

ein Widder und bei der Reinigung in dem Theater drei Ferkel, und

1) Die Quelle kann jedoch nicht mit dem übrigen Kult nach Karnasion

übertragen worden sein; anderseits gehört sie nach der Meinung der Inschrift

dem alten Bestand des Kultes an, was sicher richtig ist; dies bestätigt also meine

Vermutung, daß das Übertragen der Mysterien fingiert ist. — Das Bild neben

der Quelle war wohl Hagne; also ist die eine der großen Göttinnen, später

Hagne-Kore getauft, eine Quellgöttin. Bemerkenswert ist die Namensgleichheit

mit der Quelle Hagno auf Lykaion, wo ein Regenzauber ausgeübt wurde; der

Name der Göttin muß also von dem der Quelle abgeleitet sein (anders

Sauppe).

2) S. o. S. 189 A. 1; noch bei den heutigen Volksfesten in Griechenland

B. Schmidt, Volksleben der Neugr. 85. — Jahrmarkt Z. 99 ff.
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für die Einzuweihenden hundert Lämmer, werden Z. 67 f. erwähnt. Vor
den Mysterien wurde ein Totenopfer dem Eurytos dargebracht 1

); was

es bedeutet, ist ganz unsicher. Bei der Gründung Messenes opferten

die messenischen Priester den großen Göttinnen und dem Mysterien-

gründer Kaukon (Paus. 4, 27, 6)5 also hat man vielleicht auch bei den

Mysterien mit einem Opfer seiner gedacht.

Die Zeit hat Sauppe a. a. 0. 261 durch Heranziehung der Kar-

neen und der Arneis in Argos als sommerlich bestimmt. Da es aber

unsicher ist, wie tief Apollon Karneios in diesen Mysterien wurzelt,

muß von diesen Gründen abgesehen werden. Seitdem aber Foucart

erkannt hat, daß die Monate in Andania wie in Achaia mit Ordinal-

zahlen bezeichnet werden und die Vereidigung der Kultbeamten in

dem elften Monat vor den Mysterien stattfand (Z. 11), ist eine Zeit-

bestimmung möglich. Denn die Mysterien müssen kurz nach der Ver-

eidigung gefeiert worden sein, und der elfte Monat entspricht in

Achaia dem Metageitnion 2
), eine Zeit, die zu dem behaupteten Ur-

sprung der Mysterien aus einem Erntefest stimmt.

Arkadische Mysterien.

Arkadien ist wegen seiner eigentümlichen Demeterkulte bekannt,

die z. T. zu weitgehenden Kombinationen Anlaß gegeben haben. Vor
allem muß aber zuerst untersucht werden, ob nicht eine innere Ver-

wandtschaft zwischen diesen eigenartigen Göttinnen besteht, die in so

engen Grenzen nebeneinander vorkommen. Daß auch das unweit

der Grenze liegende Andania zu den arkadischen Kulten Beziehungen

aufweist, haben wir eben gesehen.

In Megalopolis wurden die großen Göttinnen eifrig verehrt; ihr

Name machte sie zu den natürlichen Schutzpatroninnen der
c großen

Stadt'. Sie hießen hier Demeter und Soteira (Paus. 8,31,1); sie

waren Tempelgenossinnen der Aphrodite Machanitis (§ 5); in dem
heiligen Bezirk war ein Gebäude mit Standbildern der Mysterien-

gründer, also das Mysterienlokal. Die Feier wird von Eleusis ab-

geleitet 3
); auf Selbständigkeit ist in der jungen Stadt nicht zu rechnen,

1) Paus. 4, 3, 10 Evqvxw tw MeXaviwg ivayigsiv iv Ol%aXia nqb xrjg XEXExf\g

xä>v (isydXcov &s&v ccyofiivrig %ri *v ÄvSavia. Er lag im Karnasion begraben, 33, 5.

2) S. Dittenberger z. St. SIG 2 653 A. 7.

3) Paus. 8, 31, 7 sax^zaai dh Kai avdQiävxsg iv oturnLari, KaXXiyvmxov xe

Kai Mivxa Kai üaßiyivovg xs Kai IlmXov KaxaGxrjßaßQ-ai 8h ovxoi MsyaXoxoXi-

xaig Xiyovxai Ttgmxov täv [lEyäXmv @s&v xr\v xsXsxrjV, Kai xä dgafisva r&v

'EXevßlvt &6xi \ii\ir\\Laxa.
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sondern arkadische Elemente dürften mit eleusinischen verschmolzen

worden sein. Rechts von dem Tempel der großen Göttinnen lag ein

besonderer Tempel der Kore, in den Männer nur einmal im Jahr ein-

treten durften, bei welcher Gelegenheit ein Fest vorauszusetzen ist.
1

)

In der Nähe der verödeten Stadt Trapems lag der Ort Bathos,

wo denselben Göttinnen trieterische Mysterien gefeiert wurden. 2

)

Von dem bei den Mantineern in einem Heiligtum nahe den

Ruinen von Nestane der Demeter gefeierten Fest ist nichts Weiteres

bekannt. 3

)

In PJieneos war der Demeterkult besonders stark. Die Göttin

hatte dort zwei Mysterienfeiern: die der Thesmia s. S. 316, in die

zweite teilten sich, wie es scheint, Demeter Eleusinia und Kidaria.4

)

Sicher ist einmal eine Reform in eleusinischer Richtung vorgenommen

worden, die in der Sage, daß Naos, ein Nachkomme des Eumolpos, der

Stifter war, und wohl auch in dem Epitheton Eleusinia Ausdruck

findet. Die wirkliche Grundlage ist der auffallend primitive Kult

der Demeter Kidaria, und diesen haben die Pheneaten immer als den

heiligsten empfunden. Ihr Fest wurde 'die größeren Weihen' genannt

und war auffallenderweise trieterisch wie in Trapezus, wechselte also

mit kleineren Weihen, wohl denjenigen der Eleusinia, ab. Die merk-

würdigste Zeremonie war die, daß bei jenen größeren Weihen eine

1) Paus. 8, 31, 8 ig xovxo xb Ieqov yvvaigl phv xbv itävxa icxlv $6o$os #£>o-

vov, ol 8h avSgsg ov %Xeov ?) arta!- xaxä hog %xa6xov ig avxb iciuöi.

2) Paus. 8, 29, 1 Ba&og iaxlv bvo\La'&6]XEVov , h'v&a ayovßi xeXextjv diu hovg

xqLxov @ealg MsydXaig- xcci itr\yr\ xs ccvxo&t ißxlv 'OXvfiTticcg xaXoviiivr] xbv Pxsqov

x&v iviavx&v ovx &TtOQqiov6a, xal TtXy[6iov xf^g %r\yr\g kvq avsißi.

3) Paus. 8, 8, 1 (asto: 8h xa iqdma xr\g Ns6xävr\g Ieqov Jri^rixoog icxiv

äyiov, xal avxfj xal hoQxrjv ccvä itäv %xog ayovßiv ol Mavxivslg.

4) Paus. 8, 15, 1 $Eveaxccig 8h Kai J^(irixQog icxiv Ieqov i%ixXy\6iv 'EXev-

GivLag, xccl ayovöL xfj &eö> xsXsxrjV, xa 'EXsvatvi Sqw[isvu nal itaQu öqp/öt to; avxä

ydexovxEg xatfecrTjxeWr aqp«c£ff#m yuQ avxoig Nabv xaxä (idvxEv^ia ix 4sX<päv,

xqLxov 8h änöyovov Ev\loX%ov xovxov eIvul xbv Naov. Ttaqcc 8h xfjg 'EXsvßivlag xb

Ieqov %E%oir\xai nixga^ia xaXov^Evov , Xi&oi 8vo tjqiio6^evoi nobg uXXrjXovg fts-

yaXoi. 2. ayovxsg 8h itaga hog rjvxiva xsXextjv psl&va ovopäfaviu, xovg Xi&ovg

xovxovg xr[Vixavxa avolyovoi, nal Xaßovxsg yqä^axa il- avx&v %%ovxa xa. ig xrjv

xeXextjv nal avayvovxsg ig imqxoov xwv (ivßT&v xaxi&svxo iv vvxxl avftig xfj

avxfj. Qsvsax&v 8h olSu xovg noXXovg xal 6\üvvvxug vnhQ {isyLßxav xä ÜEXQw^axi..

3. nal ixiftriiiu i%' avxä Ttsgicpsgig iöxiv, h"%ov ivxbg ^rj^r\XQog TtQo6aitov Ki-

Sagiag- xovxo 6 Isgsvg TtSQi&E'tisvog xb nooßcoTtov iv xfj ybEi£ovi xuXoviiivy xsXsxfj

gäßSoig xaxa Xoyov Sri XLVCC xo^ vito%&ovLovg naLsi. Töpffer, Att. Geneal. 102

hält die Eleusinia hier für alt; sie und Kidaria teilen sich offenbar in den heiligen

Bezirk, und da Kidaria sehr primitive Riten hat, ist es eine unabweisbare

Folgerung, daß Eleusinia später hinzugekommen ist.
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Maske der Demeter Kidaria aus ihrem Versteck herausgenommen
wurde, der Priester sie sich aufsetzte und die Unterirdischen 1

), d. h.

die Erde, mit Stöcken schlug, wie man tut, wenn man die Geister unter

der Erde anruft. Der Tanz xidaQCs*) gehört augenscheinlich zu De-
meter Kidaria. Daß der Ritus ein Fruchtbarkeitszauber ist, braucht

nicht besonders auseinandergesetzt zu werden.3

)

In demselben steinernen Versteck waren auch die Mysterien-

urkunden aufbewahrt. Schriftliche Aufzeichnung der Weihen begegnet

auch in Andania und Lykosura; sie wurde notwendig, als die Tradi-

tion abgebrochen wurde, indem die Mysterien aus den Händen der alten

Geschlechter an den Staat übergingen. Auch dies deutet auf eine

Rekonstruktion der Mysterien, die in Andania bezeugt ist und in

Pheneos angenommen wurde. Denn diese Neuerungen, die nach der

Überlieferung durchweg von attischen Mysterienstiftern ausgeführt

worden sind, erforderten eine schriftliche Fixierung. Dadurch wurde
aber der Lebensnerv der Weihen, das Anpassungsvermögen an die

religiösen Bedürfnisse der Zeit unterbunden; Eleusis, das immer
die führende Stellung behauptete, hat keine schriftliche Überlieferung

gehabt.

Eine der am lebhaftesten diskutierten und sonderbarsten Demeter-
gestalten ist die pferdeköpfige, 5

schwarze' Demeter in der Grotte bei

Fhigalia, von der unten noch weiter die Rede sein wird. Hier werden
keine Mysterien überliefert, nur ein jährliches Opfer von allerlei

Baumfrüchten, Trauben, Honigwaben und ungewaschener Wolle, was
alles mit Öl Übergossen wurde.4

) Ein solches Opfer paßt zu einer

Göttin der vegetativen Fruchtbarkeit; sie straft auch nur mit Hungers-

1) Mss. iitLxQ-ovlovg, was nicht zu verteidigen ist, denn es wäre doch ein

zu gekünsteltes "Wort für 'Menschen'. Doch hält Back, de caerim. gr. in qu.

hom. deor. vice fung., Diss. Berlin 1883 S. 12, es aufrecht unter Anführung der
bekannten Analogien (Schlag mit der Lebensrute).

2) Athen. 14 p. 631 D 17 dh ipniXeicc 6?covdcdu naftänsQ xccl j] nagcc 'Aqv.ä6i

KtdctQig.

3) S. Mannhardt, MF. 121; Frazer zu Paus. a. a. 0.

4) Paus. 8, 42, 11 h'&vßcc xy S'ara, xec&a nul oi ini%mqioi voilI£ov6iv
,

ovdsv,

xa dh &7to x&v &sv§Qav x&v ripegcov xd xs aXXcc xcci d^niXov Kagnbv %al [ie-

I166&V rs xriQicc nccl halav xcc ft?j eg EQyccoLccv %a ijitovxcc, dXXcc h'xi avditXeu xov
olövitov, a xiftiasiv dnl xbv ßco^ibv aKodofirjfisvov ngb xov 6m]Xaiov, ftivtsg dh

xaraxBOvaiv avr&v h'Xaiov. xavxa Ididaxccig xs &.v8qcl6i Kai avd näv h'xog $iyaXicav

xä xoivcö xcc&E
,

6xrixsv i-g xr\v &v6tav. 12. IsQSia de 6cpi6iv %Gxiv r\ dq&sa, 6vv dh

avxfj kccI x&v isQo&vr&v v.a%ov\x,iv<av 6 vsmxaxog- oi di Ü61 x&v aßx&v xgsZg

ccqi9[iov. %6xi dh Sqv&v xs aXßog itEQl xb a7trjXuiov, %al vdag ipv%Qov avuGiv
%% xfjg yfjg.
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not, wenn ihr Bild verschwunden ist und ihre Feste und Opfer versäumt

werden (a. a. 0. § 5).

Demeter Erinys in Onkeion bei Thelpusa ist eine Parallelerscheinung

zu Demeter Melaina (vgl. u.); Mysterien erschließt man daraus, daß

der Name der Tochter, die Demeter dem Poseidon geboren hatte, den

Ungeweihten nicht geoffenbart werden durfte (Paus. 8, 25, 7).

Auch in dem bekannten, jetzt ausgegrabenen Heiligtum der

Despoina zu Lykosura wurden Mysterien gefeiert.
1
) Dazu ist eine Kult-

verordnungen enthaltende Inschrift gefunden worden. 2
) Die in das Heilig-

tum Eintretenden dürfen weder gestickte noch purpurne noch schwarze'

Kleider, keinen Goldschmuck, keine Ringe, kein Schuhwerk tragen,

schwangere und säugende Frauen dürfen nicht eingeweiht werden.

Das Verbot, Ringe zu tragen und die Haare geflochten oder eingehüllt

zu haben, beruht auf dem alten Glauben, daß bei heiligen Handlungen

alle Knoten und Bänder gelöst werden müssen; denn der Knoten

wirkt bindend und hindernd. 3
) Die Barfüßigkeit ist hier wie in

Andania und sonst ein Ersatz für die rituelle Nacktheit. 4
) Die

zugelassenen Opfergaben werden Z. 14 ff. aufgerechnet: Öl, Honigwaben,

Opfergerste, Bilder, weißer Mohn, Lampen 5
) und Räucherwerk, also

1) Paus. 8, 37, 8 Ttaooc dh xov vccbv xf\g AE6itoivr\g olLyov inavaßuvxi iv

ds£tä Miyaqov ißxi xaXoviisvov, xal xeXextiv xe Sqw6lv ivxav&a xcci Ae6%o'lv^

&vov6iv leqelcc ol ÄqxädEg TtoXXcc xe xul ucp&ovcc. %"vei [ihr dr] ccvz&v Exccßxog o

xl xixxr\xai' xwv Isqsloov dh ov xccg cpäqvyyccg a%oxi\ivEL &67tEQ £xi xcclg aXXaig

&v6Luig, xwXov dh o xl ccv xv%yj, xovxo s'xccßxog ccnixotys xov &v\iaxog. Die Opfer-

sitte deutet darauf, daß das Opfer sakramentaler Natur war, wie das dionysische

Rohmahl, obgleich es darum nicht nötig ist, es totemistisch aufzufassen, wie

Robertson Smith in ähnlichen Fällen tut. Vgl. besonders das von Nilus be-

schriebene Opfer, Rel. der Sem. 214 ff. — Das Megaron findet man in dem nicht

genügend aufgenommenen Gebäude wieder. In der Stoa neben der Despoina

eine Tafel l%ov xa ig xrjv xeXex^v § 2. 2) 'Ecp. aq%. 1898 S. 249; SIG 2 939.

3) Das bekannteste Beispiel aus antiker Zeit ist der flamen Dialis, der

keine Knoten in der Kleidung haben durfte, und dessen Ring durchsägt war. Vgl.

den Ausdruck xccxaSw der Fluchtafeln; mehr s. Rieß, P.-W. 1,34. In heutigem
Aberglauben und bei wilden Völkern dieselbe Vorstellung sehr geläufig, s. z. B.

Frazer, GB 2
1, 392. Anderseits ist es leicht verständlich, daß auch das rituelle

Binden in den Mysterien vorkommt, Bekk. anecd. 1 p. 273 s. v. kqoxovv • oi \x,v6xul

xqÖxj] xuxadovvxaL xrjv ds^iuv %elqcc xccl xov &qi6xeqov TtöSu xal xovxo Xiysxai

xqoxovv, was im Hinblick auf das Geschlecht der Krokoniden für Eleusis in

Anspruch genommen werden kann (Töpffer, Att. Geneal. 103).

4) Weinhold, Abh. der Berliner Ak. 1896; Samter, Festschr. f. Hirschfeld,

S. 254 für Bestattungsgebräuche; Deubner, de incubatione S. 24.

5) Bei der weitgehenden Verwendung von Lampen und Lichtern in der katho-

lischen Kirche ist es befremdlich, daß man so wenig von ihnen in dem alten
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nur unblutige Opfer wie in Phigalia. Eine andere Inschrift ehrt

Nikasippos, der zweimal Priester der Despoina gewesen war und auf

eigene Kosten die Mysterien gefeiert hatte. 1

)

Mehr wissen wir über die Mysterien zu Lykosura nicht; wahr-

scheinlich ist ihre Bedeutung nur lokal gewesen. Die dortige Götter-

gruppe gehört aber zu den interessantesten und meistbehandelten in

dem an kultischen Raritäten reichen Arkadien; Demeter, Despoina,

Artemis, Anytos. Despoina ist die Hauptgöttin; der Priester wird

nach ihr genannt, und über der Mysterieninschrift steht nur As6%olva$
;

die Dachziegel sind gestempelt ztsöJtoCvag.
2

)

In verschiedenen Kantonen Arkadiens wurde eine oder zwei

Göttinnen von eigentümlicher Art verehrt. Sie berühren sich am

nächsten mit der gemeingriechischen Demeter, sind jedoch wilder

und barbarischer und haben eine viel allgemeinere Geltung. Einen

Eigennamen haben sie erst durch die Verschmelzung mit dem Demeter-

kult erhalten, sonst tragen sie Namen von allgemeiner Bedeutung wie

die großen Göttinnen, die Herrin, die Retterin usw. 3
) Der Art sind

die großen Göttinnen von Trapezus, Megalopolis und Andania. Die

arkadischen Göttinnen werden mit Demeter identifiziert, aber auch

mit Kore. Wo Demeter und Kore nur erwähnt werden, wie in

Mantinea, Pallantion, Tegea, hier nciQTtocpÖQoi zubenannt, und Zoitia,

läßt sich nicht entscheiden, ob hinter diesen Namen die großen

Göttinnen zu suchen sind. Aber in Megalopolis hieß die zweite

Göttin Soteira; sie wurde mit der Kore identifiziert, aber nicht von

den Arkadern.4
) Auf der Grenze gegen Messenien standen Bilder der

Landesgottheiten, Hermes, Herakles, Despoina und Demeter (Paus. 8,

35, 2). Despoina in Lykosura hieß Tochter der Demeter und des

heidnischen Kult hört (dagegen öfter als Weihgesehenke). Die ewige Lampe des

Kallimachos in dem Tempel der Athena Polias, Paus. 1, 26, 7. Vor einer Herme

in Pharai wurden Lampen angezündet, als sie um Rat befragt wurde 7, 22, 2.

Unter den Opfergaben an Herakles auf Kos SIG 2 618 Z. 13. Babr. 10, 6 ttjv S'

'Aq>Qodirr\v &67CSQ aitiiyv xovxcov Iv^voig iri(ia. Die beiden inschriftlichen Bei-

spiele, die Crusius, de Babrii aet., Leipz. St. 2, 231, anführt, sind aus dem römi-

schen Totenkult geholt, und dort dürfte der Gebrauch, nach dem Verbot des

Concilium llliberis (305) can. 34 cereos per diem placuit in coemeteriis non incendi

zu urteilen, allgemein gewesen sein, gerade wie jetzt in einigen Ländern.

1) IIqcckt. 1% ccq%. kraiQ. 1896 S. 123. 2) Vgl. Usener, Göttern. 222 f.

3) Paus. 8, 9, 2. 44, 5. 53, 7. 35, 7.

4) Das liegt in den S. 340 A. 1 zitierten Worten des Pausanias. Kore Soteira

auch in Sparta Paus. 3, 13, 2. Soteira selbständig neben Despoina in der Weihung

des Königs Philopappos, 'Ecp. ccq%. 1896 S. 128 Baöilsvg 'IovXioe 'ETticpavijg $ilo-

KccTtTtos Az6%oiv\a\ %al HcüxLqcc dägov.
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Poseidon Hippios und wird Kore, der Tochter des Zeus, gegenüber-

gestellt; in der Inschrift aus Mistra CIG 1464 werden Demeter,

Despoina und Persephone getrennt. Die Verbindung zwischen Demeter

und Poseidon war in Arkadien verbreitet. Die Tochter der beiden

hieß auch in Phigalia wieder Despoina, in Thelpusa erzählte man
aber, daß sie ein Pferd (Paus. 8, 42, 1) oder eine Tochter, deren Name
den Uneingeweihten nicht geoffenbart werden durfte, und das Pferd

Areion (25,7) geboren hatten. Die letzte Version ist ein Vermittelungs-

versuch, der helles Licht auf das Sachverhältnis wirft. Die Tochter

wurde ursprünglich in Pferdegestalt gedacht, wie noch Demeter

Melaina; später suchte man die alte theriomorphe Vorstellung einer

vorgeschritteneren Zeit so anzupassen, daß die Tochter menschliche

Gestalt erhielt, neben sie aber ein Pferd als Kind der Göttin gesetzt

wurde. 1

)

In dem Heiligtum zu Lykosura sind mehrere, wenigstens z. T. aus

römischer Zeit stammende Terrakotten gefunden worden, die weibliche

Gestalten mit Köpfen von Kuh oder Schaf darstellen 2
) Die a. a. 0.

abgebildete hat als Kopfbedeckung den Polos, wonach die Beziehung

auf Demeter deutlich ist. Perdrizet hat ganz recht, wenn er in diesen

Puppen die Göttinnen zu Lykosura erkennt und an die dyccXfiata

erinnert, die nach der KultVerordnung als Opfergaben dargebracht

wurden. Viel bekannter sind die auf der marmornen Draperie, die

entweder Demeter oder Despoina gehört hat (vgl. Paus. 8, 37, 3), dar-

gestellten Mischgestalten, Weiber mit Köpfen und Extremitäten von

verschiedenen Tieren: Pferd, Esel (?), Hase oder Katze (?), Schaf,

Schwein. Diese sind deutlich als untergeordnete Begleiterinnen der

tiergestaltigen Göttin gedacht, da sie ihr Kleid schmücken und die

Typen mannigfaltig sind. Sie befinden sich in lebhafter Bewegung
gegen rechts, einige tanzen und laufen, andere spielen Flöte und

Zither. Sind nun aber diese Chorreigen nur ein an den Volks-

glauben sich anlehnendes Spiel der Phantasie, oder stellen sie

eine wirkliche Kultbegehung dar, d. h. einen Tanz von Menschen,

die als Begleiterinnen der Göttin maskiert sind? Dieses Zweite ist

1) Hierdurch ist auch die Stellung zu der böotischen Sage von Tilphussa

gegeben. Die Namensähnlichkeit der Orte hat das Eindringen des Namens des

Pferdes, Areion, in die ursprüngliche, arkadische Sage veranlaßt. Die pferde-

gestaltige Tochter von Demeter und Poseidon in Thelpusa, deren Namen Paus,

verhehlt, wird Despoina geheißen haben, welchen Namen er auch in Lykosura

für Uneingeweihte kaum auszusprechen wagt (8, 37, 9).

2) BCH 23 (99) 635 f., wo eine Veröffentlichung in BCH versprochen wird.
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viel wahrscheinlicher. 1

) Maskentänze sind in dem Artemiskult üblich;

eine Analogie läßt sich auch aus dem arkadischen Demeterkult bei-

bringen. Der Priester der Demeter Kidaria setzte sich bei den

Weihen eine Maske auf — wie sie aussah, wird freilich nicht gesagt;

man kann an eine Tiermaske denken — , und in demselben Kult

kommt der Tanz xidccQCg vor (S. 343 f.). Auch an das Xoanon der

pferdeköpfigen Demeter Melaina waren verschiedene Tiere angefügt,

Schlangen und andere Tiere an das Haupt, in der einen Hand hielt

sie einen Delphin, in der anderen eine Taube (Paus. 8, 42, 4).

Despoina zeigt auch in Lykosura eine Verbindung mit der Tier-

welt, indem bezeichnenderweise sie und nicht Artemis, die neben

ihr steht, eine heilige Hindin hat (Paus. 8, 10, 10). In Thelpusa hatte

sowohl Tochter wie Mutter ursprünglich Pferdegestalt; Demeter Erinys

hatte sich dort in Pferdegestalt mit Poseidon vereint. Dieselbe Sage

kehrt in der Gegend von Styx wieder.2
) Mutter der Despoina ist in

Phigalia Demeter Melaina, die den Kopf und die Mähne eines Pferdes

hat. Mutter und Tochter sind also Dubletten von ganz demselben

Wesen, wie auch die Bezeichnung c

die großen Göttinnen' zwischen

den beiden nicht unterscheidet.

Charakteristisch sind die Beziehungen zu Poseidon in den be-

sprochenen Kulten: er ist hier Gott der Fruchtbarkeit spendenden

Gewässer. Wegen derselben Vorstellungsweise hat Demeter in diesen

Gegenden heilige Quellen. 3
) In diesen Zusammenhang gehört auch

Demeter Aov6la in Thelpusa; man möchte zunächst an einen Regen-

zauber denken. Eine zweite Eigentümlichkeit ist der Feuerkult, von dem
Spuren in Lykosura 4

), wo der Despoina Lampen dargebracht wurden, in

Trapezus, wo Feuer aus der Erde aufstieg, und in Mantinea 5

)
begegnen.

1) Aus dem Vorkommen von Tänzen in dem Kult erklärt sich vielleicht

auch, warum Korybanten und Kureten als Beiwerk zu den Tempelstatuen dar-

gestellt sind, Paus. 8, 37, 6.

2) Ptolem. Heph. in Photios, Bibl. cod. 190 p. 148 a, nur ist der Auszug

mangelhaft. Das Motiv ist in Mantinea auf Rhea übergegangen (Paus. 8, 8, 2,

vgl. S. 72); auch diese Sage knüpft an eine Quelle an.

3) Andania, Trapezus s. o. Bei der Grotte der Demeter Melaina entsprang

eine Quelle mit kaltem Wasser. Demeter soll die Styx haben entspringen lassen

(Älian, N. A. 10, 40; anders erzählt von Ptol. Heph. a. a. O. Vgl. auch A. 2). Aus

dieser Beziehung zu dem befruchtenden Wasser erklären sich die 'EitiKQ^vaicc

koQxr\ dtfiirjTQog Ttccgci Aocxcoöiv, Hesych s v.

4) Vor dem Pan, dessen Heiligtum oberhalb des Megaron lag, brannte ein nie er-

löschendes Feuer, was wohl mit dem Despoinakult zusammenhängt. Paus. 8, 37, 11.

5) Paus. 8, 9, 2 z/^firjrpog Kai KÖqt\$ tegov itvg de Ivxav&a xcdovöt, %oiov-

lisvoi cpgovxLöa [irj Xdd"rj ßcpioiv 0C7to6ßEC&EV.
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Bei dem Fehlen von genaueren Einzelheiten ist es schwer, darüber zu

urteilen; man kann sowohl die Bedeutung der Fackel in dem Demeter-

kult wie die mit den Laphrien verwandten Feuergebräuche heranziehen.

Damit ist zusammenzustellen, daß die Fackel sowohl in Thelpusa wie

in Lykosura ein Attribut der Demeter ist, das wohl nicht den gemein-

griechischen Vorstellungen entlehnt ist.

Der chthonische Charakter dieser über die Fruchtbarkeit waltenden

Gottheit zeigt sich in dem Dienst der Demeter Kidaria, in dem die

Erde mit Stöcken geschlagen wird, und in den Schlangen, die dem
Pferdekopf der Demeter Melaina angesetzt waren; die wesensverwandte

Artemis in Lykosura trägt Schlangen in der Hand. 1

)

Wir gewinnen also eine Gottheit, deren Namen und Zahl un-

bestimmt sind, und die in mehreren lokalen Varianten auftritt und
durch Einwirkung fremder Kulte vielfach umgestaltet worden ist; die

Umrisse sind aber scharf. Diese Göttinnen stehen in Beziehung zu

den unterirdischen Fruchtbarkeitsgeistern und dem Fruchtbarkeit

spendenden Wasser und seinem Gott; sie sind so sehr Ackerbau-

göttinnen, daß eine von ihnen immer Demeter oder ihrer Tochter

gleichgestellt wird. Eben dieser Punkt trennt sie von Artemis, mit

der sie auch tiefgehende Berührungspunkte haben. Sie sind wie diese

Herrinnen der Tierwelt — ein Gedanke an totemistische Vorstellungen

ist ausgeschlossen durch die vielen verschiedenen Tiere, die mit ihnen

verbunden sind, wenn auch das Tier der Gewässer, das Pferd, den

Hauptplatz einnimmt —, sie treten selbst in Tiergestalt auf als Pferd

oder Hindin — denn das bedeutet die heilige Hindin der Despoina

in Lykosura —, sie sind die ersten in einer Schar von ihnen wesens-

gleichen, mischgestaltigen Dämonen, deren Tänze zu ihrer Ehre bei

der Feier in Lykosura nachgeahmt werden. Artemis, die mit Schlangen

in den Händen und mit dem Hirschfell bekleidet in Lykosura stand,

scheint, obgleich anders benannt, eine von denselben großen Göttinnen

zu sein, mit denen sie auch sonst zusammen auftritt. In Zoitia hatten

sie und Demeter einen gemeinschaftlichen Tempel (Paus. 8, 35, 7).

Die lykosurische Artemis wurde wie Despoina eine Tochter der

Demeter genannt. 2

)

1) Demeter in Thelpusa dürfte dieser Ähnlichkeit ihr Epitheton Erinys ver-

danken; auf Münzen sind ihre Haare schlangenartig gelockt, wie jene der Erinyen
(Ztschr. f. Numism. 1 (74) 125, Tf. 4, 7 ; auf dem Revers das Pferd 'EqLcov).

2) Diese großen Göttinnen haben -wirklich eine gewisse Ähnlichkeit mit der

Magna mater. Es ist sehr verständlich, daß man später diese empfunden hat

und vor dem Tempel in Lykosura drei Altäre der Demeter, der Despoina und
der Magna mater aufstellte (Paus. 8, 37, 2).
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Kalathosprozessionen in Alexandria und Kleinasien.

Welche große Rolle der Kalathos in dem Demeterkult spielt,

zeigen am deutlichsten die vielen Statuen der Göttin, die den Kalathos

auf dem Kopf tragen. Ein feierlicher Umzug mit dem heiligen Korb

zu Ehren der Demeter ist aus Griechenland selbst nicht bezeugt; dort

wird immer die cista erwähnt, die die Kultstatuen haben, z. B. in

Lykosura und Thelpusa, oder die in der Prozession geführt wird wie

in Andania. In Athen wird nur allgemein von Isqcc gesprochen. 1

)

Jedoch gibt es ein vollgültiges Zeugnis für die große Bedeutung

des Kalathos in Eleusis, der Ritualtext bei Clemens Alex. p. 18 P

dnsd-s^irjv slg xdla&ov aal kx xccXufrov slg xCötrjv. Kern hat nach-

gewiesen, daß in der Kultbildergruppe von Eleusis Demeter auf einem

zylindrischen Gegenstand sitzt, der in der Mitte eine Einkerbung hat.
2

)

Diese Einkerbung läßt sich am ehesten verstehen, wenn der Zylinder

ursprünglich ein Kalathos war. Aus dem Kalathos ist ferner die

cista mystica der Demeter hervorgegangen; denn jenes alte Erntegerät 3

)

ist in dem Demeterkult natürlich und bleibt auch neben der Kiste in

ursprünglicher Gestalt bestehen. In dem Ostgiebel des Parthenon

und auf dem Ninnionpinax sehen wir anstatt der Kiste bereits eine

viereckige Truhe.4
)

Weil also der Kalathos in Eleusis eine so große Rolle spielt und

da es überliefert ist, daß die Mysterien nebst dem Ortsnamen Eleusis

nach Alexandria überführt wurden 5
), ist der Schluß naheliegend, daß

der alexandrinische Kalathos aus Attika entlehnt ist.
6
) An Zeugnissen

für die Kalathosprozession zu Alexandria besitzen wir eine große

Bronzemünze des Trajan, auf der der Wagen mit dem Kalathos

1) Zeugnisse s. Foucart, Les gr. mysteres d'Eleusis, Mem. de l'Ac. des inscr.

37 (00) 104 A. u. 126 A. 3.

2) AM. 17 (92) I25ff. Was die auch von Kern verglichene Karyatide in

Cambridge (Gerhard, Ant. Bildw. Tf. 306, 5) trägt, scheint ein Kalathos zu sein.

3) Nachweise in Daremberg et Saglio, Dict. des ant. s. v. calathus.

4) Michaelis, Arch. Jb. 19 (04) lff.

5) Tac. Hist. 4, 83 Timotheum Atheniensem e gente Eumölpidarum ,
quem ut

antistitem caerimoniarum JEleusine exciverat (sc. Ptolemaeus Lagi).

6) Das sagt das Schol. zu Kallim. an Dem. V. 1 ausdrücklich; leider ist die dort

behauptete entsprechende Sitte sonst nicht bezeugt. 6 $iXddsXqiog UxoXs^cclog

xccxcc (ilfir]6iv xäv Ä&rjväv J-ftri xivcc I'öqvöev iv kXs^avSQsia, iv olg aal xi]V xov

naXd&ov TtQÖodov. i-&og y<XQ y\v iv Ä&rjvccig iv mQiö^ivy ^iga iitl 6%rj^axog

(piQE6d,ai Kala&ov slg ri[ir}v xf\g J^[irixQog.
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abgebildet ist
1
), und den Demeterhymnus des Kallimachos, in dem man

allgemein mit Recht eine Schilderung der alexandrinischen Feier

sieht.
2
) An der Feier, für die Kallimachos seinen Hymnus dichtete,

nahmen aber nur Frauen teil
3
), von den Männern schweigt er ganz.

Die Kalathosfeier stellt sich also in Reih' und Glied mit den thesmophorien-

artigen Weiberfestexi, nicht mit den eleusinischen Mysterien, in denen

beide Geschlechter zugelassen waren. Die Schilderung des Kallimachos

ist wohlbekannt. Yier weiße Pferde zogen den Wagen mit dem
Kalathos; Jungfrauen, XCxva tragend, folgten; die Teilnehmerinnen

dürfen keinen Schmuck und kein Schuhwerk tragen 4
) und müssen bis

zum Abend fasten (V. 6 f.), Bestimmungen, denen wir schon anderwärts

begegneten. Da die Uneingeweihten nur bis zum Prytaneion mitgehen

dürfen, so muß in der Nähe das Heiligtum der Demeter (V. 133) gelegen

haben, wo die Mysterien in der Nacht (vgl. V. 6 ff.) gefeiert wurden.

Von ihnen waren auch diejenigen ausgeschlossen, die über sechzig

Jahre alt waren, die schwanger, krank oder in Trauer waren.3
) In

dem offenen Kalathos waren heilige Geräte; es wird verboten

hineinzuschauen 5
); auf der angeführten Münze scheint eine Garbe

1) Am leichtesten zugänglich bei Daremberg et Saglio, Dict. des ant. 1 S. 813,

Fig. 1002, dort fälschlich Eleusis zugeschrieben, richtig S. 1071, Fig. 1312; Ger-

hard, Ant. Bildw. 305, 15.

2) Die Einwände von Couat, La Poesie alex. 223 ff., sind nicht durchschlagend.

Wenn auch die Zeremonien von Eleusis stammen, so konnte der dorische Dialekt

doch in Alexandria, wo so viele dorisch sprachen (Theokr. 15), dem Dichter an-

gemessen scheinen; für Kallimachos bezeichnend ist, daß er eine Episode und
nicht, den Alltagsweg wandelnd, die altbekannten Mythen und Riten schildert.

3) V. 118 aGarz naQ&svixal, xal iiticp&syS-aß&s ts-nolcai.

*zIcc[icctsq (liya %ccZq£ xoXvrQoys 7tovXv(isdi[iv£'; vgl. V. 5

128 (lißcpcc rä rag noXiog -XQvravrjia rag arEXsörag

,

rag de rsXs6cpoQiag vtorX rdv ftsov ä%Qig b^agrstv,

airivsg i^rjuovra xurmrsQui' al Sh ßagstau

%&rig 'EXei&viai rsLvsi %£(>a %&rig iv äXysi,

oag &Xig, mg avräv Ixavbv yovv.

4) V. 120 f. %<ag al rbv xdXa&ov Xsv%6rQi%Eg Z%%oi ayovri riöGaqsg

126 cos S' al XinvoyoQOi %qv6w nXia XLxva cpEQOvri

124 ras $' aitsdiXarot, y,al dvd^ncvKsg äarv xarsv^isg — —
5) V. 2 rbv xdXaQ'ov xccrvdvra %a[ial &a6etad's ßs'ßaXoi,

H,r\8' aitb rä> rsysog firjd' vipo&sv avyd66r\6%,s

fii] itacg [irjdh yvva iir\d' cc nare%svaro %airav

\1r\8' Zv.' acp' avaXsav ßro^drav 7trvco[ieg anaeroi

"Eortsgog ix vsgiicov iöxiiparo (navixa velraij)

"E67tsQog, oörs tcibIv 4ap,dr£Qa [löwog b'itsißsv.

Auch die Eingeweihten dürfen also die sacra tags auf dem Wege nach dem
Mysterienorte nicht schauen. Der nicht befriedigend erklärte Ausdruck in
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aus dem Kalathos hervorzuragen, die also sichtbar war, und in der

die sacra verborgen waren. 1
) Daß der Umzug eine Frühlingsfeier war,

kann den allgemein gehaltenen Versen 122 f. und 136 nicht ent-

nommen werden.

Doch ist auch hier der Einfluß des eleusinischen Kultes greifbar.

Beide Feste dauerten bis abends und wurden durch einen Trunk —
wohl den Kykeon wie in Eleusis — beendigt; darauf folgte das Vor-

zeigen der sacra wie dort in nächtlicher Feier. Es kann nicht wunder-

nehmen, wenn schon bei diesen im Anfang der hellenistischen Zeit

gestifteten Mysterien der Synkretismus Züge verschiedener Kulte

vereinigt.

Usener a. a. 0. hat sich, um diese Feier als Frühlingsfest zu er-

weisen, auf den bithynischen Artemis -Kalathos (o. S. 254) berufen; ein

Zusammenhang zwischen diesem bithynischen, ländlichen Feste und

dem alexandrinischen Prunkaufzug ist mehr als fraglich. Ich habe

a. a. 0. zu erweisen versucht, daß jener Kalathos zu einem heimischen

Kult gehört, der sich auch sonst nachweisen läßt, besonders in den

gewöhnlich der Demeter beigelegten Mysterien in Kios. Als aber

der Demeterkult in Kleinasien bekannt wurde, mußte die Ähnlichkeit

zwischen den beiden Kulten Übertragungen veranlassen; die Kult-

verordnungen in Kios zeigen eine gewisse Ähnlichkeit mit denen der

Demetermysterien. Weit südlicher bei Barmara nahe Theira in dem

Kaystertal wurde eine Inschrift gefunden, die von einem Kalathos und

Mysterien der Demeter und daneben Mysterien des Men handelt. 2

)

Es fand ein Festzug mit dem Kalathos statt, an dem Männer teil-

nahmen, und Opfer; die Mysterien dürften sich in den gewöhnlichen

Gleisen der Spätzeit bewegt haben.

V. 4 zeigt, daß die Teilnehmerinnen wie in Lykosura die Haare aufgelöst

tragen mußten.

1) Usener, Rh. M. 50 (95) 146 findet einen Widerspruch zwischen dem

Münzbild und dem Hymnus Y. 3 ff., indem er offenbar die Garbe selbst für das

sacrum halt; das war sie vielleicht gewesen, war es aber zu dieser Zeit nicht mehr.

2) Am besten AM. 20 (95) 242. JTo. Ai'Xiov MevsxQdxriv xjj teguxelu xü\g Jr\-

firjTQog avsvivxavxu v.a.1 na&ieQm6avxa ndla&ov ltBQidqyvQQV xov Ismovxa xolg

rfjg Jri[Lr\tQOS (ivörr]QLOig xcci xöb TtQOKcc&ri^ivq) xf\g «coftrjs Mr\vl örjft^av 7tsQiuQyv-

qov xy\v TtQononTCsvßaöav tfbv p,v6rr\Qi(üV ahxov. did xs xovxo Kcc&ieQoaßev v7tkQ

xfjg lsQW6vvr}g slg xag i7ti&v6iag xijg J^rixQog xa ngb xf\g olnLug iQyaßxrjQkcc slg

to xax' iviavxbv £xcc6xov xy xov xald&ov avaepoou xovg H%r\Qco&6vxccg slg xt\v

TCOintijv avdgag [lexec xwv uqxovxcov TtQO%,vovrag eva%sZ6Q'ca iv xy olklcc avxov diu

Ttavxbg xov ßiov. inl &(>%ovxog A. BbqLov BdöGov cpiXo6eßd6xov Kai xwv Gvv-

ao%6vxcav avxov.
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Sonstige Demeterfeste.

Die Hesychglosse 'EQmjviw eoQtij zirjiirjtQog wird wohl mit Recht

allgemein in 'Eqxvvicc verbessert. Herkyna war die Göttin des gleich-

namigen Flusses und Quelles bei Lebadeia, die neben dem Lokalheros

Trophonios verehrt wurde. 1
) Nach Tzetzes zu Lykophr. 153 war

Herkyna eine Tochter des Trophonios und gründete in Lebadeia den

Dienst der Demeter, die nach ihr den Beinamen Herkyna erhielt. In

der von Pausanias mitgeteilten Sage ist Herkyna eine Spielgefährtin

der Kore. Durch das Zusammenhalten dieser Notizen wird es ver-

ständlich, warum die Herkynia ein Demeterfest genannt werden konnten.

Durch die Verwandtschaft zwischen dem unter der Erde hausenden

Trophonios und Demeter und Kore war auch die Nymphe Herkyna

in den Kreis der unterirdischen Götter mit hineingezogen worden, wo
sie einen Platz unter den die Kore begleitenden Nymphen fand. Da
sie aber mit Demeter identifiziert wurde, war sie ursprünglich von viel

größerer Bedeutung, wohl eine Fruchtbarkeit spendende Quellgöttin,

der arkadischen Demeter ähnlich. Wie so oft wurde schließlich die

alte Eigentümerin von der großen Göttin von ihrem Feste verdrängt

und sank zur Begründerin des Kultes herab.

Nach Hesych sollen die Eurythionia ein Demeterfest gewesen

sein.
2
) Die Glosse scheint verderbt zu sein, und weitere Anhalts-

punkte fehlen. Welcker G. G. 2, 469 vergleicht die lydische Demeter

'EQvßCßrj, ändert den Namen zu Ereuthion und erklärt das Fest als

ein Begraben des Rotmannes, also ein Fest zur Abwehr des Mel-

taues wie die Robigalia. Mehr als eine geistvolle Vermutung kann

dies nicht genannt werden. Kern P.-W. 4, 2756 schreibt EvQv&Cvia

ohne weitere Begründung.

Auf Syros wurden Bemetria mit Fackellauf gefeiert.
3

)

Mysterien der Göttinnen in Müylene lassen sich doch wohl aus einer

verstümmelten und schlecht gelesenen Inschrift der Kaiserzeit erschließen.4)

Nach den Fasten von Kos erhielt Demeter ein Opfer am 23. Batro-

mios. 5
)

1) Liv. 45, 27; vgl. Paus. 9, 39, 3; die Quelle [Plut.] narr. am. p. 771 f.

2) Hesych s. v. TLvqv&iwvi^cc)' xäyog in' Evqv&Lcovi. v.a.1 kogri] 4rjtir}TQog.

Kai naiy^dxia iv xolg GKOXOxaQLOig.

3) IG XII, 5, 653 Z. 49 J^ntgistcov xfj lavnädi. SIG 2 680 enthält Straf-

bestimmungen, die sich auf dieses Fest beziehen, Z. 6 legal xr\g &eov (Straf-

gelder), Z. 8 xwv tqe%6vtg>v rig.

4) IG XII, 2, 205, vgl. die Wörter friaig und v\ia {LvßxrjQia.

5) SIG 2 616 Z. 60 kß§6\icci avoyi,£v\ov\ ' hg 'AlK^t'Sag d[d[ia]xQt, oig xiXecog Kai

xsXia xveoßa.

Nilsson, Griechische Feste. 23
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In Gela waren Mitglieder aus dem Geschlecht Gelons igocpavtcci

Die aQQrjta LSQa in Olus auf Kreta pflegen auf den starken

Demeterkult dieser Insel zurückgeführt zu werden. 2

)

Kore-Persephone.

Der Mythos, um den alles sich dreht, ist der Raub des Hades.

Die natursymbolische, agrarische Deutung ist schon im Altertum vor-

getragen worden. 5Kore -Persephone ist das Samenkorn, das ein

Dritteil des Jahres, d. h. den kurzen Winter des Südens über, ver-

borgen bleibt' (Bloch in RL 2, 1321); das trifft aber auf unsere nördlichen

Gegenden zu, wo die Vegetation im Winter ruht, nicht auf den Süden,

wo das Korn im Winter nicht verborgen ist, sondern nicht lange nach

der Aussaat hervorsprießt; die Saaten stehen grünend und wachsen

den ganzen Winter durch. Der Raub war ein Hauptpunkt der

Mysterien, die nicht wie die volkstümlichen Kulte ihren ursprünglichen

Charakter wahrten, sondern früh den Auslegungen der erblichen

Leiter ausgesetzt worden sein müssen. Der feste kultische Punkt ist

die avodos der Kore, die sich in den Procharisterien einem agrarischen

Athenakult angeschlossen hat und daher hier nicht erweitert worden

ist. Es war ein lenzliches Fest, gefeiert, als die Pflanzen hervor-

sprossen und im Frühjahr die Blüteperiode des Getreides anfing nach

dem Ende des Winters. Von einer xdQ'odog in dieser Naturbedeutung

verlautet in dem Kult nichts.3
) Welche Bedeutung hat dann der

Raub der Persephone? Die Ansicht, daß er eigentlich nur der Braut-

raub sei, wodurch Hades sich nach der alten Sitte seiner Braut

bemächtigt, scheint daher berechtigt. Durch die Macht des Parallelismus

sind die Sagen von der Niederfahrt und dem Aufsteigen verbunden

1) Hdt. 7, 153. Durch die Korrektur KaQiag aus KvTtqov im Schol. zu Pind.,

P. 2, 27 gewinnt Böckh ein direktes Zeugnis dafür, daß der Kult von Triopion

nach. Gela verpflanzt ist. S. die Anm. z. St. u. K. 0. Müller, Prol. 161 f.

2) SGDI 5075 Z. 79. Oder sind sie mit den Britomartia identisch? Vgl.

unter Theodaisia.

3) Das späte, äolische Fastenfragment CIG 6850 A; v. Prott, PS. Nr. 18,

kann das nicht widerlegen; es ist ein später, wohlgeordneter Festkreis, sehr

wahrscheinlich der Kore: pr\vbg JsLov d'. r) ccväßaßig rfjg &eov ty i) vöqo-

vtoöicc (irjvbg 'IovXalov vov(it}via. r) äojiä^ i% TtQvtccvetov 1'
'. tcc vsmfiata [irjvog

ÄitoXlavLov is'. 7) dvßLg rfjg &eov [irjvbg 'H(pai6riov d'. r) xccTCCKXrjßig fir]vbg TI061-

dsiov is ' . %axa xeXevtjiv rfjg &sov ÄQLßrmnog Ägißtinitov tygcctyu, also ein Kult-

reformator.
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worden, und durch die Beziehung auf die Jahreszeiten ist eine tiefere

Bedeutung hineingelegt worden. War die ävodos das Hervorsprießen

der Vegetation im Frühling, so mußte die nu&odog ihr Verwelken im

Herbst bedeuten, und sobald Demeter als die Mutter der Kore -Perse-

phone aufgefaßt wurde, erhielt die Sage ihre definitive Ausbildung.

Hier setzt die nicht mit Sicherheit zu beantwortende Frage ein,

ob nicht Kore und Persephone von Anfang an zwei verschiedene

Göttinnen sind. In Kult und Sage sind sie immer so entschieden als

eine aufgefaßt worden, daß es uns an den Mitteln, die Untersuchung zu

führen, gebricht. Auch Persephone steigt aus der Erde hervor, von

dem frohen Tanz der Satyrn begrüßt auf dem Krater des Albertinum. 1

)

Zwar tritt Kore mehr hervor als die Tochter der Demeter, Persephone

mehr als die Beherrscherin der Unterwelt — besonders für Homer

ist sie immer die hitaiv^ ÜEQßEcpövsia, Homer kehrt sich aber über-

haupt nicht an agrarische Götter. Ganz beweiskräftig ist das nicht.

Für diese Frage wäre es von größtem Gewicht, die Rolle besser zu

kennen, die in Eleusis dem Herrscher der Unterwelt zukommt; sehr be-

deutend oder alt scheint er dort nicht gewesen zu sein. Die Möglichkeit

muß offengehalten werden, daß Kore -Persephone von Anfang an eine

Göttin ist, die zu den unter der Erde waltenden Gottheiten gehört,

die sowohl die Seelen wie die Fruchtbarkeit hinaufsenden, die einer-

seits die Tochter der Ackergöttin, anderseits die Gemahlin des Unter-

weltsherrschers geworden ist.

Die andere Möglichkeit ist die, daß Kore, die ursprünglich von

derselben Art wie ihre Mutter ist, früh mit der Unterweltsgöttin Perse-

phone identifiziert worden sei. Aber auch hier scheint der Charakter

des Unterirdischen an ihr zu haften. Einmal muß sie diesen gehabt

haben, weil darin der Anlaß zu der Gleichsetzung zu suchen ist.

Ferner sagt Eustathios (zu J, 158), daß der Unterweltsgott kein Opfer

und keine Altäre in Griechenland habe, was freilich nicht ganz buch-

stäblich genommen werden darf (s. Paus. 6, 25, 2). Fast dieselbe

Dürftigkeit zeigt der Kult der Kore, wo sie nicht mit ihrer Mutter

verbunden auftritt. Feste hat sie nur an zwei Stellen, wo besondere

Anlässe leicht fühlbar sind, und welche zudem den Kolonien, Sizilien

und Kyzikos, angehören. Die sizilische Festordnung zeichnet sich durch

einen so genauen Anschluß an den Mythos von dem Raub aus, daß

der Verdacht, sie sei nach der Sage reguliert worden, sich nicht

1) Aich. Anz. 1892 S. 166; Müller -Wieseler, Ant. Denkm. 4 Tf. 19, 1. In-

schriftlich bezeugt [#8]goqparra. Rätselhaft ist die ccvodog der Demeter in dem
Herbstfest der Stenien (Photios s. v. Eri\via). Zielt sie auf die aufkeimende Saat?

23*
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abweisen läßt. Da sind die Anthesphoria, die Theogamia, die Ana-

kalypteria, und die Begebenheiten der Sage sind auf Sizilien lokalisiert.

Kurz gefaßt, der Festkreis ist künstlich zurecht gemacht, was in einer

Kolonie, die von der alteingewurzelten Kultordnung des Mutterlandes

losgerissen worden ist, besonders verständlich ist. Jenes Verhältnis

kann aber auch anders erklärt werden; da immer ein Kornmädchen

neben einer Kornmutter steht, konnte Kore auch so aufgefaßt keinen

selbständigen Kult haben.

Wenn man die Fäden, die zu der Unterwelt hinunterleiten, ent-

schlossen abschneidet, wird Kore, die Tochter bzw. das Mädchen, nur

eine Dublette ihrer Mutter. Beide sind durch Differenzierung aus

einem Göttinnenpaar, dem der arkadischen großen Göttinnen ähnlich,

entwickelt worden. Diese Auffassung vertritt Miss Harrison (Prol. 271 ff.)

sehr energisch und reiht sie in einen sehr interessanten, größeren

Zusammenhang (Göttinnengruppen) ein. Frazer hat versucht, sie

folkloristisch zu begründen (GB 2
2, 168ff.j, indem er auf moderne

Erntebräuche hinweist, in denen neben der Kornmutter ein Korn-

mädchen auftritt. Zu einem höheren Grad von Wahrscheinlichkeit

konnte, wie er selbst gesteht, diese Vermutung erst erhoben werden,

wenn ähnliche Erntebräuche sich in Altgriechenland aufzeigen ließen.

In diese Richtung scheint ein sizilisches Fest zu weisen, das nur dahin

erklärt werden kann, daß Kore als Repräsentantin des Erntesegens

darin auftritt. Es ist die

KÖQrig xaTßytoy^.

Das Fest wird nur von Diodor erwähnt. 1
) Die Identität mit dem

Opfer in der Quelle Kyane ist eine willkürliche Behauptung. Die

Erklärung, daß die ' Hinabführung ' Kores das Absterben der Vege-

tation bedeuten solle, stößt auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Das

Fest ist ganz deutlich ein Erntefest; es wird gefeiert, wenn die Feldfrucht

fertig, d. h. so viel wie eingeheimst ist. Diodor empfindet es als ein

Erntefest, und als Grund für den Glanz der Feier gibt er an, daß Si-

zilien vor allen anderen Ländern mit Feldfrucht gesegnet worden

war. Ein Erntefest kann aber nicht als die Hinabführung Kores in

die Unterwelt gedacht werden, noch weniger ist dies ein mit Trauer-

weisen vereintes Erntefest; Diodor hebt den Glanz des Festes hervor.

1) Diodor. 5, 4 xr\g [ihv yccg K6qt]<s tt\v Kaxayayijv i7toL7]6ccvxo vtsgl xbv kccl-

qov, iv a xbv rov dxov KCCQ7C0V xeXsßiovQyslöd'cci 6vv£ßccivs , xal xavxr\v XT]V

&v6iccv Kai navrjyvQiv [lexcc xoßavxrjg ccyvsiccg xal 6itov8f}g inixzlovßiv, 06rj elxog

ißxi, xovg rfj x.QuxLßX'Q dcoQS& itQOXQi&dvxccg xwv aXXwv ccvd'Qcanav ccTtodidovai xag

XCCQixag.
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Kcctaycoyri muß also eine andere Bedeutung haben, welche nur die ge-

wöhnliche
c Einkehr der Kore' sein kann. Die Einkehr der Kore hei

einem Erntefest ist leicht verständlich, wenn Kore das Kornmädchen

ist; es ist dies die Einführung des Getreides in die Scheune, oder in

Hinsicht auf die Verhältnisse im Süden besser ausgedrückt, auf den

Dreschplatz. Soweit ich sehen kann, ist keine andere Deutung

zulässig; die hier vorgetragene spricht für die Hypothese Frazers, und

dann muß man ihr wenigstens so viel zugestehen, daß ein Kornmädchen

in Kore-Persephone aufgegangen ist.

Anthesphoria.

Ein anderes sizilisches Korefest, das alte Wurzeln zu haben

scheint, sind die Anthesphoria. Bei Pollux 1
) steht der bloße Name,

man darf es aber unbedenklich mit dem Bericht Strabons aus Hippo-

nium in Unteritalien 2
) zusammenstellen. Er spricht zwar von Festen

im Plural, aber das Aition, das die blumenpflückende Kore vorführt,

weist auf eine auf die Sage von dem Raub bezogene Feier hin, wie

sie ohne weiteres für die Anthesphoria vorauszusetzen ist. Auf ein

bestimmtes Fest, das in den Demeter-Korekreis gehört, deutet auch,

daß nur Frauen teilnahmen; es war sicher nichts Alltägliches, daß sie

alle auf das Land hinauszogen um Blumen zu pflücken.

Das Fest läßt sich aber weiter bis in das dorische Mutterland

verfolgen; auf dem Peloponnes war 'HQoödvdsiu ein lenzliches Blüten-

fest
3
), das auch von Frauen gefeiert wurde. Es wird keiner Gottheit

zugeschrieben. Es ist sehr bedauerlich, daß wir nicht mehr über dies

Fest wissen, denn es ist sicher dieser Kultgebrauch, der Anlaß zu

der Sage von der blumenpflückenden Kore gegeben hat, die ihm als

Aition dient; er würde, wenn genauer bekannt, auch zum Verständnis

der Göttin beigetragen haben.4
)

1) Pollux 1, 37 Koqt\s (sc. koQtai) naqa ZiHsltmzccis &£oyäybia xcci 'Av&eGcpoQia.

2) Strab. 6 p. 256 vrjv Koqtiv iv. ZiksUus %sni6tsvKu.6i ucpi%vsl6Q'cci dsvgo

ccv&oXoy^GovGccv in dh rovrov rote yvvcciQv iv l-ftei yiyovsv ccv&oXoyetv rs Kai

GTSCpavri7t%oxelv, oaGrs zcclg koQxaig a'i6%Qov slvca Gtsydvovg avn\tovg cpogelv.

3) Hesych, Phot. s. v. 'HqogccvQ'slcc ccv&oloyLa' soqtt} ywaiKziu Xuimqci äyo-

flSVT] iv Il£l07lOVVi]6(p KUXCC TO %KQ.

4) Die Göttinnen, die Scv&slai oder uv&e6<p6qoi genannt werden, helfen nicht

weiter; gesammelt bei Preller, Dem. u. Pers. 120 A. 110; vgl. P.-W. 1, 2371. Dem
Herauslesen einer Anthesphorie der Ge aus Hymn. hom. 30 V. 14 ff gebricht es

an jedem Grund. Vielleicht gehören dagegen die blumentragenden Mädchen

hierher, die vor den Statuen der großen Göttinnen in Megalopolis standen und

verschieden gedeutet wurden, Paus. 8, 31, 2.
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Koreia, Theogamia, Anakalypteria.

Viel eher als das Opfer an Kyane, aber ohne jede Sicherheit,

können die syrakusanischen Koreia mit der KÖQrjg %u%ay<ayr\ identi-

fiziert werden. Diese war ein glänzendes Korefest, wie jene, an denen

Dion ermordet wurde nach dem Bericht Plutarchs. 1
) Der Verschwörer

Kallippos beschwört, als die Entdeckung des Anschlags droht, seine

Unschuld in dem Heiligtum der Demeter Thesmophoros bei ihrer

Fackel und mit ihrem purpurnen Gewand angetan, und Plutarch hebt

als etwas besonders Freches hervor, daß er Dion niedermachte gerade

an dem Fest derjenigen Göttin, bei der er geschworen hatte. Das
Wahrscheinlichste ist wohl, daß Plutarch sich hier von der geläufigen

Vorstellung von den beiden unzertrennlichen Göttinnen geleitet einer

Verwechselung schuldig gemacht hat. Ginge der Bericht auf Tatsachen

des Kultes zurück, so müßte man die Koreia als syrakusanische Thesmo-

phorien betrachten.

Von den sizilischen Festen, die sich auf die Hochzeit des Hades

und der Persephone beziehen, kennen wir bloß die Namen Theogamia

und Anakalypteria. 2
) Jede Diskussion, auch ein Vergleich mit den

sonst bekannten Götterhochzeiten wird also völlig in der Luft schweben.

Die Anakalypteria stehen mit der Sage im Zusammenhang, daß Akra-

gas bzw. Sizilien der Göttin als Hochzeitsgeschenk gegeben wurde. 3

)

Die Wahrscheinlichkeit, daß diese Feste nach dem Mythos gestaltet

worden sind, ist oben angedeutet.

Opfer in der Quelle Kyane.

In das Wasser der Quelle Kyane bei Syrakusa wurden bei einem

Feste Stiere und andere Opfer versenkt.4
) Diodor erzählt, daß Hades

hier die Kore geraubt hatte und bei der Niederfahrt die Quelle der

berstenden Erde entsprungen sei. Obgleich er die Quelle der Kore

heilig nennt, ist daraus nicht vorschnell der Schluß zu ziehen, daß

das Opfer auch von Anfang an ihr galt; zu der Einkehr Kores paßt

es jedenfalls nicht, mit der es früher identifiziert worden ist. Es

1) Plut. Dion. c. 56 TCEQUisivcxg xrjv eoqxtjv ijg w/ioffs fteov dgü xbv (povov iv

xoig KovQsioig, Vgl. Hesych s. v. Kogsia- Q-vcLa xfj Kogy xslovfiivrj.

2) Schol. Pind. Ol. 6, 160 iv yäg xy UikeXlcc tcc xfjg IJegascpovrig avav.a.l,v%xr\gia

ixeUixo; Theogamia Pollux 1, 37 s. S. 357 A. 1.

3) S. Hiller v. Gärtringen in P.-W. s. v., P.-R. 752 A. 2.

4) Diodor 5, 4 ngog 7] kccx' iviccvxbv ol ZfagccKoßioi TcavrjyvQiv imcpccvri cw-
xbXovöi, kuI ftvovciv ol fihv l§i&xai xa iXccxxa x&v tEgsiav, dr^ioöia dk xavgovg

ßv&igovGiv iv xy XL^ivrj.
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stellt sich zu den wohlbekannten Opfern, die in die Quelle selbst

hineingetan werden. 1
) Quellen und Seen von unergründlicher Tiefe

wurden als Hadeseingänge betrachtet, wie der Avernersee, der See

Percus bei Henna, wo auch Hades seine Braut hinabgeführt haben

soll und wo die Syrakusaner (sie!) ein Fest gefeiert haben sollen,

welche Nachricht wohl doch auf einer Verwechselung mit dem syra-

kusanischen Fest bei Kyane beruht; 2
) ferner Lerna und der Fluß

(sie! steht wohl für eine gleichnamige Quelle), der sogar Tartaros

heißt, in Thessalien (o. S. 288 u. 236). Daß der Raub hier lokalisiert

wurde und daß das Opfer chthonische Bedeutung erhielt, ist also

ganz natürlich.

Pherephattia (Koreia, Soteria) in Kyzikos.

Ein Hauptort des Kultes von Kore-Persephone war Kyzikos. Die

Stadt sollte wie Sizilien ihr als Hochzeitsgeschenk gegeben worden

sein (Appian, Mithr. 75). Persephone mit der Beischrift Z&tsiqcc

kommt oft auf ihren Münzen vor. Das Fest ist fast ausschließlich

als Agon bekannt. Nun erzählt Plutarch 3
), daß die schwarze Kuh,

die der Unterweltsbeherrscherin als Opfer gebührte, bei der Belagerung

der Stadt durch Mithridates von selbst von der Weide auf dem Festlande

herübergeschwommen war. Das Fest heißt hier Pherephattia wie der

Agon AM. 13 (88) 177 Nr. 22. Soteria scheint es in der verstümmel-

ten und verschieden ergänzten Inschrift SIGr 2 791 zu heißen. Ditten-

berger z. St. A. 3 identifiziert hiermit die bei Strabon erwähnte Koreia.4
)

Die Identität mit den Pherephattia braucht wohl nicht besonders her-

vorgehoben zu werden. Noch eine vierte Variante ist leqov KÖQqg

löonv&iov faKvllxcp Österr.Mitt.8(85)219Nr.49. Über den Kult wissen

1) Im allgemeinen Eustath. zu *P148 (p. 1293, 26) nach Hesiod; Dirke, Äsch.

Sept. 255, Dine, Lerna s. o., Quelle des böotischen Kephissos Paus. 10, 8, 10,

Hagno auf Lykaion 8, 38, 4, in Andania s. o., bei Epidauros Limera s. S. 431,

Geldspende in der Quelle des Amphiaraion s. u., Kelainai in Phrygien, Max. Tyr.

or. 38; tab. Iguv. 7 a Z. 3; Bandusia, Hör. od. 3, 13; omnes ordines in lacum

Curti quotannis ex voto pro salute eins stipem iaciebant Sueton. Aug. c. 57.

2) Cic. Verr. 4, 107 (Henna) ubi usque ad hoc tempus Syracusani festos dies

anniversarios agunt celeberrimo virorum mulierumque conventu. Firmic. Mat., err.

prof. rel. c. 7 ist ein konziliatoriscber Versuch, die Ansprüche beider Orte aus-

zugleichen; Hades soll durch die Kyane mit Kore wieder aufgestiegen sein.

3) Plut. Luk. c. 10 tt]s r&v ^sgecparricov £oQrfig ivsßräcrjg ol {ibv rjTCOQOW

ßobg uslatvrjg Ttgbg tr]v d-vatav ktX.

4) Strab. 2 p. 98 EvSo^ov xiva Kv&Kr}vbv deagbv kccI öitovdocpoQOV rov r&v

KoqsLcov ccy&vog iX&siv stg Aiywnxov IözoqsI naxa rbv §evtsqov Evegyhriv.



360 Kore - Persephone.

wir wenig. Wir haben ein Orakel, das Opfer und Feier der Soterien

anrät, aber ohne Einzelheiten. 1
) Priester der Kore Soteira und Myste-

rien, die von einem wohl für jedes Fest wechselnden Mystarch ge-

leitet wurden, neben dem Exeget und xC6tccq%oi standen, lehren uns
einige von Cyriacus abgeschriebene Inschriften kennen. 2

)

Münzen 3

) zeigen, daß auch Demeter daran beteiligt war, und
zwar als die ihre Tochter suchende Göttin. Besonders bemerkenswert

ist eine in mehreren Varianten vorliegende Darstellung von einem
Gebäude mit Tür, an dessen Seiten zwei von Schlangen umwundene
Fackeln stehen, während über dem Gebäude drei weibliche Gestalten

mit Fackeln in den Händen, die mittlere mit zwei, die beiden anderen

mit einer, angebracht sind. Rubensohn a. a. 0. entscheidet sich für

die Ansicht, daß hier Kybele dargestellt sei;
4
) doch scheint die andere

Ansicht, daß die ihre Tochter suchende Demeter nebst Nebengottheiten

wie z. B. Artemis und Hekate dargestellt sei, die richtige zu sein. Das
Gebäude ist sicher kein Altar, auch kein Tempel; ich sehe darin das

Mysterienlokal, wozu vorzüglich paßt, daß es auf einer Münze aus

der Zeit Caracallas 5
) neben dem Tempel erscheint. Die weiblichen

Gestalten beziehen sich auf die in dem Gebäude gefeierten Mysterien.

Panegyris in Acharaka bei Nysa.

(Theogamia.)

Unter den Korekulten ist oben derjenige von Nysa nicht mit-

gerechnet, denn daß dieser Heilort erst nachträglich eine Kultstätte

1) SIG- 2 791 Kv[gixriv&v]. 6 Qsbg %%[Qr\6£v räds- £nsidri\ §7tixsxsl£Ka[xe rccv

ftvßluv nccl] xcc HcoxrjQicc ngäx[ov rcci Koqcci] rät Hcoxslqcci nal&g [kccI B'bösßejcog

xccl Evxv%wg, Xcb'Cov [iößslxai] kccI afiswov i7tccyyeXX6[vrs6]6i,v ig ccv&Qmxovg tegccv

rccv n[6]Uv ovßccv y,uxu rovg %Qr\6yLovg, xccl rccv dvölav tag ftsüg, also ein Ver-
such, nach bekanntem Muster Kult und Fest zu heben. Das Folgende ist eine

Erlaubnis der Delier, die Stele auf Delos aufzustellen, wo sie auch gefunden
worden ist.

2) BCH 14 (90) 537 Z. 10 IsQsmg tilg ZwxrjQccg KoQiqg ß' nccl ih,r\yr\xov x&v
tieydlav ^ßx^glav rrjs Harrjgccg KoQrjg; S. 538 Z. 1 KTI2APXOI, der Heraus-
geber Th. Reinach bemerkt, daß kLgxccqxol der Schreibung am nächsten kommt,
denkt aber auch an iLv6rccQ%oi. AM. 9 (84) 17 'O deivcc kxE]cxoQidov [isgätievog]

KoQr\g rfjg ZmxsLQccg; S. 19 (xzi[iri&elg) fijvaxaQxiccig noMcclg.

3) Abb. z. B. Müller -Wieseler, Ant. Denkm. 4
21, 43; Rubensohn, Die

Mysterienheiligt. in Eleusis u. Samothrake 169; vgl. Vassitz, Die Fackel usw.

Diss. München 1900 S. 24 f.

4) Die Fackel kommt in den Kybelemysterien vor (RL. 2, 1658); um aber

die Deutung zu erhärten, müßte die Fackel bzw. zwei Fackeln als Attribut der
Kybele aufgewiesen werden. Literatur s. auch RL. 2, 285 ff.

5) Mionnet, Descr. 2 S. 546 Nr. 220.
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des Pluton und der Kore geworden ist, liegt am Tage. Seinen Ruf

als Heilort verdankte Acharaka der Grotte, in der warme Dünste auf-

stiegen, die die Patienten als Schwitzbäder benutzten; damit war ein

gewöhnliches Inkubationsorakel verbunden. Die Grotte hieß %ccqcqvlov

avTQOv, wurde also wie andere 1
) als Hadeseingang betrachtet, wes-

wegen sie eine Kultstätte der griechischen Unterweltsbeherrscher wurde.

Eine Schilderung der Panegyris zu Acharaka gibt Strabon 2
), ohne

diese griechische Zutat zu erwähnen. An dem Feste wurde ein Stier

in die Grotte hineingeführt; nachdem er losgelassen und einige Schritte

vorgeschritten war, fiel er leblos zur Erde. Es will nach dieser Be-

schreibung scheinen, daß in einem Teile der Grotte auch tödliche

Dünste aufstiegen wie in der grotta del cane. Um so eher wurde der

schauerliche Platz betrachtet als ein Tor des Totenreichs und der

Ort, wo Hades mit seiner Braut in die Unterwelt hinabgefahren war.

Daher erscheinen auch die Köpfe des Hades und der Persephone zu-

sammen auf den Münzen von Nysa, und das hier gefeierte Fest wird

Theogamia genannt. 3
) Diese Götterhochzeit ist aber nichts anderes

als der hier lokalisierte Brautraub des Hades.

Koremysterien in Argos.

In einen Erdschlund in Argos wurden Fackeln der Kore hinunter-

geworfen.4
) Der Name von dem Stifter des Ritus, Nikostratos, hat

ein historisches Gepräge, und die von Frazer z. St. aus fremden Volks-

1) Die tainarische Grotte; eine in Hierapolis Strab. 13 p. 629; in Kyllene

Konon c. 15 bei Phot., bibl. cod. 186 p. 133 a; in Henna neben dem See

Cic. Verr. 4, 107.

2) Strab. 14 p. 650 TtccviqyvQig d' iv xolg jt%ccQauoig GvvxsXsixcci kccx' htog,

kcci tote {läliGxa öqüv %gxi xocl cckoveiv it£Ql x&v vogovvxcov xovg 7tccvr}yvQi£ovx<xg.

xore dh y.al tceqX xi]v ^lEGrj^ißQiav v-noXccßovxEg xccvqov oi in xov yv[ivccGiov vsoi

ncd i(prjßoi yvfivol Xlit' alr\liynLEva hexcc GTtovSrjg avccxofiigovGiv sig xb avxqov.

acpE&slg dh [ll'kqov itQOsXQ'cbv -kitixei Kai k'intvovg yLvExai.

3) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 105; SIG 2 678 Z. 11 ©eoycfyua iv

NvGy; Münzen mit der Aufschrift ©soyd^iu oUovhevlxü, Eckhel, D. N. 4, 454.

4) Paus. 2, 22, 3 xa dh ig xbv ßo&gov xov 7cXr\Glov dgä^iEva Nlkogxqccxov

ccvSqu i7ti%ä>Qiov v.axaGxr\GaG%ai XiyovGiv. acpi&Gi dh xcä vvv h'xi ig xbv ßo&QOv
xcciotiEvccg Xa^ntädccg Koqjj xfi Ar\\iy\xqog. — Koragia in Mantinea. Die durch die

beiden Inschriften Le Bas-Foucart, Inscr. de Pelop. 352& u. i bekannten Koragia
in Mantinea gehören einem Verein (cvvodog) der Koqay&v, der das erste Dekret
für eine Wohltäterin ausstellt. Da der Verein einem alten heimischen Kult

sich angeschlossen zu haben scheint, verdient das Fest hier erwähnt zu werden.

Die Hauptgöttin muß Kore sein, nach der Fest, Tempel und Verein genannt
sind, ihr Bild wurde in der Prozession geführt, 7) äo^ät) x&v Koquyicov; vgl. die
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gebrauchen angeführten Parallelen sind nicht aufklärend; ein Sühn-

gebrauch, wie Samter meint (N. Jb. f. Mass. Altert. 8 (05) 34), ist es

auch nicht, da der Fackel in dem Demeter -Kore-Kult eine ganz andere

Bedeutung zukommt. Bei der Kürze der Erwähnung ist es sehr mög-

lich, daß nicht nur Kore, sondern auch Demeter in den Weihen eine

Rolle spielte. Der Erdschlund, der wohl mit dem Raub in Verbindung

gesetzt war, mag ein gewöhnliches demetrisches iieyuQov gewesen sein.

Wenn dem so ist, reihen sich die Fackeln unter die anderen Sacra

ein, die man in die [layccQcc hinabzuwerfen pflegte; das lag sehr nahe,

da sowohl Fackeln wie [isyciQcc zu dem festen Bestand des Kultes

gehörten.

Aphrodite,

Ariadne, Adonis.

Gegen die von antiker Tradition und moderner Wissenschaft mit

seltener Einstimmigkeit getragene Meinung, daß Aphrodite eine aus

dem Orient nach Griechenland eingeführte Göttin ist, sind mehrere

Vorstöße unternommen worden. Voran ging Engels in dem zweiten

Band seiner Monographie 'Kypros'. Später hat Enmann mit einer sehr

einseitigen Benutzung des Materials und mit vielen schönen Worten

zu erweisen versucht, daß Aphrodite von Hellas nach Kypros gekommen

sei.
1
) Zuletzt hat Tümpel P.-W. 1, 2729 ff. die Heimat der Göttin in

Hesychglosse KOgaysiv xo aväyeiv xi)v K6qt}v. Die für den Kultgebrauch

wichtigste Stelle ist Z. 19 ff. elörjve(y)KS dh Kai rät Q-eäi ns7tXo[v n]ccl i<sy.&%mzv

Kai Ev6%r[\i6vi6£V xa negl xäv &eov &QQr\xa (ivßx^Qia, \y\KEdi£,uTO Sh Kai xäv &s6v

sig xäv Idlav oiKiav Ka&äg ißxiv h'&og xolg [&]sl yivop&voig Isqsv6iv, inoLr\6s Sh

Kai xä vofiigotiEva iv xolg xQiaKOßxolg xäi ävoi^et xov vaov; auch Opfer werden

erwähnt. Das zweite Dekret rührt von der ßvvodog xwv isgeiäv xäg Japaxqog

her, die eine Priesterin der Demeter wegen ihres Eifers und ihrer Fürsorge für die

Göttin während ihrer eigenen Amtszeit sowie wegen ihrer Hilfsbereitwilligkeit

gegenüber den anderen Priesterinnen der Demeter mit großen Ehrenrechten aus-

stattet. Das Dekret nennt xäg KaQ-riKovßag &vx' iviavxov xä fteeb Xsixovgyiag

d. h. Opfer und Mahlzeiten. Demeter hat auch ein (liyagov Z. 27. Dieser

Demeterkult scheint im ganzen von dem Kult der Koragen getrennt zu sein; daß

aber ein Zusammenhang irgendwelcher Art besteht, zeigt schon der Umstand,

daß das zweite Dekret in dem Koragion aufgestellt wurde und Z. 4 Demeter

und Kora nebeneinander nennt. Ich glaube, daß hier eine Göttin von der Art

der arkadischen großen Göttinnen als Kore auftritt; Demeter scheint nur in

loserer Verbindung mit ihr zu stehen, also später hinzugefügt worden zu sein.

Der Schob Pind. Ol. 7, 153 erwähnte arkadische Agon der Koreia gehört wohl

der Athena, s. S. 91.

1) Alex. Enmann, Kypros und der Ursprung des Aphroditekultus, Mem. de

l'Acad. de St. Petersbourg 34 (86) XIII.
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Thessalien gesucht; auch dieser Versuch muß als mißlungen betrachtet

werden, da die Kulte und Mythen der Aphrodite eben dort keineswegs

so altertümlich und hervortretend sind, daß dieser Landschaft größere

Ansprüche auf Aphrodite als anderen zuerkannt werden könnten.

Es steht also fest, daß Aphrodite und vielleicht auch ihr Name 1

)

aus dem Orient stammt; ihre schon bei Homer stehenden Beinamen

Kypris und Kythereia zeigen den Weg an, und als Göttin der See-

fahrer hat sie noch ein Andenken ihrer Meeresfahrt bewahrt.2
) Auch

die Heortologie führt zu demselben Schluß. Es braucht wohl nicht

besonders hervorgehoben zu werden, daß mit der Annahme von dem
orientalischen Ursprung der Aphrodite keineswegs verneint wird, daß

auch griechische Elemente mit ihrem Wesen verschmolzen worden

sind, daß sie sich wesensverwandten griechischen Gottheiten angeschlossen

hat, von denen einige in sie aufgegangen sind. In diesem Sinn ist

sie auch eine echt griechische Göttin. Im einzelnen läßt sich aber

dieser Prozeß schwer nachweisen. Früher hat man zuversichtlich

behauptet, daß die taubenumflatterte nackte Göttin der bekannten

mykenischen Goldbleche die orientalische Aphrodite sei; nach den

sich vermehrenden Funden scheint die Taube in der mykenischen

Religion eine weit größere Bedeutung gehabt zu haben als die einer

Begleiterin der Aphrodite. 3
) Nicht erklärt und noch beiseite zu lassen

sind die prämykenischen Idole.

Aphrodite war von Hause aus eine Göttin der Zeugung und der

Vegetation 4
); die phallischen Gebräuche auf Kypros sind verrufen.

1) F. Hommel, N. Jb. f. klass. Philol. 1882 S. 176 sieht in Aphrodite eine

Umbildung des semitischen Namens Ashtoret; beweisen läßt sich das nicht;

jedenfalls haben die Griechen andere fremde Namen, die wir identifizieren können,

ebenso arg entstellt, z. B. die Namen der Buchstaben, und die Etymologien, die

mit griechischem oder indo- germanischem Sprachgut arbeiten, sind mindestens

ebenso abenteuerlich.

2) Für eine detaillierte Prüfung derFrage sei auf Farneil, CGS 2, 618ff. verwiesen.

8) Evans, JHS 21 (Ol) 105. Drei Kultsäulen mit Tauben in dem ältesten

Palast zu Knossos gefunden, Ann. of the Brit. School at Athens 8 (01/02) 29; auf

dem Kopfe eines weiblichen Idols aus der Kapelle a. a. 0. 99 ; ein Adorant mit einer

Taube a. a. 0. 100 (auch ein nacktes weibliches Idol); v. Duhn erkennt sogar

schwarze Tauben in den Vögeln, die auf den Doppeläxten auf dem Sarkophag
aus Hagia Triada sitzen, Arch. f. Religionswiss. 7 (04). 269. Sogar ein Kamares-
gefäß in Form einer Taube, Annual 6 (99/00) 17.

4) Als einer Vegetationsgöttin wird ihr der Maibaum errichtet; Hesych s. v.

dvXXa' w.lädovg r\ q>v%Xa rj kogri} AcpQoSirrig und tkola- dsvdga v.o%x6\izva Kai

avarid-epEva xrj 'AcpQodlrfl, mg IgzoqsZ fNdoöavdQog, ngog ralg slöodoig. Dieses

scheint zu dem kyprischen Adonis- Aphroditekult zu gehören; 'Aä ist ein kypri-

scher Name des Adonis, Et. m. s. v. 'Aäog.
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In Griechenland wurde das Adonisfest zwar erst später eingeführt,

Aphrodite wird aber oft sv m/jitoLg verehrt; sehr charakteristisch sagt

Strabon 8 p. 393 von der Gegend am Ausfluß des Alpheios, daß sie

auf Grund ihres Wasserreichtums von Heiligtümern der Artemis, der

Aphrodite und der Nymphen erfüllt war. Einige fremde Göttinnen

werden bald mit Aphrodite, bald mit Artemis identifiziert. Die

Verwandtschaft mit den Fruchtbarkeitsgottheiten war also deutlich,

und doch finden wir außer vielleicht in Amathus (S. 368 f.) keine hierher-

gehörigen Feste und Gebräuche, die Aphrodite zugeeignet sind. Der

Grund ist deutlich; der Platz war schon von älteren, griechischen

Göttern besetzt wie Artemis u. a., und die Einführung des Aphrodite-

kults war keine religiöse Revolution wie die des Dionysoskults, der

die Gemüter erschütterte und sich durch seine Eigenart einen wichtigen

Platz in der Heortologie erzwang. Aphrodite hat sich in Griechenland

mit wenigen und wenig bedeutsamen Festen begnügen müssen.

Aphroditefeste auf Kypros und das Opfer der Jungfernschaft.

Anders war es freilich auf Kypros, wo Aphrodite nicht nur

Tempel und Statuen, sondern auch die größten Feste der Insel, vor

allem in Amathus und Paphos, besaß. Leider sind wir sehr wenig

über die Einzelheiten unterrichtet, so daß wir nicht einmal

Orientalisches und Griechisches auseinanderhalten können, obgleich

eine Mischung sicher eingetreten ist, oder, richtiger gesagt, der

im Grunde orientalische Kult mit einem griechischen Firnis über-

tüncht wurde.

Strabon 1
) erwähnt die große Panegyris zu Paphos, zu der Männer

und Frauen von der ganzen Insel zusammenströmten; sie wanderten in

Prozession von Paphos nach dem benachbarten Palaipaphos, das mit

der hochberühmten Aphroditekultstätte Golgoi identisch ist.
2
) Mit

dieser Feier hat man zwei Nachrichten, die auf die Kehrseite des

kyprischen Aphroditedienstes gehen, in Zusammenhang gebracht, die

eine sicher mit Unrecht, die andere möglicherweise richtig.

Die kyprischen, von den Kirchenvätern erwähnten Aphrodite-

mysterien 3

)
gehören jedenfalls zu dem paphischen Kulte, da König

1) Strab. 14 p. 683 §d%n 8h (Paphos) it^fi 6rcc8Lovg sgrjxovTu rfjg HaXai-

ncccpov, Y.al nuviqyvQl&vGi dicc rrjg ödov Tccvrr}g kcct' hog ini ri]V TLccXaLnatpov

avdgsg ötiov yvvcciQv Gvviovrsg xal ix räv ccXXav ttöXscov.

2) Neubauer, Comment. in hon. Mommseni S. 677 ff.

3) Clem. Alex., protrept. p. 13 P. ij Ktvvgcc cpLXr] cos ccceXycbv v^itv

tiOQicov (die des Kronos) a^iog {tdrpQodirrfl ylvzxai xap»og, iv tulg tsXsTcüg tavvr\g
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Kinyras, der Eponym des Geschlechtes der Priesterkönige zu Paphos,

als ihr Stifter galt. Die ÖQcbiisva bestanden darin, daß den Mysten

ein Phallos und Salz übergeben wurde, worauf sie als Entgelt der

Göttin eine Münze darbrachten. Was der Phallos bedeutet, ist

verständlich, das andere entzieht sich unserem Wissen. Clemens

bezieht Phallos und Salz auf den hesiodeischen Mythos von der Geburt

der Aphrodite aus den in der Salzflut herumtreibenden Schamteilen

des Uranos. Vielleicht hat er recht, denn da es Mysterien sind, sind sie

wahrscheinlich gräzisiert worden und haben sich dem Einfluß des Mythos

nicht entziehen können. Anderseits zeigt der hesiodeische Mythos

selbst, daß er der meeresgewaltigen, von Osten und zwar von Kypros

gekommenen Göttin gilt, und ist mit dem uralt rohen Kronosmythos

recht äußerlich verbunden. 1
) Man kann also nicht kurzweg die Möglich-

keit ableugnen, daß er mit der Göttin von Osten bzw. Kypros nach

Griechenland gewandert ist; vielleicht ist sein Kern ein Mythos von

der Schöpfung des Weibes, das sowohl Semiten wie Griechen nach

dem Manne auf wunderbare Weise entstehen lassen.

Die andere auf das paphische Pest bezogene Nachricht handelt

von dem Opfer der Jungfernschaft; dieser Gebrauch kam aber an

mehreren Orten auf Kypros vor 2
) und war also nicht Paphos eigen-

tümlich. Justin 3
) spricht sich so aus, als ob er meinte, daß das Opfer

an einem Fest stattfand (statutis diebus), Herodot vergleicht es aber

mit der ähnlichen Sitte in Babylon, wo die Frauen sich einmal im

Leben nach dem Heiligtum der Mylitta begaben und sich dort dem

ersten besten Fremden preisgeben mußten; an einen bestimmten Tag

war der Gebrauch also nicht gebunden, weder dort, noch in Armenien,

noch in Lydien, und so wird es auch auf Kypros gewesen sein. Auf

die Einzelheiten bei Justin ist nicht viel zu geben; eine hat er aus

xfjg TtsXccyiag j]dovr\g texiitiqiov r^g yovr\g eclow %6v$Qog xccl cpcclXbg xolg [ivovfisvoig

xr\v ts%v7]v ri}v (iot%iKriv irtiSidoxai' v6iiL6(ia db etßcpSQOvöiv avtfj oi iivov[isvoi

d>g kzaiQu igccßtccL. Arnob., adv. nat. 5, 19 nec non et Cypriae Veneris äbstrusa

illa initia praeteribimus , quorum conditor indicatur Ginyras rex fuisse, in quibus

sumentes ea eertas stipes inferunt ut meretrici et referunt phallos propitn numinis

signa donatos. Firm. Mat., err. prof. rel. c. 10, lehrt nichts Neues.

1) A. Lang, Custom and Myth 45 ff. Eine ähnliche wunderbare Geburt aus

den auf die Erde gefallenen Bluttropfen des Uranos wird Wesen zugeschrieben,

für die sich nicht gut Eltern finden ließen, wie den Erinyen, Giganten und Nymphen.

2) Hdt. 1, 199 ivia%y db xccl T7js Kvtcqov ißrl TtagaitlriGiog rovra (dem

babylonischen) v6(iog.

3) Justin 18, 5, 3 mos erat Cypriis ante nuptias statutis diebus dotalem pe-

cuniam quaesituras in quaestum ad litus maris mittere pro reliqua pudicitia liba-

menta Veneri soluturas.
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Herodots Bericht von den Lydierinnen geliehen: dotalem quaesituras

pecuniam] daß ein Fest stattfindet, folgt aus dem angewandten alten

Motiv des Jungfrauenraubes — es sind die Begleiter Didos, die mit

Frauen versehen werden sollen — , nur hat der Erfinder, um die

semitische Farbe zu wahren, die bekannte, sonderbare Sitte aufgegriffen.

In einem hat aber Justin das Richtige bewahrt; die Jungfrauen

wurden vor der Hochzeit preisgegeben. Dasselbe finden wir in

Lydien wieder, wo nach Herodot 1, 93 die Mädchen auf dieselbe

Weise wie heutzutage die Kabylenmädchen in der Wüste von Biskra

ihre Ausstattung erwarben — nach der Ehe wurde ein Fehltritt nicht

verziehen 1
) — in Syrien2

), Nordafrika 3
) und Akilisene in Armenien,

wo die Prostitution an den Kult der Anaitis geknüpft war 4
); auch

die epizephyrischen Lokrer gelobten ihre Jungfrauen preiszugeben. 5

)

Für Babylonien ist es nicht bezeugt, nach aller Wahrscheinlichkeit

aber vorauszusetzen. Die Frauen mußten einmal in ihrem Leben sich

diesem Opfer unterwerfen, nachher bewahrten sie ihre Keuschheit treu.

Diese beiden Umstände und das Geschäftsmäßige des ganzen Herganges

zeigen, daß diese absonderliche Sitte nicht zu dem ausschweifenden

Kult gehört, dessen man so gern, aber zum größeren Teil mit Unrecht

die semitische Religion beschuldigt. Es ist jetzt hervorgehoben worden,

daß immer die Jungfrauen, niemals aber verheiratete Frauen preisgegeben

wurden; ferner ist zu bemerken, daß sie sich immer einem Fremden

hingeben mußten. Die Erklärung findet sich in dem weitverbreiteten

Glauben, daß der erste Verkehr mit einer Jungfrau großen Gefahren aus-

1) Älian, V. H. 4, 1. Auf die reich ausstaffierte ätiologische Geschichte des

Klearchos bei Athen. 12 p. 515 E f. ist nicht viel zu geben.

2) Heliopolis-Baalbek, Sozomenos 5, 10 näxQiov f)v uvxolg uqÖxsqov §k7coq-

vsvso&ccl JtuQcc xov 7Cqo0tv%6vxo<s xag iv&dds 7taQ&svovg tcqIv xolg \LVr\6tflQ6l

6vv£l&£tv slg ydpov; Solirates 1, 18; Euseb. v. Const. 3, 58 yapsxatg Kai &vyaxQdciv

also übertrieben. Aphaka in Libanon a. 1. a. 0. 55.

3) Valer. Max. 2, 6, 15 erzählt dasselbe von Sicca Veneria (doch Cirtae P. et

in ras. B.) zwischen Karthago und Hippo Regius. Die Sitte hat sich also durch

die Stürme so vieler Jahrhunderte in diesen Gegenden bis jetzt bewahrt.

4) Strab. 11 p. 532 d-vyaxsgag ol imcpaviGxaxoi xov h'&vovg &visqov6i 7tag-

&evovg, alg vopog ißxl KaxajiOQVsv&sLßaig itoXbv %qovov itaga xfj ftscb fisxa xavxa

x}ldo6&ai Ttgog yä\iov, ovk &7ta%iovvxog xfj xoiavxj] 6woiksiv ovdsvog.

5) Der lokrische Fall ist ein einmaliger trotz Klearchos, der a. a. 0. die

bekannten Beispiele zusammenstellt. (Athen. 12 p. 516A ov [lovov 8h AvSäv

yvvulKsg aysxoi ovßca xolg &vxv%av6iv ccXXa Kai Aokqöw 'ETti&opvQLCov.) Wahr-

scheinlich ist es hier in einer griechischen Stadt gar keine einheimische Sitte,

sondern, da man in der höchsten Not zu außerordentlichen Mitteln greift, hat

man die semitische Tempelprostitution nachgeahmt. Vgl. Farneil, Arch. f. Reli-

gionswiss. 7 (04) 87 f.
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setzt
1
), and um ihnen zu entgehen hat eine wenig feinfühlige Zeit den

gefahrvollen Raub der Jungfernschaft einem Fremden überlassen. 2
) Die

Babylonier müssen geglaubt haben, daß jeder Yerkehr zwischen Mann
und Weib sie gegenüber gefahrdrohenden Mächten bloßstellte; so

sind die von Herodot 1, 198 erwähnten Räucherungen und Bäder zu

erklären. Sie sind als Reinigungen aufgefaßt worden, wie Ägypter
und Hellenen nach dem Verkehr mit einem Weib ein Heiligtum

nicht betraten, bevor sie gebadet hatten (a. a. 0. 2, 64).

Ursprünglich hat diese Sitte mit der Religion nichts zu tun; so

ist es in Lydien geblieben. Wenn sie aber neben einem Kult steht,

dessen Riten Beziehungen zu dem Geschlechtsleben aufweisen, so

wird sie bald von selbst in seinen Bereich mit hereingezogen. Das
Preisgeben der Jungfernschaft wird als ein von der Göttin gebotenes

Opfer betrachtet und in ihren Tempel verlegt 3
); wie andere der Gott-

heit angenehme Handlungen kann auch diese wiederholt werden; die

Mädchen bleiben daher wie in Akilisene, das eine Mittelstufe einnimmt,

längere Zeit in dem Tempel, und sogleich ist die widerliche Tempel-
prostitution da. Ihr müssen natürlich auch die Tempelsklavinnen

dienen, und wenn die abergläubische Scheu vor der Jungfernschaft

schwindet, bleibt nur sie zurück wie in Komana. Das ist nach
Korinth übertragen worden. Der Stand scheint auch erblich gewesen
zu sein wie im heutigen Indien.4

)

1) Diese Erklärung gibt auch Farnell a. a. 0. für die von ihm angeführten
Beispiele. Über andere Völker s. Crawley, The Mystic Rose passim. Vgl. Reinach,
Cultes, mythes et religions 1,111 ff.

2) Als eine Milderung des G-ebrauchs ist es aufzufassen, daß die Braut
zuerst neben einem Xoanon gebettet wird (Leukippos auf Kreta s. u. S. 370) oder
auf einen Phallos gesetzt wird. Den Nagel auf den Kopf trifft (unbewußt?)
Lactanz, inst. div. 1, 20, 36 Tutinus, in cuius sinu pudendo nubentes praesident,

ut ülarum pudicitiam prior deus delibasse videatur; andere Stellen s. Preller,

Rom. Myth. 8
2, 218 A. 2. Zwei Beispiele aus Indien, das eine als Einleitung der

Hochzeit bei Liebrecht, Zur Volkskunde 396 u. 511. Hierher gehört die bei
wilden Völkern gewöhnliche künstliche Perforation des Hymen; noch mehr s. bei
Crawley a. a. 0. 190f. u. 347ff. So ist es auch zu verstehen, daß die Braut in der
Troas in den Fluß steigt mit den Worten: laße (iov, ^KcciiavSge, tt/v itagfrsvlav

(Aesch. epist. 16). Gewöhnlich meint man, daß diese Gebräuche die Fruchtbar-
keit zu sichern bezwecken (Dümmler, Philol. 56 (97) 29 = Kl. Sehr. 2, 236 und
früher auch ich, Stud. de Dion. att. 120).

3) Daher kann der Gebrauch auch auf ein Fest verlegt werden, wie in
Byblos (Lukian, dea Syr. 6). Daß der Ursprung derselbe ist, wird deutlich, da
der 'Markt' nur Fremden offen stand.

4) Sicher ist das für einen leider unbekannten Kult in Tralles durch eine
Inschrift der Kaiserzeit (S. 255 A. 4). Die wunderliche Zusammenstellung ituMa-
Kidsg und ccvinronodes kann nur religiöser Zwang bewirkt haben.
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Ein kyprisches Opfer, das durch die Besprechung von Robertson

Smith berühmt geworden ist, ist das Schafopfer an dem ersten April,

wie derselbe es richtig bestimmt hat. 1
) Die Worte XQÖßcctov %<pdC<p

iözsTtaö^svov 6vv8&vov werden gewöhnlich verstanden:
c
sie opferten

ein mit dem ganzen Vlies bedecktes Schaf, d. h. verbrannten es ganz.

Smith findet dies sprachlich unmöglich und ändert ganz leicht

eßxsTtaönsvoi. Dann würde die Stelle zu seiner Theorie über das

Opfer stimmen. Das Tier, das die Schafgöttin verkörpert, wird

geopfert, um eine mystische Vereinigung zwischen ihr und ihren

Verehrern zu bewerkstelligen, und zu demselben Zweck hüllen sich

die Opfernden in das Fell des Tieres. Für die Beglaubigung dieser

Änderung möchte man wünschen, daß die Schaf-Aphrodite besser

bezeugt wäre. 2
) Trotzdem wird die Stelle nicht sprachlich korrekt;

diese Änderung zieht eine andere nach sich: itgößccru; denn sollen

mehrere in Schaffelle gehüllt werden, so müssen mehrere Schafe geopfert

werden. Der Ausdruck ist, so wie er dasteht, verständlich, wenn

auch etwas gespreizt; ein ungeschorenes Schaf ist wirklich durch sein

wolliges Vlies geschützt (eö%s7iaöii8vov). Es war also ein gewöhnliches,

ganz verbranntes Opfer. Ein solches kennen wir aus Amathus. 3

)

Vielleicht sind die beiden Opfer identisch; denn das von Lydus

erwähnte Opfer war ein Voropfer der Adonien, und der Adoniskult

war in Amathus besonders stark.
4
)

Aus Amathus ist ferner ein agrarisches Opfer bekannt, das

für die Saaten von dem Kollegium der gewesenen Beamten dargebracht

1) Robertson Smith, Rel. der Sem. 337 ff. Erwähnt von Lydus, de mens.

4, 65, p. 119 Wünsch iv dh zfj Kvitqcp ngoßazov nadlm t6%snccG\iivov övvi&vov

zfj 'AcpQoSkrj (6 dh zgoitog zfjg hqazüag iv zy Kvitgco ano zfjg Koqlv&ov Ttugfilftz

Ttors)- elzcc dh Kai 6vag uyQLOvg %&vov diä zi]V naxcc 'Admvidog inißovlijv zfj tcqo

zs6GccQcov Nov&v, rjyovv zy devzsQcc rj^isga zov 'ArtQiXlov; das zweite Opfer am

zweiten Tage. Wünsch, Frühlingsfest der Insel Malta S. 26 A. 1 schlägt vor

itQoßdzov KcpdLm ißKSTcae^ivov 6vv %&vov, eine formell glänzende Konjektur, die

jedoch sachlich sehr bedenklich ist. Denn die Frage, warum das Schwein in

ein Schaffell gehüllt wurde, verlangt unbedingt eine Antwort; es kann aber nur

als ein Ersatz für ein wertvolleres Opfer gedacht worden sein wie die ovis

cervaria; das Schaf ist aber das gewöhnlichste Opfertier! Übrigens wäre ein an

beiden Tagen wiederholtes Schweineopfer auffällig.

2) Wie schwach eben diese Grundlage der Hypothese ist, s. bei v. Baudissin

in Realenc. f. prot. Kirche u. Theol. 2, 157.

3) Hesych s. v. KagncoGig- &v6i'a'AcpQodizrig iv'A^ia&ovvzi; also ein Reinigungs-

opfer; der Lustrationsgöttin Hekate wird auf Kos ein ungeschorenes Schaf ge-

opfert, S. 400 A. 2.

4) H. orph. 55, 27 ff.; Paus. 9, 41, 2.
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wurde. 1
) Leider ist aus der verstümmelten Inschrift nicht ersichtlich,

welchem Gott es galt, dagegen ist es ziemlich sicher, daß es an einem

bestimmten Feste, und zwar an jedem Tage des Festes dargebracht

wurde; auch verlautet nichts über die Art des Opfers. Ein Opfer für

die Saaten paßt aber gut zu der Hauptgöttin der Stadt Aphrodite;

ihr darf es beigelegt werden; weitere Vermutungen, z. B. daß das ge-

meinte Fest die Adonien sind, schweben aber in der Luft.

Feste mit Beziehung auf die Doppelgeschlechtigkeit.

Von dem amathusischen Lokalhistoriker Paion ist durch die Ver-

mittelung Plutarchs 2
) ein merkwürdiges Stück von dem kyprischen

Aphroditekult überliefert worden. Theseus sei mit Ariadne auf Kypros

gelandet; sie sei schwanger gewesen, aber in dem Wochenbett, ohne

geboren zu haben, gestorben; der zurückkehrende Theseus habe den

Einwohnern befohlen, ihr zu opfern. Bei dem Opfer am 2. Gorpiaios

legt sich ein Jüngling nieder und gebärdet sich wie eine kreißende

Frau. Der Hain mit dem Grab wurde derjenige der Ariadne-

Aphrodite genannt. Theseus ist selbstverständlich erst spät hin-

zugekommen, nachdem die kyprische Aphrodite mit der großen

Göttin der Inseln (Ariadne) identifiziert worden war; darauf ist

das Aition aus dem amathusischen Kult und der landläufigen

Theseussage zurechtgemacht worden. Der merkwürdige Festgebrauch

erinnert sogleich an die Sitte des Männerkindbettes; er ist auch

als ein Niederschlag von der Vorstellung einer mann - weiblichen

Gottheit, deren Kult gerade in Amathus sehr lebendig war, aufgefaßt

worden.3
) Beide Erklärungen sind wenig befriedigend.

1) Murray u. a., Excavations at Cypros S. 97 'Ey' tsgewg Kvkqov 'Aq>Q[odL-

xr\g] Xccqlvov xov XuqLvov [x&v i6XQa]xr}yr}K6xcov Kai ysyvyiv\a6iaQ%6]x(ov Kai dcq-

I-dvxcov V7th[g xrjg aco]xr]QLag xov 'Afiad-ovaicolv drßiov] Kai x&v HCCQrtmv. 'Aqi6\xL(üv

'Avxrjfyooog x&v iöXQaxr}yri[K6xav Kai] ysyv[ivu[6]iaQx6x[wv Kai ccq£ccv]xwv 6 -37777-

rag xb el&ialnivov sl%s ftvea^at xy TtgodriXov(is[vy hogxfj Ka&' h]K(X6x7]v ^(ligav

v[ithg xwv xr\v yfjv ys]wQyovvxwv iv xrni[sXsiu Kaxä xb doy]fta xb Xsyopsvov o[nwg

ccv itgbg xwv &s&v] öV oXov xov iviavx[ov &6v(icpogov phv slg xb itXfj^og {irjdhv

y[ivr}xai fiyxs elg trjv yrp &GxsQ]ysg' si dh Ka[l dioi xi xov äsl siwd^oxog v%b

xfjg 7t[6Xsag Kaxä xb] isobv doy^a xb [Xsyo^isvov dQdoß&ai sig xb teo[bv xfjg

'Aq>QodLxr\g xavxa] 7tQo[6dido6&ai diu xrjv sig] xbv df}pov 7c[Q0&v(iiav Kai xr\v sig]

xb ftstov sv6s[ßsiav.

2) Plut., Thea. 20 nach der Legende: iv dh xy ftvöLu xov FooTtiulov [irivbg

taxaiisvov dsvxsga KaxanXtvoiisvov xiva x&v vsavLßKwv qj&iyysö&at Kai itoislv utceq

adivovGat yvvainsg- KaXelv dh xb aXöog 'A^a^ovGiovg, iv ro xbv xucpov dsiKvvovGtv,

'Agiccdvrig 'A(poodlxr\g.

3) Jenes Wagner in P.-W. 2, 808; dieses Farnell CGS 2, 634.

Nilsson, Griechische Feste. 24



370 Aphrodite.

Derselbe Paion hat den Aphroditos erwähnt; 1
) die doppel-

geschlechtigen Gottheiten und der mit ihrem Kult zusammenhängende

Kleidertausch der Geschlechter bei Opfern und Festen gehört zu den

dunkelsten Problemen; um dazu Stellung zu nehmen, muß das ganze

Material, das Dümmler einer sehr anregenden Behandlung unterzogen

hat 2
), wieder geprüft werden.

Eine hermaphroditische Gottheit begegnet auch in dem kreten-

sischen Leukippos, zu dessen Ehren in Phaistos das Fest 'ExdvöLa

gefeiert wurde, obgleich Leto Phytia als die oberste Schirmherrin ein-

getreten ist. Leukippos war ein Mädchen gewesen, das Leto auf die

heißen Bitten seiner Mutter in einen Jüngling verwandelte; seitdem

opferten die Phaistier der Leto Phytia,
c
weil das Mädchen die Frauen-

tracht auszog', und die Bräute wurden vor der Brautnacht zuerst

neben dem Xoanon des Leukippos gebettet.3
) Dümmler schließt mit

Recht, daß das Xoanon ithyphallisch, aber weiblich gekleidet war.

Es war sicher ganz hermaphroditisch gebildet, sonst wäre man auf

die Verwandlungsgeschichte nicht gekommen; jenes liegt in den Worten

scpvöe prjdecc tfj nogy, wenn man sie pressen darf.
4
) Bei dem Feste

wurde etwas mit der Kleidung vorgenommen, wie aus dem Namen
ixdvöicc folgt. Dümmler bezieht ihn auf ein Entkleiden des Xoanon

des Leukippos, das muß bei jeder Hochzeit geschehen sein; ob bei

der jährlichen Feier, muß dahingestellt bleiben. Einen Kleider-

tausch bedeutet das Wort nicht; vielleicht ist es aber eine unklare

1) Hesych s. v. 'AtpQoSvtog' @soq)Qcc6xog [ihv xov ^E^^atpQoSixov <pr\6iv, 6 dh

xk 7tSQl A^ia&ovvxa ysyocccpcbg Ilaiav slg ccvdgcc xr\y &sbv i6%rniuxl6d'ai iv Kvtiqcö

Xsyst,. Macr. Sat. 3, 8, 2 signum etiam eius est Cypri barbatum corpore et veste

muliebri cum sceptro ac natura virüi; Catull. 68, 51 duplex Amathusia; daher

wird auch Macr. a. a. 0. Philoehorus quoque in Atthide eundem adfirmat esse

lunam et ei sacrificium facere viros cum veste muliebri, mulieres cum virili, quod

eadem et mas aestimatur et femina auf Amathus bezogen (vgl. Tümpel in P.-W.

1, 2794f.).

2) Dümmler, Philol. 56 (97) 22ff. = Kl. Sehr. 2, 229ff.

3) Anton. Lib. 17 xavxr\g i-ri iii{Lvr}vxcci xfjg [vsxccßolfjg <&ul6xioi v.al &vovai

(frvxL'fl Ar\xol, r\xig £qputfs nrjdscc xy wogy, kccI xt]v iooxijv 'E-n8v6iu naXovöiv, ixel

xov %&%Xov i] JtccZg i^sdv. v6{ii(iov d' ißx\v iv xolg yd\ioig tcqoxbqov 7tccQccxllva6d'ca

TtccQcc t6 ayal\La xov Asvklmtcov. Leto Phytia ist wohl zu der am deutlichsten er-

kennbaren Göttin der mykenischen Zeit, der kretensischen Bergmutter, zu stellen.

4) Der Doppeltitel einer menandrischen Komödie 'Avdooyvvog r\ Kgrjg reizt

unsere Neugierde; es war darin die Rede von dem Brautbad (Schol. Aristoph.

Lys. 378). So viel kann behauptet werden, daß Androgynismus als für Kreta

bezeichnend bestätigt wird. — Dümmler bemerkt richtig, daß der elische Leu-

kippos, der Weibertracht anzog, um sich der geliebten Daphne nähern zu können,

hierher gehört; er hilft uns aber nicht weiter.
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Bezeichnung dafür, indem es nur den ersten Akt, das Ausziehen

der gewöhnlichen Tracht, bezeichnet. Das Aition spricht ja streng

genommen von einem Austausch der weiblichen gegen die männliche

Tracht. 1

)

Kleidertausch kam in Argos vor bei dem Fest Hybristika?) Das

Aition knüpft an die vernichtende Besiegung der Argiver durch Kleo-

menes an, nach der die Frauen unter der Leitung der Telesilla 3
) sich

bewaffneten und die Stadt retteten. In demselben Zusammenhang er-

zählt Plutarch einen verwandten Gebrauch, dessen Aition an die zur

Vermehrung der Volkszahl damals eingeführten Ehen zwischen Voll-

bürgerinnen und Perioiken anknüpft. Weil die Perioiken nicht als

gleichwertig geschätzt wurden, ruhten ihre Gattinen neben ihnen mit

falschen Bärten angetan 4
); Plutarch spricht von einem vofios, der dies

befahl — es war also stehender Gebrauch —
,
sagt aber nicht, ob es

allgemeine Regel war oder nur bei der Hochzeit geschah. Dies ist

das glaublichste, denn jedesmal würden die Frauen sich nicht so aus-

staffiert haben. Schlagende Parallelen bieten einerseits der koische

Gebrauch, daß der Bräutigam in Weibertracht gekleidet seine Braut

in Empfang nahm 5
), anderseits die spartanische Hochzeitssitte, daß

die Braut den Gatten auf dem Brautbett in männlicher Tracht er-

1) Die zuletzt vorgetragene Vermutung ist sehr hypothetisch. Völlig un-
zulässig ist es, den Namen auf die Ablegung der Knabentracht oder auf die

Erlangung einer leichten Geburt zu beziehen ('Herausziehopfer', Enmann, RL.
2, 1969).

2) Plut., mul. virt. p. 245 E xrjv dh \iä%r\v ol [ibv sßSofijj liyovßiv Ißxa^Evov

[irjvog, ol dh vovyt,r\vLci ysviß^ai xov vvv phv xsxccqxov, Ttälai 8"EqilccLov nag'
'jQyeloig, kcc&' r\v {li^Qi vvv xa ^TßoiGxina. xslovßi, yvva.iv.ag (ihv tivdoeioig %ix&6i

v.a.1 %%cc\lv6iv, avdoag dh itiTtkoig yvvaix&v Kai v,a%vnxQaig &[icpisvvvvT£g. Aus-
gezogen von Polyän, strat. 8, 33. Die Lage des Monats ist nicht ganz sicher,

wahrscheinlich entspricht er aber dem Gamelion (Bischoff, FGA 379), was zu
der vorgetragenen Auffassung des Festes stimmen würde. Die ivSvpüxia in Argos,

die nach Plut., de mus. p. 1134 C ein musischer Agon sind, haben einen an ix-

8v6icc usw. erinnernden Namen, sind aber völlig unbekannt.

3) K. 0. Müller, Dorier 1, 173 A. 3 meint, daß das von Paus. 2, 20, 8 er-

wähnte Bild der Telesilla eigentlich eine bewaffnete Aphrodite sei. Wie will

diese Vermutung sich mit den zu ihren Füßen liegenden Büchern abfinden?

Warum soll in späterer Zeit eine solche Darstellung der legendarischen Heldin
unglaublich sein?

4) A. a. 0. F o&sv h'd'evxo vopov xov xeXevovxcc Ttmycava dstv ixovöag Gvv-

ava%avz6%,ai xolg avSqaGi xag yeya[iri{isvag.

5) Plut., qu. gr. p. 304 E; er erzählt auch von einem dem Herakles durch
einen in weiblichen Anzug gekleideten Priester dargebrachten Opfer, das in diesen

Kreis gehört; s. u.

24*
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wartete 1
), ebenso daß die römischen Frauen dem Mutumis Tutunus,

dessen Rolle bei der Hochzeit oben erwähnt ist, in männlichem Ge-

wand opferten.
2
) Diese Hochzeitsgebräuche enthalten auch einen Um-

tausch der Kleidung; hier liegt aber die Erklärung näher. Den großen

Gefahren und den bösen Dämonen, denen man beim ersten Verkehr

mit einer Frau ausgesetzt zu sein wähnte, hat man hier durch ein

anderes, einer vorgeschritteneren Gesittung etwas mehr entsprechendes

Mittel zu entgehen gesucht als das Preisgeben der Jungfernschaft.

Man sucht durch die Verkleidung die bösen Mächte zu täuschen.

Dieses Mittel findet man in dem Volksglauben überall wieder, wo man

einem Menschen einen anderen Namen gibt oder ihn verkleidet, damit

die bösen Geister ihre Beute verfehlen sollen. 3

)

Es ist noch übrig, zu erklären, wie dieser bei jeder Hochzeit

stattfindende Gebrauch auf ein an bestimmtem Tage wiederkehrendes

Fest übertragen worden ist. Hera ist vor allem Ehegöttin, und ihr

Fest, die heilige Hochzeit, wurzelt weniger in einer physischen Natur-

anschauung als in den alten Hochzeitsgebräuchen, deren Niederschlag

in das Fest der Ehegöttin aufgenommen worden ist. Sobald man

nämlich dazu kam, den für Ehe und Hochzeit tätigen Göttern nicht

nur bei der Eheschließung zu opfern, sondern ihnen auch jährliche

Feste zu feiern nach dem Vorbilde der Feste der anderen Götter,

wurden naturgemäß die Hochzeitsgebräuche auf diese Feste übertragen.4)

Daher erklärt sich die Identität zwischen den von Plutarch überlieferten

1) Himation, Schuhe, kurzgeschorene Haare, Plut., Lyk. 15.

2) Festus in dem Anzug des Paulus p. 154 Mutini Titini sacellwn Bomae

fuit; cui mulieres velatae togis praetextatis solebant sacrificare.

3) Diese Furcht hängt mit der großen Furcht zusammen, die alle Völker

vor weiblichem Blut haben, nicht nur bei der Menstruation und Wochenbett,

sondern überhaupt. S. Frazer, GB 2
1, 320 u. 365; für die klassischen Völker

P.-W. 1, 85. Crawley, The Mystic Rose, 371f. erklärt die Sitte als gegenseitige

'Vaccination', um die geschlechtlichen Tabus obne Gefahr brechen zu können;

s. dagegen S. Reinach a. a. 0.

4) Der Fälscher der Äschinesbriefe erwähnt ep. 10 eine Prozession der Neu-

vermählten zu Ehren der Aphrodite vier Tage nach dem Brautbad im Skamander.

Zwar ist nicht viel Verlaß auf diese Angabe, da sie impliziert, daß die Hoch-

zeiten in llion in den wenigen Tagen zwischen dem Brautbad und der am vierten

Tage nach diesem erfolgenden Prozession stattfanden, also bei der Gelegenheit

eines bestimmten Aphroditefestes. Ganz unmöglich ist eine ähnliche Sitte jedoch

nicht, da die Neuvermählten in gewissen nordeuropäischen Volksgebräuchen

eine besondere Rolle spielen (als Maibrautpaar, vgl. den Brautball usw., s. Mann-

hardt, BK. bes. 471 ff. u. 488 ff.). Bei der Minderwertigkeit der Quelle wird die

Nachricht besser beiseite gelassen; das novellistische Motiv ist aber auf das

sicher alte Opfer der Jungfernschaft an Skamander aufgebaut.
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argivischen Sitten bei der Hochzeit und bei der Feier der Hybristika.

Daß das Fest sich auf die Ehe bezieht, zeigt sich noch darin, daß es

an dem Neumondstag stattfindet, der als für die Hochzeit besonders

geeignet betrachtet wurde 1

), und daß der Monat Hermaios nach aller

Wahrscheinlichkeit mit dem attischen Heiratsmonat Gamelion identisch

ist. Ebenso liegen die Verhältnisse bei dem Kult des Leukippos. Die

Gottheit ist besonders an den Hochzeiten beteiligt, hat aber auch eine

jährliche Feier. Die Ehegottheit ist hier aber androgyn.

Dieselben Züge findet man in dem Kult des Aphroditos auf

Kypros wieder. Er ist androgyn, und bei seinem Feste tauschen

Männer und Frauen die Kleidung. Für diesen Zusammenhang ist es

gleichgültig, ob das von Philochoros erwähnte Opfer zu Amathus

stattfand oder anderswo. Nach der Analogie der angeführten Gebräuche

werden also auch die Riten dieses Festes auf die Ehe und Ehe-

gebräuche zurückgehen. So wird auch die wunderliche Sitte begreif-

lich, daß ein Jüngling sich wie ein kreißendes Weib gebärdete. Es

war ein Akt sympathetischer Magie, die wahrscheinlich auch der Sitte

des Männerkindbettes zugrunde liegt. Man suchte durch die Fest-

gebräuche nicht nur die Eheschließung, sondern auch das Gebären

zu fördern. 2

)

Freilich werden durch diese Erwägungen die androgynen Gott-

heiten in ein neues Licht gerückt.3
) Gewöhnlich betrachtet man sie

entweder als einen Ausfluß der ungezügelten sexuellen Phantasie der

Semiten 4
), oder man faßt sie philosophisch als eine Art Urwesen oder

höhere Einheit der Götter oder des Menschengeschlechts auf, deren

Vollkommenheit die Doppelgeschlechtigkeit zukomme, indem man das

Gedankenspiel des Symposion Piatons ins Ernste überträgt. Keine von

diesen Deutungen hat einen tatsächlichen Grund. Unsere Erklärung

greift nicht so hoch, stützt sich aber auf die Tatsache, daß die Gottheit

dem Kult ihre Gestalt verdankt. Daher wird die Ehegöttin Hera als Braut

1) Schol. Hes., op. 784; vgl. Roscher, Juno u. Hera S. 72.

2) Vgl. die von Frazer, GB 2
1, 20 f angeführten, ähnlichen Beispiele.

3) Da dem Hermaphroditos bei Alkiphron 3, 37 eine aus Blumen geflochtene

Eiresione dargebracht wird, könnte man schließen, daß er etwas mit der Frucht-

barkeit zu tun habe; das Zeugnis ist aber zu minderwertig, um ohne ander-

wärtige Bestätigung gültig zu sein — vielleicht war dem Verfasser die richtige

Bedeutung der Eiresione nicht einmal lebendig. Vgl. jedoch, daß die Eiresione

auch bei Hochzeit und Geburt aufgepflanzt wird.

4) Das semitische Vorbild , die androgyne Istar oder Astarte wird von den

namhaftesten Forschern auf dem semitischen Gebiete in Abrede gestellt; eine

kurze Orientierung bei v. Baudissin, Realenc. f. prot. Kirche u. Theol. 3
2, 156 f.
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dargestellt; auf Samos, wo ihre heilige Hochzeit gefeiert wird, trägt

das Kultbild den Hochzeitsschmuck. Der Kleidertausch in dem Kult

gab Anlaß dazu, einen männlichen Gott in weiblicher Kleidung dar-

zustellen; so die kyprische Venus barbata, die anders als der gewöhn-

liche Hermaphroditentypus aussieht. Es lag nahe, dieses Mannweib
noch weiblicher zu gestalten, indem man ihm weibliche Körperformen

gab. Dann hat freilich die ungezügelte Phantasie das wundersame
Geschöpf ergriffen und es zu dem gemacht, was das Wort Herma-
phroditos in unserer Vorstellung wachruft.

Anagogia und Katagogia auf dem Eryx.

Die erycinische Aphrodite ist anerkanntermaßen ganz semitisch,

obgleich auch die griechischen Einwohner Siziliens und später die

Römer ihr Verehrung zollten. Es sei daher nur kurz erinnert an die

mit der Apodemie und Epiphanie der Göttin verbundenen Feiern. 1

)

Jene einzelne Taube verkörpert deutlich die Göttin selbst; auch hier

ist die Epiphanie wohl das ursprüngliche. Nach einer Andeutung

Diodors 2
) scheinen die Römer einige düstere semitische Gebräuche

abgeschafft zu haben. Bekannt sind die Hierodulen auf dem Eryx
(Strab. 6 S. 272).

Aphrodisien als Privatfeiern

und in dem nordöstlichen Peloponnes.

Wie wenig die Aphrodisien von dem Staat aufgenommen waren

und welchen Charakter sie hatten, erhellt am besten daraus, daß der

Name auf jedes fröhliche Pest übergegangen ist, das nach einer glück-

lich vollbrachten Angelegenheit gefeiert wurde, und bei dem die Diene-

rinnen der Aphrodite nicht fehlen durften3
), und daß er zuletzt so tief

1) Athen. 9 p. 394 P xr^g &h HixsXLag iv "Eqvki xcugog xig ißxiv, ov %aXov6iv

Avayayäg , iv a> (pa.6i xt]v &sbv etg Aißv7]v avdysG&af tot
3

ovv ai tcsqI xbv xonov

Tt£Qi6rsQ<u acpavslg yivovxai <ag di] xjj ftsto 6vva7iodr}[iov6ai, %ul iisd' rj[iEQccg iwia
iv xolg Xeyo\iivoig Kaxayayloig (iiäg TtQOTtsxaßQ-SLGrig &K r°v nsXäyovg TtsQL6xsgäg

kccI Big tbv vecbv si6%xä6r\g Ttagaylvovxai Kai ai Xontal. Ausführlicher Älian,

V. H. 1, 15 u. N. A. 4, 2; 10, 50 von den ständigen Opfern im Tempel.

2) Diodor 4, 83 {ieyaXoitQE7ciGi &v6Laig Kai xipaig xoejiovct xb xspsvog Kai

xb 6nv%'QaTtbv xrjg i^ovöLag a7to&e^8voi [LexaßäXXov6iv Eig naidiäg Kai yvvaiK&v bpiXlag.

3) Z. B. Plut., comp. Cim. et Luc. 'AcpQoSiöia xwv 7CoXs\iav xal ßxQaxrjyiwv

ayovxa aaigetv xccl XQvepäv; Athen. 4 p. 128 B 'Avxiyövov xov ßaßiXsag dstTtvov

'Acpgodiöia imxsXovvxog; vgl. 3 p. 101 Ef. ; in dem Schiff Hierons acpQodLßiov Kax-

söKsvaexo xqLkXivov 5 p. 207 E. Solche Aphrodisien konnten auch jährlich als

Gedenktag gefeiert werden. Alkiphron läßt Lamia an Demetrios schreiben 2, 1

xcc 'AcpQodiöia ttoico xavxa nax' %xog.
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gesunken ist, daß er die Ausschweifungen nach langer Seefahrt endlich

ans Land gekommener Matrosen bezeichnet. 1
) Ein solches Fest hatten,

erzählt Xenophon 2
), die Polemarchen zu Theben im Jahre 379 v. Chr.

ihren Sekretär Phillidas veranstalten lassen, um ihre Amtsnieder-

legung zu feiern; es war dasjenige, bei dem die als Hetären ver-

kleideten Verschworenen die Gewalthaber niederstießen. Plutarch, der

das Ereignis zweimal erzählt, nennt das Fest nicht einmal Aphrodisien,

sondern schildert es als ein gewöhnliches Gelage. 3
) Bei dieser Über-

einstimmung ist nichts zu geben auf die 'romanhafte Entstellung des

Polyän' (Ed. Meyer), deren Minderwertigkeit sich schon darin zeigt,

daß er den Phrurarch, der auf der Burg war, getötet werden läßt

und die Polemarchen nicht einmal erwähnt. Er spricht zwar von

einem Aphroditefest; 4
) das ist aber auf eigene Hand nach dem Muster

der bekannten Feste zugestutzt worden und muß auf seine Rechnung

gesetzt werden. Also existiert das angebliche winterliche Aphroditefest

in Theben gar nicht, und es ist unbegreiflich, daß man es hat genau

beschreiben und sogar zu weiteren Schlüssen verwenden können. 5

)

Die Aphrodisien auf Agina, die die dortigen Poseidonien (s. S. 73)

beschlossen, scheinen bei den Hetären beliebt gewesen zu sein.

Sie wurden als ein Teil der Poseidonien betrachtet und waren wohl

gar kein eigentliches Aphroditefest, sondern nur ein großes Gelage,

das das Poseidonfest abschloß. Daher ist es erlaubt, auf sie ein paar

pikante Geschichtchen aus dem Hetärenleben zu beziehen, die auf die

Poseidonien verlegt werden. Athenäus erzählt, daß Aristippos während

der Poseidonien zwei Monate (sie!) zusammen mit Lais auf Agina zu-

gebracht hätte, und daß Phryne dort bei den Poseidonien ebenso wie

bei den Eleusinien angesichts der versammelten Panhellenen nackt und

mit aufgelösten Haaren in das Meer gestiegen sei.
6
) Schon die Alten

haben sie die Rolle der Aphrodite Anadyomene spielen lassen; Apelles

1) Plut., an seni etc. p. 875 E; non p. su. vivi sec. Ep. p. 1097 E.

2) Xenoph., Hell. 5, 4, 4 6 (ihr ovv $>i%%L8ccg xä xs alXcc iits[Lslsixo xolg ito-

Xsyi,äQ%oiS a>g 'AcpQoSLßMx. ayovßiv iit §f-6dcp x7\g aQ%r\g.

3) Plut., Pelop. 9 Ttoxov xiva %al ßvvovaiav w.cä yvvuicc xäv vnävdqav; de

gen. Socr. p. 577 C nennt er es vno8o%Tq.

4) Polyän, strat. 2, 4, 3 r\v 'AyQodixrjg EOQxrj' al [ihv yvvalxeg ^itav^ov rjj

Q'EKt , ol de ävdQEg aficpl xccvxccg sl%ov. %do£s xä cpQOVQdQ%a> xiiifficci xr\v ftsov

ixdXs6sv sxcciQccg -xxX.

5) Tümpel, N. Jb. f. Mass. Philol. Suppl. 11, 700 u. 732 u. P.-W. 1, 2731:

,,an welchem die edelgeborenen Frauen üitccigov und verkleidet in xä>iiog umher-

zogen"^); das Richtige hat Stengel, P.-W. 1, 2725.

6) Athen. 13 p. 588E u. 590F.



376 Aphrodite.

soll durch den Anblick zu seinem Gemälde der Göttin inspiriert

worden sein. Wahrscheinlich haben die Alten also eher an die dem
Poseidonfest angeschlossenen Aphrodisien gedacht, zu denen die Er-

scheinung Phrynes in der Gestalt der Meeresschaumgeborenen vorzüg-

lich paßt. Von dem Pest Poseidons, wie Plutarch es schildert, waren
die Fremden sogar ausgeschlossen. Mit diesem Klatsch aber die

Phaedonstelle p. 59 C, wo gesagt wird, daß Aristippos während der

letzten Tage des Sokrates auf Agina weilte, in vollem Ernst zu-

sammenzustellen und daraus zu folgern, daß die Poseidonien im Anthe-

sterion-Elaphebolion gefeiert wurden, heißt wahrhaftig ihm zuviel

Ehre antun. 1
)

Es ist bedeutsam, daß die Aphrodisien schon bei Xenophon
eine solche Bedeutung haben; es zeigt, welchen Charakter sie schon

spätestens am Anfang des 4. Jahrhunderts hatten. Ein Ort, wo
sicher vor allem diese Bedeutung des Wortes geprägt worden ist,

muß Korinth sein. Das dortige Fest ist durch den Komiker Alexis

bekannt. 2
) Bezeichnenderweise feierten die Hetären es für sich, die

anderen Frauen der Stadt hatten ein besonderes Fest; nur von jenen

wird gesagt, daß sie in fröhlichem Komos umherzogen; das Wein-
trinken ist selbstverständlich und durch eine schöne Ergänzung Por-

sons in den Text gesetzt. Man darf vermuten, daß die Frauen und
Töchter der Bürger, die an diesem Treiben keinen Anteil nahmen,

doch der Göttin ein Opfer dargebracht haben. Lydus leitet das

kyprische Schafopfer von Korinth her (S. 368 A. 1); vielleicht darf man
daraus so viel schließen, daß das Opfertier auch in Korinth ein Schaf

war. Wie eng die Hierodulen mit dem Kulte verbunden waren,

erhellt daraus, daß sie in Zeiten der Not, wie bei der Persergefahr,

herangezogen wurden, um Gebete an ihre Göttin zu richten. 3
) Daß

die Institution samt der Göttin aus dem Orient stammt, sollte nicht

1) K. 0. Müller, Aeginetica 186. Die hierauf bezüglichen Stellen lassen es

deutlich merken, wie die Geschichte allmählich aufgebaut worden ist; ich glaube,

daß die hier behandelte Form der Einwirkung der Phryneanekdote zu verdanken
sein wird; daher die Poseidonien.

2) Bei Athen. 13 p. 574B ort dh v.a.1 'AtpQodißia i'Sicc äyovßiv ccvrod'i cci stui-

qcci, "AXe!-ig iv $dovcr] (pr\6iv (fr. 253 Kock) 'AyQodLßi qys xatg haiqaig 7j Ttolig

steqcc db xaqlg ißti rcäg iXev&SQaig. xalg 7]fiSQaig xuvxccig dh xco[lccZ;eiv g&og iörlv

vopog te tag haigag iv&dds (ns&vsivy [ie&' 7j[i&v. Bergk, de rel. com. Att. 339 f.

u. 396 f. meint, daß die Aphrodisia des Theopompos in Korinth spielen, was bei

der allgemeinen Geltung des "Wortes sehr unsicher ist.

3) Athen. 13 p. 573 C u. a.; Stellensammlung bei Odelberg, Sacra Corin-

thia etc., Diss. Upsala 1896 S. 58 f. Schon von Theopomp erzählt.
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bezweifelt werden; in griechischer Religion und Sitte findet man
keinen Anhalt dafür. 1

)

In Aigeira wurde die syrische Göttin, d. h. Aphrodite, in ihrer

orientalischen Form neben der Urania verehrt. Der Tempel war

außer an Festtagen geschlossen, und auch dann durfte man erst nach

Reinigungen und unter Wahrnehmen gewisser Speiseregeln eintreten,

die von dem Orient übernommen worden sein werden. 2

)

Pannycliis der Aphrodite.

Bei den Aphrodisien in Korinth schwärmten die Hetären in

lustigen Scharen umher. Zu diesem Treiben eignet sich die Nacht

vorzüglich; daher sind auch die Aphrodisien oft nächtlich gewesen. 3

)

In den Zeiten der Kultmengerei vermischten sich die Kulte der

Aphrodite und des Dionysos; jene heißt Hymn. orph. 55, V. 2 <pilo7tuvvv%£

und Y. 23 sogar &vidg. So wurde den Nachtfeiern der Aphrodite,

die früher nur von der schlechtesten Seite bekannt sind, wenigstens

religiöser Inhalt gegeben. Ein schönes, wenn auch spätes Zeugnis,

wie jenes nächtliche Aphroditefest gehoben werden konnte, bietet das

berühmte Pervigilium Veneris, das, durch das Untertönen von jenem

philosophischen Eros, der die Ursache alles Seienden ist, geadelt und
durch die mächtige Empfindung von Aphrodite als dem Trieb, der

1) Wie sehr auch die bei einem Tempel gefeierten Aphrodisien zu Hetären-

festen geworden sind, zeigt der Poenulus des Plautus (nach dem Karchedonios

des Menander?) V. 190 ego in aedem Veneris eo Aphrodisia hodie sunt.

— scio. — oculos volo tneos delectare munditiis meretrieiis. V. 1179 haud sordere

visus't festus dies, Venus, nec tuom fanum: tantus ibi clientarum erat numerus,

quae ad Gdlydoniam venerant Venerem. Auf das Lokal Kalydon ist natürlich nichts

zu geben.

2) Paus. 7, 26, 7 deov öh rjv UvqLccv iTtovondgovGLv, ig tavrrig rb tsgbv iöia-

6iv iv fjiiEQccig Qrjtalg, alla xs oöu vo[lL£ovci 7tQ0xcc&aQi£v6ccvTeg Kai ig rrjv diairav. —
Pausanias erwähnt 2, 10, 4 eine Aphrodite in Sikyon, deren von Kanachos ge-

fertigte Statue sehr auffällige Attribute hatte, auf dem Kopfe den Polos, in der

einen Hand einen Apfel, in der anderen Mohn. Ihre Priesterin war zu lebens-

länglicher Keuschheit verpflichtet; außerdem diente ihr für das Jahr eine Iovtqo-

tpoQog genannte Jungfrau. Die Bildung der Göttin (vgl. Odelberg a. a. 0. 68)

kann nur so erklärt werden, daß bei der Übernahme Aphrodite der Demeter als

wesensverwandt empfunden und angeglichen wurde. Es ist zweifelhaft, ob das

Opfer jährlich war, oder die angeführten Regeln für jedes beliebige Opfer galten:

§ 5 t&v dh lEQsiav rovg ^irjQOvg ftvovßi 7tlr]v v&v, räXXcc dh ccQxsvd'ov £vXoig xcc&cc-

yi£ov6i, xaiO(iivoig 8h ö{iov rolg (irjQolg cpvXXov rov noctdigarog 6vyv.a%,ayi^ov6iv.

3) Eubulos in seiner Pannychis beschreibt die mwlovg KvitQidog, die den

Genuß für eine Scheidemünze verkaufen, fr. 84 K. bei Athen. 13 p. 568 E. Vgl.

den häufigen Hetärennamen Pannychis.
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alles Lebende durch die Liebe zeugt und schafft, getragen, jener

unergründlichen Tiefe der Menschennatur entsprungen ist, in der der

Aphroditekult seine festen Wurzeln hat. Der unbekannte Verfasser

ist dem homerischen Hymnendichter geistesverwandt, der die wilden

Tiere des Ida den Spuren der Göttin folgen läßt, und, wo sie hervor-

schreitet, ot <f cfym nuvTES övvdvo %oi^rr\6avxo aatä öXLÖsvrag evavlovg.

Das Gedicht spielt in Hybla auf Sizilien.
1
) Wir entnehmen ihm, daß

die Feier drei Nächte unter Gesang und Herumschweifen dauerte und

um ihretwillen Lauben von Myrtenzweigen in dem Hain der Aphrodite

errichtet wurden. 2
) Ob man daraus, daß das Venusfest in Rom am

ersten April gefeiert wurde, das gleiche für das Pervigilium schließen

darf 3
), ist mehr als zweifelhaft bei dem recht eigenartigen Charakter

der Feier und der späten, obgleich umstrittenen Zeit des Liedes, das

mehr ein Stück echter Poesie als ein Kultdokument ist.

Fest der Aphrodite Anosia.

Die berühmte Hetäre Lais soll von den eifersüchtigen thessalischen

Frauen an einem Aphroditefest mit hölzernen Schildkröten totgeschlagen

worden sein.
4
) Leider ist diese ätiologische Geschichte zu dunkel, um

Schlüsse auf die Göttin und das Fest zuzulassen. Sie geht aus von

dem merkwürdigen Beinamen der Aphrodite, avoöCu oder ScvdQOcpövos 5
),

1) So richtig Heidtmann, de carm. quod P. V. inscr., Diss. Greifswald 1842

S. 10 f.; Bücheler verneint es in seiner Ausgabe S. 39 f. Wenn auch V. 49 iussit

Hyblaeis tribunal stare diva floribus anderswo gesprochen werden kann, so zeigt

jedoch die wiederholte Apostrophe V. 51 f. Hybla, totos funde flores, quidquid

annus attulit, Hybla, florum sume vestem (coni. Crusius), quantus Aetnae campus

est, daß der Verfasser Hybla als Ort der Feier denkt.

2) V. 42 iam tribus choros videres feriatos noctibus

congreges inter catervas ire per saltus tuos

floreas inter Coronas, myrteas inter casas. Vgl. V. 6.

3) So Engel, Kypros 2, 161.

4) Polemon bei Athen. 13 p. 589A u. Schol. Aristoph., Plut. 179; unerheb-

lich geändert bei Suidas s. v. XsXwvrj. ncci cpccßiv ort ^y]Xoxvnov6ai cd ©straXal

yvvaiKsg iqiovsvßav avrrjv £,vXlvccig %sXwvuig xvnrovGcci iv xa> Isqw rjjg 'AcpQo8Lxr\g

Ttavr\yvQ£(og o#ö7js, iv rj avdgsg ov TtccQeyivovto. Sib rovtov a'vexcc Xotpbg xccrsXaße

tt}v ©srtaXiav, Sag vötsqov Isqov &%o'n\Gav 'AvoGiag 'A(fqo8ixy\g, i%zi8r[ cd yvvcctxsg

iv rß> teQä ccvoölov %zxoX\iy\v.u6iv cpovov. Verkürzt Helladios bei Phot., bibl. cod.

279 p. 533b.

5) Diesen Namen führt sie in der Erzählung von dem Tod der Lais bei

[Plut.], Amat. p. 767 F, der sie einfach in den Tempel gelockt und gesteinigt

werden läßt. Nach Ptol. Heph. 1 bei Phot., bibl. cod. 190 sei sie an dem

Herunterschlucken eines Olivenkernes gestorben.
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der vielleicht doch auf ein altes Menschenopfer hindeutet, und von

dem Vorkommen der Schildkröte in dem Kult. Das Tier gehört

bekanntlich Aphrodite Urania, die Phidias auf ihrem Bild in Olympia

den Fuß auf eine Schildkröte hatte stützen lassen; die Verbindung

ist aber unerklärt. Vielleicht knüpft die Geschichte an ein solches

Bild an, das aus irgend einem Grund als Lais bezeichnet worden war.

Interessant ist der Umstand, daß das Fest unter Ausschluß von

Männern gefeiert wurde, denn man darf daraus schließen, daß dieses

wie die anderen Frauenfeste sich auch auf das weibliche Geschlechts-

leben bezog. In diesem Sinn können auch die dabei ausgeteilten

Schläge verstanden werden, obgleich sie sich verschieden deuten

lassen.

Aphroditeopfer auf Kos.

Eine koische Inschrift aus Halasama schreibt einige Opfer an

Aphrodite vor. 1
) Am 7. Panamos soll ihr eine Ziege von dem

Priester Apollons geopfert werden, am 9. eine Ziege und ZAAAIAIA,
was Paton in öiaXCdia (Ferkel) korrigiert; freilich ist das Deminutiv

sonst nicht belegt. Von den folgenden Opfern, die auch der Aphrodite

gelten, ist das von den Pächtern der Gärten dargebrachte hervorzuheben;

sie war also eine Aphrodite ev MrjitOLg. In einem Fastenfragment aus

Isthmos 2
) finden wir in dem Anfang des Panamos an einem Tag

zwischen dem 1. und dem 10. das Opfer eines Zickleins an Aphrodite

Pandemos vorgeschrieben. Panamos, der dem Boedromion entspricht,

war also auf Kos eine Festzeit der Aphrodite. Eine solche hat sie

aber nur in Verbindung mit Adonis. Auf Adonien deutet auch das

in ihrem Kult seltene Schweineopfer. Man macht die Adonien zwar

immer zu einem sommerlichen Fest, muß sich aber erinnern, daß sie

in dem Orient und auch in Griechenland im Herbst gefeiert wurden
(s. u. S.386f.).

1) Paton and Hicks, Inscr. of Cos Nr. 369; SIG 2 621 frvhca 6 l]s[gs]vg

xov 'AnolXavog iv xmi ^\r\vl x&i navd](i(o[t xüi\ kß8o\Lui alya xäi 'AcpQodLx\ai

utio ÖQajxiiäv si'xo6i Kai xäi ivärai xov [avxov [ir}vbg] alya aitb xov i'ßov -aal

6(i)al<^ayi6ia z[exxaQa]. diayQacpovxco 8h xol vanolai x&[i asl %Qi\ayi,6v<oi xav
IsQcoavvav iv rät [ir}v[l xmi ]cot Kai aXXag dga%n,äg el'xoßi &6xs ih5[ej> xäi

'A]cpQodLTat, alya- dvixco dh Kai 6 IsQSvg xo[v 'A7ioX]Xavog xäi sUddi alya aotb

Sgaxiiäv ü\ko6i\. &vovxa dh Kai rol ybsynG^ca^ivoi zog lsQo[g xa]7iog Kai rb ßa-

lavsloV) SKa6rog avxwv %Qicp[ov cc]tco dga%iiäv dsKantvxs.

2) Paton and Hicks a. a. 0. Nr. 401; v. Prott, FS. Nr. 10 Z. 12 'A(pgo8i\xai

Ilavddficot %Qi[qiov
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Agone

sind der weichlichen Göttin selten zugeeignet worden; in Aphroclisias,

das ihren Namen trug, war es jedoch selbstverständlich, daß die Agone

der Stadtgöttin zu Ehren gefeiert wurden. 1
) Ein anderer Agon der

Aphrodite ist aus Zakynthos überliefert, bei welchem das Ziel des

Wettlaufes der Tempel war 2
), was auf eine religiöse Bedeutung des

Laufes hinweist. Die Göttin war hier mit Äneas verbunden.

Aphrodisien auf Delos.

Das Aphroditefest auf Delos wurde im Hochsommer in dem

Monat Hekatombaion gefeiert.
3
) Schwer empfindet man immer die

Kluft, die zwischen den geschäftsmäßigen Erwähnungen der Feste in

den Rechnungsurkunden und dem lebendigen Kultbrauch klafft. Die

Inschriften verzeichnen Ausgaben für einen Chor, Seile und Packeln

wie bei allen bedeutenderen Festen. Dürfen wir aber den von dem

Chor an den Aphrodisien aufgeführten Tanzreigen mit dem berühmten

Kranichtanz identifizieren, den Theseus nebst den vierzehn von dem

Minotaur erretteten Athenerkindern zuerst aufgeführt haben soll, und

den wir auf der Francoisvase zu dem Leierspiel des Theseus im Bei-

sein der Ariadne und ihrer Amme getanzt werden sehen? Plutarch

erzählt, daß Theseus auf Delos dem Gott geopfert, dort das Aphrodite-

bild, das Ariadne ihm gegeben hatte, — es war ein altertümliches,

hermenförmiges Xoanon nach Paus. 9, 40, 3 —
,

geweiht und den

Geranostanz aufgeführt habe. 4
) Auch Kallimachos beschreibt die

1) CIG 2811, 2812; BCH 9 (85) 1 Nr. 2, 73 Nr. 3; AM. 22 (97) 361 ff. Die

Oberpriesterin avO-riyogog xf\g 'A<poo§'ixr\g Kai agxiEQSia xrjg 7taxgidog CIG 2821,

2822. Der Tempel war ein Asyl, Tac, Ann. 2, 63.

2) Dion. Halik. 1, 50 &vov6iv (Äneas und seine Leute) 'AcpQodixrj ngbg x&

KCCTCC6XSVCC6&EVTI 'lSQ& Q'VGiaV, TjV £ig XÖÖS %QOVOV 6WXSX0V6I KOlVfl Ol ZcCXVV&lOl,

Kai äywva noiovGiv icprjßoig x&v rs aXXcov dyaviG^idxcov Kai dgofiov xb dk vikt\-

xrjQiov 6 TCQ&zog iX&cov sig xbv vs&v Xafißdvsi.

3) Rechnung des J. 180, BCH 6 (82) 23 Z. 189 im Hekatombaion 'AyoodiGluv

x&i %oq&i XafiTtddsg, §v[iol F- %OQeia A- äv&Qaxeg F~- iXaiov %6{sg) T\\ ebenso

im J. 246 Z. 16 'Aygodiöicov x&i %oq&i XaiindSsg (iov \\- QV^og ||
• KXrj(iaxidag

|

1

xogeia Fbl-t; im J. 201 das gleiche, BCH 14 (90) 494 A. 2.

4) Plut., Thes. 21 Kai x& &eä> ftvßag Kai dva&slg xb dcpQoSißiov, o itaQa

xfig 'ÄQiddv7\g i-Xaßev, £%6qbv6£ /xera x&v Tji&Ecov %oqüav, r\v Ixi vvv iTtixsXslv Ar\-

XLovg Xsyovßi, {nfi^/ta x&v iv x& AaßvQiv&m 7CSQi6öcov Kai Sis^odav Iv xivi QV&tiä

itaoaXXd&ig Kai dvsli£sig l%ovxi yiyvo(i£vr]v. KaXsZxai dh xb yivog xovxo xf\g %OQ£iag

V7tb Ar\XLav yigavog, &g iGxogsi AiKaLag%og. ixogsvös dh negl xbv Keoax&va ßco-

[lov, iK KEgdxav 6vvr}Q(io6{iEVOv Evcavv^cav anavTcov. Poll. 4, 101 xr\v 8h yegavov

Kaxa TtXfi&og wqxovvxo, e'xaßxog vcp' sxdßxcp Kaxä 6xol%ov, xd aKoa BKaxtQa&EV

x&v rjys^Lovav £%6vxav, x&v tzsqI Qr}Gea nq&xov tisqI xbv Ar\Xiov ßapov dnoiii^-

cafisvav xtjv anb xov AaßvqivQ'ov ^oSov.
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Feier.
1
) Sie galt der Aphrodite, denn ihr kretensisches Bild wurde mit

Kränzen geschmückt; der berühmte Keratonaltar, um den der Tanz vor

sich ging, gehörte also ihr. Der Chorreigen wurde abends auf-

geführt; die Jungfrauen tanzten, während die Jünglinge sicher auch

selbst mittanzend einen Hymnus des Olen sangen. Plutarch schließt

wohl in das Wort rjCd-soi auch die Jungfrauen ein. In dem Reigen

der Francoisvase wechseln Jünglinge und Jungfrauen ab. Der Tanz

war so verwickelt, daß man ihn für eine Nachahmung der Irrgänge

des Labyrinths hielt. Wenn wir nun in den Rechnungsurkunden

lesen, daß im Hekatombaion der Keraton mit Pech beschmiert, daß

ein Eid über die der Aphrodite heiligen Tauben abgelegt und Salz

eingekauft wurde 2
), das sonst nur in dem Kult der Aphrodite auf

Kypros kultisch verwendet wird, so muß alles das auf die nicht beim

Namen genannten Aphrodisien des Monats bezogen werden. Und

wenn nur bei diesem Fest als Tanzlohn zehn Drachmen gezahlt

wurden, beruht das nicht auf der Schwierigkeit des verwickelten

Geranostanzes? Hier findet sich auch die Erklärung, warum Fackeln

zu allen delischen Chortänzen gehören; aus dem alten berühmten

Geranostanz, der abends aufgeführt wurde, sind die Fackeln auf die

anderen Festchöre übertragen worden, ebenso wie die Seile 3
), die

wegen der verschlungenen Tanzfiguren notwendig waren.

Für den Kult bedeutsam ist das Zeugnis der Francoisvase, auf

der Ariadne neben den Tanzenden steht; in den literarischen Schilde-

rungen ist sie gestrichen durch den Einfluß der Vulgata der Theseus-

1) Kallim. in Del. V. 303 "EeTtegog, all' edel ae KaxaßXsxsi ä^(piß6r\xov.

ol phv tiitusidovGi v6[iov Avklolo yigovxog,

306 al db itodl %%ri66ov6i %oqLxiSeg äßcpaXhg ovSag.

di) rote Kai oxetpävoi6i ßaqvvsxai lqov ayaX^ia

Kvitqidog aQ%aLr\g aQirjxoov, noxs @r\6svg

siaaxo 6vv 7tcddeGGiv, 6'rs KQTjxri&ev aviitX%i.

312 xoxvia 6ov nsgl ßa>(ibv iysiQOiiivov KiQ-aQi6nov

kvkXiov aQX^Gavxo, %oqov d' j\yi\6axo @r\6svg.

2) J. 250, BCH 27 (03) 71 Z. 66f. %i66t\g fisxgrjxal ö£ku slg, 6 (isxQr\xiig

^If-Ji, waxs aXetyat, xbv KsQax&va Kai xä aXXa Kai AscocpccKoi aXsLipavxi JFbt\\\.

oQKapoGiov vnbg xwv 7tEQLGxsQ&v
|}|

Kai xa aXXa
||

- aXeg |||.
Beschmierung des

Keraton im J. 279 ohne Datum, BCH 14 (90) 397 Z. HOf. Im J. 246 und 201 wird

diese Vorbereitung des Festes schon in dem vorhergehenden Monat Panemos

bzw. Panemos II bewerkstelligt, a. a. O. 494 A. 3.

3) Das bedeutet der qv^og, Diels, Sibyll. Bl. 91. — Es ist schon den Alten

aufgefallen, daß Tänze bei allen Opfern auf Delos üblich waren (Lukian, de salt.

16 iv Ar\X(a 8& ys ovdh al dvdai avsv 6Q%rj6sag) ; das beruht auf der Einwirkung

des berühmten alten Tanzes.
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sage; als ein Rest bleibt zurück, daß Theseus das Aphroditebild, vor

dem der Tanz aufgeführt wurde, von ihr empfangen haben sollte. In

Wirklichkeit gibt auch die Francoisvase eine Abschwächung des

ursprünglichen Verhältnisses. Die Göttin, der das Fest galt, war

einmal Ariadne oder Ariagne, die große Göttin der Inseln, gewesen,

die auch sonst in Aphrodite aufgeht. Nach dem ältesten Zeugnisse,

H 590 ff., ist Ariadne eine tanzfrohe Göttin, der Daidalos in Knossos

einen wunderschönen Tanzplatz baut, auf dem Jünglinge und Jung-

frauen Hand in Hand Reigen aufführen wie auf Delos. Ein Nachklang

bleibt noch zurück in dem Epitheton "Ayvri, das Aphrodite auf Delos

trägt. Eine Inschrift für eine Kanephore ist Hagne Aphrodite ge-

widmet. 1
) Die Jungfrau wird gerade in diesem Fest der Aphrodite,

das allein von Delos bekannt ist, den Korb getragen haben, denn sie

rühmt sich, Kanephore der Hagne Aphrodite und des Apollon gewesen

zu sein, und die Apollonien-Delien und die Aphrodisien mit dem
Geranostanz waren die berühmtesten delischen Feste. Diese Annahme
scheint gesichert und ist dadurch wertvoll, daß sie der Göttin der

Aphrodisien den Namen 'Ayvtj beilegt (die Yoranstellung ist zu

bemerken; man sollte vielleicht eher sagen: der Hagne den Namen
Aphrodite beilegt) und sie also der vermuteten älteren Inhaberin der

Feier, Ariagne, näher bringt.

Feste der Ariadne.

Hier dürfte es passend sein, das Ariadnefest aufNaxos anzuschließen,

das Plutarch uns überliefert hat. Die Probekarte von Ariadnesagen,

wie sie bei ihm vorliegt, zeigt, wie schwer es der attischen Sage wurde,

durchzudringen; denn da Ariadne immer eine große Göttin mit ver-

breitetem Kult war, drängten sich die Sagen der verschiedenen Kult-

orte immer hervor und widersprachen. Eins ist deutlich, daß die

große Naturgöttin Ariadne einerseits in Aphrodite, anderseits in Dio-

nysos übermächtige Rivalen fand. Sie ist mit ihnen in teils feindliche,

teils friedliche Berührung getreten, indem ihr Kult von den Kulten

der Aphrodite und des Dionysos aufgesogen wurde. Beides hat sich

in den Sagen niedergeschlagen; jenes in den vielbesprochenen Versen

X 324f. TtccQOs ds iliv '.AQts[iLg mta Al^ hv uiLtpiQvvr\ Zliovvöov

liaQTVQlr\6iv, die, wenn sie auch ein etwas späterer Zusatz sein sollten,

gleichwohl eine Sagenform erhalten haben, die die größte Beachtung

1) BCH 7 (83) 368

Xcavi]
%

Ayvr\i 'AcpQoSirrii.

navr](poQT]ßcc6av 'Ay[vrjt\ 'Aq>QO§Lrr\i nccl 'A%\öX-
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verdient. Niemals darf man aber durch Änderung sich der beschwer-

lichen Angabe entledigen. 1
) Artemis ist das Werkzeug — ihr wird

immer die Sendung eines plötzlichen Todes zugeschrieben —
;
Dionysos

der eigentliche Töter; die näheren Umstände erfahren wir nicht; es ist

aber vergeblich und unnütz, diese Version in den bekannten Mythen-

kreis einpassen zu wollen: sie steht für sich.

Auf eine friedliche Verschmelzung der Kulte geht die Sage, die

Ariadne zur Gattin des Dionysos erhoben werden läßt. Die Hauptstätte

dieser Kultvereinigung war die Insel Naxos. Es gab dort Gebräuche,

die Veranlassung boten, Ariadne in zwei Gestalten zu zerlegen, eine

göttliche, die Gemahlin des Dionysos, und eine sterbliche, die Theseus

geraubt hatte. Jener wurde unter Fröhlichkeit und Ausgelassenheit

ein Pest gefeiert, dieser gewisse mit Trauergebräuchen (ndv&si) ver-

bundene unheimliche Opfer dargebracht. 2
) Mehr erfahren wir nicht;

wenn aber eine Gottheit einerseits mit Freudenfeiern begrüßt, ander-

seits als eine Tote bejammert wird, ist sie eine Vegetationsgottheit

von der Art des Adonis. 3
) Dieser Mythos ist zwar der kombinierten

Theseus- Dionysos -Ariadnesage angeglichen worden; daß die Naxier

sich aber Ariadne als tot vorstellten, zeigen Gebräuche, die chthonischer

Art sind (ötvyvötrjg) und mit Totenklage (jcsv&og) verbunden sind. Die
vielen Sagen von dem Tod der Ariadne, die an verschiedenen Orten begeg-

nen, werden durch diesen kultischen Hintergrund erklärlich und erklärt.4
)

Zu demselben Resultat führt die Betrachtung des Ariadnefestes,

bei dem die Leiche Hesiods in Oinoe in der opuntischen Lokris von
Delphinen ans Land gebracht worden sein soll.

5
) Die Feiernden liefen

gleich ans Ufer, begruben und beweinten den Toten. Das ist deutlich

1) Vgl. Pallat, de fab. Ariadnea, Diss. Berlin 1891 S. 15 ff.

2) Plut., Thes. 20 anto&avslv dh

ov% opoLug xy hqoxeqcc. zfi php yccg ijdotiEvovg xccl acci£ovxag koqxä&iv, rag dh

xccvxy dgafisvag &v6iccg slvui Ttev&ei rivl x.ai 6xvyvoxr\xi iisniynsvag.

3) Leider sagt Plutarch nicht, ob die Feste zeitlich getrennt waren, wie
die beiden Ariadnen getrennt wurden, oder das Freudenfest und das Trauerfest

wie im Adoniskult einander unmittelbar folgten.

4) Auf Kreta hatte sie sich erhängt, vgl. o. S. 233; auf Kypros war sie im
Wochenbett gestorben; auf Dia wurde sie von Dionysos getötet; in Argos lag

sie begraben in dem Tempel des kretischen Dionysos (Paus. 2, 23, 8).

5) Cert. Horn, et Hes. p. 246 Rzach. 1 xov dh vekqov xqixcc'iov TtQog xr\v yy\v

vtco dslcpivav TCQOOEvsx&svzog §OQxrjg xivog £%i%<üq'iqv %uq' ccvxolg o%6r\g 'JgiaSvslag
Tcavxsg inl xov alyialov IcSga^ov xcä xb Cm^icc yvcoQiöavxEg ekeivo \ihv itEV&rjßavxsg

h&cctyccv n&ch Alkidamas; die zweite, Eratosthenische Version erwähnt das Fest
nicht. Über das Verhältnis der Sagen s. Pallat a. a. 0. 10 ff. Ich folge also dem
Hs. u. Tzetzes: slg ro [isxcc^v xf\g Evßoiccg Kai xf\g AoxoiSog nilayog.
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ein Aition, um das Vorkommen von Totenopfern und Totenklage in

dem Fest zu erklären; nur hat der Verfasser des Certamen alles, was

nicht speziell auf den Dichter zielt, d. h. die Festgebräuche, ausge-

merzt. 1
) Da das Fest der Ariadne gehört, kann es nicht zweifelhaft

sein, daß die Gebräuche ihr galten. In der anderen von Eratosthenes

stammenden Version kommt ein Zug vor, der gut zu Ariadne passen

würde; die Jungfrau, die Hesiod gekränkt haben sollte, erhängt sich

aus Verzweiflung. Das kann von Ariadne übertragen sein, die sich

auf Kreta erhängt.

Adonien.

Herkunft und Bedeutung der Adonien stehen fest.
2
) Sie sind einer

von den vielen Gebräuchen, die die Phasen der Vegetation begleiten

und durch magische Mittel einen Einfluß auf sie auszuüben suchen.

Ähnliche Gebräuche kommen in der ganzen Welt vor, besonders be-

kannt sind die nordeuropäischen Parallelen, die Mannhardt zusammen-

gestellt hat. Zwar sind wir schlecht unterrichtet über die Einzelheiten

an den verschiedenen Kultstätten, die charakteristischen Hauptzüge

treten aber scharf hervor; der Hauptritus ist die encpoQu des toten

Gottes und die Klage über ihn 3
), die Adonisgärten, die Verbindung mit

Aphrodite und die Rolle, die das Schwein in Kult und Mythos spielt.

Es ergibt sich also ein weit mehr durchdachter und symbolisierender

Kreis von Gebräuchen, als die entsprechenden nordeuropäischen Feiern

es sind.4
)

1) Nach Plut., s. sap. conv. p. 162 D, der Eratosthenes folgt, spielt diese

Sagenform am Rhion in der ozolischen Lokris. Es ist sehr auffallend, daß der

Verfasser des Certamen, der beide Versionen nebeneinander anführt, doch des

verschiedenen Lokals nicht gedenkt. Daher wird es wahrscheinlich, daß Plutarch

in diesem Punkt nicht aus Eratosthenes schöpft, sondern einer Sage der ozoli-

schen Lokrer folgt, die das Ereignis in ihr Land verlegte. Dies ist vielleicht

das Ältere, da Thuk. 3, 96, 1 diese Version kennt. Ob die Sage von hier oder

von dort übertragen worden ist, ist für die Beurteilung des Ariadnefestes ohne

Belang; die bestehenden Kultgebräuche sind in den Rahmen der Sage eingepaßt,

so gut es ging.

2) Ich verweise auf die neueren Behandlungen von Mannhardt, AFWK.
273ff.

;
Frazer, GB. 2

3, llöff.; Dümmler s. v. in P.-W.; Wünsch, Frühlingsfest

der Insel Malta 19 ff.

3) Hesych s. v. Ka&idga (d. h. Trauertage) d-voicc 'Admvidog.

4) Dümmler a. a. 0. bezweifelt den kyprisch- orientalischen Ursprung der

Adonien, indem er sich auf jene nordeuropäischen Gebräuche beruft. Bei dieser

Einheitlichkeit des Kultes ist aber sein Ursprung dort zu suchen, wo sich alle

jene Züge schon zusammengestellt finden, d. h. auf Kypros und in dem Orient,

nicht in Europa. Dahin weisen auch die Mythen, die alle auf Kypros spielen,
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Nach Griechenland sind die Adonien später als Aphrodite ge-

kommen, aber doch recht früh. Sappho erwähnt sie.
1
) Bezeichnender-

weise sind die Adonien nie Staatskult geworden, sondern waren eine

Privatfeier, die besonders von Thiasoi begangen wucde. 2
) Vor allem

wurden Adonien auf Kypros gefeiert. 3
) Daß dieses Fest in der S. 368

A. 1 angeführten Stelle des Lydos gemeint ist, zeigt die Begründung
des Schweineopfers durch die Tat des Tieres gegen Adonis. Also kam
in diesem Fest ein Opfer vor, das Aphrodite sonst verschmähte. Die

Beziehungen des Ebers zu Adonis hat Frazer hervorgehoben (GB.2
2, 304);

der Eber hilft ihm in die Welt zu kommen, indem er den Baum, in

den Myrrha verwandelt ist, mit seinem Hauer spaltet; er tötet ihn

auch. Beide Sagen sind nicht ursprünglich und sollen nur erklären,

warum der Eber dem Adonis heilig war. Frazer hat sicherlich recht,

wenn er behauptet, daß Adonis selbst in der Gestalt eines Ebers vorge-

stellt worden ist. Eine Bestätigung liefern ein paar bisher übersehene

Verse eines Komikers.4
) Das Schweineopfer gehörte also zu den mysti-

schen Riten, in denen die Verehrer durch das Opfer des den Gott

verkörpernden Tieres ihn selbst in sich aufnahmen. Sonst war das

Schwein heilig, und da Adonis immer mit Aphrodite vereint auftritt,

ist die Abneigung der Göttin gegen das Schwein hieraus herzuleiten.

und die einstimmige alte Überlieferung, die zusammengefaßt werden kann mit
den Worten, Bekk. an. 1, 345 Admviw soqtt)- laxi dh $oivUcov xccl Kvxgiav.
Freüich wäre es mit Dümmler zu wünschen, daß die als ein Axiom behauptete
Identität des Adonis mit Tammuz von berufener Seite einer genauen Prüfung
unterzogen würde. Das Buch von Ch. Vellay, Le culte et les fetes d'Adönis-

Thammouz dans 1'Orient antique (Annales de Musee Guimet 16) kann auf selb-

ständigen wissenschaftlichen Wert keine Ansprüche erheben. Obgleich es 1904
erschienen ist, berücksichtigt es nicht die in den letzten Jahren aufgeworfenen
grundlegenden Probleme.

1) Sappho (vermutlich, vgl. Paus. 9, 29, 8) fr. 63 Bergk 4
co rbv "Aäaviv.

fr. 62 Bergk 4
xccz&vccßxeL, Kvd-SQTj', aßgog "Adwvig, x'i x« dsi(isv;

XCiXVV7lTE6Q'S
,
XOQCCL , KCcl WXTSQELKeßQ'S %Lt(üVag.

2) Die Thiasoten der Aphrodite feiern Adonien im Piräus, IG II suppl.

6116 = SIG 2 726; drei Beschlüsse von 302/1 an. xoivbv t&v iQccvißx&v x&v
[6vv]ccdcovi,a^6vrcav auf Rhodos, SIG 2 741.

3) Alter Tempel der Aphrodite und des Adonis in Amathus, Paus. 9, 41, 2.

Hymn. orph. 55, 24 sPr' iv KvrtQw, üvccGßcc, tQoyä öso, %v&cc ncdcd os

TtaQ&svoi ccd{ir;Tcci vvficpcci r' avu ndvr' iviavzbv

v(ivov6iv 6s, [iccKcciQcc, xal &{iß(>OTOv ccyvbv "AdcOVLV.

4) Athen. 3 p. 95 E kcci 'Agagag iv 'ASmvidf 6 yccg ftebg xb qvy%og mg Tju&g
ötQscpsL fr. 1 Kock. Eine häßliche Nase kann man Rüssel nennen, wie vielleicht

Anaxilas (a. a. 0. B, fr. 13 K.), nie aber die des schönen Jünglings Adonis, wenn
nicht eine besondere Doppelmeinung darin liegt.

Nil ss cm, Griechische Feste. 25
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Daher kann man mit Sicherheit annehmen, daß, wo Schweine-

opfer in dem Aphroditekult vorkommen, Beziehungen zu Adonis be-

stehen. 1
) Solche Opfer sind bekannt aus Metropolis in Thessalien und

bei Aspendos in dem Kult der Aphrodite Kastnietis 2

) , vielleicht auf

Kos (S. 379) und schließlich in dem Fest der Hysteria in ArgosF) Hier

wurde auch die Adonisklage in einem besonderen, von Pausanias

2, 20, 6 erwähnten Haus abgehalten; wahrscheinlich waren die Hysteria

ein Teil der vieltägigen Adonisfeiern.

Die griechischen Adonien, die Trauer und die bald verwelkenden

Gärten werden sehr oft erwähnt; 4
) über den Verlauf der Feier haben

wir dagegen nur die Schilderung des Theokrit, und auch diese hebt

nur die auffallendsten Punkte hervor. Yor allem weiß man nicht,

welche Veränderungen die Lagiden vorgenommen haben bei der Ein-

führung der Feier in die neue Stadt. Die Zeit der Feier ist der

Spätsommer, da allerlei Baumfrüchte nebenan ausgelegt waren, was

als gemeingriechische Sitte gelten muß, da sie auch sonst und sogar

schon von Prasilla bezeugt ist.
5
) Da die Adonien in Athen &bqovs

tieöovvtog gefeiert wurden 6
), scheinen sie im allgemeinen in Griechen-

land im Zusammenhang mit der Fruchternte gefeiert worden zu sein,

obgleich in dem nicht staatlich geregelten Kulte zeitliche Schwan-

1) Farneil, CGS 2, 646.

2) Strab. 9 p. 437 f. KaXX'm,a%og phv ovv q>r\6iv iv totg iä^ißoig rag 'AygoöLxag

(jl
&ebg ydg ov (ilcc) rr)v KaßTvtfjrw vrt£gßaXX£6&ai näßag r& ygovslv, ort jxöV?j

itagaS&%ttai rr)v r&v v&v dvßiav oi d' vßregov rjXsy^av ov \iiav Acpgo-

diri]V [lovov aXXd %al nXsiovg anoSsSsyii&vag to t&og xovxo, av elvai xccl rrjv iv

rfj Mr\TQ07c6Xsi' ravtrj 8h fiiav %5>v evvoiKLGd'eiö&v slg avTr)v noXsav itagaSovvai

to t&og, 'Ov&vgiov. Vgl. Dion. Per. 852 u. Eustath. z. St. Aspendos soll eine

argivische Kolonie sein.

3) Athen. 3 p. 96 A ort 8' ovrag 'Aygodizjj vg distal (iccqtvqeI KaXXL[ia%og

r) Zy\v68oxog iv 'Iötogixolg vnoiivrnLaßi ygdcpcov cboV 'Agystov 'AcpgoSiri} vv &vov6i

nal r) iogtr) HuXeirca 'Tertia. In den vorher zitierten Versen aus der Korinthia

des Antiphanes ist die Vorliebe der Aphrodite auf Kypros für Schweine komisch

übertrieben.

4) Zusammenstellung der Zeugnisse bei Engel, Kypros 2, 544 ff.; Gruppe,

G. M. 494 A. 3 u. a. Fest in Sestos, Musäus V. 42

dr) yäg KvngiSlr} %av8iqiLiog rjXQ'sv Eogrrj,

vrjv avd 2r\6xbv dyovGi 'Admvidi %al Kv&egsir].

5) Theokr. Adon. 112 nag ybiv oi mgicc uetrai, oßa dgvbg axga cpigovxi.

Praxilla fr. 2 (aus dem Adonis) kccXXiötov phv iya XtLna qiäog r)sXioio,

dsvrsgov aßxga cpaeiva 6sXr\vaLr\g re ngoGanov

r)dh Kai Sgaiovg ciK-vovg v,al n^Xa xal oy%vag.

Hesych s. v. 'AdmviSog xrjTtoi erwähnt auch TtavxoSanr) onäga.

6) S. meine Stud. de Dion. att. 100 A. 1 u. a.
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kungen vorkommen. Daher ist vermutet worden, daß die koischen

Schweineopfer im Boedromion hierher gehören. 1

) Aphrodite war keine

Göttin der Saaten, dagegen eine der Baumfrüchte, die oft ev xtfnois

verehrt wurde.

Die theokriteische Schilderung ist so wohlbekannt, daß sie kaum
ins Gedächtnis gerufen zu werden braucht. Adonis und Aphrodite

liegen auf prächtigen Ruhebetten unter künstlich geschmückten Lauben,

neben ihnen die Adonisgärten und die Früchte der Jahreszeit. Heute

soll die Göttin sich ihres zurückgekehrten Lieblings freuen; morgen

werden die Frauen ihn unter Jammer und Wehklagen nach dem Meer

tragen. Die alten Zaubermittel , wodurch man sich am Ende der

einen Vegetationsperiode das Gedeihen für die folgende zu sichern

suchte, das Brautlager, die Gärten und der Regenzauber, sind hier zu

einer glänzenden Feier ausgestaltet worden. Auch in Alexandria war

die Trauer die Hauptsache; das Lied der Sängerin heißt IdXsuog V. 98.

Den ersten Festtag nimmt nur das durch die Logik geforderte vorherige

Zusammensein des Adonis und der Aphrodite ein, das zu einer präch-

tigen Schaustellung Anlaß gibt. Hätte man noch einen Rest der

alten Vorstellung bewahrt, daß Adonis die fruchttragende Jahreszeit

verkörpert, so hätte man ihn unmöglich nur für diesen Tag können

zurückkehren lassen (V. 102 f.). Für die Griechen war nur der Isqos

loyog lebendig, und wenn einige alte Erklärer der Wahrheit nahe-

kommen, indem sie in Adonis die Früchte oder die Saat erkennen,

verdanken sie das lediglich philosophischer Überlegung, für die die

Festgebräuche die Grundlage bildeten, und dem Einfluß des Demeter-

Kore-Mythos, der später die Adonissage umgestaltet hat. Ich muß
mich mit diesen Andeutungen begnügen, deren Unzulänglichkeit ich

schwer empfinde; für die notwendige Neubehandlung des Adoniskults

ist hier nicht der Ort. 2

)

1) Im Orient sind die Adonien auch zu gleicher Jahreszeit gefeiert worden,

in Antiochia im Herbst, als Kaiser Julian die Truppen ins Winterquartier führte

(Amm. Marc. 22, 9, 16); der Monat Adonisios in einer Stadt Seleukia ist nach dem
Leydner Hemerologion dem August gleich; vielleicht gehört der kyprische Monat
Aphrodisios, 23. Sept.— 23. Okt., auch hierher. Eine Frühlingsfeier ist aber auch

belegt; so in Byblos trotz des Einspruchs Dümmlers, P.-W. 1, 386; auf Kypros

am 1. April, Lydus a. a. 0. Es wäre möglich, daß auf Kypros die beiden Akte,

die sonst in einen zusammengezogen werden, zu verschiedenen Zeiten gefeiert

wurden.

2) Anitschkoff sucht unter Heranziehung von slavischen Parallelen die

Adonien als einen Saatzauber zu erweisen; s. das Exzerpt von Deubner, Arch. f.

Keligionswiss. 9 (06) 300.

25*
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Hermes.

Mit dem Kulte des Hermes steht es eigentümlich. Er ist ein

großer Gott und ein allgemein verehrter Gott, in Bild und Lied

tausendmal dargestellt, dennoch hat er wenig Tempel und wenig Feste.

Die uns bekannten Tempel können an den Fingern der einen Hand

hergezählt werden 1
), die Feste auch, wenn man die Agone und ganz

besonders die späteren, in fast jedem Gymnasium eingerichteten

Hermaia in Abzug bringt. Der Kult des Hermes knüpft sich

besonders an die Steinpfeiler mit einem aufgesetzten Kopf, die später

seinen Namen führen, auch wenn sie einen anderen Kopf tragen, und

an ihre Vorgänger, die Steinhaufen. Das ist die volkstümliche Seite,

die vor allem hervorgehoben werden muß.

In der ganzen Welt findet man an den Wegen Haufen, auf die jeder,

der vorbeikommt, einen Stein oder einen Zweig wirft. Es war ebenso im

alten Griechenland; der Haufen hieß equcclov
2

),
EQ^ialog X6(pog usw. 3

),welche

Bezeichnung sich auf jedes Wegezeichen und sogar auf die römischen

Meilensteine erstreckte. Das alte fast verschollene Wort war %i«.4
)

Jeder Passant warf einen Stein hin. 5
) Wir finden an den angeführten

Stellen eine Herme mitten im Haufen stehen, und so war es sehr oft.
6

)

1) Pheneos, Korinth, zwei in Tanagra, Halikarnaß.

2) Suidas s. v. iTtzidr] li&cov ßcoQOvg atpiigow x&> 'Eq(l% iv xalg bSolg rulg

adrß,aig. Et. m. s. v. tbv öcoqov t&v Xl&av nul Gvvolag rovg ivoSLovg M&ovg,

das nach Xanthos einen ätiologischen Mythos mitteilt, der sich auf die Tötung

des Argos bezieht; bei dem Blutgerichte sollen die Götter die Stimmsteine auf

Hermes geworfen haben, um nicht verunreinigt zu werden. Schob «471 zitiert

Antikleides für denselben Mythos; dort auch die rationalistische Erklärung, daß

Hermes die Wege von Steinen gereinigt habe. Eustath. z. St.

3) BQtiutov Strah. 8 p. 343; f-Quccxsg Schol. Mk. Ther. 150; SQ(ialog Xocpog tc 471

u. die Erklärer z. St.

4) Dion. Chrys. 78 p. 420R rwv liQ-cov Mvov^ivoiv aal avviovrcov a>6re {Lsyäla

ig^ara a&Qol£s6&ccb U&mv TtXrjßiov ccvxov (Orpheus); Diodor 5, 70 £Q[iccra tcöv

ftsiisXioav.

5) Cornutus, Theol. c. 16 p. 24 Lang nQ066(OQsvov6i Sh rovg U&ovg tolg

'Ep/icas SKciarov xwv nagiovrav s'va xiva ccvroig 7tQ00Ti&£VT0g.

6) Babrius 48 iv ödä rig 'jEpfuys rsrgdyavog elßrrjKEL, iL&mv d' v%' uvrä>

6<oQog t\v erscheint es als das gewöhnliche. Eustath. a. a. 0. Auf die alte Streit-

frage, ob die Hermen eine Zwischenstufe zwischen der anikonischen und ikonischen

Form der Götter vertreten, kann hier nicht eingegangen werden; sie ist auch

recht gleichgültig. Zu vergleichen sind andere alte hermenförmige Götterbilder

(S. 230 u. a.); das Dionysosidol der Vasenbilder neben Max. Tyr. or. 38 yecogyol

Jiovv60v xi^äöL iv 6q%cct<o uvrocpvbg Ttgifivov Ttrfeavreg, &yQOiw*bv uyalpcc; außer-
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So erst wird das Aition des Xanthos recht anschaulich; die Götter

werfen die Steine auf den Hermes, darum steht noch die Herme da, von

einem Steinhaufen umgeben. So wird es verständlich, wie EQ^iatog

Xotpos den Meilenstein bezeichnen kann. Die alte Prellersche Ety-

mologie, die Hermes aus squcc herleitet, scheint so schlagend und

läßt die verschiedenen Formen des Namens (EgiisCccg,
r

EQficchr]s,

'Eqii&cov usw.) so gut erklären, daß es nur durch die verschiedenen

vorausgefaßten Meinungen über das Wesen des Gottes verständlich

wird, warum jene nicht allgemein anerkannt ist. Wenn der ältesten und

verbreitetsten Kultform und der daran sich anschließenden Etymologie

Beweiskraft zuerkannt werden soll, ist Hermes 'der von dem Stein-

haufen'. 1

)

Welcher Sinn der besprochenen Sitte innewohnt, ist unklar.

Wegezeichen sind die Steinhaufen ursprünglich nicht, obgleich sie als

leicht erkennbare Merkmale dazu geworden sind, und ihr Gott daher

zum Beschützer der Wanderer. Die Erklärung Frazers (GB.2
3, 4 ff.),

daß der Wanderer seine Müdigkeit in den Stein überzuführen und

wegzuwerfen glaubte, stimmt nur zu einigen der hierher gehörenden

Gebräuche und erklärt nicht, warum die Steine immer auf derselben

Stelle niedergelegt werden. Ebensowenig befriedigend ist der Versuch

B. Schmidts, das Fluchmal als Ausgangspunkt nachzuweisen. 2
) Auch

diese Erklärung deckt nicht alle Fälle, und noch weniger läßt sich

der Steinhaufen als Fluchmal für das Altertum nachweisen. 3
) Eher

wird diese sehr verbreitete Auffassung eine durch den Vergleich mit

der Steinigung als Todesstrafe herbeigeführte Umdeutung sein.

Dagegen kommen übereinstimmend mit anderwärtigen Sitten Stein-

halb Griechenlands den lappischen Baum 'seid', der gewöhnlich ein Baumstamm
ist, dessen Wurzelende zu einiger Ähnlichkeit mit einem menschlichen Kopf zu-

geschnitten worden ist, mitunter aber auch bloß ein roher Baumstamm (Castren,

Finnische Mythol. 230). Hermen auf dem Grab Babr. 30; vgl. L. Curtius, Die

ant. Herme, Diss. München 1903; Pfuhl, Arch. Jb. 20 (05) 79.

1) Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 2 § 64. — Pfuhl, Arch. Jb. 20 (05) 80, sagt, daß

SQUa der feste Markstein sei, der Haus und Hof, Feldmark, Weg und Grab ab-

grenzt und bezeichnet; dieser Stein mußte Sitz eines Numen werden; so entstand

Hermes, der Gott von Tor, Grenze, Weg und Grab. Ich würde diese erweiterte

Bedeutung willkommen heißen, wenn es nur erwiesen wäre, daß das Wort 8Q[ia

die entsprechende Bedeutung haben konnte.

2) K Jb. f. klass. Philol. 1893 S. 369ff.; die umsichtigste und vollständigste

Behandlung der Sitte für das alte und neue Griechenland.

3) Auch nicht durch den obenerwähnten Mythos von dem Blutgericht nach

der Tötung des Argos; das ist gar keine Steinigung.
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häufen als Grabmonumente vor. Schmidt hat die antiken Beispiele

hervorgezogen. 1
) Ich möchte als erwägenswert die Möglichkeit

hinstellen, daß der Steinhaufen ursprünglich ein Grabmal sei; die

ältesten bekannten, aus dem nordischen Bronzealter, sind wirkliche

Gräber. Die Niederlegung der Steine wäre dann eigentlich eine

Ehrung des Toten, indem man sein Grabmal vergrößert, in welchem

Sinne nach jüdischer Sitte auf den Grabsteinen besonders von Freunden

und Verwandten des Verstorbenen kleinere Steine angehäuft werden.

Einigermaßen vergleichbar ist, was Herodot 1, 93 über den aus Erde

aufgeschütteten Grabhügel des Alyattes erzählt; verschiedene Volks-

klassen hatten jede einen Teil angehäuft. Der Kult wäre dann ur-

sprünglich ein Totenkult, wodurch sich die Beziehungen des Hermes

zum Totenreich aufhellen würden. Die Sitte des Steinabwerfens ist

in verschiedenen Weltteilen denselben, naheliegenden Umdeutungen

ausgesetzt worden.2
) Jedenfalls haben die Griechen geglaubt, daß ein

Geist, und zwar kein bösartiger, in den Steinhaufen hauste; daher

haben sie wie andere Völker aus verschiedenen Teilen der Welt an

dem Steinhaufen Opfer dargebracht 3
) und ihn gesalbt und geölt.4

)

Bei den anderen Auffassungen von Hermes ist es sehr schwierig

zu erklären, warum gerade er der Seelenführer ist. Man hat gesagt,

daß er zu jenen Göttern gehört, die zugleich Toten- und Fruchtbarkeits-

götter sind. Zwar wird er phallisch dargestellt 5
), und in seinem

1) A. a. 0.; der Lykier Skylakeus Qu. Smyrn. 10, 147 ff.; bei Orchomenos

über den in einem Krieg gefallenen Paus. 8, 13, 3; Grab des Laios bei der Scbiste

10, 5, 4; sq[icc tvfißoxcoGrov Soph. Ant. 849.

2) Von dem allzeit üblichen Altar aus Feldsteinen (z. B. Paus. 7, 22, 5;

Tzetzes zu Lykophr. 469, sonst zufällig) kann der Hermeskult nicht ausgegangen

sein, da der Altar immer einem bestimmten Gott heilig ist. Hermes ist nicht

der einzige Gott des Steinhaufens. Die von zwei Löwen umgebene Göttin auf

der Arch. f. Religionswiss. 7 (04) 153 u. ö. abgebildeten mykenischen Gemme

scheint eher auf einem Steinhaufen als auf einem 'Felsen' oder 'Berggipfel' zu

stehen. Merkwürdig ist eine spätere Gemme, Furtwängler, Ant. Gemmen 3, 143

Abb. 100; ein ithyphallischer Dämon mit Flügeln, Thyrsos, Horn und Kalathos

steht auf einem Steinhaufen, an seinen Füßen ein Pedum; es ist ein befruchten-

der Hirtendämon auf dem Steinhaufen.

3) Hesych s.v. ßvxov ^"Eq^fj; vgl. Zenob. 5, 92, Eustath. zu r\ 116 p. 1572,

57. Suidas, Phot., Et. m. s. v. £Q[icäov to catQ06d6x7\TOv Ksgdog ccnb xäv iv

ralg odoig Tiftsnevcov a.7tao%m), ag oi bSomoQOL v.ax£6Q,Lov6iv; sie standen also auf

einer Linie mit den SslTtva 'Exdrrig als Nahrung für arme Schlucker.

4) Das ist der Witz der unsauberen Babriosfabel 48; vgl. Theophr. Char. 16.

5) A. Lang (Myth, Ritual and Religion 3
2, 275 ff.) und Kaibel (Nachr. d.

Göttinger Ges. d.Wiss., phil.-hist. Cl. 1901 S. 499 f.) haben die phallische Natur

des Gottes hervorgehoben. Den Hermen wird immer ein Phallos, in der älteren
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Schutze vermehren sich die Herden, dagegen hat er nichts mit der

vegetativen Fruchtbarkeit zu tun, die immer den chthonischen

Göttern eigen ist. Wenn aber sein Kult aus dem Kulte am Grabmal

entstanden ist, werden seine Beziehungen zum Totenreich selbst-

verständlich. Da der Steinhaufen auch ein Wegezeichen war, wurde

Hermes zum Gotte der auf den Wegen Einherziehenden, und dort

begegnen nicht nur Lebende, sondern auch Tote, deren Gräber an den

Wegen lagen und deren Lieblingsplätze die Kreuzwege sind. So

entstand eine Ähnlichkeit zwischen Hermes und der Geisterführerin

Hekate. Es gibt einen Hermes ivödiog wie eine Hekate evodtcc, zahl-

reiche Hekataien wie Hermen an Wegen, Toren und Türen; für beide

werden Opfer an den Wegen hingelegt, auch Hermes wurde dreiköpfig

dargestellt.
1
) Hermes befaßt sich aber nicht mit Spuk und Zauberei

wie die Plebejerin Hekate, er ist in den geregelten Götterstaat auf-

genommen und weist dem Zuge der Toten den langen, mühsamen

Weg nach dem fernen Totenreich, während Hekate an der Spitze des

Geisterheeres die Wege den Lebenden unsicher macht. 2

)

Der Gott Hermes ist bei einem Hirtenvolk entstanden und hat

dort die ersten Schritte seiner Laufbahn getan; daran erinnern nie

verkannte Kennzeichen 3
); daher ist er auch zum Fruchtbarkeitsgott im

Zeit erigiert (Cornutus, Theol. 16), angesetzt; das Agalma des Hermes auf Kyllene

war ein ungeheurer Phallos; er buhlt mit den Nymphen. Wie oben gesagt,

fehlen ihm alle anderen Besonderheiten, die Fruchtbarkeitsgottheiten von

allgemeiner Geltung zukommen, und keines der unzähligen Fruchtbarkeitsfeste

hat sich an Hermes angeschlossen. An den Hermen ist der Phallos als glück-

verheißendes und übelabwehrendes Zeichen wie an den Häusern angebracht. Auch

in die Gräber wurden Phallen niedergelegt; besonders allgemein in böotischen

Gräbern aus der geometrischen Zeit; s. auch Körte, AM. 24 (99) 8ff. u. Tf. 1, 2.

1) Isaios bei Harpokration p. 178, 3; vgl. Usener, Rh. M. 58 (03) 167. —
Bezeichnend für die Art der Kulte ist der Bericht des Theopomp bei Porphyr.,

de abst. 2, 16 xbv dh KliaQ%ov (in Methydrion in Arkadien) cpävai iitixsXsiv Kai

GTCovSaicog ftveiv iv xolg KaQ"^K0V6L %(>6voig, Kaxa \iv\va SKaöxov xalg vov\Lf\viaig

6tscpccvovvrcc Kai <paidQvvovxa xbv 'EQ^ijv Kai xrjv ^Ekocxtiv Kai xa \ontu x&v lsq&v,

a dr} xohg TtQoyovovg xccxaXtTtelv, Kai xi\iäv Xißavcoxotg Kai tyaiöxolg Kai noitavoig.

Befremdlich und vielleicht in denselben Zusammenhang einzureihen sind die

Hermesmysterien in Athen (Aristoph. Pac. 420).

2) Hermes erscheint jedoch als Zauberer, der die Schatten direkt aus dem

Grabpithos heraufsteigen läßt und wieder hinabsendet; s. die Jenaer Lekythos

bei Schadow, Eine att. Grablekythos , Diss. Jena 1897 u. JHS 20 (00) 101; auch

die Pherephatta zaubert er aus der Erde herauf, Müller -Wieseler, Ant. Denkm. 4

Tf. 19, 1 u. ö. Das ist die ältere Vorstellung.

3) Erwähnt sei nur, daß Hermes auf drei Vasen von bocksgestaltigen Dämonen

umgeben erscheint; s. Herrn. 32 (97) 293 ff.; vgl. auch Perdrizet, BCH 27(03) 309 ff.
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Hirtensinn, d. h. Vermehrer der Herden, geworden. Ebenso sind es

Charakterzüge des Hirtenlebens, die in den Sagen von der Ver-

schmitztheit und dem diebischen Wesen des Gottes fortleben. Die

Herden durch Raub und List zu vermehren gilt den Hirten als ebenso

anständig und natürlich wie die Seeräuberei dem Dichter der Odyssee.

In dem arbeitsteilenden homerischen Götterstaat ist Hermes zum Herold

und Botschafter des Zeus geworden, der für den Hof des Götterkönigs

wie den der Anakten nötig war. Seine Rüstigkeit und Gewandtheit

haben ihn dazu empfohlen; außerdem gehörte er nicht zu der Götter-

aristokratie. Wie durch den Einfluß Homers diese Seite des Hermes
weiter hervorgehoben und ausgebildet worden ist, bedarf keiner

besonderen Erwähnung.

Der hier angenommene Ursprung des Kultes erklärt auch die

Spärlichkeit der Hermesfeste. Die Verehrung am Steinhaufen gab zu

keinen jährlich wiederkehrenden Feiern Anlaß; als Totengott jedoch

erhält Hermes Opfer an dem jährlichen Seelenfest in Athen, den

Chytren. Das Hirtenleben bietet keine solchen Anlässe zu regelmäßigen

Festzeiten wie der Ackerbau, und Hermes hat keine agrarischen Be-

ziehungen. In der Spätzeit zum agonistischen Gott geworden, ist er

als solcher viel gefeiert worden.

Hermesfeste.

In Tanagra mußte jedes Jahr der schönste Ephebe einen Widder
auf seinen Schultern um die Stadtmauer tragen. Das Aition berichtete,

daß dies getan wurde, weil Hermes einmal auf diese Weise eine pest-

artige Krankheit vertrieben hatte.1
) Die Alten waren sich also wohl

bewußt, daß es eine Reinigungs- und Sühnezeremonie war; die Neueren
vergleichen das amburbium. Die nächstliegende Analogie bieten die

Thargeliengebräuche; auch diese sind eine Reinigung und Sühnung,
um schädliche Einflüsse oder Seuchen abzuwehren, besonders nach der

Auffassung der historischen Zeit. Dort wird ein Mensch in der ganzen

Stadt herumgeführt, um das Miasma aufzusaugen; hier ein Tier zu

demselben Zweck um die Stadt herumgetragen, vgl. auch die Astydromia.

Das Tier ist ein Widder; das Widderfell ist als dibg xwdiov eins der

1) Paus. 9, 22, 1 tg Sh xov *Eqiiov xcc lsqcc xov ts Koiocpogov Kai ov Uqo-
ILu%ov Kulovoi, tov [ihv ig xr\v inUXrjOiv XiyovGiv mg 6 'EQfiijg ßcpiGiv a7COXQSipai.

voßov loipaS-t] itsgl rb xsl%og kqlov Ttsoisvsyxmv, Kai i%\ xoixm KdXcciiig i%o'ir\Gtv

ayaX^a *Eq(iov (pigovxcc xqiov i%l x&v &nav. bg d' ccv slvai x&v iqptfßcov itgo-

x.Qi&fl to slSog xdXXi6xog, ovtog iv [tov 'Eofiov xfj BOQtfj 7tSQiei6LV iv xvxXa rb

tsl%og $%av agva inl x&v coficov.
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bekanntesten Sühnmittel. Der Sinn des Gebrauchs ist also klar. Wie
alle solche Sühnriten ist auch dieser ursprünglich Selbstzweck gewesen.
An Hermes hat er sich hier angeschlossen, weil der widdertragende
Jüngling das genaue menschliche Abbild des widdertragenden Hirten-

gottes war. So hat Hermes HQiocpÖQog seinen Tempel und sein Fest
in Tanagra erlangt.1

)

Mit den römischen Saturnalien wurden die Jcretensischen Hermaia
verglichen, weil in ihnen das Verhältnis zwischen Herren und Dienern
umgekehrt wurde. 2

) Daher wird das Pest in Kydonia, wo die leib-

eigenen Klaroten die Herren in der Stadt spielten und die Freien sogar
geißeln durften, in solchen Hermaia bestanden haben.3

) Auf Samos
war es bei Gelegenheit des Festes des Hermes Charidotes erlaubt zu
stehlen.4) Diese Feste gehören zu den oben (S. 35 ff.) besprochenen
Festen der Zügellosigkeit, in denen die gesetz- und gewohnheitsmäßige
Ordnung für eine Weile suspendiert ist. Besonders bemerkenswert ist

das samische Fest, weil in diesem nicht wie gewöhnlich die Sklaven
die Herren spielen, sondern sonst strafbare Handlungen zugelassen sind,

wodurch die Verwandtschaft mit den ähnlichen Festen der Natur-
völker noch enger wird. Warum diese Feste unter den Schutz des
Hermes gestellt worden sind, ist nicht schwer zu erraten; das letzt-

erwähnte kommt ihm zu als dem Gott der Diebe, die kretensischen als

'dem idealen Diener der Götter, dem Schutzherrn aller Diener'.5

)

Die übrigen Feste des Hermes sind nur als Agone bekannt, auch
sie aber sind spärlich und auf den Peloponnes beschränkt. In Pheneos,
wo Hermes der Hauptgott war, wurden Hermaia gefeiert; vielleicht

gehörte das Totenopfer für Myrtilos, dessen Grab hinter dem Tempel

1) Der Typus des widdertragenden Hermes ist wohlbekannt (Liste bei
Frazer z. St.); die Tanagräer setzten ihn natürlich auf ihre Münzen. Es war die
gewöhnliche Weise der Hirten, ein Tier zu tragen, auch ein Opfertier herbei-
zutragen; vgl. den Kalbträger von der Akropolis. Perdrizet a. a. 0. meint, daß
das Fest aus einer Sitte der Hirten herzuleiten sei, ein Tier als Sühnopfer um
die Herde zu tragen, um Seuchen von ihr abzuwehren, was gewiß beachtens-
wert ist.

2) Athen. 14 p. 639 B iv Kq7)X7] yovv xy x&v 'EquccIcov koQxy xb ofioiov yive-
xcci, mg <pr\6i Kagvöxiog iv 'IßxogtKOig 'Tiioiivrjiia.6iv. £V(a%ov\iiv<av ya.Q x&v oIks-
t&v ol ds6itoxai v7tr}QST0v6iv itgbg xccg SiccKOvLug.

3) Ephoros bei Athen. 6 p. 263 F xovxoig (sc. xolg xXccQmxccig) d' siel vsvo-
(ii6[isvaL xivhg koQxal iv KvSavla, iv alg ovx eioLaöiv üg rr\v noXiv Hsv&eqoi,
all ol dovXoi Tcdvtcov xqcctovoi kuI kvqiol [Laanyovv sici tovg ilev&eQOvg.

4) Plut., qu. gr. p. 303 D diu rL xolg Ua^iioig, oxccv xä 'EQ[if xä> %UQi§6xr)
ftvcoöi, %l$mstv icpslxcci xä ßovlo(iev(p xccl IconoSvxslv;

5) Roscher, Hermes 27 f.
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lag, als Voropfer zu dem Fest. 1
) Die Hermaia als einen arkadischen

Agon erwähnt das Schol. zu Pind. Ol. 7, 153, und Pindaros selbst 2
),

der einen speziellen Agon nicht im Sinne zu haben scheint. Es zeigt

dies, daß Hermes auch als agonistischer Gott seinen Stammsitz in Ar-

kadien hat.

Die unter den Agonen zu Pellene erwähnten Hermaia sind viel-

leicht mit den dortigen Theoxenien identisch.
3
) In Sparta erschließt

man dem Hermes und Herakles gewidmete Spiele aus Pind. N. 10, 52 f.,

was unsicher ist; beide werden als die allgemeinen agonistischen

Götter genannt.

Wohin die Hermaia neben den Delien auf der Ehreninschrift für

Demetrios Phalereus IGII, 1217= SIG 2 165 gehören, ist unbekannt.

Später, als Hermes einer der Götter geworden war, in deren

Schutz die Gymnasien gestellt waren, wurden die Agone ihrer Zöglinge

oft nach ihm genannt. Er steht neben Herakles, und wo auch der

musischen Bildung gehuldigt wird, neben Apoll und den Musen.4
)

Hekate.

Gerade bei dieser Göttin empfindet man die Lückenhaftigkeit

unseres Wissens sehr schwer. Die Zeugnisse setzen, abgesehen von den

1) Paus. 8, 14, 10 &eäv dh Ti{iw6iv 'EQufjv (frevsätai iiäXi6ta Kai äy&va

ayovöiv "Egy-cau, Kai vaog ißviv 'Eq[iov 6cpi6i Kai ayaXpa Xi&ov

07ti6&sv Ss bgtl tov vaov rdcpog MvqtLXov. 11 Kai vvkzcoq xarcc frog

ivayigovöiv avxä. Ein Sieg Inschr. v. Olympia Nr. 184.

2) Pind. Ol. 6, 77 sl S' Irving vrtb KvXXävag OQOvg, 'Ayr\6la, ^dtgcosg avÖQsg

vaistdovrsg idmQTjßav &s&v KagvKa Xiralg frvöiaig

noXXa dri TtoXXalßiv 'Eq[iüv svCsßscog, dg ccy&vag poiQav %' ai&Xav

jtQKadlav t' svdvoga rifta.

Die Scholien geben nur eine Paraphrase.

3) Schol. Pind. Ol. 7, 156 u. 9, 146; zu Aristoph. Av. 1421; Photius s. v.

üeXXriviKal %XaZvai; vgl. o. S. 160 A. 4.

4) Z. B. Delos BCH 15 (91) 284ff. Sestos, wo ein besonders freigebiger

Gymnasiarch bei dem Amtsantritt am Neumondtag den in dem Gymnasion auf-

gestellten Göttern, Hermes und Herakles, opfert und im Monat Hyperberetaios

ihnen einen Agon feiert, OGI 339 Z. 61 ff., 78 f. Teos, wo Polythrus durch ein

Legat eine Erziehungsanstalt und ein Hermes, Herakles und den Musen ge-

widmetes Fest stiftete, Herrn. 9 (75) 501 -f CIG 3059 = BCH 4 (80) 110 f.; Her-

maia 3087. Mylasa, Museia und Hermaia ebenfalls durch ein Legat gestiftet, S.-B.

der Wiener Ak. 132 (95) II, 14 Nr. 6. Pergamon, Inschr. v. Perg. 252, 12 f.; 256,

11 ff. Hermaia im Gymnasion. Odessos, AM. 10 (85) 314 u. vielleicht 9 (84) 229

Hermaia der vioi.
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wenigen Worten in dem Demeterhymnus, erst mit dem 5. Jahrhundert

ein 1

); sicher aber war der Kult damals sehr stark und verbreitet,

und sein fester Bestand knüpfte an den Geister- und Gespensterglauben

an.2) Alte Kulte gibt es außer in Milet nicht. Die Götter des Staats-

kultes waren allzusehr geläutert und gereinigt worden, um mit den im

Dunkeln sich herumtreibenden Geistern und dem Zauberwesen in Ver-

bindung gebracht werden zu können. Die Gespenster verschwanden

aber nicht, auch nicht der Wunsch mit Hilfe der mächtigeren, über-

natürlichen Wesen die eigenen, manchmal bösartigen Absichten durch-

zusetzen, wenn die Götter auch dazu gezwungen werden sollten. 3
) Es

war eben der Riß zwischen löblichen und unlöblichen Anträgen an

die Götter entstanden, den die primitive Religion nicht kennt; diese

wurden darum nicht unterdrückt, man wandte sich aber an Wesen
niederer Ordnung und besonders an die Seelen, die ruhelos umher-

schweiften; diese wurden immer als bösartig gedacht, und Böses zieht

die Bösen an. Die Gespenster konnten einzeln gedacht werden, oft

treten sie aber auch in großen Scharen auf, die man im Toben und

Brausen des Sturmes wahrzunehmen glaubte. Das Geisterheer ver-

langte eine Führerin, und das wurde Hekate; es fragt sich, ob sie es

nicht von Anfang an gewesen ist.

1) Daß das Preislied auf Hekate in der hesiodeischen Theogonie 411— 452

aus einem orphizierenden Hymnus eingeschoben ist, ist sicher und allgemein

zugestanden; über das Alter ist schwer zu urteilen. Eine Erwähnung der Hekate,

an die das Einschiebsel anknüpfte, muß es doch in dem alten Text der Theogonie

gegeben haben.

2) Hekatekapellen vor jeder Tür Aristoph. Vesp. 804, Ran. 366, Lys. 64 vgl.

das Epitheton TcqonvlaLa. 'Exuxr] fj itgoßfrsv itvliav in Milet s. S. 398; eine «po-

7tvlccLa setzt die'Ex]ar« ifi noXei auf Kos voraus, v. Prott, FS. Nr. 10 Z. 5. Vor
den Stadtmauern und an den Dreiwegen Plut., reg. apophth. p. 193 F; Porphyr,

de abst. 2, 16 aus Theopomp. Die "Ev.äxr\g dslnva werden mit Unrecht für die

Mondnatur der Hekate in Anspruch genommen, weil sie an dem letzten Mond-
tage dargebracht werden. Dieser Tag spielt aber in allem Aberglauben eine

große Rolle. Plut., qu. symp. p. 709 A ol xfl 'Exccxy Kai xolg ccnoxQ07taioig in-

cpsgovxeg xa. delTtva, Bekk. an. 1, 247 'EKUxalu xa xy 'EKÜxrj d-v6(iEva, uTteg ißxl

xmv vskqwv ivaylc^axa' rj yäg 'Ekccxti ^ TV TW r <x>v vekq&v rjv u. a. geben das

Richtige. Weil die Geister das Mahl gleich wegrafften, mußte man es hinstellen,

ohne sich umzukehren. S. Rohde, Psyche 2
2, 79 A. 1, Stengel, Gr. Kultusalt. 2 Ulf.

Der Gespensterglauben und die damit verbundene apotropäische Bedeutung sind

also die Schwerpunkte des Kultes. Vielleicht darf man in dem hom. Hymnus
an Demeter V. 52 jjvxBxo ol 'Ekccxt] asXag iv %sIqe6<sw %%ovau einen Anklang an
die Gespenstergöttin, Hekate dcvxcdcc, hören.

3) Wie tief die Magie wurzelte, ist am besten aus Piaton, Leg. 11 p. 933 A,

ersichtlich.
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Der Kapos 'Exdttjg ist wohlbekannt; 1
) die Zeugnisse sind nicht alt

;

alle aber, sogar die aus den orphischen Hymnen stammenden, spiegeln

alte Vorstellungen von den umherschweifenden Seelen und Geistern

wider, die die Lebenden mit sich wegraffen oder ihnen Böses antun

wollen. Zu ihrem Gefolge gehören auch Hunde, und die Beziehungen

des Hundes zum Totenreich hat Roscher erwiesen. 2
) Hekate ist von

jeher als der Artemis sehr nahestehend empfunden worden. Wenn man

den Beziehungspunkten nachgeht, scheint die Vorstellung von dem

übernatürlichen tosenden Zug, der in der wilden Jagd bei uns wieder-

kehrt, die festeste zu sein. Das Geisterheer der Hekate ist gleichsam

die Kehrseite von dem Schwärm der Artemis. Die Grundlage ist die-

selbe, aber ganz verschiedene Seiten sind hervorgehoben worden. Die

Begleiterinnen der Artemis sind tanz- und jagdfrohe Nymphen, die

der Hekate unruhige Seelen und allerlei Spukgestalten. Man kann

nicht einmal die Jägerin Hekate als althergebracht bezeichnen; die

Zeugnisse (s. RL. 1, 1897) sind schwach und spät.
3
) Was den Namen

betrifft, so muß man sich wohl trotz allem bei der Auffassung von 'Exatt]

als Fem. zu "Encctog beruhigen; das hilft aber nicht weiter, weil 'Exdtrj

Kurzform eines vielleicht verschwundenen Namens ist.

Als Herrin der Gespenster konnte Hekate auch am besten gegen

sie Schutz gewähren. Daher ist sie im Kult vornehmlich die apotro-

päische Göttin. Apotropäisch sind die Hekatekapellen, die Hekate-

mahlzeiten, das Hundeopfer, das zwar selten ist, aber, wo es vorkommt,

ein besonders kräftiges Lustrationsmittel ist (s. S. 405 A. 4), und so ist

auch die Fackel zu deuten, die von dem hom. Hymnus ab das ständige

Attribut der Hekate ist.
4
) Wenn also der Gespensterglaube und die

1) Unbekannter Tragiker bei Plut., de snperst. p. 166 A. Die Zeugnisse bat

zuerst Dilthey, Hb. M. 25 (70) 332 ff., hervorgezogen und ricbtig gewürdigt, indem

er aucb die wilde Jagd bei den Germanen verglichen bat; er trennt aber nicht

den Schwärm der Hekate von dem der Artemis, die in der Spätzeit auch eine

Gespenstergöttin geworden ist; Rohde, Psyche 2
2, 411 f. u. a. Das älteste Zeugnis

Eur. Hei. 570 ov vvxtlcpavtov itqoTtoXov 'Evodlccg (i ögäg außer den oben angeführten.

2) Abh. der sächs. Ges. d. Wiss. (Kynantropie) 17 (96) III, 25 ff. Hekate wird

auch selbst in Hundsgestalt vorgestellt und Hunde werden ihr geopfert; darum

ist aber noch lange nicht eine totemistische Deutung berechtigt, wie sie Robertson

Smith, Rel. der Sem. 220, wirklich vorgetragen hat.

3) Nach Terentianus Maurus 1931 ff. singt in der Tragödie Ino des Livius

Andronicus ein Jägerchor an einem Feste einen Hymnus an Trivia. Marius

Victorinus VI p. 68 Keil, der dieselben Verse anführt, nennt ihn aber einen

Hymnus an Diana; die Vertauschung beruht also auf Versnot.

4) Wo sonst die Fackel im Kult vorkommt, gehört sie keiner Gottheit, die

je als Mond- oder Sonnengottheit in Anspruch genommen worden ist, sondern
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damit zusammenhängenden z. T. sehr abergläubischen apotropäisch-

kathartischen Gebräuche und das Zauberwesen von Anfang an der

Hekate folgen, kann es nicht wundernehmen, daß Hekate in dem Staats-

kult im allgemeinen keine Aufnahme gefunden hat. Viele altertümliche

und bizarre Gebräuche lebten in dem Staatskult fort, gegen den

Glauben an niedere und gü bösartige Dämonen aber hat er sich immer
ablehnend verhalten, und gerade diese Ablehnung führte dazu, daß

der Begriff der Deisidaimonie ausgeprägt wurde. Um so fester sitzt

diese im Privatkult, wo sie sich gemäß der Neigung des Menschen
zum Aberglauben oder richtiger wegen des religiösen Zurückbleibens

der großen Masse sehr breit macht. Es ist also nur natürlich, daß

die hier zu erwähnenden Feiern alle Geheimkulte sind mit Ausnahme
eines Festes in Karien, wo Hekate wohl nur der griechische Name
einer einheimischen Göttin ist.

Noch einige "Worte über die Heimat der Hekate. Die Zeugnisse

von ihrem Kult stammen alle aus den Ländern um das Ägäische

Meer. Es kann kein Zufall sein, daß Spuren im westlichen Griechen-

land gänzlich fehlen. 1
) Man hat behauptet, daß Hekate und ihr Kult

aus Thrakien stammen; 2
) die Beweise ruhen aber auf schwankendem

Grund. Yor allem hat man das Zeugnis der Personennamen übersehen,

das unwiderleglich beweist, daß der feste Sitz der Hekate in den klein-

asiatischen Städten und auf den Inseln im Südosten zu suchen ist.
3
) Von

hier stammen fast alle Träger der Namen Hekataios, Hekatomnos usw.,

chthonischen und orgiastischen Göttern. Vassitz, Die Fackel im Kultus u. Kunst
der Griechen, Diss. München 1901 (vgl. Diels, Sibyll. Bl. 47 f.), sucht überall der
Fackel eine apotropäische Bedeutung beizulegen; in vielen Fällen richtig; ihr

Vorkommen in den nächtlichen Orgien und auch in dem Demeterkult braucht
diese Erklärung nicht; für Hekate ist sie zutreffend. Opfer eines Hundes, bei
dem drei Fackeln in die Erde gesteckt sind, Heydemann, Gr. Vasenb. Tf. 11, 3.

1) Die Statue von Olympia, Petersen, österr. Mitt. 5 (82) 161g, beweist nichts

für den epichorischen Kult. Porphyr., de abst. 2, 16 (S. 391 A. 1), und Sophron
bei Tzetz. zu Lykophr. 77 beziehen sich auf den allgemeinen, sonst für Attika
bezeugten Gebrauch.

2) Zuerst Voß, Mythol. Briefe 3, 190ff.; neuerdings Farnell, CGS 2, 507 ff.

3) Ich füge eine keineswegs vollständige, aber doch völlig beweisende Sta-

tistik bei. Rhodos usw. (IG XII, 1) *ExaxaZog, -xo^vag, -reo, -xav 7 Beispiele, Lesbos
usw. (IG XII, 2) nur 'Exar-, Thera (IG XII, 3)'Ejcar-, -alog (suppl. 1644), Astypalaea
'Enccxatog; Chios -xaZog CIG add. 2221 &; Kos eine Menge (ca. 30) aufgezählt von
Dittenberger, de sacr. Ehod. II, Progr. Halle 1887 p.15; vgl. Paton and Hicks, Inscr.

of Kos, Index. Prokonnesos -xovXf\g IG II, 3279; Thasos -xr\v(a§ IG II, 4; Oreos
auf Euböa -xaZog IG II, 314, Eretria, der Alexanderschriftsteller Hekataios, Plut.

Alex. c. 46; Kypros CIG 2625. Kleinasien. Mylasa, Maussollos' Vater 'Exccxofi-

vcog, -xalog CIG 2693e; Halikarnaß -xalog u. xalt\ SIGMl; Iasos -xalog CIG
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die wir kennen. Diese Gegend und nicht Thrakien 1
) ist also der

Stammort der Hekate. Hierzu stimmt es vorzüglich, daß Milet uns

jetzt die ältesten Zeugnisse von einem Kult der Hekate geliefert hat.

Die milesische Sängergilde stellt nag' 'Endt^ rfj 71q66%-ev itvXecov

einen Steinwürfel auf, bekränzt ihn und besprengt ihn mit ungemischtem

Wein und stimmt auf dem Zuge nach Didjma dort den ersten Päan

an. 2
) Das überhaupt älteste Kultmonument ist ein in dem Heiligtum

des Apollon Delphinios in Milet gefundener, archaischer Altar mit

einer bustrophedon geschriebenen Weihung zweier Prytanen an

Hekate. 3

)

Hekatemysterien auf Ägina und Samothrake.

Zu den von Lobeck, Aglaoph. 242, gesammelten Belegen für die

Hekatemysterien auf Ägina kann noch eine lateinische Inschrift hin-

zugefügt werden. Die erste Anspielung macht Aristophanes Yesp. 122,

wo Bdelykleon, als er seinen Vater, um ihn von seiner Richtersucht

zu heilen, ohne Nutzen gewaschen und gereinigt und auch in die

2688, SIG* 96, 3 Pers.; Lagina u. Stratonikeia massenhaft verschiedene Zu-

sammensetzungen BGH 9, 445; 11, lf. passim; 12, 252; 15, 195; 28, 24ff. u. 249ff.

und auf Münzen; Karien auf dem Wege nach Olymos, Wiener S.-B. 132, II, 6

u. 8; Erythrai -rag u. -rmvvfiog 3 Pers. SIG 2
600; Milet, der Logograph -raiog,

CIG 2853 u. 2855, -rmvv\iog SIG ä 512; Teos oder seine Kolonie Abdera der

Historiker Hekataios. Thrakien -raiog IG XII, 3, 96; Mesembria IG II, 334, VII,

281; Byzanz IG II, 414; Tomi SIG 2 529; Istropolis 325; Pantikapaion -räg Laty-

schew, Inscr. P. Eux. 211; Sarmatien -rccirjg 173 (hier auch Nr. 23 die Weihung
Ba&vllog JsQY.iog \Exa[r7]]i ÜTCccQrrjg iisdEov6[riij, 3. Jh. v. Chr.); Argos IG IV,

558; in Athen haben diese Namen erst allmählich Eingang gefunden, die meisten

aus CIA sind schon als Ausländer verzeichnet, ferner I: keiner, II: -cctog <f>i%a-

idrjg 2628, -raiog ohne Heimatsangabe 975, III: -raiog $>r\yov6iog 1138, -rm-

vvpog MccQoc&ävLog 2172. Im ganzen Korpus von Nordgriechenland und Sizilien

und Italien fehlen die Namen, die angeführten Koer ausgenommen. Deswegen

stammen die Leute, die die Liste IG II suppl. 1035 mit 'Exarox^g
,

-raiog,

-ravvyiog verzeichnet, aus Kleinasien oder von den Inseln, wo auch der hier vor-

kommende Name Apaturios zu Hause ist. Uberhaupt steckt in den theophoren Per-

sonennamen ein bis jetzt kaum verwertetes, reiches Material für die Kultgeschichte.

1) Es gibt thrakische Göttinnen, die äußerlich große Ähnlichkeit mit Hekate

zeigen, Bendis und Artemis Tauropolos; vgl. auch die thessalische Göttin von

Pherai (Brimo). Es ist bezeichnend für die Stellung der Hekate, daß, als jene

von Staats wegen Kulte erhielten — Bendis im Peiraieus, Artemis Tauropolos in

Amphipolis — , sie nicht mit ihr, sondern mit Artemis identifiziert wurden. Später

sind sie alle als Mondgöttinnen zusammengeführt worden.

2) Nach den im J. 448 redigierten, aber auf älterem Herkommen beruhenden

Satzungen, S.-B. der Berliner Ak. 1904 S. 619ff. Z. 25ff.

3) A. a. 0. 1905 S. 542.



Hekatemysterien auf Ägina und Samothrake. 399

korybantischen Orgien eingeweiht hat, mit ihm nach Ägina segelt.

Die letzte Erwähnung neben jener Inschrift steht bei Libanius 1
), bei

dem wir einen Führer eines Thiasos kennen lernen. Die Teilnahme

der Athener scheint nicht nur zu den Zeiten des Aristophanes, sondern

auch später stark gewesen zu sein.
2
) Als Stifter wurde Orpheus an-

gesehen 3
), und in den Mysterien wurden den Eingeweihten irgend-

welche Sacra übergeben; 4
) der Inhalt des Kultes ist völlig unbekannt.

Am Ende des Altertums scheinen auch diese Mysterien den eleu-

sinischen angeglichen worden zu sein. Hekate war damals nicht mehr

allein. Denn die auch in Eleusis und Lerna eingeweihte Gemahlin

des Vettius Agorius Praetextatus, Fabia Aconia Paulina, war c den

Göttinnen' auf Ägina geweiht. Die nächstliegende Erklärung ist hier

wie in Lerna, den Beitritt der eleusinischen Göttinnen anzunehmen. Paulina

war auch Hierophantin der Hekate, was, obgleich von jenen anderen

Worten getrennt, doch auch auf den äginetischen Kult zu beziehen ist.
5

)

Ebensowenig sind die Hekatemysterien auf Samothrake bekannt.

Sie wurden mit Hundeopfern 6
) und unter nächtlichem Fackelglanz 7

)

verrichtet. An der Spitze des samothrakischen Göttervereins stand

eine Göttin, die der Magna Mater oder Kybele ähnlich gewesen sein

mag 8
); da nun Strabon 10 p. 472 in die Erörterungen über den samo-

1) Liban. f. Aristoph. p. 426 B yLlog 'EKccry xecl HoßsiSrnvi nliav [ihv ig

Al'yivav vtcsq rcov ixeivrjg OQyicov KOQVcpalog a>v rov fttaGov.

2) Lukian. Nav. c. 15 itQ<ar\v Kai ig Aiyivav ini rrjv rf\g 'EvodLccg rsXsrijv

olafta iv 7jXi%a> GKacpidLoo diS7tXEv6cc(isv.

3) Paus. 2, 30, 2 ftecov §h Alyivf\rai u\l&6iv 'Exöttjv päXiGta, Kai reXerr^v

ayov6iv avcc itäv hog 'Excmjg, 'Ogcpsa öcpLöi rov ©quxcc v.axa6vt\ßaG%a.i rrjv rsXs-

rrjv Xiyovrsg. rov itSQißoXov dh ivxbg vaog ißrt, h,6avov 8h h
l

Qyov Mvgcovog (nicht

dreigestaltig).

4) Orig. c. Cels. 6, 290 ov yccQ Sonst %aq"EXXr\6iv slvcci il-aic-sra rcc rov Ml&gov

7tccQcc rcc 'EXhvGivia rj rä 7taQadtd6[ieva rolg iv Alyivy iivov^evoig rcc rf\g 'Endr^g.

5) CIL VI, 1780 = Orelli 1, 2361 sacrata apud Aegynam deabus, taurobolitae,

Isiacae, hierophantriae deae Hecatae.-

6) Schol. Aristoph. Pac. 276 iv de rfj Za^o^Qanri rcc r&v KoQvßdvrav fjv fiv-

6rr\Qicc Kai rcc rfjg *Ev.ärT\g Kai diccßorjrov rjv rb ZrjQiv&ov avrgov, k'v&a rrjv Ew.cc-

rr}v oc-yiä&iv iXeyero Kai rsXsräg y\yov avrfj rivag Kai nvvccg 'i&vov, und die hier

angeführte Verse Lykophr. 77 f. ZrjQiv&ov avrgov rijg Kvvoöcpayovg &säg Xmcov

iQVfivbv xrLö{icc KvQßdvrcov Häov (vgl. 1178).

7) Nonnus, Dion. 4, 183 avzga Kaßsigcov

%cd(>srs Kai 6K0%ia\ KoQvßavriSsg' ovKiri Xsv66a

[Lr\rQcpr\g *EKccrr}g vv%iy\v &ia6co§sa itsvK7\v

29, 214 naxQar\g 'EKccrr\g ftiaacbdea TtVQGov sXiggcov.

8) Rubensokn, Die Mysterienheiligtümer zu El. u. Sam. 127; vgl. die Dios-

kuren und Horrig fte&v in Tomi (s. S. 421 f.).
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thrakischen Kult die Bemerkung einfügt, daß einige die Kureten, die

den Korybanten gleich sind, für Diener der Hekate halten, und diese

Gottheiten mit den Kabiren vermischt werden, so läßt sich vielleicht

schließen, daß die Führerin der samothrakischen Götter Hekate ge-

nannt wurde.

Die übrigen Erwähnungen von Hekatemysterien sind belanglos

und gehen wohl größtenteils auf den Privatkult; Kaiser Julian hat

wohl das gewöhnliche Hundeopfer im Sinn, denn das verglichene

Oktoberroß ist gar kein Mysterienopfer. 1

)

Hekateopfer auf Kos.

Auf Kos ist durch die vielen mit dem Namen Hekate gebildeten

Personennamen ein reger Kult der Göttin bezeugt. Dementsprechend

erhält sie nach den Fasten aus Isthmos ein Opfer, vielleicht zwei. 2

)

KÄsidög ttonnr\ (Hekatesia 3
)) in Lagina.

Der berühmteste Hekatekult ist der von Lagina bei Stratonikeia

in Karien; dem dortigen Heiligtum wurde von den Römern Asylie

bewilligt.4) Die Priesterschaft der Hekate war die höchste Ehre, die

den Mitgliedern des Priesteradels (IsQSvg ^| legsav) zuletzt nach der

des Zeus Panamaros und des Zeus Chrysaor gewöhnlich nur einmal

verliehen wurde. Neben dem Priester stand die Priesterin, die ge-

wöhnlich seine Frau oder Mutter war. An dritter Stelle kommt die

xXsidoyoQos', 5
) sie hatte die Aufgabe, in dem Fest der Hekate den

heiligen Schlüssel zu tragen; danach war das Fest nXeidbg Ttofini] oder

1) Julian, or. 5 p. 176; [Aristotel.] mir. 173; Artemid. oneirocr. 2, 37 p. 132;

[Plut.] de fluv. 5 handelt von dem Verfahren, wodurch die gegen weibliche Un-
treue zauberkräftige Pflanze XsvxocpvUog in dem Fluß Phasis gewonnen wurde.

2) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 401; v. Prott, PS. Nr. 10 Z. 5 'En\ätai

tioIbl — oiv\ i%Lno%ov tsl£\<xv -in dem Monat vor Panamos. Nicht

unwahrscheinlich wird auch Z. 19 ['E]xcc[tul ergänzt.

3) Hekatesia ist der von den Fremden gebrauchte Name der Spiele in

Siegerlisten SIG 2 678 Z. 9; Benndorf 164 ff. Vgl. Pollux 1, 37 'Exdvqg (sc. togrccl)

ExccTrjöicc. Strab. 14 p. 660 £'ört d' iv xy %äqa r&v Urgaropfniav 8vo leqcc, iv

(ihv AayLvoig rb rijg 'Exccxr\s £%Mpuv£6taT0v TtavriyvQsig (isydXas ßvvdyov hcct' ivi-

ccvröv. Die vielen hierauf bezüglichen Inschriften in BCH 9, 11, 14; Newton,
Discoveries at Halicarnass usw. II; Benndorf und Niemann, Reisen in Lykien
und Karien. Zusammenfassung der Einzelheiten BCH 11 (87) 32 ff.

4) Senatsbeschluß vom J. 81 v. Chr., BCH 9 (85) 437ff.; Tac. Ann. 3, 62 er-

wähnt Dekrete des Cäsar und Augustus.

5) BCH 11 (82) Nr. 7, 14, 41, 47, 57, Newton 96, Benndorf 1, 156.
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uy&'yrf
1
)

genannt. Einmal begegnet neben der KlsiSocpoQrjöccöa ein

männlicher xlEtdocpÖQog ncci xoöiiocpÖQog und ein anderes Mal ein naQa-

Ttofiitög?) Da er ein Sohn des Priesterpaares und Bruder der Kleido-

pbore war, ist es deutlich, daß man ihn durch eine Nebencharge

ehren wollte. Es wurden also außer dem Schlüssel auch ein der

Göttin geweihtes Kleid und sicher noch viele andere Opfergaben in

der Prozession getragen. Dieser Zug war sicher jährlich; beweisen läßt

es sich damit, daß das Amt der Kleidophore jährlich war; sie wird

immer neben dem Priester genannt, auch wenn er nicht xcctü tcsvts-

rriQldu amtierte, d. h. den penteterischen Agon besorgte, der in Zusammen-

hang mit der Asylie eingerichtet oder wenigstens panhellenisch ge-

macht wurde. 3
) Daneben gab es selbstverständlich Opfer und Chöre.

Uber die Spiele und Schenkungen s. BCH 11 (87) 37. Neben dem

großen Fest gab es eoqtccöihoi, zal enCöruioi tf\g ftsov r][i£(3ccg a. a. 0.

158 Nr. 63, an denen der Priester Spenden austeilte, also einen ganzen

Festzyklus. Welchen Platz die Mysterien 4
) einnahmen und worin sie

bestanden, ist völlig unbekannt. Uber die wahre Natur der Göttin

gibt das Fest keinen Aufschluß; sie war sicher eine Karierin wie Zeus

Panamaros und seine Gemahlin.

Verschiedene Gottheiten.

'Aya&ög öaC(iov

scheint von Anfang an eine segnende Gottheit von sehr unbestimmter

Gestalt gewesen zu sein; deshalb hat er Züge von verschiedenen segen-

bringenden Gottheiten entliehen, so daß er voll Widerspruch erscheint.

Rohde, Psyche 2
1, 254 A. 2 hat besonders seine Beziehungen zu den

chthonischen Gottheiten betont; wie sie erscheint er als segnender

Hausgeist in Schlangengestalt. 5
) Anderseits ist er ein Gott des

Weines, obgleich die Unterirdischen sonst im allgemeinen den Wein
perhorreszieren. Der erste Becher nach der Mahlzeit, mit ungemischtem

Wein gefüllt, hieß der des 'Aya&ov dafaovog, und in Böotien wurde

1) Newton a. a. 0. Nr. 96 n. 97.

2) BCH 5, 186 Nr. 10; 11, 12 Nr. 6.

3) Auf den Senatsbeschluß folgt BCH 9, 450 f. ein Verzeichnis der Städte,

die die Asylie anerkannt und die Einladung zu dem Agon angenommen haben.

4) impeXriTrjg täv iLvßrriQiav BCH 11 (87) 28 Nr. 41.

5) Deshalb ist die Gleichstellung mit Zeus, Paus. 8, 36, 5, nicht nur ein

Sophisma; Zeus Meilichios und Ktesios sind ebenfalls segenbringende Gottheiten

in Schlangengestalt.

Nilsson, Griechische Feste. 26



402 Verschiedene Gottheiten.

sogar die den Anthesterien entsprechende Einsegnung des neuen

Weines zu einem Fest des 'Aya&ov daC^iovog. Sie fand am 6. Prosta-

terios (Anthesterion) statt.
1
) In Theben hatte er ein Heroon. 2

)

Agraulos bzw. Diomedes.

In Salamis auf Kypros erhielt Agraulos ein Menschenopfer, das

später auf Diomedes übertragen wurde. 3
) Nun berichtet Lactanz, daß

Teukros, der Gründer von Salamis, ein Menschenopfer für Zeus ein-

gerichtet habe; nach aller Wahrscheinlichkeit zielt er auf dasselbe

Opfer, obgleich die Abschaffung anders datiert wird, vgl. S. 33. Es

ist unmöglich zu enträtseln, wem unter den dreien das Opfer eigentlich

gehört und wie sie dazu gekommen sind; es steht wohl hinter ihnen

ein ungriechischer Gott. Über den Lauf um den Altar s. o. S. 273 A. 3.

Ares und Enyalios.

(Rituelle Kämpfe.)4

)

Usener zuerst hat den Kämpfen zwischen zwei Scharen, welche

in den alten Riten gar nicht selten sind, seine Aufmerksamkeit zu-

gewandt und durch seine reiche Gelehrsamkeit die nicht wenigen,

aber an recht entlegenen Orten verborgenen Beispiele zusammen-

getragen.5
) Alle diese Sitten schließt er an den Kampf zwischen

Sommer und Winter an. Gegen diese Zusammenstellung fällt es

1) Plut., qu. symp. p. 655 E, der den Gebrauch mit den Pithoigia vergleicht:

nag' 7)/uv 8' 6 phv [irjv xaXsirai IlQ06rar^QLog, ixrr) 8' lara(isvov rofu'^STca frvöav-

rag 'Aya&ä Salpovi ysvEß&ai rov oi'vov [isra £6q>VQ0V.

2) Suidas s. v. Nach dieser Stelle und Hesych s. v. war der zweite Monats-

tag ihm heilig. Es liegt kein Widerspruch darin, daß ein besonderes Fest ihm

an einem anderen Tage gefeiert wurde; wir wissen aber nicht, ob diese Nach-

richt Böotien gilt.

3) Porphyr., de abst. 2, 54 iv 8h tjj vvv Halccpivi privl xarä KvnqLovg

'Aq>Qo8i6La> i&vsro av&Qomog ry AyqavXa ry KixQOTtog xal vv\i,yr\g 'AyqavXiSog.

xal diepEve rb i-frog &%qi r&v 4LO[irj8ovg %q6v(öV slra (isreßaXsv, eoffrs ra> Aio-

\ir\8si rbv av^QCäitov &vs6&af vq>' Pvcc 8h nsQißoXov o rs ri\g A&rjväg vswg xal 6

rfjg 'AyqaiXov xal Jio^Sovg. 6 8h 6(pccyi,ccg6{isvog vTtb r&v icprjßcov ccy6[iEvog rglg

TCSQie&EL rbv ßm^iöv ßitSLra 6 isQEvg avrbv Xoyxy h'rtccisv xarä rov Gro\hä%ov, xal

ovtcog avrbv inl rrjv vn]G%,El6av rtvQccv a>Xoxavri&v. rovrov 8h rbv d'söjxoj' AltpiXog 6

rfjg Kvitqov ßaßdsvg xareXvße, xarä rovg ZeXbvxov %Qovovg rov ftsoXoyov ysvotiBVog,

rb J-dog slg ßov&vßiav [isra6r^6ag; abgeschrieben vonEuseb. praepar. evang. 4,16.

4) Vgl. unter Damia und Auxesia S. 413 fi.

5) Zuerst im Anschluß an die Katagogia s. u. S. 416 f.; ausführlicher Arch.

f. Religionswiss. 7 (04) 297 ff.
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nicht so sehr ins Gewicht, daß dieser Kampf am geeignetsten zwischen

zwei einzelnen Vertretern der Jahreszeiten oder von einer Schar gegen

den Vertreter des Winters geführt würde; die Übertragung wäre leicht

verständlich. Wenn wir aber finden, daß ganz ähnliche rituelle

Scheinkämpfe in der ganzen Welt vorkommen, auch wo das Fehlen

eines Winters jene Deutung verbietet, so muß man doch die Frage

stellen, ob nicht auch den griechischen Beispielen ein anderer Sinn

als der von Usener angenommene innewohnen kann.

Ich fange mit einem außergriechischen Volk an, den libyschen

Avösig, die bei dem See Tritonis wohnten. Herodot erzählt 4, 180,

daß sie bei einem jährlichen Fest die schönste Jungfrau in hellenische

Panoplie kleideten, ihr einen korinthischen Helm auf den Kopf setzten

und sie zu Wagen um den See herumführten. Die kriegerische

Göttin, die sie darstellte, nennt Herodot natürlich Athena. Darauf

teilten sich die Jungfrauen in zwei Scharen, die mit Knütteln und

Steinen zur Ehre der Göttin aufeinander losschlugen, so daß einige

getötet wurden. 1
) Es war also ein Weiberkampf zu Ehren einer

Kriegsgöttin. Die Parallelen sind naheliegend. Gebräuche sympa-

thetischer Magie, durch welche die zu Hause bleibenden Weiber das

Glück und den Sieg der in den Krieg oder auf die Jagd heraus-

gezogenen Männer zu befördern suchten, sind sehr gewöhnlich. Die

Frauen tragen Waffen und führen besonders oft Tänze auf. In einem

Falle laufen sie umher und zerhacken mit Messern Früchte, als ob es

Köpfe der Feinde wären. 2
) In dieselbe Reihe stellt sich der libysche

Gebrauch als ein besonders deutliches Beispiel sympathetischer Magie;

nur ist er dadurch verschoben worden, daß er, obgleich eigentlich

nur im Kriegsfalle berechtigt, sich in ein jährliches Fest umgesetzt

hat. Auch in Griechenland finden wir eine Spur, die nur als ein

Ritus der Frauen, die das Kriegsglück ihrer Männer sichern wollen, er-

klärt werden kann, der Ares rvvaixod-oCvccg in Tegea (s. u. S. 407 f.).

Bei wilden und auch bei vorgeschritteneren Völkern sind die

Krieger einer Unzahl von Regeln und Tabus unterworfen, die sie

beobachten müssen, um ihr Glück nicht zu gefährden 3
); rituelle Vor-

bereitungen, die den guten Ausgang sichern sollen, gibt es in Fülle;

dazu gehört vor allem der Kriegstanz. Es lag besonders nahe, vor

dem ernsten Kampf einen Scheinkampf zu arrangieren, in dem durch

1) Die Getöteten wurden tyevdoitccQ&ivoi genannt; was dies bedeutet, ist

unklar; die nächstliegende Deutung ist ausgeschlossen, da die Auseis Weiber-

gemeinschaft hatten. 2) Frazer, GB 2
1, 30ff. u. a.

3) Frazer, GB 2
1, 327ff. ; für die Semiten Robertson Smith, Rel. der Sem. S. 123.

26*
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das Unterliegen der die Feinde darstellenden Schar dasselbe in der

Wirklichkeit herbeigeführt werden sollte, oder, wenn man den Ausfall zu

erforschen wünschte, der Ausgang als Orakel galt. Nebenbei wurde hier-

durch die Kampfeswut entflammt, was manchmal ein Hauptzweck wurde. 1

)

Jenes ist nun der Zweck eines verwandten griechischen Gebrauchs.

Zu den von den spartanischen Epheben vor dem Streit auf dem
Platanistas verrichteten Zeremonien gehörte es, daß nach dem Hunde-

opfer an Enyalios zwei zahme Eber gegeneinander losgelassen wurden;

der Ausgang des Streites war ein Vorzeichen dafür, welche Partei in dem

am nächsten Tage stattfindenden Kampf siegen werde (s. u. S. 407).

Eine Vorbereitung für den Streit ist der Scheinkampf bei der

Lustration des makedonischen Heeres, den Usener in den Mittelpunkt

seiner Erörterungen stellt. Das älteste hierher gehörige Beispiel ist

ein Vorfall in dem Heere Alexanders kurz vor der Schlacht bei

Gaugamela. Einige Soldaten hatten sich in zwei Parteien geteilt

und nannten den Anführer der einen Alexander und den der anderen

Darius und kämpften mit Schollen, Pausthieben, am Ende mit Knütteln

und Steinen. Als Alexander dies erfuhr, ordnete er einen Zweikampf

zwischen den Führern an und belohnte den siegenden Alexander

fürstlich. 2
) Es liegt gar kein Grund vor anzunehmen, daß die Nach-

ahmung des wirklich bevorstehenden Kampfes eine sekundäre Er-

scheinung ist, wie Usener es tun muß; im Gegenteil erscheint dieser

Punkt, den er beiseite schiebt, in dem Licht der angeführten

Parallelerscheinungen als etwas Ursprüngliches und Wesentliches.

Die eigentliche Reinigungszeremonie bestand darin, daß das Heer

zwischen den blutenden Teilen eines in zwei Stücke zerschnittenen

Hundes geführt wurde. Curtius (10, 9, 12) erwähnt eine solche

Lustration nach dem Tod Alexanders; die vollständigste Schilderung

gibt Livius nach Polybios aus dem J. 182. 3
) Zuerst wurde die

1) Kriegs- und Jagdgebräuche sind sich hierin gleich; in beiden wird der

künftige Kampf oft mimetisch dargestellt; s. A. Lang, Myth, Ritual and Reli-

gion 8
1, 100, Featherman, Social History of the Races of Mankind 3, 78; 256;

298 u. a. 2) Eratosthenes bei Plut. Alex. c. 31.

3) Liv. 40, 6 forte lustrandi exercitus venit tempus, cuius sollemne est tale:

caput mediae canis praecisae et pars ad dextram, cum extis posterior ad laevam

viae ponitur; inter hanc divisam hostiam copiae armatae traducuntur

mos erat lustrationis sacro peracto decurrere exercitum et divisas bifariam duas

acies concurrere ad simulacrum pugnae. regii iuvenes duces ei ludicro certamini

dati; ceterum non imago fuit pugnae, sed tamquam de regno dimicaretur, ita con-

currerunt, multaque vulnera rudibus facta nee praeter ferrum quiequam defuit ad

iustam belli speciem.
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erwähnte Reinigung vorgenommen, darauf paradierte das Heer, und

zuletzt wurden zwei Scharen Soldaten ausgehoben, die mit hölzernen

Waffen einen Scheinkampf ausfochten; bei der erwähnten Gelegenheit

führten die Prinzen Perseus und Demetrios jeder eine Partei. Die

vorher angeführten Nachrichten erwähnen nur einen Teil des Ganzen;

die erste nach dem Bericht zu urteilen nur eine von den Soldaten

aus eigenem Antrieb aufgeführte Nachahmung.

Diese Lustration wurde jedes Jahr in dem Monat Xandikos vor-

genommen 1

), wie die römische jedes fünfte Jahr. Es kann aber nicht

zweifelhaft sein, daß die Einfügung dieser ReinigungsZeremonie in

den jährlichen Festzyklus erst später erfolgt ist; ihr natürlicher und

ursprünglicher Platz ist vor dem Anfang eines Krieges, wenn das Heer

den göttlichen Schutz gerade am meisten brauchte. Eine Reinigungs-

zeremonie ist entschieden auch das Hunde'opfer', das in Böotien

wiederkehrt 2
) und, wenn es auch dort dem ganzen Volk gilt, doch

sicher ursprünglich wie in Makedonien eine Reinigung des Volkes in

Waffen, d. h. des Heeres, darstellte (vgl. die römische Lustration). Der

Hund ist bekanntlich ein besonders lustrationskräftiges Tier.
3
) Eine

Reinigung ist gerade vor dem Auszug ins Feld nötig, damit die etwa

an den Kämpfern haftenden bösen Einflüsse entfernt werden; sie ist

das notwendige Komplement zu den Tabus, die während des Feld-

zuges die Krieger vor solchen bewahren sollen. Es ist ganz glaublich,

1) Hesych s. v. Havd'ixci' Soqxt] Mansdovav Euvd'MOv inqvbg r\ Eavdixov

ccyoiisvr], %Gxi dh Kcc&äQßtov x&v 6XQaxBvybäxav. Suidas s. v. ivuyLgav (aus Poly-

bios) ivccyLfcovßiv ovv xä> £$ccv%'& ot Mccxedoveg kocI xccd'ccQiibv Ttoiovßi 6vv i'mtoig

a)Ttlk6{ievoi,g (Bernhardy schlägt vor Savd'iKä yi,r\vL).

2) Plut., qu. rom. p. 290D BoiaxoZg 8h Stjiioaia Kec&ccQiiog ißxi nvvbg di%o-

xoprjQ'Bvxog x&v [lsq&v die&l&elv.

3) Warum, ist dunkel; vielleicht weil er als geistersichtig gilt? Im all-

gemeinen Plut., qu. rom. p. 280 B, daher der Lustrationsgöttin Hekate geopfert,

7t£Qi6xvlayti6[i6g a. a. 0. C, vgl. p. 277 B, in Kolophon ein schwarzer Hund der

Hekate geopfert Paus. 3, 14, 9. Ganz in demselben Sinne wird der Hund den

Geburtsgöttinnen geopfert, denn Wöchnerinnen sind dem Einfluß von bösen

Mächten besonders ausgesetzt, der Eilioneia in Argos, Plut. p. 277 B, und der

Genetyllis, Hesych s. v. Auch die Karer opferten dem Kriegsgott (Ares) Hunde,

Clem. Alex., protrept. p. 25 P; Plut., prov. alex. 73. — Die Technik des Rituals be-

rührt sich sehr nahe mit der Zeremonie, durch die auf Methana die schädlichen

Einwirkungen des Südwestwindes auf die Weinpflanzungen abgewehrt wurden.

Man schnitt einen Hahn mit weißen Flügeln in zwei Stücke; zwei Männer

nahmen jeder ein Stück und trugen es in entgegengesetzter Richtung um die

Pflanzung herum, bis sie einander begegneten; dort wurden die Ku&UQiiccxa durch

Eingraben in die Erde entfernt; Paus. 2, 34, 2.
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daß in älteren Zeiten für diesen Zweck menschliche Sühnopfer wie

bei den Thargelien dargebracht worden sind. 1

)

Auf die Reinigung 2

) folgt als zweiter Teil der Zeremonie der

Scheinkampf. Wenn auch dieser als Reinigung aufgefaßt wird, kann

man mit Fug fragen, warum nicht eine Reinigung ausreichte. Er
war vielmehr, wie oben ausgeführt, als Herbeiführung des Guten das

Komplement zur Abwehr des Bösen durch die Lustration.

Die sich um den Wettkampf der spartanischen Epheben auf dem
Platanistas gruppierenden Gebräuche entsprechen den makedonischen

und sind sicher denjenigen nachgebildet, die einmal in dem spartanischen

Kriegsheer galten, ebenso wie die ganze Erziehung militärisch

organisiert war. Ein Voropfer wurde dem Achill dargebracht bei einem

verschlossenen Tempel an dem Weg nach Arkadien. 3
) In der Nacht

1) Porphyr., de abst. 2, 56 $>vXaQ%og Sh %oiv&g ndvxag xovg "EXXrivag ngiv inl

Ttolefiiovg i&ivai avQ'QaTtoKxovEtv lazogsl; die Lakedämonier speziell c. 55 Aaxs-

dcaybOvLovg cpr\6lv 6 'ArcoXXoScogog rä> "Aqsi Q'velv av&Qanov. In historischer Zeit

wurden drei Perser vor der Schlacht bei Salamis getötet, Plut. Them. 13 n.

Pelop. 21 ; nnd vor der Schlacht bei Leuktra wurde ein Menschenopfer gefordert,

aber durch das einer jungen Stute ersetzt, s. a. 1. a. 0. Vgl. ferner die Er-

zählungen von denen, die durch den freiwilligen Tod dem Vaterland den Sieg

gesichert haben, wie die Töchter des Erechtheus, Aglauros, Kodros. Die Hebräer

eröffneten den Feldzug mit einem Sühnopfer, Robertson Smith, Rel. der Sem. 309,

der ansprechend, wie schon Plutarch a. a. 0., die Opferung der Iphigeneia in

diesem Sinne deutet.

2) Die Reinigung ist natürlich von Anfang an und noch deutlich in den

überlieferten Fällen Selbstzweck, gilt also keinem besonderen Gott. Wenn bei

Suidas (S. 4 05 ff. A. 1) ein Xanthos als der Gott erscheint, der das Lustrations-

opfer empfängt, so ist er die nachträgliche Schöpfung einer Zeit, die keinen

Ritus sich vorstellen konnte ohne einen Gott, dem er gelte. Da der Gott also

jünger als das Fest ist, so muß es entschieden in Abrede gestellt werden, daß

mit Usener durch diesen Xanthos und seinen Namensvetter, der in der Apaturien-

sage mit Melanthos einen Zweikampf ausficht, welchen Usener als den Kampf
zwischen Sommer und Winter betrachtet, eine Verbindung hergestellt werden

darf zwischen dem Scheinkampf im Heere und jenem Kampf zwischen den Re-

präsentanten der Jahreszeiten. Das ist aber auch die einzige Möglichkeit, sie in

Beziehung zueinander zu setzen.

3) Paus. 3, 20, 8 isqov isxiv 'A%iXXiag' dvolysiv dh ocvxb ov voyii£ov6iv bnoßoi

d' ocv x&v icprjßcov dycoviEiß&cci [iiXXco6iv iv x& nXccxccvi6x&, %a%,E6xr\y.EV ccvxotg xä

A%iXXsi 7tgb xr\g \LÜ%t\g ftvsiv. Das Weitere 14, 8 ff. xul xdde &XXa xolg icprjßoig

dQmusvd iöxi. 9. &vovGi 7tgb xr\g [id%r}g iv xä (froißaia' xb dh <f>oißcdov ißxiv inxbg

xFjg noXeag, ©SQccitvrig ov %oXv &<pE6xr\x6g. ivxccv&cc £xuxequ [ioiqcc x&v iyiqßav

6xvXoc%cc Kvvbg xä 'EvvaXico &vov6i, vvkxeqlvocI dh rj xe KoXoqxovicov

ftvöLcc not xäv iv Aaxsdcd[iovi ifptfßav xcc&sGxrjxaeiv. 10. i%\ dh xjj &v6Lcc xdftQOvg

rjd'ddag ot h'yrjßoi Gv^,ßdXXov6i (laxoviiivovg' bnoxigav d' av b xditQog xvxj] vixäv,

iv xä IIXaxccviGxa XQuxrjöccb xovxovg mg xd tcXslco 6V{ißalvsi. xoödds {ihv dgäßiv
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vor dem Wettkampf reinigte sich jede der beiden streitenden Scharen

durch ein dem Enyalios im Phoibaion dargebrachtes Hundeopfer. 1

)

Das Vorbild des Kampfes auf dem Platanistas ist der alte Schem-

kampf, der der Eröffnung eines Krieges vorausging. Für die Epheben

war natürlich dieser Kampf selbst zum Zweck geworden, daher wurden

wieder vor diesem Kampfe die vor der Eröffnung eines Feldzuges

gewöhnlichen Gebräuche vorgenommen. Daher bringt jede Schar für sich

das reinigende Hundeopfer dar, daher suchen sie Vorzeichen über den

Ausgang durch den Streit der beiden Eber zu erlangen (s. S. 404). Der

Kampf selbst wurde mit unglaublicher Zähigkeit, aber ohne Waffen an-

gefochten. 2
) Der Platanistas war wie jeder Kampfplatz eingehegt,

nur besonders wirksam durch einen mit Wasser gefüllten Kanal;

folglich suchte man vor allem die Gegner in das Wasser hinein-

zudrängen; eine tiefere Bedeutung kann dem nicht beigemessen

werden.

In Tegea opferten die Frauen allein dem Ares und ließen den

Männern nicht einmal etwas von dem Opferfleisch zuteil werden.

Der Gott hieß darum rwcciuod-oCvas?) Die erwähnten Gebräuche

iv xä $oißal<p- ig dh xr\v imovßav bllyov ngb pe6ov6r\g Tj^igag ißlaßt Kaxa rag

ys^igag ig xb sIqthisvov xaqlov. xr\v phv Sij %Go8ov, Ka&' r\v i6s%&slv ösvqo Unv

SKaxsgav xd&v, «oos^lootfe xXr/odg e<pusu> iv xjj vvkx'v ^d%ovxai 8h Kai iv %bqgI

Kai innriS&vrsg Xd£, dänvovöi xs Kai xovg öcp&aXiiovg &vxoqvG6ov6iv. &vi}Q phv

di] TtQog avSga rbv ilqr\yiivov xqokov tid%sxai- cc&Qoot 8h i\L%lnxovGi ßialag Kai ig

xb vöcoq &&ov6iv ällrilovg. Usener, S.-B. der Wiener Ak., philol.-hist. Cl. 137

(98) III, 57, faßt Theritas- Enyalios, dem das Hundeopfer gehört, und Achilleus

auf als' Gegner und Beschützer der an dem Wettkampf teilnehmenden Scharen,

betrachtet °den mythischen Kampf zwischen Achill und Thersites als das

Vorbild desjenigen auf dem Platanistas und kommt hierdurch wieder auf den

Kampf zwischen Sommer und Winter zurück. Die Kombination ist glänzend,

entbehrt jedoch der sicheren Grundlage, da alle an dem Wettkampf teil-

nehmenden Epheben sowohl dem Achill wie dem Enyalios opfern; wenn jeder als

Schutzgott der einen Partei gedacht worden wäre, so hätte auch jede Partei ihrem

Beschützer allein opfern müssen. Vor allem ist Gewicht darauf zu legen, daß

jede der zwei Scharen sich durch das Hundeopfer reinigt, was geradezu aus-

schließt, daß Enyalios -Theritas nur Beschützer der einen sein sollte.

1) Als Sühnstätte ganz besonders passend. Usener a. a. 0. 55 f., Arch. f.

Religionswiss. a. a. 0. 300.

2) Vgl. noch Cic. Disp. tusc. 5, 27, 77; Lukian, Anach. c. 38.

3) Paus. 8, 48, 4 Uxi 8h Kai "Agsag ayalpa iv xjj Tsysax&v ayoqa. xovxo

iKxsxvTtaxai phv iitl etfty, TvvaiKO&olvav 8h 6vond£ov6iv avxov. Als Aition

wird erzählt, daß die tegeatischen Frauen sich einmal bewaffnet und die Lake-

dämonier zurückgeschlagen hatten. 5 xäg yvvalKag dh xä "Aqsl ftvaal xe üvev xäv

avSg&v ISla xa imvUia, Kai xov IeqeIov x&v kqe&v ov psxaSovvai öcpäg xolg av8gd-

Giv. avxl xovxav (ihv xä "Aqsi yiyovBV i] i%lK\r\6ig.
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setzen ein regelmäßiges Opfer mit darauf folgendem Schmaus voraus.

Für das Verständnis des auffälligen Umstandes, daß Frauen mit
Ausschluß der Männer dem Kriegsgotte opfern, s. S. 403.

Auf der anderen Seite ist es verständlich, daß Krieger, die im Be-
griff standen, in den Kampf hinauszuziehen, die Berührung und auch die

Nähe der Frauen vermieden, damit die unkriegerische und schwächere
Natur der Frauen nicht auch sie anstecke; daher das gewöhnliche Verbot
des geschlechtlichen Verkehrs und viele andere Tabus, deren es überall

eine Menge gibt, bestimmt den Krieger vom Weibe fernzuhalten. 1

)
Daraus erklärt sich ohne weiteres, daß im Gegenteil die Frauen aus-

geschlossen waren bei dem Fest des Kriegsgottes in Geronthrai in

Lakonien. 2

)

Eine Entsühnung war der Scheinkampf also nicht. 3
) Ein paar

Fälle, in denen dies vermutet worden ist, sind belanglos. Einmal
richteten die Einwohner in Ägylla Heroenopfer {kvdyiö^a) und Agone
ein auf Geheiß der Pythia, um die Blutschuld zu sühnen, die sie auf
sich geladen hatten, weil sie die auf ihrem Gebiet nach der See-

schlacht bei Alalia gelandeten Phokäer gesteinigt hatten (Hdt. 1, 167).

Das ist gewöhnlicher Heroenkult.

Ob der Name des sizilischen aybv ev GxCXXccis mit den kathar-
tischen Wirkungen der Meereszwiebel zu tun hat und folglich sühnend
war, ist ungewiß; es war das Fest eines Gymnasiums.4

)

Asklepios.

Wie die weite Verbreitung des Kultes, so sind auch die Feste
jung und lehren nichts, weder für den Ursprung noch für den Inhalt

des Kultes. Für das Erlöschen der schöpferischen Tätigkeit auf dem

1) Robertson Smith, Rel. der Sem. 122f.
;
Frazer, GB 2

1, 360ff. In vielen
Fällen gilt die Furcht besonders dem weiblichen Blut, nicht aber in allen; auch
diese durch die Furcht vor dem weiblichen Blute zu erklären, ist unnötig; ihre
Kleider, Fußspuren usw. allein genügen nach primitiver Anschauung, um den
Mann mit weiblicher Schwäche anzustecken. Vgl. Crawley, The mystic rose
passim, bes. 188 f. u. 207 f.

2) Paus. 3, 22, 6 f. iv dh avxcüg reoov&occig "Agsag vccbg xul &Uog. eoqxtjv
Sh ayovat xä &ew kccxu hzog, iv y yvvai&v iexiv ccTtrjyoQsvnivov iasX&slv ig xb
uloog. — Von einem Fest des Enyalios spricht ferner Hesych s. v. ivirjlfeiv xrjv

'EvvuXlov eoQtrjv aysiv; wohl zu korrigieren ivvaXl&iv.

3) Dies ist die Meinung Useners, der den Scheinkampf dureh Thersites
mit den Thargeliengebräuchen verbindet und das Hundeopfer und den Kampf
bei der Lustration des Heeres für gleichwertig erachtet.

4) Schol. Theokr. 7, 106 xöbv icprjßav iv ZmsUu yivexcct ayoav iv 6Y.Lllaig Kai
ol viKrjßuvrsg xuvqov rbv VTtb rwv yv\LvaGiäq%av ridspsvov la^ävovGiv lituftlov.
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heortologischen Gebiet ist es belehrend, daß ein so verbreiteter und

mit so innerlichem Glauben erfaßter Kult nichts Neues hat hervor-

bringen können. An dem berühmtesten Heiligtum, dem von Epidanros,

wurde ein großer penteterischer Agon 1

)
gefeiert, der in epidaurischen

Inschriften 'AnoXXavia aal 'AöxXrjnCsicc genannt zu werden pflegt, da

Apollon dem Namen nach der Obergott war; kürzer nur Asklepieia. 2

)

Die übliche Pompe und die Opfer haben nicht gefehlt. In dem Ehren-

dekret für Euanthes 3
) wird diesem neben anderen Ehren auch die %qo-

7to[iKsCcc zuteil. In dem Zuge wurden wie gewöhnlich die Opfertiere

mitgeführt. Die Einwohner von Astypaläa, das eine epidaurische

Kolonie genannt wird, erhalten die Erlaubnis, ihre Opfertiere zu-

sammen mit denen der Epidaurier gehen zu lassen und den epidau-

rischen Göttern zu opfern.4) Das muß den Asklepieien gelten, da

solche Theorien der Kolonien immer zu dem Hauptfest der Mutterstadt

geschickt werden. Für jährliche Opfer, sicher bei demselben Fest,

ist die alte Verordnung, wohl aus dem Schluß des 5. Jahrhunderts,

erhalten. 5
) Auch hier steht Apoll vornan und neben ihm Leto und

Artemis, auch ihm wird das Tier des Asklepios, der Hahn, geopfert. 6
)

Asklepios selbst erhält einen Stier, seine männlichen Tempelgenossen

einen zweiten und die weiblichen eine Kuh; auf dem Altar wird ein

Hahn geopfert, dazu wird ihm wie dem Apoll 7

) Gerste, Weizen und

Wein dargebracht. Bekannt ist die Prozession, die auf Antrag des

Isyllos durch Volksabstimmung eingesetzt wurde und die der Antrag-

1) Schol. Pind. N. 3, 145 xl&sxcu dh iv 'EmdavQcp ccyav Ä6wXrpii&>i x&v

AGvlrptiad&v Ttgmxav ftivxcov., \isxa xccvxcc dh Agysicov diu TtsvxasxrjQidog. xl&sxai

dh Iv xä> älösi xov 'A6Klr}7tiov
,
aysxai dh iiexcc evvsec rj^sgccg x&v 'Iß&^Lcav.

2) S. für die Belege und variierenden Namensformen die Indices zu IG IV

und CIG; (isydlcc Ä. IG IV, 1473, 1; Zsßuaxeici Ä. CIG 1186, angedeutet Inschr.

v. Olymp. 184. 3) IG IV, 932 Z. 53, 61, 65.

4) IG IV, 917, SIG 2 486 Z. 8 xa laQ[a][iaxcc (xa) [x]&v 'A6xvTtal\aC]i(ov ite[i-

7cs6[&cx]i öiv x&i t[oöi>] 'EmdavQicov [ÄO/tJjrßi kccI &vsv xolg d"sot[g xoig] iv 'Eni-

[duvQai.

5) IG IV, 914, SIG 2 938. Sie gilt nicht dem penteterischen Fest, wie der

Herausgeber Kavvadias meint.

6) Oder eine Henne? Das Wort ist xcdcug; s. Dittenberger z. St.

7) Der Gott, der sich hinter dem epidaurischen Apollon Maleatas versteckt

(vgl. Malos bei Isyllos; Maleatas selbständig IG II, 1651 [aus Peiraieus]), ist der

alte Gott des Ortes; sein Tempel lag auf dem Berge Kynortion, dem 'Hunde-

altar'. Daß der Hund ursprünglich diesem Gott eignete, ist ein sicherer Schluß

Blinkenbergs (Asklepios og hans Fraender, Kopenhagen 1893, S. 22ff.) aus IG II,

1651 (= SIG 2 631) und dem Umstand, daß der Hund als Begleiter des Askle-

pios zuerst und am häufigsten in Epidauros auftritt.
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steller durch seine Verse verewigt hat. 1
) Wahrscheinlich gehört sie

zu dem jährlichen Pest, dessen Glanz sie erhöhen sollte. Phylenweise

sollten die besten Männer ausgelesen werden, die in weißen Kleidern

und langen Haaren mit Lorbeerzweigen zu Apoll und mit Ölzweigen

zu Asklepios zogen, um für das Wohlergehen der Stadt Gebete hinauf-

zusenden. Isyllos hat in Ionikern das Prozessionslied gedichtet, das

fast nur die Stammtafel des Asklepios gibt. 2
) Das petrifizierte Aristo-

kratentum, das sich in den Worten des Isyllos bekundet, hat Wila-

mowitz a. a. 0. scharf beleuchtet; an und für sich ist die Einsetzung

einer Prozession etwas in späteren Zeiten sehr Gewöhnliches. Ein

großer Teil des Interesses der Städter drehte sich um ihre Fest-

feier, man suchte sie zu heben; hier war aber der religiöse Trieb

erstorben, übrig blieb nur antiquarisches Festhalten an dem Alten oder

öder Prunk der unendlichen Prozessionen.

In einem Zypressenhain in Titane stand ein Asklepieion, in dem

außerdem Bilder von Hygieia 3
), Alexanor und Euamerion sich befanden.

Jenem wurde als einem Heroen nach Sonnenuntergang, diesem als einem

Gott geopfert; beide sind wahrscheinlich die alten Inhaber des Heilig-

tums. Asklepios selbst erhielt Suovetaurilien. Auch seine Mutter

Koronis wurde bei dem Fest mit Opfern verehrt, nicht aber in dem
Asklepieion, sondern in dem Athenatempel, wohin ihr Bild für das

Opfer überführt wurde. Das kommt daher, daß das Bild der Koronis

(oder was dafür galt) ursprünglich seinen Platz in dem Athenatempel

gehabt hatte und wegen der Zähigkeit, womit der Kult an seinem

alten Orte festhielt, auch nachher dort verehrt werden mußte. Das

Opfer sieht sehr altertümlich aus. Allerlei Tiere wurden geopfert.

1) IG IV, 950 B 15 ff. Xi!-(x6&cd te avSgag xul iTtayyslXai kcctcc cpvXdg

olg 7toXiov%og v%b 6r£QV0tg agstd rs %cci aldmg,

xoZöiv inayysXXsv xal 7to[i7tsvEV Gcpe Ko^i&vtag

<I>oiß(äi ava%xi vl&i te 'Aßvlaniwi IccrfjQi

EL^iaöLV iv Xevuolöi, ddcpvccg GtEcpccvoig not' 'AitoXXco,

7tol d' 'AGxXaTCibv I-qvsgi iXcciag 7][iSQOq)vXXov

ayv&g 7to\nt£vsiv, xccl ETt£v%E6&ai -noXiaxaig

Ttäßiv asl did6[i£V zixvotg r iqaxkv vyLsiav

xav y.aXov.aya&Lav x' 'EitiSavQol asl (jertsv ävdg&v

evvo\lLuv xs x.al sIqÜvccv nai tcXovxov afiEiMpfj kxX.

hierzu Wilamowitz
,
Isyllos von Epidanros; S. 39 f.

2) Das scheint aher herkömmlich; vgl. das Prozessionslied zu der Neopto-

lemosfeier in Delphi, das Heliodor in seinen Roman 3, 3 eingelegt hat.

3) Das Bild der Hygieia war von geweihten Weiberhaaren und Zeug-

streifen fast verdeckt. Haaropfer an Asklepios und Hygieia auf Paros, IG XII,

6, 173 III—V.
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Die Vierfüßler wurden %a\iul, also auf einem direkt auf dem Erdboden

aufgeschichteten Scheiterhaufen ganz verbrannt, die Vögel aber auf

dem Altar. 1
) Das ist ein Opfer von der Art der Laphrien.

Auf dem zweiten großen Kultplatz, Kos, sind auch glänzende

Asklepieien gefeiert worden. Die neuesten Grabungen haben einen

reichen Schatz von hierauf bezüglichen Inschriften, Siegerlisten u. a.

ans Licht gebracht, unter denen die wertvollsten „sich auf die glänzende

Erweiterung des Heiligtums, die Stiftung des penteterischen Festes

der großen Asklepieien und die dafür in Anspruch genommene Asylie

des Heiligtums beziehen" 2
), eine Erweiterung des Festes, die z. B.

auch in Magnesia a. M. und Lagina u. ö. begegnet. Das Asklepios-

heiligtum lag über eine halbe Stunde von der Stadt entfernt in einem

Zypressenhain, dem %v%äqi66ov\ die Stätte hieß noch im Mittelalter

tö "AXöog, heute verdorben TlavayCa t' "Aqöov. Hier hat Paton das

Heiligtum vermutet und Herzog es wiedergefunden. Hier fand also

die Feier statt, und hierher bewegte sich ein glänzender Festzug, der

in dem 11. hippokratischen Brief erwähnt ist.
4
) Dieses jährliche Fest

hieß Qaßdov avalr^ig und darf als ein Vorgänger der späteren großen

Asklepieien 5

)
angesehen werden. Aus den letzten Worten geht her-

vor, daß das Asklepiadengeschlecht beim Fest eine besondere Rolle

spielte. Der Name Qaßdov avdlrjijjig darf wohl auf die Übernahme

des Abzeichens der Priesterwürde gedeutet werden, wobei jährlicher

Wechsel der Priester vorauszusetzen ist.
6

)

1) Paus. 2, 11, 7 xw dh kXsl-dvoQi Kai EvcciisqLcovl, Kai yag xovxoig ayccl-

ficcrd iöu, tg) y,hv <ag rjQto'C (isxcc rjXiov dvvavxa ivayi^ovGiv
,

EvaiiSQicavL dh mg

&sä) ^vovgiv. — — — — T7?g dh Kogavldog, %6xi [ihv Kai xavxrjg £6avov, Ka&-

idgvxai dh ovdafiov xov vaov' dvoyL&vmv 8h x&> dem xavgov Kai ccgvbg Kai vbg ig

'A%"i]väg legbv xr\v Kogcovida [isxsvsyKovxsg ivxavQ'a xi(ia>6iv. bnoßa dh xmv

&vo(isva>v KaQ'ayi^ovßiv , ovdh aito%Qä 6<pi6iv iKri^vBiv xovg (ir}govg, %a(ial dh

nalovoi %%r\v rovg ogvifrag, xovxovg dh £%l xov ßafiov.

2) Herzog, Aren. Anz. 1903, S. 190 u. 197 f., 1905 S. 11, wo ziemlich ein-

gehende Auskünfte gegeben werden.

8) Arch. Anz. 1903 S. 5. Über die auf den Hain bezüglichen Inschriften

s. a. a. 0. 1905 S. 11. Die Vermutung Herzogs, daß Asklepios hier einen

Apollon gänzlich verdrängt habe, wird richtig sein.

4) Hippokr. ep. ad Abder. III p. 778 Kühn 6 nolLxrig v^imv 'A[is?.r}6dyooog

rjXQ'EV slg Ka> Kai %xv%s xox' iovßa rf/g gäßdov aväXri^ig iv iKStvfl xy ij^Qa Kai

ixrjaiog koQxrj, mg i6xs, aavrjyvQig Tj^ilv Kai 7C0[nti] TtoXvxsXrjg slg KvTcaQiGßov, i)v

%&og äväysiv xolg xä &eö) 7tQ06rjK0V6iv.

5) tg: [isyäXa 'A. SIG 2 677 Z. 4, weil der penteterische Agon gemeint ist,

Siegerinschr. bes. bei Paton and Hicks, Inscr. of Cos.

6) Man findet die geeßdog in den Händen der Würdenträger und der von

einem Gott Inspirierten, der Dichter, der Seherin (in Branchidae, JambL, de
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Dieser Festprozession hat Paton z. St. den von den koischen

Gymnasialfasten 1
) erwähnten Zug der Epheben eig KvnccQißöov am

7. Artamitios zuschreiben wollen. Es ist zwar wahrscheinlich, daß

wie anderswo so auch auf Kos die Epheben in geschlossener Truppe

an der Prozession an dem Hauptfest der Stadt teilgenommen haben;

nicht aber an diesem Tage, an dem auch ein Opfer slg tb zlcadEKu-

freov und ein ccycovttQiov t&v avrißav stattfanden. Die Epheben sind

aber öfters nach dem Kyparisson gezogen. 2
) Für das große Fest läßt

sich hieraus nichts erschließen.

In den Fasten aus Isthmos auf Kos erhalten Asklepios und Hygieia

Opfer. 3

)

In Tamynai auf Euboia, dessen Apollondienst bekannt ist, hatte

auch Asklepios Fest und Opfer.4) An dem Festzuge nahmen die

Reiter und Kinder auch unter sieben Jahren teil. Die Kinder

spielen eine hervorragende Rolle; ihre Namen sollen sv l&v%(h\iaxi

aufgezeichnet werden. Beruht das auf dem Kult? Darf man sich

vielleicht des Asklepios nötig erinnern? 5
) Auf Delos wurde dem Gott

ein Rind geopfert. 6
) Karfhaia auf Keos s. u. S. 421 A. 7.

In Maid wurde Attalos III. zum Synnaos des Asklepios gemacht

und an dem Tag, als der König in Pergamon eingetroffen war, eine

Prozession nach dem Heiligtum geführt, wo ein Opfer verrichtet

wurde. 7
) Aus dem letzten Wort geht hervor, daß eine Pompe zu

Ehren des Asklepios stattzufinden pflegte. Agon s. P.-W. 2, 1674.

myst. p. 127 Parthey), der Geisterbeschwörer, wie Hermes Psychopompos auf der

Jenaer Lekythos, Asklepios selbst hält ihn; später ist er an die niederen Be-

amten der Rhabdophoren übergegangen, während den Göttern und den Königen

das vornehmere 6-x.y]%rqov blieb.

1) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 43, v.Prott, S. 6, SIG 2 619 Z. 28 ff.

2) A. a. 0. Z. 10 (Monat und Tag unbekannt) sl]g Kvnä\ßi\66ov, Z. 20

i%\l zlcchov nal [sig iQvTtccQLGöov.

3) Paton and Hicks 401, v. Prott, PS. 10 Z. 3 r&t avräi aj^egai,- 'Tyie[iai;

Z. 7 'Ä\6nl<xni&i iv 'Iß&fiwlt.

4) "Ecprifi. &q%. 1892 S. 162 ff. Nr. 61 Z. 4 (aus Aliveri) itivituv rr\v &v[ya]rsQa

t) TTjfi %o\L%r\v i^ierco dh Ttivitsiv x<x[i rdjvg vecoregovg r&v k[yt\rä

ir&v ' av(i[Ttsv7tsiv dh %al rovg i\TtTtelg rrj^i %o^%r]v iv iß^r^n itoiY,i\Xr\\i 6[ncog &g

KocXXiöTr}] 7] d'vGicc nui 97 ito(i7trj ylvr\xai r& 'A6y.%t\%i&\i.

5) In Arkadien, Paus. 8, 25, 11; 32, 5.

6) BCH 14 (90) S. 400 Z. 4 ff. (sehr zerstört) Hautgelder; vgl. S. 506 A. 9;

29 (05) 489 f. Nr. 163 & Z. 20. v.a\ öai[deg] 'Aa*Xri[iusiois . .

.

7) OGI 332 Z. 14 iv avrü\i iTtireXEiöQ'cci nur' iviavrbv v%b rov tsQScog rov

'AßKlrjTCiov 7to[i7tr]v &g Y,alX'i6xr\v ix rov 7CQvruvsLov sig rb rifisvog rov 'AgyXtyxiov

xcä rov ßaötlscog 6vyb%oyb7tBv6vro3V r&v st&iGfiivcov.
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Opfer in Syrakusa s. u. Paian. Asklepieien Averden ferner erwähnt bei

den kretischen Arkadem. 1

)

Als Asklepios in der Spätzeit ein sehr populärer Gott geworden

war, sind mehrere Agone nach ihm benannt worden: 2

)
Brykus auf

Karpathos, Kalymna, Ephesos (Gr. Inscr. Brit. Mus. Nr. 611), Pergamon,

Kyzikos (?) (JHS 23 S.77), Prusias ad Hypium (A.M. 24 S.427 Nr. 23;

BCH26 S.77 Z. 5 f.), Nikaia, Ankyra (jetzt 0 Gl 547, hinzuzufügen

BCH 9 S. 68 Z. llf.), Laodikeia, Thyatira, Rhodiopolis, Termessos

(hinzuzufügen BCH 23 S. 293 Nr. 8), Soloi, Tyros, Karthago

(CIL XIV, 474 = Dessau ILS. 5233).

Chariten.

Die Chariten sind anerkanntermaßen Vegetationsgöttinnen, die in

großem Umfange mit Wesen ähnlicher Art identifiziert worden sind.

Ihr altertümlichster Kult war in Orchomenos, wo sie durch drei Steine

dargestellt und Opfer von Feldfrüchten ihnen dargebracht wurden.

Ihr Pest, die Charitesia, ist besonders als Agon bekannt; daß Tanz

in dem Kult vorkam, legt ein Vers des Euphorion nahe. 3

)

Damia und Auxesia.

(Rituelle Kämpfe.) 4
)

Der Scheinkampf als Einleitung zum wirklichen Krieg ist oben

besprochen worden; er begegnet auch auf einem ganz anderen Gebiete,

in den Fruchtbarkeitsriten. Es ist möglich, daß der Ursprung hier,

wie Usener meint, in dem Kampf zwischen Sommer und Winter zu

suchen ist. Die modernen Gebräuche, die vor allem in das Frühjahr

(Fasten) fallen 5
), passen zeitlich, und so wird es verständlich, warum

1) SGDI 5044 Z. 9. In dem sehr verstümmelten Vertrage mit Hierapytna.

2) Die fehlenden Verweise sind zu finden in RL. 1, 631 n. P.-W. 2, 1683.

3) Bei Pollns 4, 95 %a%a dh -xal 'OgxofiEvbg Ttagcc rrjv r&v XccqLtcov qq%7]Giv,

ag EvcpoQLcay 'Oq%oiisvov XccqLzsgöiv cccpag^öiv 0Q%rid
,evTcc. Eine Stelle des Eu-

stathios (zu 6 194), wo er von den Charisia spricht als einer Pannychis, bei der

Backwerk an Fremde geschenkt wurde, ist auf das orchomenische Fest bezogen

worden. Mit Unrecht: denn Athenäus 14 p. 646B zitiert für den %aqL6iog ge-

nannten Kuchen Eubulos und Aristophanes in den Daitaleis; er erwähnt ihn

auch in dem Abschnitt über den Kottabos, 15 p. 668 C, welche Stelle eben Eu-

stathios ausgezogen hat. Die Sache wird sich so verhalten, daß Gelage wie

Aphrodisia auch Charisia genannt wurden. Der Agon IG VII, 3195ff.
;

III, 115.

4) Vgl. o. Ares u. Enyalios S. 402 ff.

5) Beispiele s. Mannhardt, BK. 549ff.; Usener, Arch. f. Religionswiss. 7

(04) 309 ff.
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aus diesem Kampf Heil für das Wachstum erwartet werden konnte.

Dann muß freilich auf eine einheitliche Erklärung verzichtet werden;

denn auch in den Vegetationsriten der tropischen Länder hat der

Scheinkampf einen Platz. 1
) Auch der Scheinkampf im Herbst (zu der

Martinszeit), in dem der Sommer dem Winter unterliegt, bereitet dieser

Erklärung Schwierigkeiten. 2

)

Welche Erklärung man auch geben will 3
), es ist Tatsache,

daß der Kampf zweier Scharen zu den Fruchtbarkeitsriten gehört.

Wir finden ihn in dem Demeterdienst zu Eleusis 4
) und in der damit

längst verglichenen Lithobolie zu Ehren der Damia und Auxesia in

Troizen. Diese beiden Göttinnen gehören zu dem nordöstlichen Pelo-

ponnes; ihr Kult ist aus Ägina, Troizen und Epidauros bekannt. 5
) Von

1) Beispiele bei Mannhardt, BK. 552 A. 4; Frazer zu Paus. 2, 30, 4.

2) Usener a. a. 0. 307 ff.; er ist viel seltener. Er fügt sich nicht dem
Vegetationszauber ein; man wird vielleicht sagen müssen, daß er als Gegen-

stück zu dem Kampf im Frühjahr entstanden ist. Eine nähere Untersuchung

ist nötig.

3) Crusius, Beitr. zur gr. Mythol. (Progr. der Thomasschule zu Leipzig 1886)

S. 20 sieht darin ursprünglich „eine blutige Rauferei, bei der es sich um An-

eignung eines den Erntesegen gewährleistenden Heiltums handelte", und zieht

hierzu die Sage von den Sparten. Das ist entschieden zu eng, obgleich Crusius

das für seine Ansicht am meisten sprechende Beispiel nicht anführt. (Von dem
Grab des Zethos und Amphion bei Theben suchen die Einwohner von Tithorea

Erde zu nehmen, die Thebaner halten aber Wache
;
gelingt es dennoch , so fällt

die Ernte zu Theben schlecht, zu Tithorea gut aus; Paus. 9, 17, 4.) Der Massen-

kampf kann auch schwerlich als Schlag mit der Lebensrute erklärt werden, wie

es für verwandte Gebräuche Mannhardt in den MF. getan hat.

4) Hymn. hom. an Dem. 265 ff., Hesych s. v. Bcdlrjrvg; schon erkannt von

Creuzer, Symbolik u. Myth. 4, 282 ff.; vgl. Welcker, G. G. 3, 133ff. u. a.

5) K.O.Müller, Aeginetica 170ff.; Wide, De. sacris Troezen. etc. Diss. Upsala

1888, S. 61 ff. u. a. Über die variierenden Namensformen s. die scharfsinnigen Aus-

führungen von Danielsson, Eranos 1 (96) 76 ff. In Epidauros heißen die Göttinnen

Mv(s)icc und 'Jgo6icc oder Av6r\6ia, auch &soL 'dgißioi; in dem troizenischen Sprich-

wort Zenob. 4, 20 'AficcLa und 'A^ela. MvLcc (aus *JfiLa) ist eine durch Akzent-

wechsel im Verein mit Vokalabstufung zu erklärende lautliche Variante von

Ja[iicc. In das Sprichwort wollte K. 0. Müller Aapia. und Av^aLa einsetzen;

einleuchtend scheint mir die Erklärung Danielssons a. a. 0. S. 85, daß der Name
durch Verlesung entstanden sei aus a Mvicc rccv 'A£r\6iciv ^Etfß.&s. Die Mäherin

bzw. Garbengöttin muß man also aufgeben; die Bedeutung der Göttinnen wird

dadurch nicht getrübt. 'Agrjßicc ist die 'Gedeihliche' (mit evrQcccprjg erklärt; so

nannte Sophokles Demeter; Bekk. anecd. 1, 348, 26). In Aa\ilu vermutet Danielsson

den Stamm dep- (Haus) und die Bedeutung 8i6noiva. In der spartanischen In-

schrift (wahrscheinlich Fastenfragment) v. Prott, FS. 14 Z. 2 . . . 6ia Kai Aa\Lo'ia

bezweifle ich mit Danielsson die Identität von Damoia und Damia und die Be-

rechtigung, Av^rf\6Lcc zu ergänzen (man würde lak. Av^ia erwarten). Damoia
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Anfang an waren sie Spenderinnen der vegetativen Fruchtbarkeit (Usener,

Göttern. 129 f.), erstrecken aber wie alle ähnlichen Göttinnen ihre Macht

auch auf die Menschen. 1
) Das wird, abgesehen von der Bedeutung

ihrer Namen, bezeugt durch die Gleichstellung mit Demeter und Kore,

die in Troizen erfolgte 2

),
obgleich die Legende bei Pausanias beide aus-

drücklich als Jungfrauen bezeichnet. Es zeigt sich ferner darin, daß

Sophokles Demeter äfyöCcc nennen konnte, und daß ihnen auf Ägina

nach eleusinischem Ritual geopfert wurde, und zuletzt in der hero-

doteischen Stiftungslegende. Auf eine Anfrage, wie Hilfe gegen

schweren Mißwachs zu finden sei, riet Pythia den Epidauriern, Bilder

der Damia und Auxesia aus Olholz zu verfertigen (Hdt. 5, 82).

Die Festgebräuche weisen in dieselbe Richtung. Die Troizenier

erzählten, daß die beiden Jungfrauen von Kreta gekommen und bei

inneren Unruhen in der Stadt erschlagen worden waren. Sie feierten

ihnen daher das Fest Lithobolia 3
), d. h. man focht einen Schein-

kampf wie in dem Demeterkult zu Eleusis zu ihren Ehren aus.

Herodotos erzählt eine lange Geschichte von dem Kult in Oie auf

Ägina, in der Mythos und Geschichte vermengt sind.4) Die Xoana der

Göttinnen waren von den Epidauriern gestiftet, aber von den Agineten

geraubt worden. Für den Kult lernen wir, daß bei dem Fest zwei

Weiberchöre auftraten, die die Frauen, nicht aber die Männer mit

Schmähreden überschütteten; es begegnet also hier die Aischrologie,

tritt allein auf, Le Bas-Foucart, Inscr. du Pelop. 286 b. Ebenso glaube ich, daß

man das tarentiniscbe Fest Jä\iiia, {koqxi\ %aqa TuoavxLvoig Hesych s. v.) am
besten auf sich beruhen läßt, obgleich es mehrfach herangezogen worden ist

(Welcker, G. G. 3, 132; Wide a. a. 0. 62; zu Ja^ccxrjQ, Ja^iw, Jccpia stellt es

Diels, Sibyll. Bl. 44 f. A.). Daß Demeter in Tarent 'E%ilv6a^ivr\ heißt und Ge-

burtsgöttin ist, bietet zu schwachen Anhalt.

1) Dümmler s. v. Auxesia und Kern s. v. Damia in P.-W. betonen ihre Eigen-

schaft als Geburtsgöttinnen einseitig. Das fußt, abgesehen von der schwachen

Parallele aus Tarent, auf der knienden Stellung, die die Idole auf Ägina hatten,

die für Gebärende und demgemäß für Geburtsgöttinnen eigentümlich war. Hinzu-

gekommen ist die archaische Felseninschrift aus Thera, IG XII, 3, 361 Aox(h)cd&

Au\Lioi), wo jedoch Wilamowitz z. St. die richtigere Deutung gegeben hat durch

den Hinweis auf Photios Xo%eüog alxog' 6 ßadvg r\ 6 8i ino^ßgiccv xsxltiiivog.

2) Zenob. 4, 20 iaxogsi Aldv^og oxi 'Apaia [ihr i\ driMxriQ itccgä Tqoi£r\vLoig

7tQO6ay0QSV£T<xi, 'A^rjöia dh rj K6qt\.

3) Paus. 2, 32, 2 acpixicd-cci Ttccgd'ivovg in KQ^xrjg- öxaßiaGavxcov dh o^ioLag

x&v iv xfj %6lei ccnävxav v.a.1 xavxag cpccölv vxb x&v avxi6xa6icoxwv KaxaXzvo^fivaiy

y.al soQtrjv uyovßi eq>i6i Ai&oßoXiec ovotidgovxsg.

4) Hdt. 5, 82 ff. ; s. die Analyse von Wilamowitz, Arist. u. Athen. 2,,

280 ff.
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die in dem Demeterkult so häufig ist. Dazu kommen Geheimopfer. 1

)

Diese Riten zielen wie die Thesmophorien sowohl auf die menschliche

wie auf die vegetative Fruchtbarkeit. Sachlich entsprechen beide

Göttinnen ganz Demeter. Es wurde ihnen ja zu Pausanias' Zeiten

nach dem eleusinischen Ritual geopfert.2
) In dem Kult durfte nur

einheimisches Tongeschirr verwendet werden, und Spangen waren das

beliebteste Weihgeschenk (Hdt. 5, 88). Die Weihung von Spangen

kann aber nicht beweisen, daß Damia und Auxesia spezielle Greburts-

göttinnen waren; auf der Burg von Lindos ist eine Unmenge Spangen

gefunden worden, doch wird niemand Athena Lindia für eine Greburts-

göttin halten. Die Erzählung, daß die athenischen Frauen den nach der

Niederlage auf Agina, als die Athener die Xoana rauben wollten, allein

zurückkehrenden Mann mit ihren Spangen töteten 3
), scheint in dem

Kult ihre Erklärung zu finden. Ich würde vermuten, daß auf Agina

wie in Troizen ein Streit der zwei Chöre vonstatten ging; auf

Ägina bedienten sich die Frauen ihrer Spangen als Waffen statt der

Steine.

Ähnliche Schlägereien sind populär geworden, da es in der

Menschennatur liegt, in einer Rauferei der überschüssigen Kraft Aus-

druck zu geben. So ist in späteren Zeiten der ursprüngliche Sinn des

Kampfes ganz verdunkelt und vergessen. In Argos gab es einen

rituellen Kampf, der sicher althergebracht ist, da der Name JavXig

aller Erklärung spottet; das Aition bietet keine Handhabe zum Ver-

ständnis.4)

Am merkwürdigsten sind die Katagogia zu Ephesos, die aus dem

Martyrium des hl. Timotheos bekannt sind. 5

)
Wegen des Namens

1) Hdt. 5, 83 ISqv6(x,iisvol 8h iv rovxcp xä> %wq(ü &v6Ly6l xi 6<p£cc xccl %oqoi6l

yvvaiKT]ioi6t y.£qx6{loi6i tXdöxovxo, %OQT]y&v ccTtodsixvviisvav hnuxigri x&v Scci^iovoov

ÖEKa &v8qwv' y.u%&s 8h i]y6QSV0v oi %ogol avSga (ihv ovdiva, tag 8h i7ti%<0QLag

yvvalKccg. rjßav 8h Kai xolßi 'KTti8ccvQioi6L at xoiavxai Igoegyica' slßl 8i 6(pi kccI

&QQriroL IgosgyLcci.

2) Paus. 2, 30, 4 h'd'vßd 6cpi6i %axd xa ccvxa xcc&ci 8r] xai 'EXsvßtvi ftvsiv

vo\l'i£ov<Siv.

3) Daraus leitet Herodot den Übergang der Athenerinnen zu der spangen-

losen, ionischen Tracht ab; vgl. Studniczka, Beitr. zur Gesch. der altgr. Tracht

S. lff.

4) Hesych s. v. AavXig' hoqxr\ iv "Agysi, fu/irj/xa xT
t g ÜQoixov 7tgbg 'AxqL6lov

tidxrig.

5) Acta S. Timothei, herausgegeben von Usener aus der Pariser Handschrift

1219, Progr. Bonn 1877 (auch die hieraus abgeleiteten Berichte, vor allem Photios,

bibl. cod. 254 werden angeführt) xrjg Sh (iniGY.07ir\g) 'EysßLcov Xetyava In xr\g

-ngm\v sl8co%o%ccxQsiccg iv xolg xb xr\viv.avxa xavxr\v oUovßiv ixovßtjg, Kaxccycoyiav,
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hat man das Fest als die Einkehr der Artemis gedeutet, oder die

xaTccycoyri KÖQtjg verglichen. 1
) Diese Vergleiche sind aber unannehmbar.

Welches der ursprüngliche Sinn auch gewesen sein mag, man muß

dem Urteil Useners beistimmen: „Diese Prügeleien machen mehr den

Eindruck zügelloser Ausschreitungen als eines vom Kultus erforderten

Straßenkampfes." 2
) Doch ist ein ähnlicher Straßenkampf zu Ehren

einer der Artemis gleichgesetzten Göttin am 7. Artemision aus

Antiochia bekannt.3
)

Dioskuren.

In den Dioskuren sind mehrere Kultgestalten zusammengeflossen,

die dem Epos fremd, in dem Mutterland, vor allem Mittelgriechenland

und Lakonien heimisch sind. Individualnamen sind ihnen erst später

beigelegt worden. 4
) Verschiedene Elemente in dem Kulte lassen sich

leicht nachweisen. In Therapne lebten die Dioskuren unter der

Erde, waren also chthonisch; daher sind die Schlangen, die aus den

schlanken Amphoren trinken, ihr Symbol. Ihre sonstige Erscheinungs-

weise ist aber durchaus nicht chthonisch 5
); die Sage, die sie

abwechselnd in der Unterwelt und im Himmel leben läßt, erklärt sich

cos avxol xoxs ixdlovv, eoqxtjv iv 7){iSQccig xtclv i%ixE%ovvxav \7tQo\6%rnLuxci (ikv

&7tQEiiri kavxolg jtSQLXi&ivxEg
,

Ttgbg 3h xb fir) yivd>6xs6&ai 7tQ06co7tstoig kuxu-

KcclvTtxovxsg xa hccvx&v ctQoöcoTta, (ioitalä xe irttcpEQOiisvoL xul sixövag sidmXav

%al xiva äöpccxcc ccTCoxalovvxsg imovxsg xe axccxxcog iXsv&SQOtg ccvöqccöi, Kai 6E[ivaZg

yvvcut;LV, cpovovg ov xovg xv%6vxag disgya^öfievoi, nccl %'kr\Q'og al^iaxav iv,%iovxEg

iv xolg i7ti6i](ioig xrjg TtoXsag xonoig, ojGccveI kva.yv.alov xi xal Tpv%(ocpeXhg %qäx-

xovxsg ovk iitavovxo.

1) Dieses K. Fr. Hermann GA 2 66 § 7, jenes Lobeck, Aglaoph. 177. Usener

a. a. 0. p. 24 f. wendet ein, daß das Datum von dem Tod des hl. Timotheos, der

22. Januar, weder für ein Fest der Artemis noch des Dionysos paßt.

2) Arch. für Religionswiss. 7 (04) 307.

3) Libanios, Rede auf Artemis 1 p. 236R r\v phv yccg (irjv 6 inmvvpog xfjg

'AQXB[iidog aal xov ys p-qvbg sßSo^ri laxaybivov, iv y v6(iog iv Meqoiq xavxy

TtoiEiC&cci xy ftscp xijv kogxrjv f}g y.a.1 xb v.s(paXaiov al\ia ccrtb »uyfijjs* %vv,xai dh

onoßai cpvlccl xfjg TtoXemg, slg acp' £xa6xr}g v,xX. Schwerlich kann man diesem

Kampf einen Sühnzweck beilegen. Über die ganz ähnliche caterva in Rom und

Cäsarea in Mauretanien s. bei Usener, Arch. für Religionswiss. 7 (04) 297 ff.

4) Für Kastor und Polydeukes, die ursprünglich Tindariden hießen, hat

nach dem Vorgang anderer Bethe den Nachweis geführt, P.-W. 5, 1090.

5) Sie wurden in Roßgestalt gedacht, vgl. die Xsvhco TtwXa des neuen Frag-

ments aus Euripides' Antiope, und sind auch später immer Reiter. Das Pferd

hat zwar eine ziemlich vage Beziehung zum Totenreiche; daraus daß die Dios-

kuren pferdegestaltig sind, kann aber auf keinen Fall gefolgert werden, daß sie

chthonische Mächte sind.

Nil s son, Griechische Feste. 27
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durch den Ausgleich des Widerspruches, den die Verschmelzung

eines chthonischen und eines nicht - chthonischen Kultes ergab. In

Sparta waren zwei durch Querhölzer verbundene Balken die älteste

Darstellung von ihnen; daneben gibt es andere Anzeichen eines Baum-
kultes, der bei der mit ihnen eng verbundenen Helena stark hervor-

tritt (S. 426 f.). Ferner muß man die zwerghaften dioskurenartigen Gott-

heiten mit in Betracht ziehen, die Kaibel für die Urform der Dios-

kuren hält. 1
) Es ist bemerkenswert, daß die Überlieferung von ihnen

besonders an Lakonien haftet. Bei Brasiai sah Pausanias (3, 24, 5)

drei kleine Bilder mit Hüten auf dem Kopf und als viertes neben ihnen

eine Athena; er rät darauf, daß es die drei Dioskuren oder Kabiren

seien 2
); in Pephnos waren die Bilder der Dioskuren nur fußhoch

(Paus. 3, 26, 3). Diese zwerghaften Bilder sind sicherlich alt
3
); aus

Amphissa kennen wir noch die "Avaxrsg italdsg (S. 422). Der Name
zJibg xovqoi zeigt, daß man sich die Dioskuren in jugendlichem Alter

vorstellte im Gegensatz zu den anderen Göttern und Heroen, die die

archaische Zeit immer als reife Männer abbildet, aber wie jugendlich,

läßt sich nicht feststellen; unsere Auffassung ist von den rosse-

tummelnden Jünglingen bestimmt.

Das besondere Gebiet, wovon eine Gottheit ausgegangen ist, die

ihren Wirkungskreis später erweitert hat, pflegt meistens nach-

gewiesen werden zu können; das ist aber für die Dioskuren nicht

möglich. Sie sind Retter in Nöten verschiedener Art, in dem Kriege,

auf dem Meere, in der Krankheit, und immer ist es ihre Epi-

phanie, die Rettung bringt, wie sie den greisen Simonides aus dem
Saal der Aleuaden herausriefen. Auch ihr Kult hat eine bemerkens-
werte Sonderart; ihnen sind die Göttermahle eigentümlich, die wahr-
scheinlich von ihnen auf Apoll übertragen sind. Diese Theoxenien
waren seltener öffentliche Feste — die Heortologie der Dioskuren ist

ziemlich arm —
,
dagegen werden solche oft von Privatleuten ver-

1) Kaibel, Aäv,xvloi 'ISatoi, Nachr. d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, philol.-

hist. Kl. 1901, S. 512f.
;
Marx, AM. 10 (85) 81 ff.

2) Kabiren waren sie sicherlich nicht.

3) Sehr wichtig sind die von Marx a. a. 0. veröffentlichten Terrakotten, die

dioskurenartige Gottheiten in Kindergestalt darstellen. Wie Wickelkinder haben
sie %lXoi auf dem Kopfe; die nlloi der Dioskuren sind viel wahrscheinlicher hier-

durch zu erklären als daraus, daß die Dioskuren Retter aus Meeresgefahr sind; sie

treten nie als Schiffer, immer als Reiter auf. Zwei von den Terrakotten stellen

die Kinder auf einem Stuhl oder einer Kline sitzend dar; sie sind also wie die Dios-
kuren bei Theoxenien anwesend; gewöhnliche Säuglinge werden in der Wiege
liegend abgebildet. Vgl. S. 59 u. 213.
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anstaltet; dieser Privatkult wird nur wie alle, die nicht an die großen

Abschnitte des Menschenlebens anknüpfen, verhältnismäßig wenig

erwähnt. 1
) Die Dioskuren sind aber keine Götter bestimmter

Geschlechter 2
); ihr Kult ist vielmehr ein Hauskult, zu dem jedermann

die gleiche Berechtigung hatte. Damit stimmt die Form des Opfers,

denn auch die Theoxenien sind ein Opfer. Den Hausgeistern 3
) wird

ihre Nahrung von den Hausgenossen dargebracht; man wird versucht

die Hauskobolde des germanischen Glaubens und die ihnen vorgesetzten

Mahle zu vergleichen.4
)

Daß neben den privaten, gelegentlich gefeierten Theoxenien auch

öffentliche als Jahresfeste begangen wurden, entspricht der allgemeinen

heortologischen Entwickelung. Auf ein solches Fest zielt ein Scholion

zu der Überschrift der dritten pindarischen Ode sig ®so%svia. 5
) Die

Theoxenien des Theron in Akragas, für welche die Ode geschrieben

1) Die Beispiele hat Deneken gesammelt in seiner vortrefflichen Disser-

tation, De Theoxeniis (Berlin 1881) S. 11 ff.

2) Auch die spartanischen Listen mit einem Relief der Dioskuren und
Helena und der Uberschrift ol 6ivr\&£vx£g inl xxX. (vollständig nur Le Bas-

Foucart, Inscr. du Pelop. 163 a = Deneken a. a. 0. S. 20 f.) beziehen sich auf

einen zu einem Kultkollegium erweiterten Geschlechtskult; denn mit der von

Deneken a. a. 0. vertretenen Meinung, daß die nach den Mitgliedern des priester-

lichen Geschlechts angeführten Personen aus allen Mitbürgern erwählt seien, ist

unvereinbar, daß von den vielen Gewerben jedes nur einen Vertreter hat, und
daß auch Sklaven die Ehre der Speisung zuteil geworden ist. Diese Umstände

lassen sich nur daraus erklären, daß alle in dem Kult funktioniert haben.

Wenn Paton (de cultu Diosc. I, Diss. Bonn 1894 S. 19) hervorhebt, daß die

Gewerbetreibenden im Vergleich mit den anderen so zahlreich sind, so ist darauf

zu antworten, daß nur diejenigen, denen als Ehrung oder Lohn unentgeltliche

Teilnahme gestattet war, aufgezählt werden; die beitragleistenden Mitglieder

des Kollegiums fehlen.

3) Das sind in historischer Zeit die Schlangen. Ebenso erhalten die toten

Mitglieder der Familie Mahlzeiten. Auch die Dioskuren berühren sich ja mit

dem Totenkult.

4) Eine eingehende Untersuchung wäre nötig und lohnend. Dem genialen

Aufsatz Kaibels über die idäischen Daktylen wird viel Anregung verdankt,

der leitende Gesichtspunkt ist aber sehr einseitig durchgeführt. Eitrem, Die

göttlichen Zwillinge (Videnskabsselskabets Skrifter, hist.rphilol. Kl. 1902, II,

Christiania) ist auf einem falschen und gefährlichen Weg, indem er möglichst

viele mythische Personen in das Zwillingsschema hineinzuzwängen sucht.

5) Schol. Pind. Ol. 3, Titel ©sogeviwv sogxccl Ttag' "EXXr\6iv ovxcag im-
xeXovvxca ntxrd xivag a>Qt6[i4vccg 7](iSQag, tag ccvxwv xmv fts&v i7tidr}[iovvxG)V xalg

7toXs6iv. Aus dem Scholion zu V. 1 'AQt6xccQxog (ihv oiv xrjv ccTtogLav diuXvav xovg

ftsovg xovxovg 6(podga iv 'AxQÜyccvxL cpr\oi xi^äa&at kann nicht geschlossen werden,

daß das Fest öffentlich war.

27*
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ist, waren nicht öffentlich; sie waren aus Anlaß des Sieges ver-

anstaltet gerade wie diejenigen, die Jason feiern zu wollen vorgab. 1

)

Pindar sagt, daß Theron seinen Sieg den vielen Theoxenien verdankte,

die er den Dioskuren zugerichtet hatte. Hieraus geht wohl hervor,

daß Theron die Dioskuren eifrig verehrte, aber auch, daß die

Theoxenien ein im Hause gepflegter Kultritus waren. 2
) An den

Theoxenien Therons nahm Helena teil wie in dem spartanischen

Kultkollegium und bei Euripides. 3

)

In Sparta, der Stadt der Dioskuren nax e%o%riv, ist ein ihnen

gewidmetes öffentliches Fest erst aus der Kaiserzeit als Agon bekannt.4
)

Pausanias schildert ein Pest der Dioskuren, das das spartanische Heer

im Lager zur Zeit des messenischen Krieges feierte.
5
) Die Erzählung ist

mit Recht als romanhaft bezeichnet worden; man darf sie daher nicht

pressen, vor allem nicht daraus einen Schluß auf die Jahreszeit des

jährlichen Festes ziehen. 6
) Vielmehr knüpft die Geschichte an den

Glauben an, daß die Dioskuren als Führer und Helfer im Streit er-

schienen; die Spartaner suchen sie als solche durch Theoxenien herbei-

zurufen; es ist also wahrscheinlich ein gelegentliches und kein jähr-

liches Fest. Auf diesen Glauben an die Epiphanie der Dioskuren

gründet sich die Tat der beiden messenischen Jünglinge, die als Dios-

kuren verkleidet in dem spartanischen Lager erscheinen und, ehe der

Trug erkannt wird, viele Spartaner niedermachen. Das Fest waren

wahrscheinlich die Theoxenia. 7
) — Für das spartanische Fest der

Dioskuren darf auch der Waffentanz in Anspruch genommen werden. 8

)

1) Polyän, Btrat. 6, 1, 3. 2) Pind. Ol. 3, 70 ff.

3) A. a. 0. V. 1; Eur. Hei. 1668 ff.

4) CIO 1444 Z. 13 &yavo[&sxLv] x&v 6Biiv[o]xdxcov dio6xo[v]QELmv. Pind.

N. 10, 52 kann nicht mit Sicherheit auf diesen Agon bezogen werden; s.o. S. 394.

5) Paus. 4, 27, 2 Aaasdai^ovimv db inl exgccxoitidov Jio6KOVQOig hoQTi\v

ayovxwv xcci r\8r\ ngog noxov xai Tiuidiccg xBxga^evcov psrcc xb &Qi6xov, o

FwvutTtog aal ö üdvoQuog %ix&vag Xsvxovg xccl %kcni,v§ag TtogyvQÜg ivdvvxeg ini

tb i-nnav r&v KccXXLßxav 6%ov^svoi xccl inl xalg Ksycdutg nLlovg, iv de xtxlg %bq6\

SÖqccxcc $%ovxsg inKpaLvovxai AccusSaiiiovloig. oi Sh Sg sldov
,
7tQ06snvvovv xb

xccl ett%ovxo, &cplx&cci doxovvxig otpißiv avxovg ig xrjv d'vßlav rovg dioßxovQOvg.

6) So Bethe, P.-W. 5, 1110.

7) Dafür spricht neben der Epiphanie das &ql6xov: erst nach diesem gaben

sich die Spartaner der Ausgelassenheit hin; vgl. daß die Athener den Dioskuren

in dem Prytaneion ein &qi6xov vorsetzten (Komiker bei Athen. 4 p. 137 E.).

8) Piaton, De leg., 7 p. 796 B xaxcc dh AccKsdccinovcc JioßxoQmv (sc. ivoitUu.

naLyvia); andere Stellen s. P.-W. 5, 1092 u.; daß der Tanz in Lakonien dem

Kult der Dioskuren angehörte, bezeugt auch der Umstand, daß die Erfindung des

karyatischen Tanzes ihnen zugeschrieben wird.
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In Delphi kommen Dioskureia vor unter den Mahlen der

Labyaden. 1

)

In der dorischen Kolonie Kyrene ist ein Fest der Dioskuren über-

liefert.
2
) Daß es Theoxenien waren, bei denen auch Silphion, der

Stolz der Stadt, auf den Tisch der Götter gelegt wurde, geht aus den

Berichten über die Epiphanie der Dioskuren bei Phormio hervor; ob-

gleich die Varianten sich nicht vereinigen lassen, stimmen sie doch in

bezug auf den kyrenäischen Kult überein.3

)

Auf Delos gab es ein Heiligtum der Dioskuren mit ihren Bildern.4)

Im Targelion wurde ihnen eine MxQadLg genannte Spende dargebracht 5

),

also wohl Wein mit Wasser vermischt. Das erinnert an die Theoxenien,

zu welchen Bakchylides Fr. 28 sie einlädt; er verspricht kein Stieropfer,

keine prächtigen Zurüstungen, sondern Gesang und süßen Wein in

böotischen Bechern. Wein war natürlich bei allen Theoxenien uner-

läßlich; das delische Opfer ist also eine Verkümmerung der Theoxenien.

Auf Faros wurden Theoxenien mit Opfer und Bewirtung des

Volkes gefeiert; der Schmaus der Menschen schließt sich natürlich an

das Göttermahl an.
6
)

Auch in Karthaia auf Keos gab es Theoxenien. 7

)

In Tomi wurde den Dioskuren und der Göttermutter ein jähr-

liches Opfer für die Rettung der Stadt gebracht von den wegen der

1) SIG S 438 Z. 175.

2) Schol. Pind. P. 5, 6 r\ ort iiticpccvwg uyovßiv oi Kvqr\vatoi xa Jiogkovquu

Bdxxov Ttqoaxov Kaxadsi^avxog rrjv sv%r\v.

3) Nach Theopompos bei Suidas s. v. $OQiiiav war Ph. ein Krotoniate, nach

Paus. 3, 16, 3 wohnte er in Sparta. Suidas fügt am Schluß aus anderer Quelle

hinzu dUoc %al ©so^fia aixov ayovxog ixuXeeccv ccvxbv ot Jiogkoqoi itQog Bdxxov

ig KvQrtvqv xai i&vißxr] xs l%<s>v edcplav xccvXov. Ein Vermittelungsversuch

Meineke FCG. 2, 1227 ff.

4) Die Statue des einen der Dioskuren wird aufgeputzt, BCH 27 (03) 71

Z. 58 f.

5) In den Rechnungen des J. 250 a. a. 0. Z. 60 im Targelion sig inwqaGiv

Tolg JioöxovQOig Fhhh\\\\ - kuI ccvccxcc&äoaßi xb Jiogkovqiov ||||;
ebenso im J. 180

BCH 6 (82) 23 Z. 187; ungewisses Jahr 29 (05) 504 Nr. 167 A Z. 87; im J. 279

BCH 14 (90) 397 Z. 98 ohne Datum.

6) IG XII, 5, 129 Z. 55ff. vvv xs no%e'[iccQ%og ccigsd-elg Kai [xv]%6vxog avx&i xov

teoä&iv xolg Jio6*6[QOig] iv xr[i ftvelcu tst yevopevsi xotg 0eo£evLoig [ßov7.]6[(isvo]g

evvunaviuv xolg &Eolg xrjv nav^[yvQ]iv v\al a\navxag iuxi%uv xmv tegmv iitsX&nv

[ini] xov druiov i-jtayyiXXsxai S^ov^oiv^ßsiV [iv x]oig ©eogsWoi?.

7) In dem Verzeichnis der Schuldner des heiligen Schatzes IC XII, 5,

544 B Z. 9 u. 25 kommen als Kassen vor @so&vicckcc und 'AGYlr\KiaY.ä ;
die erste

ist deutlich für die Feier der Theoxenien bestimmt, die zweite für Asklepios

oder sein Fest. Daher ergänzt man B 1 Z. 2 f. xr\i 0eo]!-svLai.
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karischen Seeräuber angestellten Wächtern. 1
) In jener Zusammen-

stellung tritt die Verschmelzung mit den Kabiren hervor, an deren
Spitze eine der Göttermutter ähnliche Göttin stand (o. S. 399).

Da die Dioskuren als kühne Reiter und Beschützer der Gymnastik
Vorbilder der Ritterschaft sind, würde man erwarten, daß viele Agone
ihnen beigelegt seien. Daß das Gegenteil der Fall ist, zeigt, daß,

obgleich diese Züge in den Sagen stark hervortreten, der Kult anders
geartet war; da er hauptsächlich Privatkult war, kam er für die Agone
wenig in Betracht. Über den Agon in Sparta s. S. 420. In der unweit
Halikamaß gefundenen Siegerliste S IG 2 679 Z. 15 kommen Dioskuria
vor, die Dittenberger z. St. mit Wahrscheinlichkeit Rhodos zuschreibt.

Die Anakeia in Plotheia galten den Dioskuren, die in Attika
"Avaxsg genannt wurden; das Fest dürfte aber eine weitere Verbreitung
gehabt haben, da Theodoret es neben sehr allgemeinen Festen nennt. 2

)
Den "Avaursg naldsg (vgl. S. 213) wurden in Amphissa Mysterien ge-

feiert 3
), die der Vermischung mit Kureten und Kabiren zu verdanken sind.

Dryops.

Der Eponymos des Dryoperstammes hatte in der Dryoperstadt
Asine in Messenien einen Kult 4

), von dem es nicht bekannt ist, ob
er von dem alten Wohnsitz mitgebracht worden sei. Dieser Zweifel

wird vielen unnötig erscheinen, man muß aber bedenken, wie viele

Stammheroen durch spätere Fiktion geschaffen sind. Dem sei, wie
es wolle; die trieterische Periode des Festes ist bemerkenswert und
zeigt wohl dionysischen Einfluß. Dryops, der Eichenmann, den
seine genealogischen Verbindungen auch als Arkader erweisen, muß
wie seine Tochter Dryope ein alter Baumgott sein, obgleich nur
sein Name die Vermutung stützt. Dieser Umstand nebst dem, daß
nach dem Volksglauben die ersten Menschen aus einer Eiche oder
einem anderen Baum entstanden sind 5

), muß mit in Betracht gezogen

1) Österr. Mitth. 14 (91) 22ff., Nr. 50 Z. 35 ff. rb do&hv mvxoZg sig &itccQXi]v
naga xrjg xolsag ccv£rj6uvxeg nccft' £kcc6xov iviavxbv Q"vov6lv vnig xov drffiov xf\g

6(ozr\Qiag MtjxqI ftemv xccl dioßxÖQOig.

2) Theodoret. äff. cur. 7 p. 885 Schulze.

3) Paus. 10, 38, 7 ayovßi dh xal xsXsxr]V oi 'A(iqpi,66Eig 'Avüxxcov kccXov^ievcov

jtccldav oixivsg db fts&v sißiv oi "Avaxxsg utuldsg, ov xccxä xccvxd isxiv üqr\\L&vov,

all' oi [ihv tfvcci JioßxovQOvg, oi Sh KovQrjxccg, oi dh %Hov xi iniaxaßd-ca vo^ovxeg
KaßsiQOvg Xiyovßi.

4) Paus. 4, 34, 11 xovxo dh Jgvonog isobv xal ccyaX^a uq%uiov. ayovGi xal
nccga ixog ccvxä xelsxrjv.

5) Hierauf hat Welcker, G. G. 1, 784 u. A. 28 hingewiesen; s. auch Mann-
hardt, AFWK 17.
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werden bei der Untersuchung über die in den alten Sagen wie in der

modernen Wissenschaft viel umhergetriebenen Dryopen.

Eileithyia

wurde hauptsächlich von schwangeren Frauen angerufen 1

), und es

ist ein gutes Beispiel von dem Zwang, den ein regelmäßiger Fest-

zyklus ausübt, daß auch sie ein jährliches Opfer erhalten hat. Auf Delos

wurde es im Posideon in der Palästra dargebracht, wohl weil diese den

geeignetsten Platz für den nachfolgenden großen Festschmaus bot. 2
)

Dazu wurde ein Hymnus des Olen gesungen. 3
) Das Fest war wahr-

scheinlich althergebracht. Ist es zufällig, daß die Kosten in den ältesten

Rechnungen den höchsten Betrag aufweisen? 4
)

Eleuthera

heißt die kleinasiatische mütterliche Göttin in Lykien. Sie hat

Panegyris mit Agon in Myra 5
) und Sura 6

). In Termessos stiftete der

Priester T. Kl. Floros ihr ein silbernes Prozessionsbildnis (BCH 23

(99) 299, Nr. 23). Vermutungsweise führt Dittenberger auf sie die

verstümmelte Inschrift aus Tlos, 0 Gl 557, zurück, in der der Name

der Gottheit, der Prozession und Opfer gelten, fehlt.

Eros.

Der Eros des alten thespischen Kultes, dessen Gegenstand ein un-

behauener Stein war, wird allgemein als ein Gott der Zeugungskraft

aufgefaßt, wahrscheinlich mit Recht, obgleich wir wenig von ihm

wissen. Sein Fest, die Erotidia oder Erotia, ist als Agon wohlbekannt

1) P. V. C. Baur, Eileithyia, Philol. Suppl. 7, 453 ff.; die erweiterte Ausgabe

(The university of Missouri Studies I, 4 (02)) ist mir nicht zu Gesicht gekommen.

2) Im J. 301 (BCH 14 (90) 506 A. 4) xolg EiUvQ'viaioig oig -Jtaqa. Xä.Qr\xog

AdFb' sig xalla AA. J. 279 (a. a. 0. 399 Z. 116) dg xrjv Qvßlccv xi\i Mln^vr\i

AAF. J. 250 (BCH 27 (03) 74 Z. 84) slg Isqcc xsl 'EXel&vei xk yevotisvcc iv xsl

TtaXalGxqca AA F. Rechnung für den Schmaus aus unbekanntem Jahr (BCH 29

(05) 525, Nr. 179 Z. 12 f.) Aoyog x&v sig 'Edsi&vccicc ccnb x&v AAAA XQoßäxnv

„VQO l f-j- rvQbg j|- igs'ßiv&oi, wa^ioi Jjjj.' efaccpa |f'
p&f

jf"
ßxecpccvä-

(iccxa ||||- Scqxokotccoi, Jf- %u%ava
jff"

x&Qi%og ftvov Fl- xdgvcc j}.- olvog r{[{.

3) Paus. 1, 18, 5 &V0V6L xe ElUiftviu Ar\lioi nal vpvov adovöiv 'Sllr\vog.

4) Ob die o. (S. 405 A. 3) erwähnten Hundeopfer regelmäßig oder zufällig

waren, ist zweifelhaft.

5) Die Opramoasinschr. XIII C 29 ff. u. ö.

6) Petersen u. v. Luschan, Reisen in Lykien usw. S.45, Nr. 23.
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und sehr berühmt. 1
) Von der öffentlichen Feier ist sonst nichts be-

kannt, dagegen werden private an dem Fest dargebrachte Opfer erwähnt. 2

)
Aus naheliegendem Grunde wurde Eros ein in den Gymnasien

sehr verehrter Gott, dessen Bild dort neben Hermes und Herakles
aufgestellt wurde. Ein Fest, das hierher gehört, ist aus Samos be-
kannt; es hat den Namen Eleutheria und feiert also irgend ein poli-

tisches Ereignis, in dem das Verhältnis zwischen Liebhabern und
Eromenoi hineingespielt hatte, welches so oft zu kriegerischen und
politischen Taten entflammte. 3

)

Eumeniden.

Die in dem Heiligtum der Eumeniden 4
) nahe Sihyon begangene

Feier zeigt, daß sie unterweltliche, segnende Mächte sind. Das Opfer-
tier soll wie so oft in den Opfern an Demeter trächtig sein, es ist

aber nicht eine Sau, sondern ein Schaf; dazu werden Honiggetränk
und Blumen dargebracht; 5

) auf den Reliefs aus Argos (s. u.) halten
die Eumeniden Blumen. Mit ihnen empfingen auch die Moiren ein Opfer.

Der Kult ist in dem Peloponnes nicht selten; vielleicht sind die

Eumeniden mit den oben besprochenen arkadischen großen Göttinnen ver-

wandt. 6
) Sie hatten noch einen Tempel in Keryneia und an dem 4ccxrvXov

1) Erwähnt Paus. 9, 31, 3; Athen. 13 p. 561 E; Schol. Pind. Ol. 7, 153; In-

schriften bes. in IG VII; später Kaisareia Erotidia Romaia genannt; penteterisch,
Plut., amat. p. 748 f., wo mehr über die Beliebtheit des Festes.

2) Ein solches wollten der Vater des Sprechers in dem Amatorius Plutarchs
a. a. 0. und seine Frau bei den Erotidien darbringen wegen der Schlichtung
eines Streites zwischen ihren Schwiegereltern, eine Angelegenheit, die dem Gott
der (ehelichen) Liebe wohl zustand. Konon c. 24 führt als Aition für das Opfer
eine Version der Narkissossage an; von dem Kult heißt es xcä i£ ixelvov Qeemelg
fiäXXov rifiäv %al ysQcÜQEiv rbv "Eqcotcc xal itgog teclg -xoivcclg d-SQcciteiccig xecl ISLu
&vsiv MyvaGav. Die Geschichte, die mit der Männerliebe wirtschaftet, ist späte
Erfindung.

3) Athen. 13 p. 561 F £d[iioi de, wg cpr\6iv 'EQ&ag iv KoXocpcoviccitolg
,

yv-
[ivdßiov dvad-evreg zä> "Eqcoti rrjv diä xovxov ayo[iivr}v iogrrjv 'EXev&EQicc %go6T\yo-
Qsvßav. dt' ov ftebv xul 'JQ-rivoüoi iXev&SQiccg hv%ov.

4) Über sie zuletzt Harrison, Prol. 253 ff.

5) Paus. 2, 11, 4 iv agißregä diußäGi rbv 'Ä6o3Tt6v ißnv uXöog ng'ivmv xcä
vubg fte&v ccg 'A%"r\valoi Zepvdg, Zikvcovioi de EvybevLdug 6votid£ov6r nccra de hog
l'xaerov eoQtr)v rifiigcc (iiä 6cpi6iv uyovßi ftvovxeg itgoßocta iyxv[iovcc, [iEXixQdrq>

de ßnovdy kccI av&sßiv avrl 6tecpdvcov %QfjG&cci vo(ii£ovßLV. eoiKorcc dh xcci inl
rä ßo)[ia> r&v Molq&v dgwGW 6 de 6cpißiv iv vnaL&Q<p rov dXßovg iorlv.

6) Ob der Beiname der Demeter in Onkeion, Erinys, hierfür spricht, ist

bei der grundsätzlichen Verschiedenheit zwischen Eumeniden und Erinyen
zweifelhaft. Für Argos liegt die Sache anders: die unten vermutete Identität
der Eumeniden und Demeter Erinys ist literarisch zurechtgemacht.
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livqticc bei Megalopolis *) und eine durch drei dort gefundene Votiv-

reliefs gesicherte Kultstätte in der Nähe von H. Johannes, eine halbe

Stunde östlich von ArgosF) Da nun Ptolemäos Hephästion erzählt, daß

Orest an dem Festtage der Demeter Erinys geboren sei
3
), so zielt dies

"wahrscheinlich auf die vorauszusetzende Feier der Eumeniden in Argos,

die als segnende, unterirdische Göttinnen leicht Demeter untergeordnet

werden konnten.

Flüsse.

Flüsse und Quellen wurden sehr lebhaft verehrt. Die Gottheit

und ihr Natursubstrat wurden gar nicht voneinander getrennt; das

Opfer oder wenigstens das Blut des Opfertieres wird in das Wasser

hineingetan. 4
) Auch dieser Kult hat sich dem Schema des jähr-

lichen Festzyklus eingefügt. Wie große Bedeutung man dem Opfer an

den Flußgott beimaß, zeigt Messenien, wo nach der Sage der König

selbst alljährlich dem Pamisos geopfert haben soll;
5
) also war ein

solches Opfer wenigstens später üblich.

Acheloos ist ein Wassergott von allgemeiner Geltung 6
), der an den

verschiedensten Orten verehrt worden ist. Jährliche Begehungen sind

ein Agon in Akarnanien 7
) und ein in den Fasten von Mykonos vor-

geschriebenes Opfer. 8
)

Dem Älpheios wurden, wie ein später Gewährsmann erzählt, bei

der olympischen Panegyris Gaben aller Art in die Fluten gesenkt; 9

)

in der Altis hatte er zwei Altäre, den einen gemeinschaftlich mit Ar-

temis. 10
)

1) Paus. 7, 25, 7; 8, 34, 2.

2) AM. 4 (79) Tf. 9 u. 10, S. 152 f.

3) Ptol. Heph. 3 bei Phot., bibl. cod. 190 p. 148 b f. tag 'ÖQi6xr\g kcctcc xt\v

hoaxr\v xs^d-sir] xqg z]tf[irjTQog xfjg xuXovfievrjg 'Eoivvog.

4) Beispiele s. o. S. 71 f. u. 359 A. 1.

5) Paus. 4, 3, 10 Hvßoxag dh 6 A&xäSa xm xs noxayuöa xaxe6xrjaaxo xw üaiiiGq)

Y.axu Sxog s-xaöxov &VSIV XOV ßaöLXsVOVXa.

6) S. z. B. Usener, Göttern. S. 15; das Material bei Wentzel in P.-W. s. v.

7) Schol. Townl. £1 616 'AnccQvävsg 8h wal ay&va avxä i-jtusXovGiv.

8) SIG 2 615, v. Prott, FS. Nr. 4 Z. 34 [t/>] avxy\i rjiieoai (7. Hekatombaion)

'A%Eltami xiXeiov Kai ö^kcc [&o]vsg. xovxco[v xgi]a, xsXeiov Kai ixsga dvo, itgbg

x&l [ßco\i\&i 6\<paxx\£x[ai\ , xcc [ßh ä]XXa ig xbv %oxa\Lov. 6 iQya^6jisv[og xb %o>o\iov

iv Ha .... xov 'A%eXmiov y,i6&co^a aTto§i§[o\x(o [avxov xwi\ 'A%[ßXmi\<a[i . . . KaY]

rovxo xaxa&VEß&co ....

9) Achill. Tat. 1, 18 oxav ovv r\ i] x&v 'OXv^nLav hoqxT\, xoXXol [ihv slg rag

dLvug xov 7toxa[iov KaftiäGiv aXXog aXXa dwga.

10) Paus. 5, 14, 6; dieses auch Schol. Pind. Ol. 5, 10.
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Die Einwohner von Lilaia warfen an einem Fest Kuchen als

Opfer in die Quelle des böotischen Kephissos. 1

)

Ge.

Daß die unbestimmte Gestalt der Mutter Erde für eine Kultgottheit

wenig paßt, ist o. S. 313 bemerkt worden. Wenn aber räg ae&loi

erwähnt werden, so muß doch dahinter irgend ein Kultfest liegen. Wo
sie abgehalten wurden, ist leider sehr ungewiß. 2

)
Opfer an Ge Chthonia

auf Mykonos s. S. 13 u. 279.

Helena

wurde als Göttin in Sparta und Therapne verehrt. In Therapne

stand Menelaos neben ihr; es wurde beiden als Göttern geopfert. 3

)

Die Ausdrucksweise a. a. 0. legt es nahe, an ein regelmäßig wieder-

kehrendes Opfer zu denken. In der Tat wurde hier ein Fest ab-

gehalten; denn daß die Jungfrauen zu Wagen nach dem Heiligtum

fuhren 4
),

geschah aus Anlaß eines Festes wie bei den Hyakinthien;

das Heiligtum muß auch, wie Therapne, etwas von der Stadt entfernt

gewesen sein. Das Fest dürften die Heleneia sein.
5

)

Hier fehlen bezeichnende Kultgebräuche; sonst ist aber die Ver-

ehrung der Helena eins der deutlichsten Beispiele für den Baumkult. 6

)

Was in dem Epithalamion der Helena die zwölf Gespielinnen ihr ver-

sprechen, an ihre heilige Platane einen Lotoskranz zu hängen, über

die Wurzeln Ol auszugießen und in die Rinde einzugraben: „verehre

mich; ich bin Helenas Baum" 7

), hat Mannhardt als Aition eines Kult-

1) Paus. 10, 8, 10 ol AiXaisZg, ol ig xov Kr\cpi6ov xrjv Ttrjyrjv 7ts(i[iaxa im-

%mqia Kai aXXa bnoßa vop,L£ov6iv acpiäöiv %v xißiv SLQrj^iivaLg fjuigaig, Kai av&ig

iv tfj KaßxaXia qtaelv avxa ccvaq>aLVS69,ai.

2) Pind. P. 9, 102; s. die Kommentatoren, bes. Böckh, z. St.

3) Isoer. Enkom. Hei. 63 j-ri yag Kai vvv iv Osgärtvaig xfjg AaKtoviKrjg ftv-

aiag avxolg (M. u. H.) ayLag Kai naxolag cc7CoxeXov6iv, ov% <x>g ^qwgiv, aXX' tag freotg

ayicpoxigoig ovciv.

4) Hesych s. v. KccvvaQ'Qa ' a6xoäßr] ?} a^ia^a TtXiypaxa %%ovöa, vcp' av noyi,-

7tsvovßLV al 7taQ%£voi, oxav slg xb zfjg 'EXsvrjg aitLaeiv.

5) Hesych s. v. 'EXsvsia' soqxt) ayo^iivri vnb AaKavav. Dagegen ist es

zweifelhaft, ob Hesych s. v. Oeoanvidia- ioQxrj naoa AÜKcaaiv hierher gehört; es

kann ein anderes, in Therapne gefeiertes, Fest gemeint sein; vgl. L. Weber, quaest.

lacon. Diss. Göttingen 1887 S. 59.

6) Auf Rhodos die 'EXivr} dsvdoixig Paus. 3, 19, 10; .vgl. auch das Kraut

kXiviov. Auch Menelaos knüpft an den Baumkult an, Wide, LK. 345 f.

7) Theokr. 18, 39 ä[i[isg S' ig doopov tjqi Kai ig Xsifimvia cpvXXa

SQtyevtiBg 6xecpdvcog SQSipEVfisvai cedv nveovxag.
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gebrauchs erkannt, nur verlegt er ihn irrtümlich nach Therapne.

Kaibel hat durch scharfe Interpretation die weiteren Einzelheiten des

Kultes gewonnen. 1
) Die zwölf Jungfrauen des Hochzeitschors, die

vornehmsten der Stadt, sind aus dem Kultkollegium der Helena

entlehnt. Da sie am folgenden Morgen nach dem Dromos und auf

die Wiese gehen wollen, um Kränze zu binden, folgert Kaibel mit

Recht, daß das Kultlokal bei dem Dromos lag, wo der Platanenhain

wuchs, in welchem ein Helenaheiligtum sich befand (Paus. 3, 14, 15).

Bemerkenswert ist, daß sowohl hier wie in Therapne der Kult den
Jungfrauen eigen war; man darf wohl schließen, daß auch der Kult

in Therapne ein Baumkult war. Vielleicht war das städtische Heilig-

tum nur eine Filiale.

Helios

hat sich wie Hestia von seinem Natursubstrat nicht losgelöst; seine

Persönlichkeit ist daher wenig ausgeprägt und sein Kult gering. Es
mag sein, daß Sonnenkulte und Sonnenmythen einmal zahlreicher

gewesen sind als in der historischen Zeit; 2
) ihr Gegenstand hat aber

nicht Helios geheißen, insofern er ein persönlicher Gott war. Daß
das sinnbezeichnende Wort als Name für den Sonnengott aufkam, ist

ein Beweis für die Sinnlichkeit der Anschauung. Besonders in dem
Peloponnes werden Kultstätten des Helios erwähnt, die an alte, ver-

gessene Sonnengebräuche anknüpften; nur in einer Kolonie, Rhodos,

hat der Kult größere Bedeutung erhalten. Dort wurden die glänzenden

Halieia gefeiert, die zu den vornehmsten Pesten Griechenlands zählten. 3

)

Prozession und Opfer erwähnt der RomanVerfasser Xenophon; 4
) all-

jährlich wurde dem Helios eine Quadriga ins Meer gestürzt. 5
) Der

43 TtQärai toi ßtecpccvov Xwta av^o^isvoLO

7cXs^a6cci cxisqciv ^arccQ"^60(isv ig 7tXardvi6tov,

TtQÜxai ä' UQyvQSccg i£ öXjtiöog vyqov äXsicpccQ

Xcc£v[i£vai 6rcc^ev^LEg vtco öxiEQav TtXarccvißtov

ygccuiiccTcc d' iv cpXoico ysyQuxpSTcci,, ag tcccqmov rig

avvsLfiTj, §(£>Qi6tL- öeßov fi'
1 'EXivccg <fvrov si(ii.

1) Mannhardt, AFWK. 22; Kaibel, Heim. 27 (92) 255f.

2) Rapp, s. v. in R.-L. vertritt stark diese Ansicht.

3) Athen. 13 p. 561 F.; Aristid. rh. XLIII p. 808 Dind. usw.; viele Inschriften

bes. in IG- XII, 1; penteterisch , da große und kleine unterschieden werden SIG a

679 Z. 14. Siehe auch die Priesterliste aus Kameiros SIG 2 609; was hier das

hinzugefügte Wort Amavü\Lia 'AXCsicc bedeutet, ist rätselhaft.

4) Xenoph. Ephes. 5, 11 £oqtt} ds rig tfysro nsyaXo7tQS7trjg, ör\tio6lu räv
Pcodiav ayovrwv r&^HXicp, v.al %o\L7tr\XE xcci ftvalcc xul TtoXir&v Eogragovrav nXfi&og.

5) Festus s. v. October equus, Ehodii, qui quotannis quadrigas Soli

consecratas in tnare iaciunt, quod is tali curriculo circumvehi fertur mundum.
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angegebene Grund dürfte richtig sein. Das Pferd wurde Helios wie

Poseidon geopfert, weil es ihm heilig war. 1

) Der Meeressturz ist

eine Nachahmung des poseidonischen Opfers, die dadurch erleichtert

wurde, daß man die Sonne in das Meer hinuntertauchen sah und auch

so darstellte. Wenn aber Stengel a. a. 0. diesem Opfer chthonische

Bedeutung zu vindizieren sucht, so ist das ein Mißbrauch des Wortes

chthonisch. 2

)

Eine Bestätigung dieser Hypothese könnte uns eine Inschrift

aus Smyrna zu liefern scheinen. 3
) Der Vater eines großen Priesters

des Helios Apollon Kisauloddenos stiftete Statuen dieses Gottes, der

Artemis und des Men, dazu viel Kultgerät, Altar und Tempel mit

Bildern des Pluton-Helios und der Kure-Selene, zuletzt einen Schlüssel,

der in der Prozession getragen wurde. Das ist aber eine wilde Kult-

menserei der nachchristlichen Zeit, die für einen alten chthonischen

Helios nicht sprechen kann. Jedoch ist die Zusammenstellung auffällig.

Steckt in Pluton-Helios nicht die ägyptische Vorstellung von der

nächtlichen Sonne, die das Reich der Toten durchwandelt? Die

parallele Kure-Selene ist viel leichter zu erklären. Der Mond ist der

Freund alles Zaubers und Spuks; Selene wird sogar tgiodltig genannt4
)

und steht der Hekate nahe; von ihr ist der Weg zu Kore-Persephone kurz.

Hephaistos.

Wie wenig der lesbische, mit den Teichinen verwandte Lokalgott 6

)

Hephaistos trotz seiner Aufnahme in den Olymp und trotz aller Sagen

1) Auch auf einem Gipfel des Taygetos bei Bryseai wurden u. a. dem

Helios Pferde geopfert, Paus. 3, 20, 5; mehr bei Stengel, Arch. f. Eeli-

gionswiss. 8 (05) 206 f.

2) Zwar wurden die den Unterirdischen dargebrachten Tiere ganz ver-

nichtet und weinlose Spenden ihnen ausgegossen; das sind aber keine aus-

schließlich dem chthonischen Kulte anhaftenden Merkmale. Für die holo-

kaustischen Opfer zeigen dies die mit den Laphrien verwandten Opfer an Artemis

und andere Götter. Der Sturz ins Wasser ist die für die Wassergottheiten

charakteristische Opferweise. vr}(pdXicc werden außer dem Helios auch Mnemo-

syne, Musen, Nymphen (d. h. Quellgottheiten!), Aphrodite Urania und sogar

Dionysos dargebracht, was Stengel selbst (Gr. Kultusalt. 2
93) anführt.

3) SIG 2 583. Dittenberger z. St. meint, daß das Priestertum jährlich war,

zweifelt aber daran, weil die Stiftung so großartig ist. Mir scheint es deutlich, daß

es sich um die Aufnahme eines bisherigen Privatkults in den Staatskult durch das

Z. 6 erwähnte Psephisma handelt. Die große Freigebigkeit ist bedingt durch

den Übergang des Kultlokals und -geräts an den Staat. Jetzt tritt auch ein

von dem Staat bestellter Priester an die Stelle des Sohnes, der bisher im Auf-

trag seines Vaters Priester gewesen war. 4) Plut., de fac. lun. p. 937 F.

5) Wilamowitz, Nachr. d. Ges. d. Wies. Göttingen 1895, S. 217 ff.
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in Wirklichkeit in die griechische Religion eingedrungen ist, zeigt

sich am besten darin, daß es ihm außer in Athen völlig an Festen

gebricht. Das einzige Beispiel böte Epidauros, wenn die sehr un-

sichere Ergänzung richtig ist.
1

)

Hestia

ist ein einleuchtendes Beispiel dafür, daß die kultische Handlung

und die an den Ort dieser Handlung sich anknüpfenden Vorstellungen

das Primäre sind, und daß ein Gebrauch lange Zeit als Selbstzweck

ausgeübt werden kann, ehe sich daraus eine Gottheit entwickelt. Hestia

hat nie volle Persönlichkeit erlangt, fast gar keine Mythen werden von

ihr erzählt. Das Wort SörCa mag mit Vesta identisch sein (vgl. jedoch

Nachtrag), die Heiligkeit des Herdes und viele an ihm verrichtete Ge-

bräuche waren den Griechen und den Italikern (wie auch anderen Völkern)

gemeinsam; das beeinträchtigt nicht den Satz, daß die persönliche

Göttin Hestia späteren Ursprungs ist.
2
) Die Grundlage ist gemeinsam,

die Göttinnen aber selbständig daraus entwickelt. Die Gebräuche am

Herd wurden täglich vollzogen, oder waren an bestimmte Gelegenheiten

des Familienlebens gebunden; eine jährliche Feier konnte nur aus

dem Kulte des staatlichen Herdes im Prytaneion entstehen. In Nau-

Tcratis finden wir eine solche als Feier des Gründungsdatums der Stadt,

das durch die Errichtung des Staatsherds gegeben war. 3
) Auf Kos

erhält Hestia Tamia ein Opfer zugleich mit Zeus Polieus 4
), mit dem

sie als Göttin des staatlichen Lebens aufs engste verbunden war, und

nach den isthmischen Fasten ein Kuchenopfer. 5

)

Homonoia

erhielt ein Opfer auf Kos.*)

Hylas.

Der Gebrauch, der zu dem Mythos von Hylas Anlaß gegeben

hat, wird mit Recht als mysisch angesehen, mag jedoch hier erwähnt

1) IG IV, 932 Z. 34 %v~\ te [r]äi [r]&[v 'Aq>a]i6[t]iav #Wca.

2) Vielleicht ist sie sogar nachhomerisch, wie oft behauptet worden ist.

Doch dies ist unsicher.

3) Athen, p. 149 D; vgl. S. 115 A. 3. Votivinschrift an Hestia auf Vasen-

scherben aus Naukratis, Ann. of the Brit. School at Athens 5 (98/99), 53 ff.

4) SIG 2 616 = v. Prott, FS. Nr. 5, Z. 21 ff.; s. o. S, 18f.

5) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 401 = v. Prott, FS. Nr. 10 Z. 9 'IgtLcci

6) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 401 = v. Prott, FS. 10, Z. 9 'O](iovoica oiv.
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werden, da die Sage ein Eigentum der griechischen Mythologie

geworden ist. Da die Nymphen den schönen Knaben hinab in das

Wasser gezogen hatten und Herakles ihn vergebens gesucht hatte,

feierten die Einwohner von Kios-Prusias als Erinnerung daran ein

Fest. 1
) Als Hauptsache erscheint das Umherschweifen im Walde,

nur Antoninus Liberalis erwähnt das Opfer bei der Quelle. Mann-
hardt, M F. S. 55 ff., hat bei Hylas wie bei dem mariandynischen

Bormos, der auch beim Wasserholen verschwindet und unter Klao-e-

gesang gesucht wird, auf das Verschwinden in der Quelle das Haupt-

gewicht gelegt. Er deutet es so, daß der Aufseher der Schnitter oder

eine Puppe unter Klagegesang in einen Bach geworfen wurde; es

wäre also das bekannte Wassertauchen. Das ist einseitig; in dem
Gebrauch tritt das vergebliche Suchen vor allem hervor. Es wäre zu

wünschen, daß dieses in den Vegetationsgebräuchen nicht selten

vorkommende Motiv 2

)
aufgehellt würde. Es kann nicht verglichen

werden mit dem Suchen nach dem Maikönig, weil dies mit dem Finden
endet; vielmehr zielt es auf die abgemähte oder weggeführte Ernte.

Ino und Leukothea.

Ino ist in Böotien, auf dem Isthmos und in Lakonien zu Hause.

In den Vorstellungen des Altertums war sie immer eine Göttin des

Meeres und des Wassers; ob sie etwas anderes oder mehr gewesen ist,

bleibt sehr unsicher. Das Traumorakel bei Thalamai in Lakonien ist

umstritten und besser beiseite zu lassen. 3

)

1) Ant. Lib. 26 "TXec dh &vovßiv &%qi vvv naget ri]v Kgi(]vr\v oi i%i%ägioi

Kai avrbv ig ovo^axog sig vglg 6 isQavg cpavsi. Strab. 12 p. 564 Kai vvv
S Uri koqrri TLS aystai naga toig IIqov6lsvClv Kai ögsißada &iu6£v6vt(ov Kai

xaXovvrcov 'TXav, mg av xarä ^rrjßiv xr\v ixeivov 7t£7COt,r}(isvav xr\v i-Jtl tag vXag

%£odov. Schol. Apollon. Argon 1, 1357 oi yag Kiavol o^ga Uocav 'HquxXsi Kai

ioyb06av /xr; Xrft-eiv ^r\xovvrsg "TXav; vgl. Suidas u. Photius s. v. "TXav KQavyä&iv.

2) Vor allem ist Demeter die Suchende; für Damia und Auxesia ist das

gleiche aus dem S. 414 A. 5 zitierten Sprichwort zu erschließen; auch die

Flucht des Dionysos zu den Musen (S. 274) dürfte hierher gehören.

3) Paus. 3, 24, 1. Maaß in seiner wertvollen Untersuchung, Griechen und
Semiten auf dem Isthmos von Korinth, S. 106fF., legt mehr Gewicht auf dieses In-

kubationsorakel in Thalamai im 'Inneren' von Lakonien, weniger auf das Quellorakel

bei Epidauros Limera. Thalamai liegt jedoch nur drei Kilometer vom Meere
entfernt, wenn E. S. Forster, wie es scheint, richtig auf Grund von Inschriften-

funden die Stätte in dem Dorfe Kutiphari erkennt (Ann. of the Brit. School at

Athens 10 (03/04) 161 f.). Es ist richtig, daß ein Quellorakel nicht nur einer

Quellengottheit zukommt. Um von den gewöhnlichen Orakelquellen wie der Kastalia

zu schweigen, erwähne ich solche, wo man die Zukunft in dem Wasser erschaut.

Demeter besitzt eins in Patrai (Krankenheilung), Apoll ein anderes in Kyaneai
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Ino hatte ein Quellorakel bei Epidauros Limera, das wie ihre

übrigen Kultstätten in Lakonien unweit des Meeres lag. 1
) Dieses

Orakel hatte ein sehr einfaches und altertümliches Gepräge; man
verlangte nur ja oder nein als Antwort. Man erschloß die Zustimmung

oder Ablehnung der Göttin daraus, daß ihr Wasser die bei dem Fest

als Opfergaben hineingeworfenen Brote annahm oder nicht. 2
) Also

wird Ino hier wirklich Wasser- und Quellgöttin gewesen sein. 3

)

Die berühmteste Kultstätte der Ino war auf dem Isthmos, wo
die Sage die Kadmostochter von dem molurischen Felsen ins Wasser

springen läßt. Auf dem Wege nach dem Prytaneion in Megara hatte

sie ein Heroon und empfing dort ein jährliches Opfer. Hier wurde

sie mit Leukothea identifiziert.4) Maaß hat a. a. 0. nachgewiesen, daß

Ino und Leukothea ursprünglich verschieden sind und durch das

Sprungmotiv verbunden wurden. Das ist das Mittel der Identifikation,

nicht aber der Grund. Ein innerer Anknüpfungspunkt ergibt sich,

wenn man anerkennt, daß Ino eine böotisch- dorische Wasser- bzw.

Meeresgöttin ist, wie Leukothea eine ionische, die zuerst wunderbar

schön in dem ionischen Schiffermärchen, s 351 ff., erscheint und in

Milet mit einem Knabenagon gefeiert wird. 5
) Von ihr sind auch

(Paus. 7, 21, 11 ff.). In einer Quelle auf Tainaron sah man früher Schiffe und
Häfen (Paus. 3, 25, 7), gewiß holte man daraus Orakel ; wem die Quelle heilig war,

ist nicht überliefert. Auch im außergriechischen Volksglauben ist solches gar nicht

unerhört; der serbische Held Marko z. B. schaut sein Geschick in einem Brunnen.
Die Wassermantik ist weit verbreitet; einen v8Q06K07C^aavra Kai isQarsvßavra

Aiovvaov nennt eine Inschrift bei Heuzey et Daumet, Miss, en Macödonie, S. 280
Nr. 113. Nun erwähnt Pausanias in Thalamai eine heilige Quelle. Die Möglichkeit

muß offen gehalten werden, daß man hier von dem älteren Quellenorakel zu dem
moderneren Inkubationsschlaf übergegangen ist, wie es in Oropos geschehen ist

(S.458 A. 4). Übrigens macht Pasiphae der Ino dieses Orakel streitig, Plut.

Agis 9 u. a.; s. ferner Wide, LK. 247ff.; Rohde, Psyche 8
1, 188 A. 5. Weihungen

an Pasiphae, Forster, a. a. 0. S. 188. 1) Brasiai Paus. 3, 24, 4; Thalamai s. o.

2) Paus. 3, 23, 8 tcqobIQ-ovti 8h iv 8s£iä 8vo 7tov öraSlovg k'ßriv 'Ivovg

kcc%ov[isvov vScoq, (leysQ'og [ihv Kara li\Lvr\y fiixQccv, rfjg yfjg 8h iv ßä&st [läXXov.

ig rovro rb v&coq iv rfj hogzy rfjg 'Ivovg iiißcclXov6iv alcplrmv [id£ag. ravrag iiti

(ihv cctöia) rov £[ißaX6vrog Kara&s£diievov U%si rb vScoq' eI 8h avarce^ipairo 6q>äg,

7C0VJ]qbv KSKQCTai 6r}[islov.

3) Die Erklärung des Namens als Kurzform für 'Iva%ä>, Inachosnymphe
(Maaß a. a 0. 106), ist ansprechend; das wäre eine Spezialisierung wie Acheloos.

4) Paus. 1, 42, 7 Kai AsvKO&iav rs ovotiaß&rivai naga atpißi XQwroig cpccßiv

avrrjv Kai &voiav ayeiv ava it&v %tog.

5) Konon 33 bei Photios, bibl. cod. 186 Kai ksqI rov Kvkvov rov 6vXXr}q>-

ftivrog apcpo) rolg itaißi Kai rfjg IqiSog Kai rov t% AevKofreag cpdöiiarog, äg siitoi

rs rotg %ai<A itgbg Mtlr}6iovg cpdvai ripav avrijv Kai itaiSwv aymva yvyiviKbv rslstv

avry' 7j6d'r
l
vai yag avzrjv rfj h'QiSi r&v itaLSav.
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die wohl von einem Verein in Teos gefeierten Leukathea 1
) und der

chiische und lampsakenische Monat Leukathion kaum zu trennen, ob-

gleich der Vokalismus Schwierigkeiten macht. Auch auf dem

dorischen Kreta findet sich der Kult der Ino; die Inacheia sind als

ein ihr zugehöriges Fest bezeugt. 2
) Unsicher ist die Beziehung zu

den Inyneia auf Lemnos. 3

)

Nun tritt aber Leukothea in Theben 4
) und Chaironeia 5

) auf. Da

die Namen Ino und Leukothea unterschiedslos gebraucht werden, ist

es sehr möglich, daß die thebanische Göttin eigentlich Ino, nicht

Leukothea hieß; Plutarch zog aber diesen Namen vor, weil man bei

ihm vornehmlich an die von ihm mit Mater Matuta verglichene

Meeresgöttin dachte, weniger an die Sagen. Die Inosage ist ja

thebanischen Ursprungs. In Theben opferte man ihr und hielt ihr eine

Totenklage ab. Den Kult in Chaironeia vergleicht Plutarch mit dem

der Mater Matuta in Rom. Die Ähnlichkeit der Gebräuche ist beim

ersten Blick auffallend, aber ganz äußerlich. Mater Matuta war

eine Frauengöttin. Daß in Chaironeia der Eintritt Sklaven und

1) CIG 3066 Z. 25 ccvccyysllai avx&v xov Gxicpccvov xolg AevKocfteoig fisra

xäg GitovSdg, iv r\i ccy ylvzxai rj^igcci r\ övu-ftop/a. Vgl. das Leukothion auf

Delos, oft erwähnt BCH 6 S. 25 Z. 205; 14 S. 504 A. 2; 29 S. 449, Nr. 144 Z. 24.

2) Hesych s. v. 'lvu%£ia- soqxt] Aevxo&eccg iv KQrjxy <t%)> unb 'lvä%ov. xijg

add. Maaß a. a. 0. 104, der die Glosse verwendet, um Ino mit Inachos zu ver-

binden. 3) Hesych s. v. 'Ivvvicc • togxi} iv A^vcp.

4) Plut., apophth. lac. p. 228E xolg dh 6v^ßovUvo^,ivoig xöbv @r\ßcdav negl

rfjs IsQOvgyLag aal xov Ttiv&ovg, r\v 7toiovvxai xfj Azvxo&ia, 6vveßovlsv6sv

(Lykurg)- ei phv ftebv r\yovvtai, ftr) ftgriveiv si dh uv&Qcaitov, firj IsQOVQyslv <hg

&eü. Dieselbe Antwort in derselben Sache wird auch Xenophanes aus Elea

beigelegt (Aristot. rhet. B, 26, p. 1400 b, die Fragenden sind Eleaten). Plutarch

schreibt ihm dreimal (p. 171 E, 379 B, 736 D) dieselbe Äußerung über Osiris zu.

Zu Xenophanes paßt sie ja vorzüglich, aber gerade weil man nicht versteht,

was Lykurg mit dem thebanischen Kulte zu schaffen hat, erhellt es, daß

diese Form die ursprünglichere ist, und daß die Anekdote in Wirklichkeit dem

Volkswitz entstammt, der das Widerspruchsvolle des Kultes bemerkt und scharf

pointiert hat. Also muß auch Theben der richtige Ort sein; die Eleaten sind

in die andere Version nur deswegen hineingekommen, weil sie die Landsleute

des Xenophanes waren.

5) Plut., qu. rom. p. 267 D diu xl dovXaig xb xfjg AsvKO&iag Isqov aßaxöv ißxi,

pLav 81 povriv <xl yvvcüxEg slödyovöcci %aiov6iv i%\ xoQQr}g Kai {>aTti£ov6iv; (in Rom;

folgt Aition; hier steht 'Iväl) öib xal Ttag' r\^,lv iv XaiQcovsia kqo xov ßrpiov xf\$

Asvxo&eag b vsaxogog Xctßav [lÜGxiya xrjQvßßsf fir] dovXov slßiivai, fwj dovluv,

Alxalov, (it) Aixaläv. Vgl, daß den Doriern der Eintritt in den Athena-

tempel auf der Akropolis von Athen verwehrt war, Hdt. 5, 72; das Verbot gegen

Eintritt von Sklaven ist nicht selten.
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Ätolern verboten war, ist eine Einschränkung, die viele Analogien

hat und für den Kult belanglos ist.

Kotyto.

Der Kult der Kotyto stammt aus Thrakien, wo ihr den diony-

sischen ähnliche Orgien gefeiert wurden. Nach Athen und Korinth

ist er früh verpflanzt worden und wurde dort bald verrufen wegen

des Wassertauchens, in dem man jetzt einen Regenzauber sieht, und der

auf das Geschlechtliche sich beziehenden Zeremonien, die zu schlimmen

Ausschweifungen entarteten. 1
) In Sizilien war eine andersartige, aber

doch verwandte Sitte auf Kotyto übertragen worden. Nüsse und

Kuchen wurden an einen Maizweig gehängt, der von den Festteil-

nehmern geplündert wurde. 2
) Die genaue Ubereinstimmung mit dem, was

bei unserem Maibaum oft geschieht, ist fast überraschend, und die von

Mannhardt gegebene Deutung als sakramentale Aneignung des Frucht-

segens ist für beide zutreffend. Vgl. auch die Eiresione.

Kureten.

Die Kureten treten wie die gleichartigen Wesen, die Kory-

banten usw., in der Heortologie sehr zurück; diese trägt nichts bei

zur Lösung des verwickelten Problems. Das eigentümliche Fest, das

die Kureten in Messene haben 3
), muß aber nachdrücklich betont

werden. Der Umstand, daß Tiere aller Art in die Flammen des

Scheiterhaufens hineingeworfen und verbrannt werden, stellt diesen

Ritus in dieselbe Reihe mit den Laphrien; ob die Tiere auch lebendig

verbrannt wurden, wird nicht gesagt. Es ist möglich, aber unsicher;

1) Schon vom Ende des 5. Jh. bezeugt, vgl. die Bdnxai des Eupolis. Ei&v-

cpaXXoi wird sogar eine xsXsxri xfj Kotvxol (ms. xcoxwot) genannt, Bekk., an. 1, 246.

S. Mannhardt, AFWK. 258f.
;
Rapp in RL. s. v. Kotys und von der älteren Lite-

ratur Lobeck, Aglaoph. 1007 ff.

2) [Plut.], prov. alex. 78 UQ-nuya KoxvxxLoig' Koxvxxicc koQxr\ xlg iöxi ZmsXiv.ri,

iv 7] TtsQL xivag xXddovg il-ditxovxeg noTtuva xccl dxQodqva iit£XQcc7tov &Q7td£eiv.

Diejenigen, die den Maizweig plünderten, wurden dgd^ovxsg genannt; s. die

schlimm zusammengestrichene Hesycbglosse Sqd^cov iv HixsXicc Ieqov, slg o ol

ysoiQyol hv%ccg ^Tts^ntov o&sv xccl 8qd6ovxsg (Musurus: Sgd^ovxeg) ixX^d"ri6av ; sie

bestätigt, daß es ein Bauernfest war. Die andere von Lobeck herangezogene

Glosse, Et. m. dQcct-av, zeigt, daß das Wort auf jeden, der sich etwas aneignete,

ausgedehnt wurde, wie den Marktdieb oder den diebischen Bordellwirt.

KoxvxxtxQtg ist ein sizilischer Name, Theokr. 6, 40.

3) Paus. 4, 31, 9 nXrjaiov Sh Kovgrjxcov {liyccgov, Uv^a £a>a xä ndvxcc 6(iolcog

xcc&ccyigovöLV &Qf-d[isvoi ydg dito ßo&v xs xccl cciy&v xaxccßcdvovßiv ig xovg oqvi-

&ccg dcpiivxeg ig xi\v cpXoycc.

Nilsaon, Griechische Feste. 28
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bei anderen Opfern dieser Gattung wurden sie zuerst getötet. Der
Sinn ist S.54 erläutert worden; es ist ein Vegetationszauber. Bemerkens-

wert ist nun, daß das Fest in Messene den Kureten zugeeignet wird. Ob
diese Zuteilung ursprünglich ist oder nicht, ist nicht zu entscheiden;

jedenfalls lehrt sie, daß die Korybanten den Vegetationsdänionen nahe-

treten konnten, wenn sie nicht gar solche waren. Hierauf deuten

noch ein paar schwache Spuren. Ihr Tanz war auch ein Regenzauber

(Gruppe, GM. 899); daß sie dsvÖQocpvslg heraufwachsen 1
), deutet eben-

falls auf irgend eine Verknüpfung mit dem Baumkult.

Ein anderes Fest der Kureten gab es in Ephesos. Der große

Artemiskult hatte veranlaßt, daß ein Hain bei der Stadt Ortygia

genannt wurde, und daß dieser für die Stätte ausgegeben wurde, wo
Leto ihre Kinder geboren hatte. Die Kureten, die auf dem Berg

Solmissos oberhalb des Haines hausten, waren auch in diesen Sagen-

kreis hereingezogen worden; man erzählte, daß sie ihren WafFentanz

dort aufgeführt hätten, damit die eifersüchtige Hera die Niederkunft

nicht bemerke. Hier wurde eine jährliche Feier von dem Priester-

kollegium der Kureten begangen. 2
) Das Kollegium ist das Ebenbild

der mythischen Kureten, nicht umgekehrt 3
), wodurch nicht aus-

geschlossen wird, daß der rituelle Tanz sich auf die mythischen

Wesen projiziert hat. Für das Verständnis der Kureten ergeben die

Nachrichten so gut wie nichts; über die mystischen Opfer, die das

Kollegium veranstaltete, ist weiter nichts bekannt; ob die Mahlzeiten

und Gelage sich mit den Theoxenien berühren, muß dahingestellt

bleiben.

Leto.

Die überlieferten Feste der Leto sind ganz farblos. Auf Delos

wurde ihr neben anderen Göttern im Posideon und Lenaion geopfert

1) Bergk, PLG 4
fr. incert. 84, 6 ff.; das Wort ist mit Immisch, RL. 2, 1597,

auch auf sie, nicht nur auf die Korybanten zu beziehen.

2) Strab. 14 p. 640 7tccvrjyvQig S' ivtavd'cc 6vvxeXeixu.i nur' %xog, i-ftsi ds xivi

ol veol (piXoytccXovai, iiu%i6rcc tceqI xccg ivrccvQ'cc sv(a%iag Xa^,7tQVv6iisvoL' xoxe dh

Kai x&v KovQTjTav ccq%eIov 6vvdy£i Gv[M06i,(x wal xivccg (iv6xixccg ftvölecg etcvxeXeI.

Das Kollegium ist in dem ephesischen Volksbeschluß SIG 2 186 Z. 1 ol vecotcoIcci

nal ol KovgriTsg von Dittenberger z. St. erkannt, der außer der Strabonstelle aus

Gr. Inscr. in Brit. Mus. 3, 596 B Z. 8 einen TtQcotoxovQrjg heranzieht. In Ephesos

ist jüngst „ eine Reihe ca. 1,20 m dicker unkannelierter Säulentrommeln, die von

einem Heiligtum der Kureten herrühren und zahlreiche Listen der Mitglieder

dieses Priesterkollegiums tragen", gefunden worden; Arch. Anz. 1905 S. 56 f.;

näheres bes. über die Organisation s. österr. Jh. 8 (05) Beibl. S. 77.

3) Dieses behauptet zuletzt Wilamowitz Eur. Her. 1
1, 84; dagegen Immisch,

RL. 2. 1594
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(S. 149); dieLetia werden zusammen mit den Artemisien erwähnt (S.209). 1

)

Das Bundesheiligtum der Lyläer war ein Letoheiligtum, in dem ein

Ehrendekret für einen Agonothet der Panegyris gefunden worden

ist.
2
) Letoeia Pythia in Hierapolis Gl Gr 3910. Über Leto Phytia

und die Ekdysia in Phaistos s. S. 370.

Linos.

Die Linossage, welche die ursprünglichsten Züge bietet, ist die

argivische. Ob Linos in Argos heimisch ist, oder Gebräuche und

Sage später auf ihn übertragen worden sind, ist eine andere Frage.

Das Aition wird öfters erwähnt. 3
) Nach Konon wird Linos, Sohn

des Apoll und der Psamathe, von Hunden zerrissen. Krotopos tötet

seine Tochter, was Apoll mit einer Pest rächt. Um den göttlichen

Zorn zu beschwichtigen, rät das Orakel Linos und Psamathe durch

Gebete und Klagelieder der Frauen zu versöhnen; so wird das Fest

Amis im Monat Arneios eingerichtet, bei dem alle begegnenden Hunde

1) Das Letoon mit dem Palmbaum BCH 29 (05) 449 Nr. 144A Z. 39; Strab.

10 p. 485.

2) Benndorf u. Niemann, Reisen in Karien u. Lykien, S. 122 Nr. 93.

3) Pans. 1, 43, 7 und mit ihm übereinstimmend Statius, Theb. 1, 562 ff.

;

Konon 19 bei Photios, bibl. cod. 186, der von dem Fest sagt: ot dh xä xe alla ix'i-

^7]6av avxovg Kai yvvaia &{ia Kogaig ^itsintov ftgrivstv Aivov. al öb dgrivovg

avTißoXLaig iiiyvvtSai tag xe insivav Kai tag ßcpsxEQag avivlaiov xv%ag (Lfjv

ä

rs avonaßav 'Aqvelov, oxl agvccoi Alvog ßvvavsxQdcpri Kai ftvölav ayovßi Kai §OQtr]v

'AqvlSa KxsLvovrsg Iv iKsivy ij^sga Kai kvv&v oßovg av svqo)6i. Was auf das

Angeführte folgt, ist für das Fest belanglos. Da die Seuche nicht aufhört, ver-

läßt Krotopos Argos und gründet Tripodiskoi. Es ist eine Erweiterung durch

den Anschluß einer anderen Sage; das bekannteste Beispiel von diesem Typus

ist die taurische Fahrt des Orestes. Die Version bei Pausanias ist nicht ur-

sprünglicher. Einmal läßt er den springenden Punkt, die Stiftung des Festes,

weg. Ferner erzählt er, daß nach dem Tode des Linos durch die Hirtenhunde

Apoll die Poine sandte, die den Müttern ihre Kinder wegraffte. Koroibos tötet

das Ungeheuer, geht nach Delphi, um sich dem Gott zur Rechenschaft zu stellen,

darf nicht nach Argos zurückkehren, sondern wird durch göttliche Fügung

Gründer von Tripodiskoi. Auf dem Markte zu Megara wurde sein Grabmal ge-

zeigt, auf dem Disticha über ihn und Psamathe und ein Bild, das ihn die Poine

tötend darstellte, sich befanden. Koroibos war also ein megarischer Landesheros

und der eigentliche Gründer von Tripodiskoi. Den Argivern gefiel es, an die

Stelle von Koroibos ihren Krotopos zu schieben, und sie hängten diese Sage an

die Linossage an; dadurch kam anderseits Koroibos später in die Linossage

hinein. Poine stammt wohl aus dem Grabbild. Über das Epigramm Anth. Pal.

7, 154 s. Crusius, RL. 2, 1654.

28*
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erschlagen werden; dieses erzählt übereinstimmend Älian. 1
) Das Fest

heißt deswegen KynopJiontis. 2
) Aus diesen Nachrichten ist eine wohl-

gerundete Kombination zusammengefügt worden. Linos sei eine

Personifikation der Vegetation, die in der Glut des Hochsommers

sterbe; sein Tod sei wie der des Adonis von Frauen beweint worden.

Die Gluthitze des Sommers verkörpere sich aber in dem himmlischen

Hund, Sirius; deshalb werden die Hunde zur Sühne getötet. 3
) Mann-

hardt sieht in Linos den in der Ernte sterbenden Dämon des Wein-

wuchses oder der Feldfrüchte, der Lityerses, Maneros, Bormos analog

ist, eine notwendige Modifikation dieser Auffassung.

Diese Hypothese hat aber schwache Punkte. Linos selbst ist,

abgesehen von dem argivischen Kult, von dem unten mehr die Rede sein

wird, eine sehr schattenhafte Gestalt und nichts als die Personifikation des

Liedes 4
); daher sind ihm die verschiedensten Genealogien angedichtet

worden. Das zeigt sich sehr gut in seiner Verbindung mit den Musen in

der mittelgriechischen Sage und in dem Kult auf dem Helikon. In einer

Nische an dem Weg nach dem Musenhain befand sich ein Bild von

ihm, dem vor dem Fest der Musen ein Voropfer dargebracht wurde. 5

)

Das ist sicher jung; bezeichnend ist, daß neben ihm die abstrakte

Eupheme, die Amme der Musen, ein Standbild hatte. Es gibt (außer

in Argos, s. A. 6) nicht das geringste Anzeichen, daß ein Linos wirklich

besungen wurde, auch keine Gebräuche oder Andeutungen, die Linos

zu der Ernte in Beziehung setzen, wie es bei Lityerses und Bormos

der Fall ist. Denn die Zeitlage des argivischen Festes ist eine Folge

der Hypothese, nicht umgekehrt, und daß bei Homer, U 570, das

Linoslied bei der Weinlese gesungen wird, ist kein Beweis. Hesiod,

für den Linos schon der Musensohn ist, läßt dagegen das

Lied ertönen hv silanivaig ts %OQoig ts.
(

') Es ist möglich, daß ein

1) Älian, N. A. 12, 34 iv Sh xocig rjfiSQaig, ctg kccXov6iv 'ÄQvr]tSag , oi avxoL,

(die Argiver) iccv %vav ig xrjv ccyooav TtccQaßäXr]
,
ccvuiqov6iv ccvxov.

2) Athen. 3 p. 99 E fii] kccl xiva Kvvocpovxiv eoqxtjv Ttoirjßw^s&a kvx'l xfjg

nag,' 'Jqysioig iitixsXoviievr}g.

3) Welcker, Kl. Sehr. 1, 8ff.
;
P.-R. 463; Greve in RL. s. v. Linos

;
vgl.

Mannhardt, ÄFWK. 281 f.

4) Ich unterlasse es mit Absicht, darüber zu urteilen, ob Linos aus dem
semitischen ai lenu entstanden sei und ob der Gesang eigentlich nur in dem
Wiederholen dieser Wörter bestand; Welcker a. a. 0. 34 u. a.

5) Paus. 9, 29, 6 fisr' ccvxi]v (sc. Eupheme) Aivog iaxlv iv hsxqcc ilwqü 6nr\-

Xcciov xqotcov slQya6\iiv')()' xovtca xecra %xog succßxov itQO xfis d"vGLtxg x&v MovG&v
ivayL£ov6i. Folgt der Mythos.

6) Hesiod, fr. 211 Rzach J
, 192

2
. So auch Eur. Herc. 348. Dieselbe allgemeine

Geltung des Liedes ist auch bei Konon zu erkennen. Er sagt zwar, daß Linos
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melancholisches Schnitter- oder Winzerlied so verallgemeinert werden

konnte; um diese Annahme glaubwürdig zu machen, mußte dieser

Charakter als der ursprüngliche bezeugt sein. Welcker a. a. 0.

S. 35 hat feinsinnig den Hang des Volkes, besonders im Süden,

zu schwermütigen Melodien auch bei fröhlichen Gelegenheiten hervor-

gehoben als eine Erklärung für den trauernden Charakter des Linos-

liedes. Noch heute sind die Lieder und Melodien, die das griechische

Volk singt, und mit denen es seine Tänze begleitet, unendlich schwer-

mütig. So wird es auch in Altgriechenland gewesen sein; vgl. das

zitierte Hesiodfragment. Man braucht daher keine besondere Gelegen-

heit, bei der das Linoslied zuerst vorgetragen wurde, aufzusuchen, um
seinen wehmütigen Charakter zu erklären.

Die erwähnte Hypothese stützt sich ferner vor allem auf den

argivischen Kult. Die sommerliche Festzeit wird daraus erschlossen,

daß man den Hundetotschlag in Beziehung zum Hundsstern setzt. Wer
an eine Bedeutung der Sternmythologie in den alten, volkstümlichen

Festen glaubt, mag dies gelten lassen, muß aber bedenken, daß

Hunde zwar oft getötet und geopfert werden, daß dies aber niemals

gerade für die Hundstage bezeugt ist. Daher muß man die Zeitlage

des Festes bis auf weiteres unentschieden lassen.

Die drei heortologischen Tatsachen sind: der Name Arnis oder

Arneides, der Hundetotschlag und die Linosklage. Die erste, von der

eigentlich auszugehen wäre, muß zurückgestellt werden. Der Hunde-

totschlag ist unverkennbar eine Reinigungs- und Sühnzeremonie. Daß

jeder Hund, der den Markt betritt, getötet wird, bedeutet, daß er sich

selbst als das von einem höheren Willen nach dem Fest- und Opfer-

platz geführte Opfer darbietet. Analoges ist uns öfters begegnet (s.S. 16).

Wenn das Linoslied allgemein gesungen wird und nicht nur diesem

Feste eigentümlich ist, so muß man annehmen, daß das beliebte Lied

allmählich ein fester Bestandteil des Festes geworden ist, ohne ihm

von Anfang an anzugehören; eine Annahme, die nichts Unglaubliches

in sich schließt. Wie fügt sich das Aition dazu? Linos ist der Träger —
sein Lied wird bei dem Fest gesungen. Er wächst unter den Herden

auf— das Fest heißt das Lämmerfest. Er wird von Hunden zerrissen —
bei dem Fest werden die Hunde totgeschlagen. Um den Tod des

Linos zu erklären, braucht man nicht den Tod des Adonis als Analogie.

Als Anlaß zu dieser Dichtung sind der Hundetotschlag, für den ein

in Argos beweint wurde, und daß das Lied, da es bei allen beliebt war, dann

als Ttavrbg «a^ov? naQsv9"qKri gesungen wurde. Der Entwicklungsgang ist aber

der umgekehrte gewesen.
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Grund ausfindig gemacht werden sollte, und die trauernden Weisen
der Linosklage völlig ausreichend. 1

)

Das Fest wird die Lämmertage genannt. Es kann aber nicht

diesen Namen nur deswegen haben, weil Lämmer geopfert und
gegessen wurden. Lämmer und Schafe waren die gewöhnlichsten

Opfertiere und also gar nicht charakteristisch. Ein Festname drückt

doch immer etwas dem Fest Eigentümliches aus. Die einzige Deutung
ist dann, daß das Fest sich auf den Schutz und das Gedeihen der

neugeborenen Lämmer und damit natürlich auf die ganze Herde über-

haupt bezieht. 2
) Dazu paßt vorzüglich der Sühnecharakter; das Opfer-

tier war der Begleiter der Herden, der sühnekräftige Hund. Auch
das Aition spielt unter den Hirten. Nun werfen aber die Mutterschafe

im Frühjahr, zu Ostern sind jetzt die rechten Lämmertage in ganz

Griechenland. Das Fest wird also in das Frühjahr gefallen sein.
3
)

MeyiGtoi &eoi.

Welches die 'Größten Götter' zu Triteia in Achaja waren, ist eine

nicht zu beantwortende Frage. Es ist nicht einmal ersichtlich, ob sie

jungen Ursprungs sind oder alte Parallelgestalten zu den großen

Göttern und Göttinnen Arkadiens bieten. Der Vergleich mit den

d^miiEva des Dionysos zeigt, daß die Feier mystischer Natur war.4
)

&sol MeiXfyioi.

Die ©sol MsiXC%lol in Myonia in Lokris und ihr nächtliches

Opfer sind längst herangezogen worden, um die chthonische Bedeutung

1) Ein paar Spuren scheinen auf Regenzauber hinzudeuten: die Mutter
Psamathe, falls sie wirklich als Quellnymphe aufzufassen ist (der Name ein nicht

seltener Quellname, Greve in RL. 2, 2062), und der Altar des Zeus Hyetios,

der neben dem Sühngotte Apollon Agyieus auf dem Grab des Linos und
seiner Mutter stand (Paus. 2, 19, 8); sie sind aber zu unsicher, um zu weiteren

Schlüssen verwendet werden zu können. Für eine Festzeit im Hochsommer
passen sie jedenfalls nicht; denn der sichere Mißerfolg würde gelehrt haben,

daß Regenzauber nicht in den Hundstagen vorgenommen werden darf.

2) Aus Sühnzeremonien zum Schutz der Herden will Perdrizet den Hermes
Kriophoros erklären, BCH 27 (03) 311ff.; vgl. o. S. 393 A. 1.

3) Lübbert, De Aegidis et sacris Carneis, Progr. Bonn 1883 S. 13, stellt das

Fest zu den Kameen. Ebenso Sauppe, Ausgew. Sehr. S. 296, der sich auf die

von Lobeck gefundene Etymologie kccq = ngoßarov beruft. Sachlich beweist das

gar nichts.

4) Paus. 7, 22, 9 iv Tqixslcc Sb hxi, (ibv isgbv xcc%ov(ievav Meyißxav &swv,

uyaXfiecra di ßcpiGi 7C7]Xov 7tE7C0ir)n£vcc' xovxoig xccxcc %xog koQxy\v ayovoiv, oidtv xi

cclloitog ?) Kai xS> AiovvGco Sq&öiv
r
'Ellr\vEg.
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des Zeus Meilichios zu erhärten. Sie sind in der Tat die in der

entlegenen Gegend noch selbständig erhaltene Vorstufe zu ihm. 1

)

Melikertes.

Daß Melikertes und Palaimon zwei ursprünglich selbständige

Gottheiten waren und daß Melikertes kein Semite ist, hat Maaß nach-

gewiesen. 2
) Er ist vielmehr ein echt griechischer Gott der Bienen-

zucht, dessen Name den Honigschneider bedeutet. Dieser schöne

Nachweis scheint gesichert, obgleich keinerlei Spuren im Kult auf

den Honigschneider deuten und es für die Gleichsetzung mit Palaimon

an einem inneren Grund gebricht. Melikertes zu Ehren sollen bekanntlich

die isthmischen Spiele gefeiert worden sein; eine kultische Totenklage,

die sicher an einem Fest stattfand, erwähnt Philostratos ; s. o. S. 58 A. 2.

Der Staatskult mußte sich gegen die asiatische Göttermutter

ablehnend verhalten; in dem Privatkult wurde sie dagegen viel verehrt.

Die älteste Erwähnung ihres Festes bietet Herodot, der den Anacharsis

die Weihen in Kyzikos lernen läßt. Er erwähnt nicht die Selbst-

entmannung, dagegen daß die Feier nächtlich war und daß die

Feiernden Pauken schlugen und sich Bilderchen anhängten.3
) Die

samische Ansiedelung in Minoa auf Amorgos feierte Metroa, die von

Epimenioi besorgt wurden. Eine gewählte Priesterin stand an der

Spitze des Kultes, leitete die Weihen und erhielt einen Teil von den

Opfergaben; ein Teil scheint der Göttin auf einen Tisch niedergelegt

worden zu sein, also ein Göttermahl.4
) In den Fasten von Isthmos

auf Kos ist ein Opfer für die Göttin verzeichnet. 5
) Auf Thera

1) Paus. 10, 38, 8 nai 6cpv6bv alßog xal ßca^ibg &ewv Mzili%Lcov ißxi- vvxxe-

qivccI 8h ai dvöica dsolg xolg Muli%Loig sitft, xal aval&ßai xa xQsa avxo&i nglv

7} yliov i%i6%zlv vonfäovöi. deisque milicheis frugum bei dem Säkularfest

des Augustus, Eph. epigr. 8, 227 Z. 11; in dem Säkularorakel Z. 29 heißen sie

SaL[Lovsg y,ei%L%ioi. — Es ist dasselbe Verhältnis wie zwischen Zeus Maimaktes und

den MamaKrfiQsg (IG XII, 2, 70).

2) Maaß, Griechen und Semiten auf dem Isthmos von Korinth.

3) Hdt. 4, 76 evqe yäq xy Mt]xqI x&v Q'swv ccvdyovxag xovg Kv£iKr}vovg 6qxt]V

Y.äqx<x {iEycclo7tQE7iE(üg, stt^axo xy MtjxqI 6 'Avä%ccQ6ig, Iqv 6wg xai vyii]g a7tovo6xrj6iß

ig havxov, &vgziv xs xaxcc xavxa v.axa coqcc xovg Kv&Y.r\vovg noisvvxug Kai %av-

vv%i8a 6xri6eiv ig xavxr\v (sc. ^TXaLiqv) di] xaxadvg 6 'Avä%aQ6ig xi]v

OQxijv insxiXss näßav xfj &£ä, xvyMavov xe l%u>v xul i-ndr\6ä\LEVog äydX^iaxa.

4) SIG 2 645; das letzte Z. 6, die jedoch sehr verstümmelt ist.

5) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 402 = v. Prott, FS. 11 Z. 6 indSf 0swv

Ma[xQl
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schenkte ein gewisser Archinos ihr ein Stück Land und stiftete Opfer

am 5. Artemisios und 5. Hyakinthios ein (SIG 2
630); das war aber

ein Privatkult.

Meter Bindymene hatte in Theben ein Heiligtum, das nur an
einem Tage im Jahr geöffnet war, also auch an diesem Tage ein

Fest (Paus. 9, 25, 3).

Molos

ist in die Genealogie der kretischen Helden als Vater des Meriones

eingereiht worden. Der Name bezeichnete ursprünglich ein kopfloses

Bild, das an einem Pest gezeigt wurde. 1
) Die einzige Analogie, die

meines Wissens sich hierzu beibringen läßt, ist die Sage von Lityerses,

welcher die Fremden in eine Garbe einband und köpfte. Daß dies

die Tötung des Wachstumsgeistes in der Ernte bedeutet, hat Mann-
hardt, M F. S. 1 ff., durch das Heranziehen von vielen nordeuropäischen

Parallelen erläutert. Da wir aber von Molos nur die nackte Tatsache

haben, daß sein Bild — es war kein Kultbild, sondern eine für das

Fest zurechtgemachte Puppe, daher eldmlov — kopflos war und der

Gebrauch in Griechenland vereinzelt dasteht, so ist die Zusammen-
stellung unsicher. Sonst fehlt jeder Anhaltspunkt. 2

)

Musen.

Die Musen, die alten Quellgöttinnen, die Beschützerinnen aller

geistigen Wirksamkeit geworden sind, hatten ihre Hauptkultstätte auf dem
Helikon. Daß ihre alte Feier zu einem musischen Agon ausgestaltet wurde,

ist selbstverständlich; noch Pausanias nennt Feier und Agon gesondert. 3

)

1) Plut., def. orac. p. 41 7 E iv KQijrjj %qovov 6v%vbv Sidycov ttyvwv axo%6v
xiva rsXovfiEvrjv hogt^v , iv y %al sidalov avdQog axetpcdov a.vadu%vvov6i xccl

Xiyovöiv mg ovxog fjv Molog 6 Mr\qi6vov nccxrjQ, vvnq>y dh ngog ßluv avyysvo^isvog

ccxEcpaXog svQS&Bir}.

2) Auch Dümmler in P.-W. 1, 390 sieht in Molos, doch ohne Berufung
auf den Gebrauch, einen Vegetationsgeist, der, mit Adonis verwandt, gleich

nach dem Beilager stirbt. Aber auch so wird das Aition für den Tod kaum
erklärt und das kopflose Bild ist unverständlich. Von den Moleia (S. 468 f.) ist

Molos besser getrennt zu halten.

3) Paus. 9, 31, 3 ZoQxrjv xs ivxccv&u oi ©sßitislg Kai ccy&va uyovai Mov6elcc.

Er wurde von den Thespiern angestellt und war penteterisch, Plut., amat. p. 748 F.

Umgewandelt zum Kranzagon im 3. Jahrhundert v. Chr. S I

G

2 693 u. IG VII, 1735; beide

erwähnen die von den Theoren dargebrachten obligaten Opfer. Später Kaisareia

Sebasteia Museia. Amphion aus Thespiai hatte dem Fest eine Monographie
gewidmet, Atb. 14 p. 629 A. — Die Musen sind auch Gottheiten des Gymnasiums
geworden, insofern dort auch geistige Bildung mitgeteilt wird (vgl. o. S. 394 A. 4).

Daher Pompe in den koischen Gymnasialfasten am 19. Artemisios, SIG 2 619 Z. 38.
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Myiagros.

An dem Feste einer unbekannten Gottheit in Aliphera in Arkadien

wurde ein Voropfer dem Heros Myiagros gebracht, damit die Fliegen

die Opfernden nicht belästigten. 1

) Zu demselben Zweck wurde in

Olympia vor der Panegyris ein Stier geopfert; der Empfänger

variiert; es werden Zeus ä%6^vios, ein Sondergott, zuletzt die Fliegen

selbst genannt. 2
) Alian, der zweimal diese Merkwürdigkeit erwähnt,

knüpft daran die Nachricht, daß ebenso bei dem Fest des Apollon

auf Leukas den Fliegen ein Voropfer gebracht wurde.3
) Es ist ein

sehr gutes Beispiel für das Entstehen eines Sondergottes.4) Es kann

nicht bezweifelt werden, daß man zuerst den Fliegen selbst opferte,

um sie zum Verschwinden zu veranlassen, wie es sowohl für Leukas

wie für Olympia ausdrücklich angegeben wird. Da aber ein Opfer eine

Gottheit als Adressat zu erfordern schien, entstand der Sondergott

Myiagros oder Myiakores, der die Fliegen wegjagte; zuletzt ist er in

Olympia in Zeus selbst aufgegangen.

Nemesis

tritt in Smyrna in Zweizahl auf; die Xoana waren hochheilig und der

Kult sehr angesehen. 5
) In späteren Zeiten werden Spiele erwähnt, die

wohl an ein altes Fest angeschlossen worden waren. 6

)

1) Paus. 8, 26, 7 ayovßi 8h Kai %avr\yvqiv oxoa 8t\ &swv Sokco 8h 6qpäg

aysiv riß 'A9r\vä. iv xavxfi xy itavrjyvQSt Mviäyoco TcgoQ'vovßiv, iitsv%o[isvoi rs

Kaxcc xmv IsqsLcov xw yjgoa'C Kai i7tiKaXov[isvoi rbv MvLayqov Kai 6cpi6i xavxa

dQcicaßiv ovdhv h'xi aviaoov elöiv al (ivlai.

2) Paus. 5, 14, 1 Xiyovtai dh xaxä xavxa Kai 'HXelot ftvsiv xä> 'A7to[iviq> Ad,

it-sXavvovxsg xijg 'OXv^ixiag xäg pvlag, auch erwähnt im Et. m. p. 131 s. v. a%6-

tiviog; Clem. Alex, protrept. p. 33 P. Plin. N. H. 10, 75 Elei Myiacoren (so zu lesen

mit Usener!) (sc. invocant) muscarum multitudine pestilentiani adferente, quae

protinus intereunt, quo litatum est ei deo. Antiphanes fr. 229/30K bei Athen. 1

p. 5A oitEQ 'OXv(iTtiaai (paßi xalg (iviaig noislv
,
ßovv xolg &KXr\xoig 7tQ0KaxaKO7txsiv

%avxa%ov.

3) Alian. H.A. 5, 17; 11,8 ovkovv xf]g navrjyvQeag imSr^islv (isXXov6r}g xßfl''

r\v Kai t6 TCrjdrifia Jtrjdräsi xä> frsco, &vov6i ßovv xalg {ivlaig. al 8h sn7iXr]ßd'elaai

tov aipaxog acpavtgovxai. Heraklides Pont, iv Kxi6e6lv Isqwv bei Clem. Alex,

protrept. p. 34 P. mit Verwechselung von Aktion und der leukadischen Akte xalg

\Lviaig itQoQ'vsöd'at ßovv.

4) Vgl. Usener, Göttern. 260. A. Lang, Myth, Ritual and Rel. 2 S
, 222, sieht

in den Opfern totemistische Reste!

5) Paus. 1, 33, 7. Über die Zweizahl Usener, Rh. M. 58 (03) 190.

6) CIG 3148; Österr. Mitth. 16 (93) 14 mit den Bemerkungen von Jung.
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Nymphen.

Durch das Hervortreten der großen Götter sind die Nymphen
heruntergedrückt worden und treten gewöhnlich in ihrem Gefolge auf.

In dem Kult haben sie ihre alte Selbständigkeit besser gewahrt;

jedoch haben sie auch hier oft einen Nymphagetes, wenn dieser Name
auch nicht ausdrücklich ausgesprochen wird. An den Götterfesten

nehmen sie, d. h. ihre menschlichen Nachahmerinnen, oft teil als Fest-

tänzerinnen; seltener haben sie eigene Feste. Auf Sizilien hatten sie

eine mehr private Feier, die wie die peloponnesischen Artemisfeste

einen Hang zum Orgiasmus zeigte; sie war nächtlich und wurde mit

frohem Tanz und Weingenuß gefeiert. 1

)

Auf Kos hatten die Nymphen ein öffentliches Opfer, das von

den Archonten einer Phyle verrichtet wurde, wobei sie die Mitglieder

der Phyle bewirteten. 2

)

Vermutlich in Amphissa, dessen Eponymos Amphissos ist, hatten

die Nymphen ein Heiligtum, das in der Sage von Dryope erwähnt

wird. Der Kult war ein alter Baumkult. 3
) Dort wurde ein Wett-

laufen abgehalten 4
) wohl im Anschluß an ein Fest der Nymphen

1) Timaios (1. 22) bei Athen. 6 p. 250 A g&ovg ovxog Kaxa EixsUccv d-vaiag

rtOLslöQ'cci Kaxä tag oiKiag xatg Nvficpoug Kai tcsqI xa aydl^iaxa "Xavvv%l&iv

ILE&vßKOiiEvovg 0Q%sl6&aL xe tvsqI xäg frsccg. Bloch in R. L. 3, 539 bezieht auf

diese Schmausereien die in die Felswand einer Grotte eingehauene Inschrift IG
XIV, 4 jLgißxoßovla ©sodwQOV xä xqlk%eiv[o] Kai xbv ßa^ibv Nviicpaig; vielleicht

Nachhall eines älteren Göttermahls.

2) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 44 xolSs ißxscpavöa&iqv aQ%sv6avxeg Kai

xa tsQcc ix&vGccvtEg Kaxa xcc TtuzQicc xatg Nv\Ltpaig Kai ÖB^dfisvoi zog (pvXixag

al-icog xäv ®eäv Namen folgen.

3) Anton. Lib. 32, anders Ovid, Met. 330 ff. Dryope ist nach ihrer Natur

selbst eine Nymphe (Hamadryade). Mit den Nymphen spielt und tanzt sie als

Mädchen, zu ihnen kehrt sie zurück, nachdem sie Apoll den Sohn Amphissos

geboren hat. Sie mußte aber eine Sterbliche werden, um in den Stammbaum
der Dryoperkönige als Tochter des Dryops eingefügt zu werden. Nach Anton,

wurde sie von den Hamadryaden geraubt, und anstatt ihrer erschien eine

Schwarzpappel, neben der eine Quelle sprudelte; zwei andere Jungfrauen wurden

in Fichten verwandelt. Nach Ovid wurde sie zu einem ungenannten Baum,

weil sie Lotus gepflückt hatte, in den die gleichnamigen Nymphen verwandelt

worden waren. Das Schwanken der Sage zeigt deutlich, daß es sich darum

handelt, die Tatsache des Baumkults mit den späteren Vorstellungen von dem
Götterkult zu vereinigen; s. Mannhardt, AFWK. 17 fi*.

4) Anton. Lib. 32 "A{icpi66og dh avxl xfjg itgbg xr\v [irixEQa %äqixog hgbv

i§QV6uxo vv{icp&v Kai 7tQ&rog ayöava iTtexslsös dgofiov Kai ixi vvv ol im%6}Qioi

rbv ay&va dia<pvXu66ovßi xovxov yvvaiv.1 S' ov% oßiov %aQaxv%slv

.
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Frauen waren von dem Zuschauen ausgeschlossen wie in Olympia

(das Aition ist belanglos); an der Feier dürften sie teilgenommen

haben.

Faian.

Da Paian ganz zu einer Epiklesis der großen Götter herab-

gesunken ist, darf das ihm in Syrdkusa dargebrachte Opfer wohl dem

Apoll zugeschrieben werden. 1

)

Pan.

Es ist oben bemerkt worden, daß das Hirtenleben wenig Anlässe

zu regelmäßig wiederkehrenden Feiern gibt. Daher fehlt es dem

Hirtengott Pan an solchen auch in Arkadien, wo sein Kult sonst so

stark ist; die altertümlichen arkadischen Feste sammeln sich

bezeichnenderweise um die Göttinnen des Ackerbaues. Theokrit

erzählt, daß die arkadischen Jünglinge, wenn es wenig Fleisch gab,

sein Bild mit Meerzwiebeln zu peitschen pflegten. Die Scholien

z. St. machen daraus ein Fest mit Chören nach bekanntem Muster

und proponieren die Erklärung, daß die Choreuten sich an dem Gott

rächten, wenn der Choreg mit dem Opferfleisch kargte. 2
) Das ist ein

von dem abgeleierten Festschema ausgehendes Autoschediasma. Ein

anderer Scholiast meint, daß Pan geehrt wurde, wenn die Jagd gut

ausfiel, wenn schlecht, wurde er gepeitscht. Das wird ungefähr

richtig sein; man darf wohl hinzufügen, daß, wenn der Nachwuchs

der Herden fehlschlug, so daß Fleischnot, d. h. für Hirten Hungersnot,

drohte, man zu diesem Mittel griff. Bei Theokrit erscheint es als ein

Rache- und Strafakt; das wäre nichts Unerhörtes, vgl. die von Welcker

G. G. 2, 662 angeführten Parallelen. Da aber bei dem Peitschen nicht

dafür geeignete Ruten, sondern die kathartischen Meereszwiebeln ver-

wendet werden, so muß man in die von Roscher gebilligte Ansicht

1) Mit Eisele in R. L. 3, 1246 gegen Usener, Göttern. 154. Cic. in Verr.

act. II, 4, 128 atque ille Paean sacrificiis anniversariis simul cum Aesculapio apud

illos colebatur.

2) Theokr. 7, 106 %zl phv xccvx' iq8oig, co IIccv cpiXs, \ii\xi xv itccidsg

'AQY,a8iv.ol GxlXXccioiv intb TtXsvgäg xe v.ai äficog

XCCVLKCC {ICCGxißdoiSV , OXE KQECC XVX&CC 7tCCQsirj.

Schol. z. St. ol 'ÄQnäSsg inl %"r\qav i^iovxsg, av [ihr Evxv%r\6u)6i
,
xiil&6i xbv Hävw

El Sh XOVVCCVXLOV , 6xlXXcCig i^lTtCCQOlVOVßL, 7tCCQ060V OQELOg WV tfjg ftrjQCCg ETtlCXOLXEl.

Movvaxog de cprjövv koQvr\v liQXccdiKrjv elvca, iv y oi nalSsg xbv JJ&va 6Y.LXXaig

ßäXXov6f ylvExcci 8h xovxo, oxccv ol %oor\yoi Xsnxbv Ieqelov &vßa6i kocI ftr) Ixccvbv

y xolg ißfrlovei.
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Mannhardts einstimmen 1
), daß es in Wirklichkeit der Schlag mit der

Lebensrute war, der dem Gott seine Zeugungs- und Schaffenskraft

erhöhen sollte. Aus dem Vorgetragenen erhellt, daß von einem regel-

mäßigen Fest kaum die Rede sein kann; es darf wenigstens nicht mehr

als bezeugt angesehen werden. 2

)

Außer in Athen ist ein Panfest nur auf Delos bekannt; es

stammt sicher aus Athen. 3

)

Rhea.

Opfer auf Kos 4
") und in Milet 5

)-, an dem letzteren Ort erhalten

zwei Daktylen ein Voropfer.

Semele.

Opfer auf Mykonos am 11. Lenaion, s. o. S. 279 u. 287. In den

Avölol teXstccC in Theben hatte Semele einen Platz, da ihr Bild in

dem nur bei der Feier geöffneten Tempel stand; ob das Bild aber

wirklich das der Semele war, kann bezweifelt werden; s. S. 302 A. 2.

Tyche.

Daß die Stadtgöttin Tyche ein Fest erhält, ist natürlich, aber nur

aus Lampsakos bekannt; ein Agon Tycheia ist in der dort gefundenen

Inschrift CIG3644 erwähnt.

Winde.

Ebensowenig wie bei den Flüssen werden bei den meteorologischen

Erscheinungen Substrat und Gottheit getrennt. Vieles hiervon hat

1) Mannhardt, MF. 123 f.; Roscher in dem vorzüglichen Artikel Pan in

R. L. 3, 1357.

2) Im Gegensatz zu Roscher, R. L. 3, 1350 n. a. glaube ich nicht, daß man
daraus, daß die Luperkalien aus den Lykaia hergeleitet werden, schließen

kann, daß Pan an den Lykaia beteiligt war. Daß bei dem lykäischen Hippo-

drom und Stadion ein Heiligtum des Pan sich befand, ist wohl ein Zufall;

auf dem Gipfel des Bei'ges war kein Platz für es, und Pan wurde überall in

Arkadien verehrt. Den Römern kam es wegen des Euander darauf an, für ihre

Kulte in Arkadien Anschluß zu finden, und wie weitherzig sie dabei verfuhren,

zeigt die Gleichstellung der Hippokrateia mit den Consualia (s. S. 69 A. 3).

3) Schalen bei den Paneia geweiht, Inventar des Skylakos, BCH 6 (82) 144

Z. 57 ff.; steht aber inmitten von aus menschlichen Namen hergeleiteten Festen.

4) SIG 2
617, v. Prott, FS. Nr. 6, Z. 2 r[äi avz]äi cc^sgaf 'Psai oig xvevßcc

Kai Isqcc o66cc7tBQ zov IIsSay8iz[vio^v yiyQaitvaL' zovzeov ovx aitocpogd.

5) Schol. Apollon. Argon. 1, 1126 ccxoXov&wv MaiavdQicp Xiyovzi Mdrjöiovg,

ozav ftbmi zy Pia, TtQo&vsiv TizLa. nal Kvllrjva). S. Kaibel, Nachr. d. Ges. d.

Wiss. Göttingen, philol.-hist. Kl. 1901 S. 497 f.
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der Wettergott Zeus in seinen Bereich gezogen; die Winde stehen

aber mehr für sich. Wenn der Priester in Titane auf dem Altar der

Winde ein jährliches Opfer und dazu in vier Opfergruben — eine

für jeden der vier Hauptwinde — Geheimopfer verrichtet und Zauber-

lieder singt, oder die Arkader in Trapezus aGxQcatais xai ftveXkcug

xccl ßQovtalg opfern, oder die Lakedämonier auf Taygetos den

Winden ein Pferd opfern, so ist das kein Götterkult, sondern einfach

Wetterzauber in kultischen Formen. 1

)

Yon den Windgöttern ist Boreas am schärfsten und persönlichsten

ausgestaltet. Sein Fest in Athen heißt Boreasmoi. In Megdlopolis

empfing er jährliche Opfer. 2
) Beide Feste werden durch historische

Anlässe begründet — dieses dadurch, daß Boreas die Megalopolitaner

gegen Agis gerettet haben sollte — ; es sind aber nur Aitia, höchstens

Zutaten zu einem alten Windkult.

Herakles.

Die rege Beteiligung an dem Kult des Herakles in Attika und

das fast völlige Fehlen desselben in Lakonien sind auffallend; bei

Herakles liegt eben das Hauptproblem nicht in dem Kult. Das ist

der springende Punkt in den Darlegungen von Wilamowitz. Ihm ist

Herakles der Idealtypus des dorischen Mannes; die Attiker haben die

harte dorische Faust kennen gelernt, darum verehren sie den ideellen

Repräsentanten der Dorier als einen mächtigen, übelabwehrenden Gott.

Anderseits betrachtet Ed. Meyer gemäß der Verbreitung des Kultes

Herakles als einen im östlichen Mittelgriechenland heimischen Gott.

Furtwängler hat mit Recht das auffällige Attribut des Füllhorns be-

tont; es fragt sich nun, wie der Held dazu gekommen ist; die Er-

klärungen sind alle Aitia. Kaibel hat den ithyphallischen idäischen

Daktylen Herakles hervorgehoben. 3
) Wie ist all dieser Reichtum an

1) Paus. 2, 12, 1 ßwpog icxiv avipav, icp' ov toig ccvipoig 6 tegebg [iia vvkxI

ccva näv %xog ftvsi. dgä dh Kai aXXa ccTt6qQr\xa ig ßo&govg x£66aQag, rjiiSQOVfisvog

r&v rtvEviidzcov to aygiov, Kai di} Kai Mr\§£Lug, mg XsyovGiv, inwdccg iTtadsi.

Paus. 8, 29, 1. Festus p. 181.

2) Paus. 8, 36, 6 XBito'vrpai Sb iv de£iü tt/s odov Boqscc xä> avsy,q> xspsvog,

Kai oi MeyaXoTCoXlxai Q'vßlag ftvov6iv ava %äv %xog.

3) Wilamowitz in der Einleitung zu Euripides' 'Herakles
5

, Ed. Meyer,

Gesch. des Altert. 2 § 166ff.
;

Furtwängler in ß. L. 1, 2157ff.; Kaibel, Nachr. d.

Ges. d. Wiss. Göttingen, philol.-hist. Kl. 1901 S. 505 ff.
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widersprechenden Zügen zu einem einheitlichen Bilde zu vereinigen? 1

)

Von der Heortologie ist wenig Hilfe zu erwarten. Herakles besitzt

zwar nicht wenige Feste, besonders in späterer Zeit, als er neben

Hermes zum Schutzgott der Gymnasien geworden ist; sie sind aber

fast alle inhaltsleer; altertümliche Riten kommen nur ein paarmal

vor. Ist daraus zu folgern, daß die Göttlichkeit des Herakles mit

Recht verneint wird? Der heortologische Bestand wenigstens bringt

keine Entscheidung; eine notwendige Voraussetzung ist eine Unter-

suchung über die attischen Kulte und Feste, von welchen wir etwas

wissen. Ferner muß man sich erinnern, daß die Heraklesfeste besonders

in Böotien und in den dorischen Kolonien vorkamen. Es sieht daher

nicht so aus, als ob sie unter den Doriern alt wären. Eines ist doch

wert hervorgehoben zu werden. Obgleich die Uberlieferung der Einzel-

heiten der Feste sehr dürftig ist, begegnet hier und da das Göttermahl

und ist auch sonst aus den Mythen zu erschließen. Wie bei den Dioskuren

gibt es daneben viele Sagen von der Einkehr des Herakles bei Sterblichen. 2

)

In Theben wurde Herakles als Heros verehrt (S. 448 A. 7). Sein

Fest war ein großer Agon, über den Polemon geschrieben hatte, und

wurde auch Iolaeia genannt. 3
) Es kann bis ins 6. Jahrhundert ver-

1) Ein Urteil kann bei dem Fehlen von brauchbaren Vorarbeiten nur durch

eine Aufarbeitung des gesamten Materials gewonnen werden, bei der auch

geprüft werden muß, ob die Kulte ursprünglich oder sekundär sind. Im all-

gemeinen sind sie wenig charakteristisch. Betreffs der Auffassung von Wilamowitz

wäre eine nähere Begründung zu wünschen für den wirklich alleinstehenden

Vorgang, daß die Attiker den ideellen, also nicht durch einen Kult verehrten

Helden ihrer Gegner zu einem Gott, und zwar zu einem cclsl-lxccxog gemacht

haben. Es ist doch etwas anderes, wenn z. B. ein indischer Stamm den ge-

fürchteten General Nicholson als seinen Gott verehrte. Im 4. Jahrhundert wurde

Herakles gar nicht als spezieller Dorier gefühlt. Vor der Schlacht bei Leuktra

wurden die Thebaner dadurch ermutigt, daß die Waffen aus dem Tempel des

Herakles verschwanden (Xen. Hell. 6, 4, 7); sie meinten, er würde ihnen in dem
Streit gegen die Dorier vorausgehen. Führer in dem Streit sind immer die

Landes- und Stammesheroen wie die Dioskuren und Karnos für die Dorier, Aias

für die Lokrer usw.

2) In Theben; in dem Vereinskult des Herakles Diomedontios auf Kos;

bemerkenswert ist , daß die Verkündigung in Halasarna auf Kos gerade bei dem
Anfang der Opfermahlzeit stattfindet. Mahl der Mesogeier IG II, 602. Ein Vor-

zeichen für die Rückkehr der Messenier war, daß der Priester des Herakles in

Messene träumte, Herakles sei zu einem Mahl in Ithome von Zeus gerufen

worden, Paus. 4, 26, 3. Über die Einkehr s. Deneken, De Theoxeniis, Diss. Berlin

1881, S. 25 ff.

3) Schob Pind. Ol. 7, 153 iv db &rjßccig rcc 'HquxXeicc, tcc dh avrä v.al 'IoXäsia

xcdsiTui; 13, 148; I. 1, 11. Oft in Siegerinschr. IG II 1358; III 127, 129; VH
48, 1358, 1857 (auch Theoren).
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folgt werden, wenn das Epigramm IG IV, 801 darauf zu beziehen ist;

ich wüßte kein thebanisches Fest, das größere Ansprüche hätte darauf

bezogen zu werden. Von den Zeremonien ist nur bekannt, daß für

Herakles in seinem bei dem elektrischen Tore gelegenen Hause ein

Mahl bereitet wurde. Dort wurde Megara und ihren Kindern am Abend

vor dem Feste ein Totenopfer dargebracht. 1
) Dem Feste ging noch

ein sonderbares Voropfer an die Galinthias voran. Sie war eine Ge-

spielin der Alkmene, die die Moiren, welche die Geburt des Herakles

verhinderten, durch eine falsche Nachricht davon abzustehen veranlaßt

hatte und zur Strafe in ein Wiesel verwandelt wurde. Als aber

Herakles erwachsen war, stiftete er ihr ein Bild neben seinem Haus

und ein Opfer. 2
) So weit darf man dem Aition trauen, daß diese

wieselgestaltige Göttin eine Geburtsgöttin war; doch fehlen Anknüpfungs-

punkte, und ein Grund für ihre Verknüpfung mit dem Heraklesdienst

ist nicht ersichtlich.
3
) Ihr Kult ist jedenfalls altertümlich.

1) Pind. I. 4, 61 (=105) ff.

rät (Herakles) fihv 'AXekxqüv vtisq&ev Salxa TtoQövvovxsg aßxol

xccl VEodpaxa 6XE(pavä}iaxa ßco[iä>v, av^Ofisv

b'[i7tvQcc %aX%oaqäv OKxm &avovxcov,

xovg Msyccga xehs ol KgEiovrlg vlovg'

xolGiv iv dvd'^ialaiv avyäv <pXb£ avax£XXo\i£va 6vvs%hg ituvvv%L&i,

CCl&SQCC Y.V16ÜZVXI %CCW.xi£oi6U XailvS)'

Kai öevxeqov ä[iccQ ixsioav xsqil' as&Xcov

ylvExai.

Schol. z. St. XQv6mnog itqbg taig xaXov[is'vaig cprjalv 'HXsxxQaig itvXaig cpKr\6Ei>

'AfiqjtxQvcov, iisxcc xavxa \H~paxÄ?js • ^(f'y cdg xax' h'xog @t]ßaloi ivayigovßL xs xolg

^HQaxXsogy Ttaiöl %al äy&vag iTtixacpiovg ayovGi. Nach Menekrates wurden die

Söhne des Herakles Alkaidai genannt; hieraus schließt Usener, Rh. M. 53 (98)

338 f., daß Herakles in Theben ursprünglich unter dem Namen Alkaios verehrt

wurde. — Die Spiele für die Kinder der Megara sind eins mit den Iolaeia,

welchen Namen die Herakleia erhalten hatten, als sie von dem Gymnasion bei

dem Grabmal der Megara und ihrer Kinder vor dem Elektrator nach dem ge-

räumigeren Gymnasium und Hippodrom bei dem Grabmal des Amphitryon und

Iolaos vor dem proitidischen Tor verlegt worden waren; s. Christ., S.-B. der

Münchener Ak., philol.-hist. Kl. 1895 S. 5 ff.

2) Anton. Lib. 29 'HganX^g S' inel rivt-tf&ri xr\v %äqiv £(ivr}ii6v£vGs Kai avxr\g

£%o'n\6zv cccpiÖQVfioc 7taga xbv oIkov Kai Isqcc Ttgoerfvsyxsv. xavxa vvv ixi xk Ieqci

Qr]ßcctoi cpvXdxxovGi Kai ngb 'HQaxXeovg &OQxr}g d'vovßt raXiv&iddi TtQwx'fl. Bei

Alian N. A. 12, 5 ist raXfj Amme des Herakles ; aber er und mit ihm übereinstimmend

Schol. Townl. 1, 119 haben auch die einfache Version, daß das Tier vorüberlief und
die Moiren schreckte. Die Geschichte wird ganz anders erzählt von Paus. 9, 11, 3.

3) Der Aberglaube vom Wiesel ging in eine andere Richtung, P.-W. 1, 81.

Am nächsten liegt noch, daß Galinthias bei Anton. Lib. eine Dienerin der

Hekate heißt, womit zu vergleichen ist, daß sowohl der Hekate als auch den

Geburtsgöttinnen Hunde geopfert wurden.
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Die Nachbarlandschaften Attika und Böotien hatten die meisten

Heraklesfeste. Es werden solche noch erwähnt in Thisbe und Tiphai. 1
)

Weniger beachtet, als er es verdient, ist der attisch -böotische

Apfelgott Herakles Mrjlav.2
) Ein eigentümliches Opfer wurde ihm in

Theten dargebracht. In einen Apfel steckte man vier Hölzchen als

Beine und zwei als Hörner und bot ihn anstatt eines Widders dar.

Es wäre nicht befremdlich, wenn der so zurechtgemachte Apfel ein

Ersatz für ein Tieropfer wäre, wie Kuchen in Tierform oft als Ersatz

für ein Tier galten. Wenn aber Herakles ein Apfelgott ist, so gebühren

ihm Äpfel als Opfer, die Ausstattung der Apfel als Tiere wäre dann

eine Zutat. So scheint es wirklich zu sein: in dem Demetertempel

zu Mykalessos, dessen Türwächter Herakles war, hier als der idäische

Daktyle bezeichnet, wurden Früchte vor das Bild, doch wohl das der

Demeter, nicht dasjenige des Herakles, niedergelegt; sie erhielten

sich frisch das ganze Jahr hindurch. 3
) In dem pontischen Heraklea

wurden dem Herakles Trauben von einem ihm heiligen Weinstock ge-

opfert.4) Schließlich denkt man auch an die Apfel der Hesperiden; man
wird sich aber schwerlich dazu verstehen, in dem Herakles MtjXcav und

seinem Feste einen Nachhall des Hesperidenabenteuers zu sehen. Sollte

nicht umgekehrt hier einmal der kultische Ausgangspunkt eines Herakles-

abenteuers vorliegen?

In den Böotien benachbarten Gegenden finden sich nicht selten

Herakleia; so in Delphi unter den Mahlen der Labyaden; 5
) in Eretria

vielleicht ein Agon; 6
) in Opus ein großes jährliches Heroenopfer. 7

)

1) Paus. 9, 32, 2 (Thisbe) 'HqaKXeovg dh leqov Kai ayaXiia ÖQ&bv ivxuv&cc

ißxi Xt&ov, Kai 'Hqanlua sooxrjv ayovöi. — 4 'HqukXsiov rs Ticpccisvaiv töxi, Kai

£OQti]v ayovßiv ztcsxeiov.

2) In dem Demos Melite, Hesyeh s. v. MtfXcov. Poll. 1, 30 f. %vei<sxt\kei phv

yag ?j itavr\yvQig xov frsov Kai KaxfaeiyB xov &veiv 6 Kaioog, xb 9b Isqsiov äga KQibg

rjv. Kai ol {ihv ayovxsg uKOvxeg EßoäSvvov XaßovxEg yccQ (ifiXov (oqcclov

Kctgcpri y-hv vns&eGav avxco xixxaQa, SfjQ'EV xovg nodag, dvo d' t7ti&£6av , tu S' f}v

rä xigarcc, Kai Kaxcc xovg Ttoir\xäg Scjcod'VEiv hcpaßav xo iifiXov mg nooßaxov.

^öd'/jvai xe Xsysxai xfj ftvaicc xbv 'ÜQaKXea, Kai fiE#(>i rovSs nagay.ivsiv xtjg

IsoovoyLag xbv v6(iov. Kai KaXelxai nagu xolg ©rjßaioig ?) xoig Boicoxoig MrjXcov

6 'HQaKXijg, xovvoya £x xov xgonov xr\g ftvßlag Xaßcov.

3) Paus. 9, 19, 5. 4) Älian, N. A. 6, 40. 5) SIG 2 438 Z. 176.

6) Die attische Kleruchie Eretria feierte Heraklesspiele, doch wohl in Fort-

setzung des Kultes der freien Eretrier; Vaseninschr. JTpaxr. 1890, 95 'Egexoiäftsv

afrXov nao' 'HqaKXiog, Wilamowitz, Eur. Her. 2 36 A. 69.

7) Diod. Sic. 4, 39 (Menoitios) kcmqov Kai xavgov Kai kqiov ftvöag cog tjqcol

KaxsSsL^s Kax' iviavxbv sv 'Onovvxi ftvsiv Kai xi[iäv cog rjqcoa xbv 'HgaKXea. xo

%aqa%Xr\6iov dh iton\6Civxcov Kai xwv @r]ßaicov, 'A&iqvaioi %gcoxoi xcbv äXXcav cog fteov

irinriaav ftvöLaig xbv 'HoaKXia, welcher Nachricht ihr Wert gelassen werden muß.
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Die Zwitterstellung des Herakles, der teils Gott, teils Heros

ist, erhält in dem Kulte Auadruck. Herodot bezeugt, daß einige

Hellenen bei einem Feste ihm teils als dem unsterblichen Olympier,

teils als dem gestorbenen Heros Opfer darbrachten. 1
) Ein Beispiel

hierfür findet sich in Sikyon. 3
) Das Fest dauerte zwei Tage; der erste

trägt in der Überlieferung den verdorbenen Namen 'Ovöiiatu 3
), der

zweite hieß Herakleia. Es verhielt sich demnach so, daß der Opfer-

schmaus tags stattfand; nach dem Sonnenuntergang, also am folgenden

Tage, wurde das Heroenopfer dargebracht.

In Sparta begegnet ein Fest des Herakles von ungewisser Be-

deutung, die Ergatia, dem Namen nach scheint es etwas mit sgyov

zu tun zu haben; wie, ist aber rätselhaft.4) Ein lakonisches Fest waren

auch die Elakateia; die Notiz stammt aus dem Buch des Sosibios

über die spartanischen Opfer. Mit Herakles wurde Elakatos als

sein Liebling in Verbindung gebracht; die Bedeutung ist völlig

dunkel. 5

)

Im Gegensatz zu dem dorischen Mutterland sind aus den Kolo-

nien mehrere Heraklesfeste bekannt. In Anibrahia war das Fest mit

einem Heroenopfer an Kragaleus verbunden 6
), der vielleicht der alte

Inhaber des Festes war. Aus der Stadt Agyrion im Inneren von

Sizilien schildert Diodor einen Herakleskult, der nach dem Mythos zu-

rechtgelegt worden ist.
7
) Ein heimischer Kult steckt wohl dahinter,

um so mehr als Agyrion nicht von Griechen kolonisiert worden war.

1) Hdt. 2, 44 Kai do-xiovßi 8i (lol ovxol ög&oxaxa
(

EXX-qvcov itoieeiv, ol Sl^cc

'HgaKXsta läQVßd^svoi %Kxr\vxai, Kai r& [ihv mg a&avdxm, OvXvyLitlm 8h snavv[Lir\v

d'vovöt, xm 8h st£Q(p mg ijgm'C ivccyifovßi.

2) Paus. 2, 10, 1 Kai vvv k'xi ag>va ol EiKvmvioi acpd^avxEg Kai xovg urioovg

iitl xov ß(o{iov Kavßavxsg xd [ihv iß&iovaiv mg aitb Isqslov, xd 8h mg ygaC xmv

kqb&v £vayi£ov6i. xf\g koQxfig de, i)v äyovai xm 'JEfpaxXci, xrjv nQOxiguv x&v 7){is-

gmv f'Ovoiiaxa ovopd^ovxsg
,
'HgdxXsia 8h kuXovöl xr\v v6xegav.

3) 'Ovopaxa ist ein durch das folgende övo[idgovxeg veranlaßter Schreib-

fehler. Nach Herodot wird er zu 'OXtipitiu zu korrigieren sein, was recht ähn-

lich aussieht.

4) Hesych s. v. 'Egydxia- hoQxij 'HqcckXsl xsXoviisvr} itaqä Aäv.<aGiv.

5) Hesych s. v. 'HXaKaxeia 1 äymv iv AaKsSaLnovL ccnb 'HXaxdxov, dg t\v £qw-

Lievog *HqaxX£ovg, mg cpr\6i Zaölßiog. Das Lokal war das bei Cramer, anecd.

Oxon. 2, 127, 22 genannte 'Hlccxuxcciov, xorcog AaxmviKy\g,

6) Anton. Lib. 4 KgayaXel dh fisrä xrjv koQxi\v 'HgaKXiovg l-vxo{ia ftvovßiv &%ql

vvv; über das Aition s. S. 174 f.

7) Diod. 4, 24 %qo6£§b%bxo xäg xsXovpivag vitb xmv iy^moLmv Kax' iviavxbv

ftvciag. 'IoXdov xs xov ccdeXcpidov GvGxqaxEvovxog xe{isvog d^LoXoyov

ijtoir\6B Kai xipäg Kai ftvaiag Kaxedsit-sv avxm ytveo&au xax' iviavxbv xäg fte'^pi

xov vvv xrjQOViievag.

Nilsson, Griechische Feste. 29
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Als Herakles nach dem Raub der Rinder des Geryones dorthin kam,

richteten die Einwohner ihm jährliche Opfer bei dem herakleischen

Tor ein und feierten einen Agon. Zum Dank schuf Herakles einen

kleinen See vor der Stadt, richtete ein Heiligtum des Geryones ein

und seinem Gehilfen Iolaos ein anderes, wo diesem jährliche Opfer

und Ehren eingesetzt wurden. Iolaos spielt entschieden die Haupt-

rolle; die Epheben der Stadt weihen ihm ihre Haare unter großen

Festlichkeiten, und die Heiligkeit seines Heiligtums wird besonders

hervorgehoben. Hinter ihm versteckt sich der heimische Gott, von

dem nichts Näheres gesagt werden kann, da der Bericht des Diodor

die Eigentümlichkeit des Kultes möglichst verwischt.

Auf den dorischen Inseln des Südostens begegnen mehrmals

Heraklesfeste. Auf Byrne gibt es einen Agon 1
), vielleicht auch auf

Rhodos?) Aus Lindos ist ein sehr eigentümliches Opfer an Herakles

überliefert worden. Das Aition erzählt, daß Herakles von einem

lindischen Pflüger Essen für seinen Sohn Hyllos begehrte; da jener

nur mit Schmähungen antwortete, spannte Herakles ihm den einen

Ochsen (oder beide) aus, schlachtete und verzehrte nebst seinem Sohn

das Tier; die Flüche des Pflügers erregten nur seine Heiterkeit. Daher

opfern die Lindier dem Herakles einen Pflugstier an einem ßov^vyov

genannten Altar, während der Priester von einer Anhöhe in der Nähe

den Heros mit Verwünschungen überhäuft; die einleitenden Handlungen

des Opfers werden von Flüchen begleitet. Herakles wurde daher

Bov&oCvag genannt.3
) Der Sinn des Opfers ergibt sich aus dem Ver-

1) IG XII, 3 suppl. 1269 u. 1270B.

2) SIG 2 679 Z. 7 ti. 11; vgl. Dittenberger A. 4 u. 5 z. St.

3) Der Ritus am ausführlichsten bei Lactanz, inst. div. 1, 21, 31 apud Lin-

dum, quod est oppidum Bhodi, Herculis sacra sunt, quorum a ceteris longe diver-

sus est ritus, siquidem non svcpri[ilcc, ut Graeci appellant, sed maledictis et ex-

ecratione celebrantur eaque pro violatis habent, si quando inter solennes ritus vel im-

prudenti alicui exciderit bonum verbum sedpostquam Herculi divinos honores

ob admirationem virtutis deferri placuit, a civibus ara ei posita est, quam de facto

ßovgvyov nominavit, ad quam duo iuncti boves immolarentur, sicut Uli quos abs-

tulerat aratori, eumque ipsum sibi constituit sacerdotem ac praecepit, ut iisdem

maledictis Semper in celebrandis sacrificiis uteretur, quod negaret se umquam epu-

latum esse iucundius. Vgl. Konon 11 bei Phot., bibl. cod. 186; Philostr., her. 2,

24; Apollod., bibl. 2, 5, 11, 8; Zenob. 4, 95. Bei Philostratos wirft der Pflüger

auch Steine: es beruht möglicherweise auf dem Kultgebrauch. Der Name
Theiodamas stammt aus der Sage von dem Dryoper Theiodamas, dem Hera-

kles ebenfalls den Pflugstier wegnimmt (Enaack, Herrn. 23 (88) 139 ff.); die

lindische Sage steht also nicht vereinzelt. Suidas s. v. Bov&og, xocl Bov&oivug 6
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gleich mit den Buphonien, denen es verwandt ist. Die Verwünschungen

sind nicht mit der in den agrarischen Riten gewöhnlichen Aischro-

logie zu vergleichen, aber unschwer zu verstehen aus der geläufigen

Vorstellung, daß Lob gefährlich ist. Deswegen ist es eine häufige

Sitte zu fluchen und zu tadeln, wo man das Gegenteil meint. 1
) Mit

diesem Opfer sind die Bukopia Theodaisia identifiziert worden, die wahr-

scheinlich dem Dionysos gehören, s. o. S. 279 f.

AufKos sind die Herakleskulte besonders bedeutend und interessant.

Plutarch erzählt, daß Herakles auf der Fahrt von Troja von einem

Sturm nach Kos verschlagen wurde und von einem Hirten einen

Widder verlangte. Der wollte aber mit ihm ringen, woraus sich ein

Streit zwischen den Begleitern des Helden und den herzugelaufenen

Meropern entwickelte, in welchem Herakles den kürzeren zog, worauf er

sich bei einer Thrakerin in Frauenkleidern verstecken mußte. Später

bezwang er aber die Meroper und heiratete Chalkiope, die Tochter

des Königs Eurypylos. Daher opfert ihm sein Priester in Frauentracht

und mit der Mitra angetan an dem Ort, wo der Streit stattfand, in

Antimachia, und die Bräutigame nehmen, in weibliche Tracht gekleidet,

die Bräute in Empfang. 2
) Der zu erklärenden Sitten sind zwei, daher

1) Am nächsten vergleichbar ist, daß der Kümmel unter Verwünschungen

und Schmähungen gesät wurde, sonst gelang er nicht gut, Plut., qu. symp.

p. 700F; Theophr., H. P. 8, 3 (TJsener, Rh. M. 30 (75) 225f); ähnliches bei

anderen Völkern, Frazer zu Paus. 1, 37, 3. Vgl. S. 176. Dagegen sind die Bov&yuoi

ccqccl entschieden unrichtig mit den Verwünschungen bei dem lindischen Opfer

zusammengestellt worden. Jene waren feierliche Flüche über diejenigen, die

gewisse heilige Satzungen übertraten, darunter auch über denjenigen, der einen

Pflugstier tötete ; diese waren gegen den Heros, der das Opfer erhielt, gerichtete

Verwünschungen, die gar nicht ernst gemeint waren, wie das Aition zeigt.

Hiermit hängt die Frage zusammen, ob Herakles in Lindos wirklich Bov£vyr}g

geheißen hat; dann wäre freilich ein Zusammenhang kaum zu bestreiten. Der

in dem Aition überlieferte Kultname ist Bov&oLvug, der vorzüglich zu der Sage

und zu den in dem Herakleskult vorkommenden Theoxenien paßt. Lactanz sagt

aber, daß man den Altar ßov&yov nannte, und bei Suidas steht Bovtvyr\g- 'Hgccnlrig;

also sei, meint man, bei Lactanz Bov&yov zu lesen. Knaack, der a. a. 0. die Versionen

des Aition analysiert und auf die 'PoSov xxLöis von Apollonios zurückgeführt

hat, meint, daß eine Verwechselung mit Bov&oLvag vorliege. Auch gegen Töpffer,

Att. Gen. 146 A. 4, glaube ich, daß die Suidasglosse auf denselben Irrtum der

mythographischen Überlieferung zurückgeht. Denn daß Herakles sowohl Bov-

ftoLvccg wie Bov£vyr\g in dem lindischen Kult geheißen habe, ist unglaublich, und

jener Name ist in dem Kultgebrauch begründet, dieser nicht. Ein Pflugstier

gehört einem Pflüger; deswegen heilige Pflügungen anzunehmen, ist übereilt.

2) Plut., qu. gr. p. 304 C diu xL naQU Kaoig 6 xov'HQcmUovg Isgevg iv 'Avxi-

ybu%du yvvouxeiav ivdedvuevog iö&rpu nul xr\v xscpccXr]v ccvccdoviievog \iixQcc kccxuq-

29*
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ist auch das Aition doppelt. Die Flucht des Herakles soll die weib-

liche Kleidung seines Priesters erklären; für den Hochzeitsgebrauch

gibt die Hochzeit mit Chalkiope den Grund ab. Der Kleiderwechsel zeigt

aber, daß beide Gebräuche innerlich verwandt sind; was dieser im

Hochzeitsgebrauch bedeutet, ist oben auseinandergesetzt worden; in

diesen Kreis scheint aber Herakles wenig zu passen. Das erwähnte

Pest hat Back in dem von Diomedon in der Stadt Kos gestifteten

Kultverein des Herakles Diomedonteios erkennen wollen; 1
) denn Z. 86 ff.

werden Vorschriften für Hochzeiten gegeben. Die Gründe, die Ditten-

berger z. St. A. 32 gegen diese Annahme vorbringt, sind durch-

schlagend; es durften die ärmeren Mitglieder des Vereins ihre Hoch-

zeit, wenn sie wünschten, in dem Heraklesheiligtum feiern. Auch
Herakles soll bei der Hochzeit sein Mahl erhalten. 2

) Es erhellt

jedoch, daß Herakles hier mit der Hochzeit in eine Verbindung gebracht

worden ist, die nicht nur durch den gentilizischen Charakter des Ver-

eins zu erklären ist — die ausführlichsten Kultvorschriften gelten

dieser Sache —, sondern beweist, daß der Stifter Herakles als einen

bei der Hochzeit besonders beteiligten Gott empfunden hat. Also wird

Herakles auf Kos ein Ehegott gewesen sein.

In einem koischen Pastenfragment werden zwei Opfer an Herakles

an demselben Tage vorgeschrieben. 3
) Paton hat an beiden Stellen

ig KovCöaXov ergänzt, was Dittenberger billigt, obgleich er das Be-

denken v. Protts für wichtig hält, daß tat avtäi Senegal nicht zwischen-

gestellt zu werden pflegt, wenn das Opfer demselben Gott gilt. Dies

läßt sich aber leicht erklären. Das erste Opfer wird ganz verbrannt; 4
)

%sxai rijs ftvölag; E dib &vsi phv 6 Isqsvg OTtov xr\v (id%rjv ßvveßr}

ysve'c><9m, xag 8h vvpcpag oi ya(iovvxsg de^tovvxai yvvaiKslav GxoX-r\v jisqi&s^svoi.

Nach anderen Erzählungen wird Eurypylos von Herakles bei der Landung er-

schlagen; Nachweise KL. 1, 1429.

1) SIG 2 734; Back, de caer. gr. in quibus hom. deorum vice funguntur, Dies.

Berlin 1883, S. 14 ff.

2) Die Vorschriften für die Zeit der Hochzeiten sind so verstümmelt, daß

die Ergänzung sehr hypothetisch ist; über das Göttermahl Z. 95 17 dh axgw[iiv?i

17 7tccgä xcc a]ydX[iaxa x&i 'ÜQaKXsl J-6TG) v v%äq%ovxa %6t' uv 6 yäyb[og

6vvxsXs6~]d-fiV acpaigslv 8h &itb xäv Ieq[sI(ov oßov av dojcjjyt KaXmg %%£iv inl xt\v

xgccite^gav rrjV xov ftsov] kxX.

3) Paton and Hicks, Inscr. of Cos 39; v. Prott, FS. Nr. 7; SIG 2 618 Z. 8

xglxai avo^evov 'HganXei ig Ko\ylßaXo\v cc{q)t\v Kavxog' xäi abrät apiQUV 'Hqu-

kXsi [ig Kovi]ßaXov ßovg' xovxov %in 6 lagsvg, x&i 8h [&swi Ijegä 3L8oxai kqi&üv xqLu

Tjpidiiivci Kai GTtv\ß\wv XQslg xsxaQxrjg, Kai (teXixog xixoqsg xoxvX\£~\ai, Kai xvqoI oLbol

dvwdsxa, Kai invbg xuivog, Kai tpq\yya\v(ov ax&og, Kai fu/U'oav a%&og, Kai oi'vov xgla

T\\ii%oa, wohl für ein Göttermahl. 4) Kavxog, vgl. 0. S. 19; v. Prott, FS. S. 22.
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es ist also das dem Heros am Vorabend dargebrachte Opfer. Am fol-

genden Tage nach unserer Rechnung, am selbigen nach griechischer,

folgt das Opfer für den Gott Herakles, also wie in Sikyon, nur in

umgekehrter Ordnung. Dieses Verhältnis macht aber die Zwischen-

stellung von xäi avtai ccfisQca natürlich, und so muß das letzte Be-

denken gegen die Ergänzung ig KovldaXov schwinden. Dieses Wort

ist aber bedeutsam. Es bezeichnet einen phallischen Dämon und einen

phallischen Tanz; 1
) man kann sich nicht wehren: hier ist ein phallischer

Herakles zu erkennen. War er aber das, so klärt sich der koische Kult

von selber auf. Herakles war ein ithyphallischer Hochzeitsgott in

Weibertracht wie Leukippos; sein Priester trug Weibertracht wie er

selbst; der Kleidertausch stammt in letzter Hand aus der oben er-

läuterten Hochzeitssitte. 2

)

In Halasarna hatte Herakles mit Apoll zusammen Kult und Fest,

die bestimmten Phylen eigen waren. Die Herakleia wurden mit einem

Mahl gefeiert.
3

)

Auch in den ionischen und äolischen Kolonien finden sich ago-

nistische Herakleia. Am frühesten sind sie bezeugt in Teos durch die

Fluchinschrift IGA 497 Z. 31, in Iasos, SIG 2 677 Z. 19, auf Syros,

CIG 2347c (Prozession); in Perinthos Herakleia Pythia, Münzinschr.;

in Mitylene, IG XII, 3,480; in einer unbekannten äolischen Stadt,

CIG 3640. Ferner in Kedreai bei dem keramischen Golf, BCH 18 (94)

28 Z. 7, in HeraUeia am Pontos Hadrianion Herakleion, BCH 9 (85) 68,

in Trolles, CIG 2936, AM. 8 (83) 330f. Nr. 11, in Tyros Herakleia

Kommodeia, CIG 4472.

Toten- und Heroenfeste.

Über die verschwisterten Kulte der Heroen und der Toten verweise

ich auf die ausgezeichneten Darstellungen in Rohdes Psyche und

Stengels Kultusaltertümern. Eine vollständige Behandlung gehört nicht »

in die Heortologie; daher werden nur einige der bedeutendsten Bei-

1) Hesych s. v.; Kaibel, Nachr. d. Ges. d. Wiss., Göttingen, philol.-hist. Kl.

1901 S. 489 f. Der Staubwirbel (so bei Homer) kommt an und für sich weniger

in Betracht und ist auch als Lokalbezeichnung kaum passend.

2) Auch Dümmler, Philol. 56 (97) 25 = Kl. Sehr. 2, 232 hat Leukippos mit

diesem Bericht zusammengestellt.

3) Paton and Hicks a. a. 0. 367—368, SIG 2 614 Z. 46 rol vanotai rotg 'Hqcc-

xXuois insL v.o. nelXcovri x%elve6&cci rol cpvXirai TtQO%aQV666vt(a ktX. Mehr s. o. S. 150.
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spiele von später gestifteten Heroen- und Totenfesten hervorgehoben

und darauf die ausdrücklich als jährlich bezeugten Heroenopfer nebst

den den Heroen gewidmeten Spielen kurz erwähnt, obgleich, wie Stengel

bemerkt, wohl alle Heroenopfer jährlich wiederkehrten. 1
) Viele solche

Opfer sind als Yoropfer mit dem Fest eines Gottes verbunden und

daher schon behandelt worden. Die Riten sind bekannt, besonders daß

von dem Fleisch der geopferten Tiere nichts gegessen werden durfte.

Jedoch war auch diese Regel nicht ohne Ausnahme. 2
) Wenn man aber

von dem Opfermahl nicht lassen wollte, behalf man sich damit, daß

man dem Heros als einem Gott (cbg &s<p) opferte; mitunter opferte

man ihm sowohl als Heros wie als Gott. 3
) Jene Vermischung mit

dem Kulte der Olympier und nicht die Absicht, den Heros dadurch

zu ehren, daß man ihn zum Gott erhob, wird in älteren Zeiten der

wahre Grund gewesen sein zu der Vergöttlichung der Heroen. Als

der Unterschied zwischen Göttern, Dämonen und Heroen später

fließend geworden war, wurden viele niedere Gottheiten umgekehrt in

Heroen verwandelt. Ein deutliches Beispiel bietet Myiagros (s. S. 441),

und mit ihm werden auch viele andere, die, von den großen Göttern

aus ihren Kulten und Festen verdrängt, sich mit einem Voropfer be-

gnügen mußten, dies Geschick geteilt haben.

Heroenfeier und Totenfeier sind von Haus aus identisch, der

Unterschied ist erst allmählich entstanden. Die jährlichen Toten-

feiern werden von Privatleuten, den Angehörigen, begangen; die

Heroenfeiern sind aber aus der Zugehörigkeit zu der Familie gelöst

und ein allgemeiner Kult geworden. In historischer Zeit haben Gesetz-

gebung und Sitten die Totenfeiern sehr beschränkt; das Tieropfer

verschwand, nur die Spenden blieben; die altgeheiligten Heroenkulte

aber anzutasten fiel niemandem ein. Die Folge war also, daß, wenn
man besonders verdienten Männern nach altem Muster einen größeren

und zugleich öffentlichen Kult zu widmen wünschte, dieser als ein

1) ivayL6[iccTcc oft; bei Paus. z. B. Phoroneus in Argos 2, 20, 3; Augeas in

Elis 5, 4, 2; Sostratos bei Dyme 7, 17, 8; Talthybios in Sparta und Aigion 7,

24, 1; Iphikles in Pheneai 8, 14, 10; Thersandros nahe Elaia 9, 5, 14; die Söhne

des Oidipus bei Theben 9, 18, 3; Pionis in Mysien 9, 18, 4. Das Heroenopfer ist

aber nicht ausnahmslos jährlich; die Achäer, die an den olympischen Spielen

teilzunehmen beabsichtigten, pflegten dem alten Olympioniken Oibotas im Gebiet

von Dyme ein ivayiaiicc zu bringen, Paus. 7, 17, 4. Noch unbestimmter ist der

oft begegnende Ausdruck xi\luL oder yiqa (rcc vo[ii£6tievcc toig tjqcoöi).

2) S. Agamemnoniden
,
Archegetes Heros, Pelops, bei dem Heroenopfer in

Phigalia (S. 455 A. 1) und vielleicht in Delphi.

3) Z. B. dem Herakles in Sikyon und auf Kos.
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Heroenkult und jene selbst als Heroen aufgefaßt wurden, wie z. B.

Leonidas 1
) und Pausanias. Die Kontinuität dieses Gebrauches war

seit alter Zeit nicht unterbrochen; jede Kolonie mußte ihren Gründer

haben, der, auf dem Markt der Stadt begraben, Heroenkult genoß.

Wie sich das zu dem Kult von lebenden Menschen entwickelt und

anderseits schließlich jeder Tote zum Heros wird, ist bekannt.

Eine Einzelerscheinung dieser Bewegung ist der großartige Toten-

kult, der den in tapferem, schwerem Kampfe für das Vaterland

Gefallenen gewidmet wurde. Auch sie werden in der Tat als Heroen

behandelt, wie Pausanias ausdrücklich von den Freiwilligen aus

Oresthasion sagt, die ihr Leben für die Rückkehr der Phigalenser in

ihre Stadt geopfert hatten. 2
) Ein solcher Kult wird auch als Sühne

eingerichtet — ein häufiger Anlaß für das Stiften eines Heroen-

kultes — , z. B. für die in Agylla gesteinigten Phokäer, s. o. S. 408.

Besonders feierlich war der Kult, der den in den Perserkriegen

Gefallenen zukam, in Athen und vor allem auf dem Platz des Ent-

scheidungskampfes, in Plataiai. Durch ein von Aristides eingebrachtes

Psephisma wurde unmittelbar beschlossen, den penteterischen Agon

der Eleutherien einzusetzen. Jedes Jahr am 6. Alalkomenios (Mai-

makterion) begingen die Einwohner von Plataiai die Totenfeier. Sie

fängt gegen die gewöhnliche Sitte beim Sonnenaufgang an. Vor dem

Zuge geht ein Trompeter, der das Schlachtsignal bläst; ihm folgen

Wagen mit Myrten und Kränzen, als Opfer ein schwarzer Stier, frei

geborene Jünglinge, die die Spenden, Wein, Milch, Öl, Salbe, tragen.

Den Beschluß macht der Archon von Plataiai, dem sonst das priester-

königliche Tabu auferlegt ist, Eisen nicht zu berühren und nur weiße

Kleider zu tragen; nun aber ist er mit dem roten Feldherrenmantel

angetan und mit einem Schwert umgürtet und trägt eine Hydria. An

dem Grabmal angelangt, wäscht er die Grabstelen mit Wasser aus

1) Agon nnd Enkomion in Sparta Paus. 3, 14, 1; Siegerliste CIG- 1421.

Dem berühmten Athleten Theagenes aus Thasos wurde sogar als Gott geopfert,

Paus. 6, 11, 8. Städtegründer z. B. Miltiades, Sohn des Kypselos, in Chersonesos

(Opfer mg vopog oIki6x>q, hippischer und gymnischer Agon, Hdt. 6, 38) und Bra-

sidas in Amphipolis, der den athenischen Oikist Hagnon verdrängte; Thuk. 5, 11

Kai zb Xoinhv oi 'ApyntoXlxai ,
iteQiEQÜavxsg aixov xb ^vr\^vov, mg rfera xe ivxs-

livovGL Kai xipccg dedäxußiv ay&vag Kai ixr\Giovg ftvdag Kai xrjv anoiKiav rag olKUSxfj

7tQ06£&E6uv. Dies sind nur die bekanntesten Beispiele.

2) Paus. 8, 41, 1; das Ereignis 39, 3 f., nach 659 v. Chr. Ist das von Har-

modios von Lepreon in den Karte $iydXeiccv JVofUfta erwähnte Heroenfest hiermit

identisch oder ein anderes (bei Ath. 4 p. 149 C oxav Sh tolg yQcoßt ftvaai, ßov&veia

\Ltyakr\ yLvsxai Kai kGxi&vxai ndvxsg iisxa Traf SovXmv, oi $h naldsg iv xalg k6xia6SGi

pexa xmv naxzqmv inl XL&mv KaQ"r\^voi yvpvol 6vvdentvovGiv: also Speiseopfer!)?
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einer Quelle, salbt sie, opfert den Stier über dem Scheiterhaufen

(sig rijv nvQav Gcpd&g), ruft unter Gebet an Zeus und Hermes
Chthonios die für Hellas gestorbenen Helden kril tb delitvov nai x^v
aluccxovQCav] darauf mischt er den Wein und gießt ihn aus mit den
Worten: itgoitivoa rotg avÖQaöi rotg tiitey t% tXsv&SQCccg tcbv'EXlrjvcsv

uno&ccvovai}) Ein viel älterer Zeuge überliefert, daß den Gefallenen

auch Kleider und Erstlinge der Früchte dargebracht wurden. 2
) Die

Gebräuche sind sehr interessant, indem sie den uralten Gedanken
deutlich widerspiegeln, daß dem Toten alles, was ihm in seinem Leben
notwendig war, dargebracht werden muß, damit er nicht in dem
Grabe darbe, friere oder hungere. Die Gefallenen erhalten ein Toten-
mahl, das aus dem Opfertier und den Früchten besteht, und Kleider
wie Melissa, die Frau des Periander (Hdt. 5, 92, 7),- da der Archon
nicht die Toten waschen und salben kann, wäscht und salbt er wenigstens
ihre Grabstelen. 3

) Bemerkenswert ist die Verwandtschaft zwischen
den jährlichen Heroen- und Totenfeiern und den Bestattungsgebräuchen,
die eingehender beleuchtet zu werden verdiente.4

)

Ein Totenkult gebührt allen Dahingeschiedenen; damit auch die

Namenlosen und längst Vergessenen ihres Anteils nicht beraubt
werden, gibt es wohl in allen Staaten allgemeine Totenfeiern. Sie
haben sich, weil keinem besonderen gewidmet, gewöhnlich irgend einem
der chthonischen Götter angeschlossen und sind demgemäß oben
behandelt worden, s. Anthesteria, Agrionia u. a. Einige wie die

athenischen Nekysia sind jedoch, soweit wir wissen, selbständig geblieben.

So die von Herondas erwähnten Gerenia, deren Örtlichkeit unsicher ist.
5
)

1) Plut. Arist. c. 21.

2) Tb.uk. 3, 58 ovg &itoQ-ccv6vTccg vnb Mrjdav %a\ racpivrag iv rjj rjjisrsQa

iriliansv narcc 'hog t'xccorov druioGia ie&^ficcöi re xul rotg alXoig vofilfioig, oacc t'e

7\ yrj 7]iiGw ävs&iSov mgalcc, nävxav a.7tccQ%ag ixups'QOVTeg.

3) Bad im Heroen- und Totenkult häufig, s. S. 173.

4) Der Punkt, wo der Zusammenhang am augenfälligsten und nie ver-
kannt worden ist, sind die Agone; die Totenklage und das Haaropfer (s.S. 460 A. 2)
im Heroenkult zeigen ihn gleichfalls besonders deutlich.

5) Herondas 5, 80 &%%' tßriv slxccg kccI Fbqt]vi' ig ni\i%xr[v

84 ijteäv dh rotg xccfiovöiv iyxvrXwGcouev,

&&ig tot' aiisXsi xt\v koQZ7]v e| £OQtr
t g.

Über die Unsicherheit der Versuche, das Fest mit Kos und den Nestorid en
(Crusius, Unters, zu Her. 112 f.) oder dem koischen Monat Gerastios (Meister,
Die Mimiamben des Her. 734) zu vergleichen, s. Herzog, Koische Forsch, u.

Funde 29 A. 1. Es gibt aber zu denken, daß Nestor, der König in Pylos, wo
Hades von Herakles besiegt wurde , Gerenios zubenannt wird und ein Totenfest
Gerenia heißt: Pylos weist zudem auf das Tor der Unterwelt.
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So sind wohl auch die Heroika in Hierapytna und Priansos zu

verstehen, falls die Ergänzung richtig ist;
1
) auffallend ist, daß ein

Mahl an ihnen stattfindet; es sind aber die gewöhnlichen Syssitien,

die auf Kreta dvögela genannt werden.

Abderos, der Eponymos der Stadt Abdera, ist in der gewöhnlichen

mythographischen Überlieferung ein Liebling des Herakles, der von

den menschenfressenden Stuten getötet wird. Der ihm zu Ehren

eingesetzte Agon 2
) ist wohl keine bloße Erfindung.

Achilleus. Uber das Voropfer an ihn vor dem Streit auf dem
Platanistas s. S. 406; auch in Brasiai hatte er ein Fest. 3

) In Elis

wiederholten die Frauen am Anfang der Olympien die Totenklage, ebenso

in Kroton.4
) Der Kult war am Pontos verbreitet; ein Agon in Olbia. 5

)

Agamemnon war an dem 13. Gamelion ermordet worden; 6
) aus

dieser Notiz nebst der Sophoklesstelle El. 278 ff., wo der Dichter die

Mörder zum Hohn allmonatlich an dem Todestag eine fröhliche Feier

der rettenden Götter begehen läßt, schließt Wilamowitz, daß jener

Tag derjenige der eva^Cöfiata für den Heros war. 7

)

Die Agamemnoniden hatten ein Opfer in Tarent, wobei die Frauen

von dem Opfermahl ausgeschlossen waren. 8

)

AiaJcoSf Agon auf Agina, die Aiakeia. 9

)

1) SGDI 5040 (Vertrag zwischen Hierapytna und Priansos) Z. 37 iv 8h

rolg \H"pOMt[or]s xal iv xcclg aXXaig eogxcctg ol %aqaxvy%ävovxEg hgnovxav nag
aXXdXog ig &v8qt]iov, xa&ag xccl ol aXXoi icoXixai. — Rätselhaft ist die Hesych-

glosse: ©866ccXidorccg' ivayißfiog xig na^a Acckojgi.

2) Philostr. imag. 2, 25.

3) Paus. 3, 24, 5; mehr bei Wide, LE. 233 f.

4) Paus. 6, 23, 3 A%iXXei 8h ov ßcofiog, xevov 8i ißxiv avxä fwfjjxa iv. \iavxhiccg'

rfjg TCccvriyvQsag 8h aQxoiiivrjg iv 7](isqcc qr\xfi tceqI anov.XLvovxa ig SvG^äg xov r}Xiov

rbv dgopov cd yvvaly.Bg ccl 'HXsicct aXXa te xov 'A%iXXi<ag 8q&giv ig xifirjv xal xortxsG&cu

vo[lL£ovglv ccvxov. Unter aXXcc ist -wahrscheinlich ein Totenopfer zu verstehen.

"Weniger, Das Koll. der sechzehn Frauen, Progr. Weimar 1883, S. 18(vgl.Klio4(04) 129)

vermutet, daß die Klagenden jene sechzehn waren. — Kroton: Lykophr. Alex. 859.

5) Latyschew, Inscr. orae sept. P. Eux. 1, 17; vgl. JHS 23 (03) 45 ff.

6) Deinias von Argos im Schol. zu Soph. El. 283.

7) In der Ausgabe von Äschylus' Choephoren S. 204 f.; „es wird kräftiger,

wenn sie so ein bekanntes Fest entweihen".

8) [Aristot.] mirab. 106 iv Tccqccvxi ivuyi&iv xuxd xivug %o6vovg cpaßlv

'AtQEiSccig nul Tv8si8ccig xccl AlccxLSaig xccl AccEQXiddccig, xccl 'Aya\iE{LVOvL8aig 8h

Xaglg ftvaiav inixEXElv iv aXXjj ij[iEQoc I8ia, iv y v6fii{iov eIvccl xalg yvvatl-l firj

yEvGuG&cci x&v ixsivoig frvonivcov.

9) Schol. Pind. Ol. 7, 156; 13, 155; N. 5, 78; der heilige Bezirk des Aiakos

nahe dem Hafen, Paus. 2, 29, 6 f.; Asyl, Plut. Dem. c. 28; s. K. O. Müller, Aegi-

netica 161 ff.
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Die Aiäkidai erhielten neben anderen Abkömmlingen homerischer

Helden Heroenopfer in Tarent, s. S. 457 A. 8.

Aias, Aianteia in Opus 1

)
(auch auf Salamis).

Aüolos, Grabmal in dem Olympia zugewendeten Tor von Elis;

jährliches Enagisma, dargebracht von dem Gymnasiarch (Paus. 5, 4, 4).

Aktaion, jährliches Enagisma in Orchomenos (Paus. 9, 38, 5).

ATkathoos, Alkathoia in Megara auf dem Hügel des Nisos gefeiert,

vielleicht später Pythia benannt; 2
) sein Heroon Paus. 1,43,4.

Amphiaraos, der alte Gott, der in dem Inkubationsschlaf die

Zukunft enthüllte, hauste unter der Erde; sein Wesen hat Eohde

erklärt. Die Hauptkultstätte wurde allmählich Oropos auf der Grenze

zwischen Böotien und Attika, wo er wenigstens im 4. Jahrhundert ein

dem Asklepios sehr ähnlicher Heilgott war. 3
) Das hier gefeierte Fest

ist durch viele agonistische Inschriften bekannt. Es bestand auch

vor der Besitznahme von Oropos durch die Athener 338.4) Von den

Athenern wurde es besonders durch die Fürsorge des Phanodemos, des

Sohnes des Diyllos, sehr gepflegt; in den hierauf bezüglichen Volks-

beschlüssen wird es SoQvtf genannt und eine Pompe, Opfer und

Penteteris erwähnt; 5
) diese zielt auf die Agone, die daher öfters

tä \Lsyala A\icpiuQaa heißen. Durch Sulla wurden die Einkünfte von

Land, Stadt und Hafen den Opfern und Agonen zugewiesen; sie

wurden daher jetzt 'Aiicpiagaa aal 'Papula genannt. Die römischen

Steuerpächter bestritten diese Schenkung, indem sie behaupteten, daß

Sulla nur den Gütern der Götter Steuerfreiheit gewährt habe; wer

aber wie Amphiaraos und Trophonios ein Mensch gewesen sei,

könne kein Gott sein und solle daher ihnen die Steuer entrichten.

Es gereicht dem Senat zur Ehre, daß er diese Anmaßung zurück-

gewiesen hat. 6
)

1) Schol. Pind. Ol. 9, 166; IG IV, 1136 Z. 7.

2) Schol. Pind. K 6, 84; damit stimmt, daß A. einen Tempel für Apollon

Agxaios und Artemis Agrotera gründete, Paus. 1, 41, 6.

3) Reisch in der Festschr. f. Benndorf S. 139 ff. Neben dem Altar war eine

noch heute sprudelnde Quelle, in die die Genesenen als Lohn Münzen hineinwarfen;

man behauptete, daß Amphiaraos durch sie als Gott wieder hinaufgestiegen war.

Das ist ein Hausmittelchen der vermittelnden Sage. Ah jene Quelle dürfte

der alte lokale Kult gebunden gewesen sein, von dem Amphiaraos Besitz er-

griffen hat; durch ihn wurde die Inkubation eingeführt und dadurch die Be-

deutung der Quelle verringert, obgleich sie nicht ganz verschwand.

4) Siegerliste IG VII, 414 aus der Zeit 366— 338 v. Chr.

5) IG VII, 4253 u. 4254 = SIG 2 638 u. 639.

6) Cic. de nat. deor. 3, 49; IG VII, 413 = SIG 2 334.
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In Tronis in dem Gebiet von Daulis gab es ein Heiligtum des

Archegetes Heros, den einige Xanthippos, andere Phokos nannten. Das

Blut des Opfers wurde durch, ein Loch in das Grab hineingegossen;

das Fleisch mußte an Ort und Stelle verwendet werden; wie, läßt der

Ausdruck leider unentschieden. 1
)

Aristomenes, wohl jährliches Stieropfer mit einer eigentümlichen

Art Orakel. 2

)

Atriden, Opfer in Tarent, s. S. 457 A. 8. .

Diökles; der Agon in Megara hieß Diokleia. 3
) An seinem Grab kam

der eigentümliche Gebrauch vor, daß die Knaben wetteiferten, wer den

süßesten Kuß geben konnte.4
) So wird er von tändelnden Dichtern

ausgelegt, auch sie wagen aber nicht zu sagen, daß die Küsse einem

Menschen gegeben wurden. Die Knaben küßten wohl die Grabstele,

und es ist der Abschiedskuß, der in dem Heroenkult wiederholt wird.

'En EvQvyviß aycov, Hesych s. v.

Hippodameia. Jährliches Opfer und Heroenkult im Hippodameion

in Olympia 5
), wahrscheinlich von den sechzehn Frauen verrichtet, da

ihr Kollegium von Hippodameia gestiftet war und einer der von ihnen

gestellten Tanzreigen der Hippodameia galt; 6
) vielleicht wurde er sogar

bei ihrer Heroenfeier aufgeführt.

Die Freier der Hippodameia hatten in der Nähe von Olympia

ein gemeinsames Grabmal, wo Pelops ihnen jährliche Enagismata

dargebracht haben soll.
7

)

1) Paus. 10, 4, 10 i-%81 S' oiv inl rjiiiga xs itdßj] xipdg, Kai ayovxsg IsQsta

ol (fraxslg xb [ihv al(ia Sl' ömjg i6%iov6iv ig xov rdcpov, xcc Sh kqecc xavxj] 6epißiv

avaXovv Ka&E6xr}KEV.

2) Paus. 4, 32, 3 xavgov ovxiva ivayifetv iiiXXovöiv, dyayovxsg i%l xb ^ivrj^a

^dt]6av Tcgbg xov E6xr\K0xa inl x& xdcpco Kiova' 6 de axs aygiog Kai dbfihjs dsßfimv

ovk ifreXsi [isveiv ^OQvßovyLEveo Si ol Kai ökcqx&vxi tqv 6 kLov KLvr}d"fj, Me66i\-

vLoig iaxlv aiGiov, ov Kivr}9,svxog dh aßv^icpoga inayyiXXsi xb 6r\\LEiov.

3) Schol. Pind. Ol. 7, 157 u. 13, 155. Nach dem Schol. zu Arietoph. Ach. 774

war der Agon von Alkathoos gestiftet, was wohl auf einer Vermischung mit den

Alkathoia beruht.

4) Theokr. 12, 30 atsi ol itsol xvpßov aoXXssg etagi «gaxco

kovqoi iai8{LaLvov6i qjiXrjiiaxog änga cpiQSöQ'ai kxX.

Vgl. die Schol. z. St.

5) Paus. 6, 20, 7 %6xi 8h ivxbg xijg "AXxswg Kaxd xr\v %o\l%ikt\v Zcodov *ln%o-

ddfiEiov KaXovfisvov oßov itXi&oov %(oqLov nsQiE^o^Evov ftgiyKcp. ig xovxo aita£

naxcc ixog Skugxov idxi xalg yvvaii-lv h'eodog, al &vov6i xjj
K

lTtnoday,siu Kai aXXa

ig xifirjv ÖQ&61V avxrjg.

6) Paus. 5, 16, 6; s. Weniger, Das Koll. der sechzehn Frauen, Progr.

Weimar 1883, S. 18.

7) Paus. 6, 21, 9; 11 xovxoig {ibv 8i] ivxav&d iöxi xb ftvjjjia, koI xov Tli-

Xoaa, rjviKa x&v Uiealav ^6%e xi]V aQ%rjV, cpaßlv ivuyL&iv avxotg ava itäv h'xog.
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Hippölytos. Lebenslänglicher Priester und jährliches Opfer in

Troizen; 1
) die Mädchen weihen ihm vor der Heirat ihre Haare. 2

)

Vielleicht genoß er hier göttliche Ehren. 8
)

Idomeneus und Meriones lagen in Knosos begraben und erhielten

als Heroen Ehren und Opfer.4
)

xslsov rät KXcaxocpÖQCoi in einem messenischen Pastenfragment 5

),

wohl ein Voropfer zu den von der Thoinharmostria verrichteten

Riten (vgl. o. S. 271 A. 2).

KoQcovCdsg TtaQ&ivoi wurden die Töchter des Orion, Metioche

und Menippe, in Orchomenos genannt, die sich freiwillig den Tod

gegeben hatten, um eine Seuche zu sühnen. Mädchen und Jünglinge

brachten ihnen jährliche Sühnopfer. 6

)

Laertiadai in Tarent s. S. 457 A. 8.

Melampus. Pausanias bemerkt, daß der berühmte in Aigosthena

verehrte Seher Melampus dort keine Orakel gab, dagegen Opfer und

Fest hatte; 7
) dies heißt Melampodeia. 8

) Es wurde ihm wohl als Grott

1) Paus. 2, 32, 1 %-vßiai iitireiui.

2) Da die Gebräuche der Heroenfeiern im allgemeinen Wiederholungen der

Totengebräuche sind, darf man vielleicht schließen, daß das den Heroen öfters,

auch ohne Nebenbeziehung (Sostratos, Paus. 7, 17, 8), dargebrachte Haaropfer aus

der Sitte stammt, bei dem Leichenbegängnis die Haare für den Toten abzuscheren

(3 197 u. ö\, vgl. Äsch. Choeph. 160 ff.). Daher treten die Chöre, welche den Kindern

Medeas die Totenklage halten, mit geschorenen Haaren auf (S. 58). Wenn die Haare

vor der Heirat oder beim Eintritt in die Mannbarkeit den Heroen dargebracht worden

wären, so würde das eine leicht verständliche Übertragung sein. Für Hippölytos

gilt dies aber natürlich nicht, wenn er ursprünglich ein Gott gewesen ist.

3) Kalkmann, Paus. d. Perieget 144 A. 3; Wide, de sacris Troez. etc. Diss.

Upsala 1888 S. 84 f.

4) Diod. 5, 79 xovrovg [ihv ovv d>g rjQcoag irtMpavzig %i\lg>6iv oi KQrjtsg dia-

cpegovrag, 9"vovrsg Kai Karä rovg iv xolg TCoXiybOig Kivdvvovg iitiKaXovfiBvoi ßoiqQ'ovg.

5) v. Prott, PS. Nr. 15 Z. 11. rjQag KlcuxoyoQog IG IV S. 189, 32 aus Epi-

dauros. Türwächter wie Herakles bei Demeter in Mykalessos oder Athena Pronaia.

6) Anton. Lib. 25 IdQvaavto dh 7idvrsg ol "Aovsg iv 'Oqxo(iev& rfjg Boiaxlag Ieqov

inlßr^iov t&v jtaqQ'ivav rovrtav, Kai avratg Kad~' EKadxov h'rog koqoi re Kai Koqai fieiXiy-

[iara cpEQOvßw. TtQOöayoQEvovöi d'avvdg &%ql vvv "Aovsg (Berkelius: AloXslg) KoQcavLdag

TtaQ&Evovg. Über das Verhältnis dieses Berichts zu dem des Ovid, Met. 13, 692 ff.

s. Tümpel, Bern. z. griech. Religionsgesch., Progr. Neustettin 1886/87 S. 20f.

7) Paus. 1, 44, 5 iv Aiyo6^ivoig dh MaXd[Litodog zov 'A^ivd'dovög ißriv Ieqov,

Kai dvr\q ov piyag insigyaeiiivog iv 6rrjXf]- Kai &vov6i rä MEXä(i7todi Kai avcc

itäv Urog hoQrrjv ayovßi. iiavTSvsß&ai de ovte di' ovEiqätcov avtbv ovte äXXoag

Xiyovei. A. B. Cook, Class. Rev. 8 (94) 381 ff. will ihn als einen Ziegengott er-

weisen.

8) IG VII, 223 vgl. 219; das Heiligtum MsXa(nc63stov IG VII, 207 u. 208,

vgl. 223.
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geopfert, da in einer Inschrift jemandem ein Anteil an dem Opfer-

mahl als Ehrung zugemessen wird. 1

)

Minyas. Minyeia in Orchomenos wohl bei dem dortigen Grab

gefeiert.
2

)

Myrtilos. Nächtliches Heroenopfer jährlich in Pheneos ; auch Grab, da

die Pheneaten behaupteten die Leiche gefunden und begraben zu haben. 3

)

Neoptölemos. Als dieser in Delphi erschlagen worden war, wurde

er zuerst unter der Schwelle des Tempels, später auf die Veranlassung

des Menelaos links vor dem Eingang des Tempels begraben; sein

Grab lag in einer Umhegung, und dort wurden ihm jährliche Heroen-

opfer verrichtet.4
) Nach einer anderen Stelle (Paus. 1, 4, 4) wurde

ihm erst geopfert, nachdem er bei dem Keltenüberfall tätige Hilfe

geleistet hatte; früher sei er als Landesfeind betrachtet worden. Aber

schon Pindar erwähnt seinen Bezirk und den Opferzug. 5
) Sein Fest

soll das Heroenmahl geheißen haben; 6
) nun erwähnt CIG1688Z. 32

einen ßovs tov riQcuog, den A. Mommsen a. a. 0. S. 226 wohl mit

Recht auf Neoptolemos bezieht, der nach Pindar und seinem Scholi-

asten bei dem Heroenmahl den ersten Platz eingenommen zu haben

scheint. Ist diese Beziehung richtig, so folgt, daß der Heros wie

viele ursprünglich namenlos gewesen ist; später ist die Neoptolemos-

sage auf ihn übertragen worden. 7
) Eine glänzende, alle vier Jahre

von den Anianen gesandte Theorie schildert Heliodor, Athiop. 3, 1 ff.,

es ist aber sehr ungewiß, wieviel der Phantasie des Romanverfassers

1) IG VII, 223 Z. 20.

2) Spiele, Schol. Pind. 1. 1, 11; Grab, Paus. 9, 38, 3; Heroenkult IG VII, 3218.

3) Paus. 8, 14, 11 (Pevsärai db tov MvqtIXov tov vsxqov ixßXr]Q'EVTcc vtco tov

xXvdavog Xiyovßiv &vsX6(isvoi ftatycu, xccl vvxtoiq v.ara htog ivayi£ov6iv ccvtG).

4) Paus. 10, 24, 6 i&X&ovTi db tov vccov v.a.1 TQCCTtsvri ig ccqiötsqcc TteQlßoXog

§gti xcci NeomoXEfiov tov 'AftiXXiag iv avtä rdcpog' xccL ol v.axa hrog ivayi£ov6iv

ol AsXyoi. Vgl. Asklepiades im Schol. zu Pind. N. 7, 62.

5) Pind. N. 7, 44 (65) i%QT\v Si riv' tvdov aXasi naXairära

AiccniSäv XQBOVTCÜV to XoiTtbv %^svai

ftsov Ttaq' zvvu%ia So^tov, 7]Q(otaig db nofiitcctg

frsiiiexortov oIkeiv iovra 7toXv9"6roig

svavv^iov ig dtnav.

6) Schol. zu 68 ylvzxai iv JsXcpolg rjqoiGi j;£VLcc, iv olg Soxet 6 &sbg inl £evicc

xccXslv rovg rjoaag. A. Mommsen, Delphica 229, vergleicht das Totenopfer in

Plataiai. Die apollinischen Theoxenien und die dionysische ennaeterische Herois

darf man nicht hiermit zusammenwerfen, wie es A. Mommsen a. a. 0. tut.

7) Ein Rest hiervon liegt vielleicht hinter der Erzählung Paus. 1, 4, 4.

Der unter der Schwelle oder beim Eingang begrabene Heros ist ein rechter Tür-

wächter; hiermit möchte ich die Dublette Phylakos zusammenstellen, den einige

neben Neoptolemos als Helfer gegen die Kelten erwähnten, Paus. 10, 23, 2.
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und wieviel der Wirklichkeit angehört. Eine Hekatombe von schwarzen

Stieren, deren Hörner vergoldet oder mit Blumenkränzen umwunden

waren, wurde von eingeweihten Männern in bäuerischer Tracht geführt;

darauf folgten Scharen von anderen Tieren. Der Zug schritt unter

Zithermusik einher. Thessalische Jungfrauen waren in zwei Chöre

geteilt; der eine trug Blumen und Früchte in Kalathiskoi, der andere

Back- und Räucherwerk in Körben; nur der eine sang den Hymnus.

Zwei Truppen von je 25 Jünglingen begleiteten den Architheoren, alle

zu Pferd. Der Zug stellte sich beim Grabmal des Neoptolemos auf, die

Epheben ritten dreimal um dasselbe, darauf erhoben Männer und Frauen

das Geschrei, und die Tiere wurden auf einmal getötet. Auf dem

Holzstoß über dem Altar wurden die gewöhnlichen Stücke nieder-

gelegt;, der Architheor, Theagenes, dem die schöne Charikleia in der

Tracht der Artemis die Fackel reichte, zündete ihn an. Charikles

goß die Spende aus; zuletzt widmeten die Teilnehmer sich dem Fest-

schmaus. Wegen der allgemeinen Unzuverlässigkeit des Berichts ist

es auch ungewiß, ob der einzige bemerkenswerte Umstand, daß dem
Heros ein Speiseopfer dargebracht wurde, authentisch ist oder nicht.

Odysseus, Odysseia auf Ithaka, S IG 2 257 Z. 16.

Dem Pelops wurde in Olympia ein schwarzer Widder von den

Jahresbeamten an dem Abend vor dem großen Opfer an Zeus in eine

Grube geopfert. Der Tempelsklave, der das Brennholz besorgte, er-

hielt das Halsstück von dem Opfertier. 1

)

Protesilaos. Protesilaeia, Agon in Thessalien, Schol. Pind. I. 1, 11.

Tereus. Die Megarer verrichteten jedes Jahr ein Opfer an Tereus,

in dem sie statt der Opfergerste kleine Steine verwendeten.2
)

Theras erhielt jährliches Totenopfer auf Thera als Oikist, Paus. 3, 1, 8.

Tlapolemos. Die rhodischen Spiele zu seiner Ehre nebst Opfer

und Zug werden von Pindar erwähnt.3
) Ein Scholiast z. St. behauptet,

daß der Agon fälschlich ihm zugeschrieben sei, er gelte dem Helios.

1) Paus. 5, 13, 2 Xiysxai 8h v.a.1 wg (Herakles) t&v6sv ig xbv ßo&gov xfo ILi-

Xom. &vov6i dh avxä Kai vvv %xi ol Kaxä trog rag ctQ%ag %%ovxsg' xb db leoelov

iöxi KQibg [isXag. änb xavxr\g ov y'ivzxai x& \iavxsi [LolQa xr\g ftvöLag, xqä%r\%ov dh [lövov

dido6&ai xov kqlov xa&eöxriKs xw ovo^a^o^iva) %v%eZ. Vgl. Weniger, Klio 4 (04) 130.

2) Paus. 1, 41, 9 aal 6 phv ixsXsvxrjösv iv xolg Msydooig avxo%siQla, Kai ol

xäyov avx'iKa £%<a6av Kai &vov6w äva %äv txog, tpricplßiv iv xy &vGla ccvxl ovX&v

XQmfisvoi.. Der Sinn ist dunkel; vielleicht darf man auf die Sitte, Steine auf

Gräber niederzulegen (s. S. 390), verweisen; da es aber das Grab eines ßiaio&äva-

xog war, vielleicht auf das acpo6iov6%'ai durch das Werfen von Steinen auf den

Kopf des Hingerichteten, Plat., de leg. 9 p. 873 B.

3) Pind. Ol. 7, 80 iirjlav xs Kvi6ds66a 7to^%d Kai Koieig «fiqp' aiftloig.



Feste nnbekannter Götter. 463

Er ist aber im Unrecht; die Siegerinschrift S IG 2 679 nennt sowohl

die Tlapolemeia wie die Halieia.

Trophonios. Trophonia, Agon in Lebadea. 1

)

Tyäiden s. S. 457. A. 8.

Feste unbekannter Götter.

Es ist oft betont worden, daß viele Feste ursprünglich Selbst-

zweck waren und keinem Gott zugehörten. In historischer Zeit hatte

jedoch jedes Fest seinen Gott, und wo wir nur das Fest und nicht den

Gott kennen, beruht das in den weitaus häufigsten Fällen auf der

Unzulänglichkeit der Nachrichten. Äußerst wenige haben die alte

Selbständigkeit gewahrt wie die allgemeinen Geschlechterfeste, deren

Bedeutung nicht so sehr religiös war.

AlyXrj. Bekk. anecd. I, 354. %a\ f} ftvtila de q üxsq tov %axa%Xv6-

[iov dg AsX(povg cc7Cayo[isvr] aiylr\ exaXelto; gehört hierher das un-

mittelbar Folgende: nccl nojtdvov ti etdog, hv c5 disjcldödsro ddcaXai

Zielt wohl auf ein Fest; die Hydrophoria in Athen scheinen eine

Analogie zu bieten; ob aber ein Zusammenhang besteht, ist unsicher.

Apaturia. Dieses Fest war allen Ioniern außer den Ephesiern und

Kolophoniern gemeinsam. 2
) Daß der von Herodot angegebene Grund

zu der Ausnahme ätiologisch ist, und daß er vielmehr in den Be-

völkerungsverhältnissen der beiden Städte zu suchen ist, bemerkt

Dümmler bei P.-W. I, 2678 mit Recht. Aus Samos sind Apaturia außer-

dem besonders bezeugt; 3
) der Monatsname ist häufig.4) Altertümliche

Riten sind unbekannt; es ist aber sicher, daß das Fest einmal Selbst-

1) IG IX, 47 u. 49; II, 1318; Schol. Pind. Ol. 7, 153; über das Verhältnis

zu den Basileia s. S. 34.

2) Hdt. 1, 147 sld 8b ndvxsg "Iavsg, oßoi ä%' Äftrivicov ysyovuöi xcci 'Aitcctov-

qicc uyovöi ÖQrrjv. ayovßi 8b itdvxsg itXijv 'Ecpe6lcov Kai KolocpavLcov ovxoi ydg

liovvoi 'Idovcov oi)K äyovöi 'AitaxovQia, %cä ovxoi kcctcc yovov xivk 6Krityiv.

3) [Hdt.] v. Horn. p. 15 Westemiann ctpofftö^t xfi Ud^ico. 'kv%ov 8' ol ixsißs

tov toxs xaiabv ayovxsg eoqxt]v 'AitaxovQia ol 8b (podxoosg iniXzvov

dysiv ccvxov 6 8' £vxv%u>v r& 'O^qoj hXb^sv a> £ivs, 'Akuxovqiu uyovor]g xr\g ito-

Xiog xuXovgL es ol ygaxogeg ol rj^itsgoi 6vvsoQxdoovx<x nogsvo^isvog

iy%qi\iitxs.xai yvvuiQ KovgoxQocpo) ftvoveaig iv xy xoiöSa. i] 8' Uqbicc slns

avsQ, a%o x&v leg&v kxX. Ob das Frauenopfer an die Kurotrophos wirklieb einen

Teil der dortigen Apaturien bildete, scheint bei dem, was sonst von dem Fest

bekannt ist, sehr zweifelhaft; der Bericht ist wenig zuverlässig.

4) Auch der Personenname Apaturios ist in dem ionischen Gebiet häufig,

besonders auf Delos und am Pontos.
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zweck war, denn es hat keinen bestimmten Schutzgott. In Attika

finden wir Zeus Phratrios, der in der Demotionideninschrift besonders

hervortritt, Athena Phratria (auch in Troizen) und daneben Dionysos.

An diesen schließt das Aition an
;

das den Namen des Festes durch

den Trug (andrij) erklärt, durch den Melanthos den Sieg über

Xanthos gewann. Dieses Aition ist jung, was Wilamowitz mit

Recht daraus schließt, daß ein Grenzstreit um Oinoe erst um 508

denkbar ist, und daß in dem Geschlechterstaat die Bedeutung der

aitaxovQia = *6^i07tat6Qia nicht vergessen werden konnte. 1
) In der Tat

ist es auch auffallend, daß dieses Aition ausschließlich etymologisch

ist und an keinen Festritus anknüpft. Es gab auch ein anderes, sonst

unbekanntes Aition, das sich an Zeus anschloß. 2
) In der troizenischen

Legende von der Gründung des Tempels der Athena Apaturia

(Paus. 2, 33, 1) muß Athena sogar als Kupplerin auftreten, um Aithra

dem Poseidon zuzuführen. In Phanagoria, einer teischen Kolonie bei

dem kimmerischen Bosporos, gab es eine Aphrodite Apaturia, die den

Namen erhalten haben sollte von der List, wodurch Herakles die

die Göttin angreifenden Giganten überwand. Sie hat aber ihren Namen
nicht unmittelbar aus dem Feste bezogen — sie ist vielmehr eine

Urania —, sondern aus dem Ort Apaturon, wo ihr Tempel lag. 3

)

Vielleicht wurde sie also nur so genannt, weil ihr Tempel zufälliger-

weise neben der Ortlichkeit der Apaturienfeier lag. Jedenfalls lehrt

die Buntscheckigkeit der Aitien, daß sie alle jung sind. Das kann

nur auf dem Charakter der Feier beruhen, die, wie sie uns entgegen-

tritt, das Gepräge eines straff geordneten Geschlechterstaats trägt, und

deren Zweck weit mehr administrativ — die Einführung und Kontrolle

der neuen Geschlechtsmitglieder — als gottesdienstlich ist. Aus dieser

Eigenart heraus wird es auch verständlicher, warum die Zeitlage des

Festes wechselt.4
)

Apellai entsprechen in dem äolisch- dorischen Gebiet den Apaturia;

die weite Verbreitung bezeugt der Monatsname. 5
) Das Fest ist näher

1) Herrn. 21 (86) 112 A. 2.

2) Et. m. s. v. 'Aucctovqiu- AnccTrjvaQ
,
ov% 6 Jiöwaog, all' 6 Zsvg.

3) Strab. 11 p. 495. Daher heißt sie in den Inschriften gewöhnlich 'AcpQoSLxr)

Ovqccvlcc 'AjtccrovQOv iiEdsovßa, Latyschew, Inscr. sept. orae P. Eux. II 19 u. 28, IV 418.

4) Die Athener feierten es im Pyanopsion, dem auf Delos der Apaturion ent-

spricht; dieser Monat entspricht dagegen auf Samos und in Kyzikos (milesische

Kolonie!) sicher und wohl auch in Olbia und Iasos dem Maimakterion. Auf Tenos

und in Zelea (A[%\ax\ovQi\os) ist seine Lage unsicher.

5) Chaleion, Delphi, Herakleia am Siris, Lamia, Oianthea, Oita, Olus, Tau-

romenion, Tolophon.
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nur aus Delphi durch das Gesetz des Labyadengeschlechts *) bekannt,

in dem es eine große Rolle spielt. Als die für die Organisation des

Geschlechts wichtigen Handlungen werden die Darbringungen von

catsXXula und dccQcctaL genannt. dagdta ist eine Art Brot, das Z. 24 in

yd^isXa und naid^La spezifiziert wird, d. h. es wird teils bei der Hoch-

zeit, teils bei der Einführung der Kinder (spätestens im folgenden Jahr,

Strafbestimmungen Z. 44 ff.) dargebracht. Nach der sicher zu er-

gänzenden Stelle Z. 63 ff. sollen dieLabyaden insgemein, wenn nötig, über

die dccQUTcci an den Eukleia und an den Apellai über die drtsXXaZa end-

gültig beschließen. Also fanden die für die Organisation des Geschlechtes

wichtigen Handlungen nicht wie bei den Ioniern an einem Fest statt,

sondern waren auf zwei verteilt. Die Eukleia passen für die yd^isXa

und 7tttidr\ia vorzüglich, da Artemis Eukleia gerade in diesen Gegenden

Hochzeits- und Ehegöttin war (S. 237 f.). ydneXa und jrcad^ia entsprechen

den attischen ya^r\Xia und [xslov, es fehlt aber noch etwas dem xovqsiov

Entsprechendes, das die Athener für die in wehrhaftes Alter eintreten-

den Jünglinge opferten (Pollux, 8, 107). Das müssen also die aiteXXaicc

sein, die sogar den dccgdtcu voranstehen und kostspieliger waren;

denn da es Sandras cpepeiv, aber aTCsXXala aysiv heißt, hat man

mit Recht geschlossen, daß die aTCsXXala Opfertiere waren. Das

Wort hängt mit dem Namen des Festes, Apellai, und dem des Monats,

Apellaios, zusammen. Für die Erklärung legt man am besten die

Hesychglosse dnsXXuxag' Isq&v xoLvcovovg zugrunde. Die ccitsXXulcc

sind also die Opfer, die bei der Aufnahme des Jünglings als voll-

berechtigten Mannes in die Geschlechts- und Opfergenossenschaft dar-

gebracht wurden; äiteXXcu, welches Wort kein Festname des gewöhn-

lichen Typus ist, bezeichnet eigentlich die Versammlung dieser

Genossenschaft. 2

)

BaXX<x%()ddsg nannten sich die jungen Leute bei einem Fest

in Argos 3
) nach irgend einer Zeremonie, vielleicht einem ländlichen

Scheinkampf, wie Kern in P.-W. s. v. vermutet. Es ist aber ungewiß,

ob die Zusammensetzung aufzulösen ist d%QaöL (die Frucht) ßdXXov-

tsg oder d%qd8ag (den Baum) ßdXXovtsg) dieses würde einen anderen

Sinn ergeben. Die Aitia sind belanglos.

1) SIG 2 438. Z. 168 kommt es unter den Mahlen des Geschlechts vor.

2) Im allgemeinen schließe ich mich den Erörterungen Homolies, BCH
19 (95) 41 ff., an, auf die ich für das Nähere verweise; s. auch den Kommentar
Dittenbergers.

3) Plut., qu. gr. p. 303A dia xi Bcdlcc%Qccdccg eavtovg 'Agyslav Ttaidss iv

eoQry xivi itcd^ovTsg ccxoKcdovöw;

Nilsson, Griechische Feste. 30
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Br}Q7]ocCa. Ein nach einer Art Brot benanntes, lakonisches Fest. 1

)

Bukatia. Der Monatsname Bukatios ist in Mittelgriechenland

verbreitet. Er entspricht in Delphi dem Metageitnion, in Böotien dem
Poseideon, in Lamia, Amphissa und Atolien dem Maimakterion. Also

liegen der Benennung verschiedene Feste zugrunde; Bukatia ist ja

ein Name von allgemeiner Bedeutung, der für jedes große Fest paßt,

solche sind aber nur aus Delphi ausdrücklich bezeugt, wo sie unter

den Mahlen der Labyaden aufgezählt werden. Bei den Bukatia er-

halten Zeus Patroos und Apoll Erstlinge. 2

)

BovXC(iov s^sXaöLs. Das Hungeraustreiben in Chaironeia 3
) sieht

einem verkürzten Thargelienbrauch sehr ähnlich.4) Zunächst er-

scheint es als ein magisches Wegjagen des Hungers 5

), ist aber

doch etwas mehr, denn wie bei den Thargelien bleiben ein paar

Einzelheiten übrig, die auf den Schlag mit der Lebensrute deuten.

Erstens waren die Stöcke von dem in der Fruchtbarkeitszauberei be-

deutsamen Keuschlamm, zweitens hat der dazu gesprochene Vers:

„Hunger hinaus, Reichtum und Gesundheit herein" einen zweiten,

positiven Teil. Das entspricht auffallend modernen Sprüchen bei dem

Schlagen mit der Lebensrute wie der russische Vers c

Krankheit in

den Wald, Gesundheit in die Gebeine'. 6
) Es ist wahrscheinlich, daß

der Vers beim Schlagen gesprochen wurde, und daß man zu ^hinaus'

und ?

herein' nicht das Haus, sondern den Menschen hinzuzudenken

hat. Dann ist die Übereinstimmung vollkommen. Die Umdeutung

ist leicht verständlich.

Charila heißt sowohl ein ennaeterischer Festgebrauch in Delphi

wie die Puppe, die in ihm die Hauptrolle spielt.
7
) Das Aition folgt

1) Bekk., an. 1, 226, 1 BijQrjKsg' [iä£ai ooftaL. ol Sh anX&g \iä^ag inavco

xigaxa £%ov6ag. Ttccgcc Aansdai^ovioig dh xr]v soqxtjv BriQrjxiav Xsysa&ai, iv rj

xolg ftvovai 7tQoxiQ,£a6i xovg ßrjQiqxag, also kein Opferkuchen, sondern den Fest-

feiernden vorgesetzt. Wegen der ßagausg sind die Hyakinthien mit den Berekia

identifiziert worden (Lobeck, Aglaoph. 1064), was, wenn die o. S. 134 vorgetragene

Auffassung das Richtige trifft, in Wegfall kommt.

2) SIG 2 438 Z. 210ff. Bovxaxioig xwi AI TtaxQeauai xal xäntoXXcovi xav

axoo&iva -nal 6V(ntMi6xEv ä^ist rovg Aaßvddag; so zu lesen statt evfLTtQritßxsiv,

s. Solmsen, Inscr. gr. ad inlustr. dial. sei.
2

S. 82. Über das Mahl Z. 168.

3) Plut., qu. synap. p. 693 F ftvaia rig %6xi näxQiog, r\v 6 [ihv aQ%cav £%l %f\g

%oivf\g £6xLag Sqä x&v 8' äXXav sxaöxog in' oi'xov -naXsixai 8h ßovXijiov QsXaGig'

%al x&v olxsxmv sva xvxxovxsg ayvivaig QaßSoig 8ia &vq&v £$-eXavvov6iv STtiXsyovxsg'

't'l© ßovXiyiOv, %6ca Sb tcXovxov %al vylsiav'. 4) Vgl. Mannhardt, MF. 129 ff.

5) Harrison, Prol. 105 f. 6) Mannhardt, BK. 257.

7) Plut., qu. gr. p. 293 E poXig ovv avsvgovxsg, oxi xovvofia xovx' rjv xy

QaTtißQ'eiß'fl naidL, (is[iiyy.Evr}v xiva v.a^aqyum ftvGiav a%sxiXsGav, i)v £%ixzXov6iv
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fast sklavisch, dem Gebrauch. Charila war ein armes Mädchen, das

sich aus Scham erhängte, weil der König bei einer Getreideverteilung

in einer Hungersnot sie übergangen und dazu mit dem Schuh ge-

schlagen hatte; da die Hungersnot immer schlimmer wurde, riet

Pythia, die Charila zu sühnen. TJsener hat die Frage mächtig gefördert

durch die Zusammenstellung mit ähnlichen modernen und römischen

Gebräuchen wie das Todaustragen, das Begraben der Fastnacht, segare

la vecchia usw.; in allen diesen sieht er die Beseitigung und Vernichtung

einer abgelaufenen Zeitperiode. 1
) Dieser Sinn ist in vielen Fällen deutlich

erst später hineingelegt worden. Das Todaustragen und die mannigfach

variierten verwandten Gebräuche hat Mannhardt als Vegetationszauber

nachgewiesen. 2
) Ahnlich scheint es sich mit Charila zu verhalten;

darauf deuten die Verteilung von Getreide und das Aition von der

Hungersnot. Nun kommen hier, wie Plutarch ausdrücklich sagt, Sühn-

riten hinzu; als ein solcher ist das Vergraben der Puppe zu erklären.

Der Vergleich mit den Thargelien ist daher zutreffend; 3
) es würde

nicht wundernehmen, wenn der Ritus die Ablösung eines ehemaligen

Menschenopfers wäre.

XsiQOTtovCa' soQtrj hv y xeyvltaL d"vov6iv^ Hesych s. v.

XsQöovrjGba auf Delos, von unsicherer Bedeutung; die BCH 14

(90) 506 vorgetragenen Erklärungen sind nicht sehr ansprechend.

''EniG^aifia- hoQtri nuQa 'PodCoig, Hesych s. v.; die Erklärung
liefert die vorhergehende Glosse: hitiGxacpEvg- 6 [istä tbv aQotfiqa

'EitCöxrjvcc- ioQtrj hv AansdaC^iovi, Hesych s. v. Der Name kommt
vermutlich von den für das Fest aufgeschlagenen Buden und Zelten.

Stark bei K. F. Hermann GA2
§ 53, 18 will diese mit dem Laubhütten-

fest der Kameen identifizieren. Es ist aber unsicher, ob es mit diesem
oder einem der anderen nonCdeg (Hyakinthien und Tithenidien) identisch

oder aber selbständig ist.

*To{iE[ivCcc- eoQTtj tig hv "Aqyzi, Hesych s.v.; mit den Hysteria

zusammenzustellen?

%xi %cä vvv 8i ivvsu ixow. TtQov.ä%"r\xai \ilv y&Q 6 ßcc6ilevg xm> aXyixcov xal xm>
%£dQOTtav exididovg «äfft xal ghoig ncä noVixuig, xo^excci 8h xijg XccQilag nuidizbv
si'dcoXov oxccv ovv 7tdvrsg Xdßaaiv, 6 [ihv ßcc6iXsvg qcctc^ei xg> vno8rj[iccxi xb sida-
lov, fj 8h xäv ®vid8cov &Q%r\ybg ccQa^vrj KO[ii£ei itgog xiva xb-nov (pccQccyymdri,

xuxEi 6%oivlov 7tSQiäipccvxsg xä> XQU%r\lcp xov si&wXov xccxoqvxxovöiv, ortov xr\v

XdqiXccv ccTtccyt-ccue'vriv e&a^pav.

1) Usener, Italische Mythen, Rh. M. 30 (75) 182 ff.

2) Mannhardt, BK. 406 ff.; Charila, APWK. 298.

3) Harrison, Prol. 106 f.

30*
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'TrtSQßcbicc, kretisches Fest, erscheint in dem Vertrag zwischen

Hierapytna und Priansos und in dem zwischen Lyttos und Malla. 1

)

AayvvocpÖQicc wohl ein Spottname eines von Ptolemaios Phila-

delphos gegründeten, vermutlich dionysischen Festes. 2

)

MsGoötQocpavlai r}[L8Qai' ev als Ai<5ßiQi noivijv frvsCccv eni-

reXovöLv, Hesych s. v.

Metageitnia. Schon die Verbreitung des Monatsnamens Metageit-

nion (Delos, Ephesos, Samos) beweist, daß die Metageitnien nicht nur

attisch waren, und daß die Behauptung, sie seien eine Vorfeier oder

gar ein Akt der Herakleen in Kynosarges 3
), willkürlich ist. Jetzt

sind sie für Milet in den Satzungen der Sängergilde ausdrücklich

bezeugt.4
) Über die Bedeutung ist es schwer zu urteilen, da nur der

Name einen Anhaltspunkt bietet. Es war doch wohl eine Feier, die

die engere Nachbarschaft vereinte und wie die Greschlechtsfeste mehr

staatlich- soziale als religiöse Bedeutung hatte. Sonst würde wohl

kaum alle religiöse Überlieferung fehlen.

Moleia. 6
) Der Zusammenhang mit dem Kretenser Molog ist S. 440

A. 2 bestritten worden; dagegen haben die Moleia vielleicht irgend eine

Beziehung zu den Molioniden, die in einem Hinterhalt von Herakles

getötet wurden. 6
) Da das Aition mit einem kriegerischen Überfall

wirtschaftet und M&Xog Sohn des Ares heißt, ist die Vermutung be-

rechtigt, daß die Moleia eins der auf kriegerische Tätigkeit zielenden

Feste sind. 7
) In dem angeführten Aition tötet Lykurg den Ereu-

1) SGDI 5040 Z. 39 fF. jährliche Verlesung des Vertrags nag' exaxsgoig iv

xolg 'Titegßwioig; ebenso SGDI 5100 Z. 22 iv 6h Mccllai [iv] xolg ' TxsgßoLoig

nagiovxcov x&v Avxx\_Loiv.

2) Eratosthenes bei Athen. 7 p. 276B xov üroXs^alov y.xi£ovxog kogxäv xal

&v6i&v Tcavxo8cc7t&v yivr\ xal fuUiera asgl xov Jiövvöov, 7]gcnxr\6£v 'Ag6ivor\

xov cpigovxa xovg ftallovg, xLva vvv iftiigav aysi v.a.1 xig icxiv iogxr\. xov d ei-

Ttovxog' xcdslxcci phv Aayvvoapögia v.a.1 xa voiiiafrivxa ahxolg dentvovöi %ma-

vliftivxzg inl 6xißddcov xal ij- Idtag gxaßxog layvvov nag' avx&v qpigovxsg itLvovöiv;

also den Choen ähnlich, mit denen es weiter unten verglichen wird: va&dnsg

iv xolg Xovßiv £vco%ovvxai (ibv yäg vax' Idiav, nagi%£i dh xavxa 6 v.aliöag iitl

xr\v iuxiaeiv.

3) A. Mommsen, Feste der Stadt Athen S. 160.

4) S.-B. der Berliner Ak. 1904 S. 626 Z. 20 f.

5) Schol. Apollon., Argon. 1, 164 äysxai Maina kogxr\ nagä 'Agxäßiv,

ZubiSt] Avvovgyog lo%i\6ag vaxä xrjv \iu%T{V elXev 'Egsv&aMcova- [icölog dk 7} fiß^rj.

6) Usener, Strena Heibig. S. 323.

7) Immerwahr, Arkad. Kulte 259, deutet es als ein verstecktes Aresfest,

von H. D. Müller ausgehend, der Molog -M&log als Hypostase des Ares

auffaßt.
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thalion; nach H 134 ff. wird Areithoos von Lykurg getötet, welcher

die Waffen des Erschlagenen dem Ereuthalion schenkt. Wie der Wider-

spruch zu lösen ist, bleibt unklar; jedenfalls ist der Hinterhalt des

Lykurg der springende Punkt. 1
) Der Name des Festes gehört wahr-

scheinlich zu p&los, Kampf, und bezeichnet das Fest nach seiner Be-

deutung. 2

)

Nesteia. Zu welchem Fest die Fasten der Tarentiner 3

)
gehört haben,

ist unbekannt; Fasten kommen in mehreren Kulten, besonders in dem

der Demeter, vor; in den attischen Thesmophorien trägt der eine Tag

denselben Namen.

IleQißXrltiuTcc (?), ein rätselhafter Festname aus Kreta, der fast

wie ein Gegenstück zu den sxdvöLd klingt.4)

Iis q 16 q icc- soQtrj sv KvitQG), Hesych s. v., vgl. die Terminalia.

IIsqIxiu 8s soQtrj Mccxsdovixtf, Hesych s. v.; mss. xsoirtstsicc.

^ayr\6ia und (buyrfintööia bei Athen. 7p. 275B scheinen scherz-

haft gemeint zu sein.

@u[i[icc6'TQi(f tä ipaiörd' xai soqti] ttg, vgl. qpa/ifnf aXcpita,

Hesych s. v. Vielleicht lakedämonisch, da in lakonischen Glossen schon

zweimal die Zusammenstellung von Fest und Kuchen begegnet ist

(Berekia, Syrmaia).

(DaßcpÖQLcf soQtri xig, Hesych s.v., auch bei Plut., adv. Col.

p. 1119E.

Plynteria. Auch dieses Fest ist gemeinionisch; der Monat ist für

Chios, das Fest für Paros 5
) bezeugt. Es ist auffallend, ein Fest, dessen

Inhalt nur die Reinigung des Tempels und des Xoanon in Athen zu

sein scheint, an anderen Orten wiederzufinden, und dieses scheint auf

eine einstige weitere Bedeutung hinzuweisen.

1) G. Fougeres, Mantine'e (Bibl. des ecoles franc. 78) 259 will in dem

Scholion Areithoos für Ereuthalion einsetzen und meint, daß das Fest bei dem

Grab des Areithoos bei Mantinea (Paus. 8, 11, 4) gefeiert worden sei. Dieses

ist nicht unwahrscheinlich, jenes übereilt; die Abweichung dürfte auf flüchtiger

Kompilation beruhen.

2) Vgl. die homerische Formel p&Xog "ÄQr}og, aus der der apokryphe Held

Molos entstanden ist.

3) Älian, V. H. 5, 20 Taqavxlvcav %o%ioqkov\l£v(ov vtio 'A&rivalav Kai [lelXov-

xwv aX&vai Ätftra, ol "Pr\ylvov ityrjcptGavxo fuW r^iigav iv xalg Sixcc vt\6X£vsiv xal

iy.uvr\g tag xoocpag $%%&Qfi6ai TaqavxLvoig' a%06xävx(av o%v avx&v iöä&rißav xal

\t,sy,vri\i£voi xov Tcä&ovg ioQxr\v ayovöi xr\v nalovyiivTiv Nr\Gxsiav ol TagavxZvot.

4) Vertrag zwischen Lyttos und Malla SGDI, 5100 Z. 20 Verlesung jccer

i[viav]xbv Avxxol \ihv iv xolg IIsQißXrj^a[GL? „was ein Festname nicht sein kann

und die Zeile schlecht füllt", Blaß z. St.

5) CIG 2265 Z. 23, die Stelle ist jedoch nicht ganz sicher.
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IIoiTQÖrtLcc begegnen unter den Mahlen der Labyaden; nach ihnen ist

der Monat Poitropios benannt. 1
) DerName deutet auf einSühn- und Bittfest.

IIQoX6'yltt^ d-vöCa üiqo töov xccQit&v reXov[i8vr] tittb Accxavcov,

Hesych s. v., ein Vorerntefest, vgl. o. S. 113 ff.

Die Promachia in Sparta 2
) sind interessant, da sowohl Vollbürger

wie Periöken (oi a%b tfjg %coQccg) teilnahmen und diese durch Bekränzung

ausgezeichnet waren. 3
) Vielleicht bewahrt das Fest noch Spuren von

der Machtstellung der alten Bevölkerung.4
)

JJvQöäv SoQTrj. Bei diesem argivischen Feste wurde ein Feuer

auf der Larissa und eins in Lyrkeia angemacht; das folgt aus dem
Aition, welches das Fest daraus herleitet, daß Lynkeus, der allein

von den fünfzig Söhnen des Aigyptos Gerettete, von Lyrkeia aus der

Hypermnestra und diese von der Larissa aus dem Lynkeus ein Feuer-

zeichen gegeben habe. 5
) Ob Opfer mit dem Feste verbunden waren,

oder wie bei unserem Johannisfeuer nur die Sitte, ein Feuer anzumachen,

übriggeblieben war, wird nicht gesagt. Die Feuer waren jedenfalls

die Hauptsache. Die nächste griechische Analogie ist der auf dem
Gipfel des Kithairon angezündete Scheiterhaufen der Daidala.

Reinigung auf Lemnos.6
) Zu dem Gebrauch, die Feuer zu löschen

und von einem heiligen Ort neues zu holen, vgl. S. 173. Die Athener

1) Gleich dem Poseideon; es ist vorschnell, daraus zu schließen, daß es

ein Poseidonfest sei (Homolle BCH 19 (95) 66); noch andere Einwendungen bei

Dittenberger z. St. SIG 2 438 Z. 170.

2) Athen. 15 p. 674 A. xal yap xal AaxE§ai\i6vioL xaXd[i<p exscpavovvxai iv

tfl x&v IlQoyLcc%£L(öv EOQry, mg cpr\6i 2a>6ißiog iv xolg itsgl x&v iv AaxE§aLyiovi

%vGi&v ygacpav ovxcog- iv xavxyj 6v[ißcdvsi xovg fihv aitb x$)g %6>Qug xaXdfioig

6TBcpavov6&ccc rj 6xXsyylSi^ rovg d' ix xijg aycoyfjg nalSag ccGxEyavwxovg axoXov&stv.

3) öxXsyyig ist hier diQ^ia xs%QVGcoybEvov, o 7tegi xy xecpaXfj <poqov6lv,

Pollux 7, 179.

4) Wide LK. 356 erinnert an die Promachos genannten Heroen, obgleich

gerade in Lakonien keiner mit diesem Namen vorkommt.

5) Paus. 2, 25, 4 inl xovxcp 8h 'Agyeiot xaxbc %xog sxaßxov nvQ6&v koQxr]v

ayovai. Das Aition hat an Lynkeus angeknüpft nur wegen der schwachen Laut-

ähnlichkeit zwischen seinem Namen und dem des Ortes ; daß dieser früher Lynkeia

geheißen haben sollte, ist eine leicht zu durchschauende Fiktion.

6) Philostr., heroic. 20, 24 inl 8h x& h'Qyco xm xsqI xovg avdgccg v%b x&v iv

At\\lvoq yvvaix&v i£,'AtpQo8Lxrig itoxh itqaffiivxi xad-aiQSxai [ihv rj Arj^ivog xaft' sxaßxov

k'xog v.al ßßivvvxai xb iv avxy xvq ig 7](iEQccg ivvia, d-scoQig 8h vavg ix Ai\Xov 7tVQ<poQ£l,

xav äcptxrjxai kqo x&v ivayi6yiäxcov, ovdafiov xqg Ar^ivov xcc&OQiii&xcci, iiEticogog 8h

irti6ukEV£i xolg axQaxrjQiOig , ißx' av oaiov xb ißTtXzvGai yivr\xaf &eovg yäg
X&ovlovg xccl urtOQQtfxovg xaXovvxsg xoxs xaQ'agbv ol^ai xb •nvg xb tv xfj &aXäxxjj

cpvXaxxovßiv msidccv 8h rj d'Bcoglg ißTrXEv6j] xal vzl\L(Qvxai xb itvq h'g xs xrjv alXr}v

Siaixav h'g xe xäg i^ntvQOvg x&v xe%v&v, xaivov xb evxev&ev ßlov cpccalv ag^eeöm.
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holten in der pythischen Theorie heiliges Feuer von Delphi. 1
) Auch

andere Sühngebräuche werden vorgekommen sein, die an die erwähnten

unterirdischen und geheimnisvollen Götter gerichtet waren.

HitoQtCw soQtri ayo\iiv% Hesych s.v. Saatfest (aus 6X8Cq(o)?

HvQiiaCa' äymv xig hv AansdaC^iovi eitad'Xov e%cov Gvq^iccCccv

sötl dh ßQUi^idtiov diu ötsatog xcä peXitog Hesych s. v. Lobeck,

Aglaoph. 1078 vergleicht sie mit den Charisioi (S. 413 A. 3), doch war

das Fest nicht bloß ein gewöhnliches Gelage.

©avXta' soQtrj f Tagavtlvoi aydslöct, vno Ktsdrov, tcclq o xcci

ftavXi&iv Xeysiv toi)g zJagislg. Hesych s. v.
2

)

Theodaisia, deren Gott nicht bekannt ist, finden sich vor allem

auf Kreta. Sie werden erwähnt in dem Vertrag zwischen Latos und

Olus. Die beiden Exemplare des Vertrages bieten hier eine bemerkens-

werte Abweichung: das eine nennt Theodaisia in Olus, das andere in

Latos. 3
) Also gab es solche in beiden Städten, wie auch aus der

Bestimmung folgt, daß die Kosmoi den Vertrag verlesen und die

aysXai darauf bei den Theodaisien vereidigen sollen; das gilt für beide

Städte, die bei dieser Gelegenheit einander ihre Repräsentanten

schickten. Diese Theodaisia scheinen nicht dionysisch gewesen zu

sein, denn dann, müßte man erwarten, Dionysos unter den Eidesgöttern

Z. 73 ff. zu finden; er fehlt aber; jedoch erwähnt die eine Inschrift

Thiasoi. Ferner kommen Theodaisia vor in Hierapytna*) und Lyttos?)

1) BCH 18 (94) 87 usw.; vgl. 20 (96) 640; bezeichnenderweise knüpft beides

an apollinische Zentren an.

2) Die Verbesserung unsicher, s. die Ausgg. Zu vergleichen die Glosse

Oavpog ?} ©ccvXog' "Aqt]S MaxsSoviog?

3) CIG 2554 Z. 77 ff. kqitovx&v 8h hg rag hogxdg, oi phv Adxiov ig 'OXovxcc

hg xk [@so]8ai6icc xal hg x&qqt}xcc [lEga]' diGavxag dh xcä 'OXovxioi [hg Aaxcov\ hv

ralg ^vßiaig (idXcc x&v voybi^o{iivcav. SGDI 5075 Z. 42 f. kqnovrav] 8h xai hg

xcc]g h[oQx]dg, ol [ihv Adxioi h[v BoXosvxi i-g ra] xcc BQixo(idQ7iBicc [xai
,

'0]Xo[vxiot dh hv Äjccxmi i-g xe xd QioScdöia n\j]\s . . . xci &la6ov ayovxav.

Jenes ist das in Latos aufgestellte Exemplar, da die latischen Feste hier nicht

spezifiziert sind, dieses also das in Olus aufgestellte. Über die Feste in Olus

kommt man nicht ins klare; in dem einen Exemplar werden Britomarteia und

eins, dessen Name verschwunden ist, erwähnt; in dem anderen Theodaisia und

uQQr\ra IsQd. Man erwartet doch, daß in beiden Exemplaren dieselben Feste

erwähnt werden; sind also die Britomarteia mit den ccqqj]xu tsQa identisch? In

Latos ist außerdem der Monat Theodaisios bezeugt.

4) Yertrag mit den kretischen Arkadern SGDI 5044 B Z. 7 f.

5) BCH 13 (89) 61 x]fjg doßecog xolg HxccQXolg v.axk xk itdxQicc Kai OsoSccißioig

xal BsX%civloig' xov 8h %qcüxoiio6{lovvxcc v.ax' Exog ?} 'muLsXov^vov 8i8ovai 8iuvo[lt\v

0£o8ai6Loig xai MaLccig KccX.
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Der Monat (ms. Qsodööiog) wird in dem Florentiner Hemerologium als

kretisch verzeichnet. Das Fest ist demnach auf Kreta sehr verbreitet

gewesen. Außerhalb der Insel wird es auf Anaplie 1
) und in Müylene 2

)

erwähnt.

Theophania, Agon auf Chios, SIG 2 676.

QsQxriQia' eoqvt[ rig, Hesych s. v.

Tqa%lvia oder TsX%Cvia (die Lesung schwankend) ein Mahl der

Labyaden in Delphi, SIG 2 438 Z. 174.

T^i%ovr\xai' soQtt] ng und

TvTCav ioQtri ug
}
Hesych s.w.

1) IG XII 3, 249 Z. 23 rolg @ev§a(i)6iois ra ßgvcc ...

2) Vermutlich dionysisch, s. S. 280.



Nachträge und Berichtigungen.

S. 4 Z. 6 v. o. lies: Aia.

S. 5. Auf ein wegen eines Blitzschlages (d. h. einer Epiphanie des Zeus Kaxai-

ßdxr\g, vgl. S. 169) eingerichtetes auffälligerweise penteterisches Opfer bezieht

sich eine von E. S. Forster aus Kutiphari im südwestlichen Lakonien in Ann.

of the Brit. School at Athens 10 (03/04) 172 veröffentlichte Inschrift: Jibg

Kaßdrcc. iti\i%xoL .ferst &vbv [l]Xrjhiov Tat .... (noch vier unleserliche Buch-

staben; nach brieflicher Mitteilung Forsters hat eine Revision ergeben, daß

das x in iti\L%xoi nicht fehlt, sondern klein zugefügt ist). Die letzte Zeile,

die den Namen des Opferempfängers enthält, ist leider rätselhaft; es kann

aber nur ein anderes Epitheton des Zeus Kaxaißdxr\g sein. Forster schlägt

brieflich vor r<xiß6lo\i, was sehr beachtenswert ist.

S. 14 Z. 5 v. u. lies: um einen ehernen Tisch statt um den Altar.

S. 27 Z. 13 v. o. lies: ßovg.

S. 38 füge hinzu: Kronia heißt ein musischer Agon in Theben nach Pseudo-

Plutarch, V. Homeri p. 23 Westermann utliav sig Qrißag i%\ xä Kqovlcc' ayav

d
3
ovxog äysxcct -Kaq' avxoig fiouöMco**.

S. 38 A. 2. Auch der bei der Charilazeremonie (S. 467 A. 1) erwähnte ßcc6ilevg

muß ein rex sacrorum sein; vielleicht wurde das Opfer an Pamisos (S. 425)

auch von einem solchen verrichtet, da das Aition es dem König zu-

schreibt.

S. 62 f. Uber die Heräen in Olympia s. jetzt Weniger, Das Hochfest des Zeus in

Olympia, Klio 5 (05) 2 2 f.

S. 63 Z. 15 v. o. lies: CIG add. 2264&.

S. 83 Z. 12 ff. Mit dem ftvvvuiov vgl. die Zeremonien, die die kalifornischen

Indianer mit dem ersten gefangenen Lachs vornehmen, Arch. f. Religions-

wiss. 9 (06) 117.

S. 126 Z. 20 v. o. lies: 24. statt 4. Artemision.

S. 158. Über die Geburtstagsfeier des Apoll handelt Gu. Schmidt, De die natali

apud veteres qu. sei., Diss. Gießen 1905 S. 10 ff. Die sonst unbekannte Feier,

derentwegen der Geburtstag auf den 20. verlegt wurde, war sicher monatlich

(Et. m. s. v. Eixccdiog p. 297, 57. iv xfj etxddi xov (ir}vbg sogxr} insxsXztxo xä

^.TtoXlavi i7ieidi} ovv iv xccvxrj xfj eogxfi iysvvi]Q,

r}, Xiysxai Etxddiog).

S. 185 Z. lOff. o für f: vgl. noch die Schreibung Zuod&og neben Hccovdgiog und

Zaßd&og (Kretschmer, Einl. in die Gesch. d. gr. Sprache 195) und Tfjva

'Oqdxqiov d. h. fQdxqiov (SGDI 5039 Z. 11 aus Hierapytna; s. Meister in

Curt. Stud. 4 (70) 406).

S. 206. Zu dem Artemisfest in Syrakusa hätte ich die sehr verbreitete Hypo-

these von Wilamowitz (zuletzt Textgesch. d. griech. Buk. 163 f.) erwähnen

sollen, nach der die Pharmakeutriai Theokrits auf Kos oder in der Um-
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gegend der Insel spielen. Ich glaube jedoch nicht, daß eine beliebige

kleine Stadt eine Prozession mit einer Löwin nebst anderen wilden Tieren

aufweisen kann. Das ist königlicher Festluxus.

S. 228 ff. Artemis Eurynome ist vielleicht zu den arkadischen großen Göttinnen

zu stellen, deren eine mitunter mit Artemis identifiziert wird; ihr Name
ist wie sonst von allgemeiner Bedeutung und gleich ^ditsnoiva; auf den für

jene gewöhnlichen mystischen Kult weist, daß das Heiligtum nur einmal im

Jahre geöffnet wurde. Ich verharre bei meiner Ansicht über das Xoanon,

muß aber bemerken, daß Demeter Melaina zu Phigalia in der einen Hand
einen Delphin hielt.

S. 313 ff. Die Abweichungen in der Zeitlage der Thesmophorien beruhen wohl

zum Teil darauf, daß verschiedene Feste mit ihnen identifiziert worden

sind. Aus dem Stadtnamen läßt sich erschließen, daß die zu Potniai ver-

ehrten Göttinnen selbst Uöxviai hießen; später sind sie mit Demeter und

Kore, zu denen sie wie die arkadischen großen Göttinnen stehen, und ihr

Fest mit den Thesmophorien identifiziert worden.

S. 327 Z. 2 v. u. füge hinzu: in Antimachia.

S. 412. Durch ein Versehen sind die AsMepieia in Lampsakos ausgelassen, die

zweimal des Jahres, im Lenaion und im Leukathion, unter Feiertags- und

Gerichtsruhe mit allgemeinem Kranztragen und Opfern gefeiert wurden,

wozu die Kasse des Gottes verwendet wurde: CIG 3641 b.

S. 428 nach dem Schluß des Abschnitts Helios füge hinzu: Helia Pythia in

Odessos und Emesa nach Münzinschriften.

S. 429 Z. 5 ff. Ich möchte nachdrücklich darauf aufmerksam machen, daß die

Gleichung 'Earicc — Vesta von Solmsen (Unters, zur gr. Laut- und Verslehre

S. 190ff. und 213 ff.) mit schwerwiegenden Gründen bestritten wird. In

mehreren Dialekten, die £ schreiben, hat der Stamm kein .F; die Zeug-

nisse, die für das £ angeführt werden, sind schwach oder trügerisch. Bei

diesem Sachverhältnis ist von der althergebrachten Gleichung abzusehen;

&6ticc findet vielmehr Anschluß in £6-%uqu.

S. 435 Z. 4 v. o. einzuschieben nach CIG 3910: u. Tripolis in Phrygien (Münz-

inschriften).



Iiidices.

I. Topographisches Verzeichnis der Feste.

(F. Fest, O. Opfer, P. Panegyris, Pann. Pannychis, Ho. Heroenopfer, Vo. Voropfer, * nur als Agon
bezeugt, f als trieterisch bezeugt, 8 ennaeterisch. Die Data sind klein gedruckt.)

A. Zentral- und Nordgriechenland.

BÖOtien. Daidala 50, Damatrios: F. d.

Demeter Achaia 325, 6. Prostaterios : F. des

ÄyaQbg SaL^iav 401. Oropos Amphiaraa

458. Delion Delia 150. Tanagra F. d.

Hermes Kriophoros 392. Plataiai Dai-

dala 50, *Eleutheria 34, Heroenfest 455.

Thespiai Erotidia 423; (Helikon) Vo. an

Linos 436 u. Museia 440. Potniai Thes-

mophoria 313. Thebe Homoloia 12, *Kro-

nia 473, *Heraia 63, Daphnephoria 164,

0. an Ap. Spodios 174, *Agriania 271,

Aveioi xsXsxaL 302, Bukatios: Thesmo-

phoria 313, Ho. an Ino-Leukothea 432,

F. d. Meter Dindymene 440, Herakleia

= Iolaeia mit Vo. an Megara und ihre

Kinder und an Galinthias 446, O. an

Herakles Mrjlav 448. Onchestos F. d.

Poseidon 70. Akraiphia Ptoia 162. Ko-
roneia Pamboiotios : Pamboiotia 89. Leba-

deia *Basileia 34, Herkynia 353, *Tro-

phonia 34, 463. Orchomenos Agrionia

273, *Charitesia 413, Ho. an Aktaion

458, Ho. an die Koronides 460, *Mi-

nyeia 461. Chaironeia Agronia 274, F.

d. Ino-Leukothea 432, BovXifiov i£ttcc-

cig 466.

Phokis. Hyampolis Laphria - Elaphe-

bolia 221. JDaulis (Tronis) O. an den

Archegetes Heros 459. Tithorea F. d. Isis

154. Amphikleia Org. d. Dionysos 286.

Drymaia Thesmophoria 313. Lilaia O.

in der Quelle des Kephissos 426.

Delphi. 8 Stepterion 150, 7.Bysios: Ge-

burtstagsfeier des Apoll 158, Bukatios:

Bukatia 162, Pythia 159, Theoxenios:

Theoxenia 160, Dadaphorios: fOrg. auf

dem Parnaß 283, Erwecken des Likni-

tes 284, 0. der "0<uoi an Apoll 285, —
8 Herois 286, F. des Neoptolemos (ßovg

rov rjQcoog) 461, Ai'yli] 463, 8 Charila 467.

— Mahle der Labyaden (in Zeitfolge):

Apellai 464, Bukatia 466, Heraia 63,

Dadaphoria 284, 5, Poitropia 470, 7. By-

sios, 9. Bysios, Eukleia 238, Artamitia

238, Laphria 220, Theoxenia 162, Tra-

chinia (oder Telchinia?) 472, Dioskureia

421, Megalartia 333, Herakleia 448.

Lokris. Opus *f Dionysia 304, Ho. an

Herakles 448, *Aianteia 458. Alponos

Thesmophoria 313. Oinoe F. d. Ariadne

383. — (ozol.) Myonia 0. an fteoi Mst-

%L%ioi 438. AmpJiissa Myst. d. "Ava%rsg

xatSeg 422, *F. d. Nymphen 442. Ehion

Rhieia 84.

Äniauien. 0. an Apoll und Zeus 167.

Ätolien. *Soteria 34.

Akarnanien. *Agon d. Acheloos 425.

Epiros. Nikopolis *Aktia 177. Am-
brakia F. d. Ap. Soter 174, F. d. Hera-

kles mit Ho. an Kragaleus 449. Dodona
*Naia 32.

Thessalien. Peloria 37, F. d. Aphr.

Anosia 378, *Protesilaeia 462. Halos F.

d. Zeus Laphystios 10. Melite 0. an

Aspalis 235. Magnesia Zug zu Zeus

Akraios 5, Hetäridia 34. Larissa *Eleu-

theria 34, *Taurokathapsia 80. Krannon
Itonia 89. Metropolis 0. an Aphrodite

386. Botion Itonia (?) 89. Tetra Hai-

monia *F. d. Pos. Petraios 71.
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Die ionischen Inseln. Kerkyra

*fDionysia 304. Leukas F. d. Apoll

110 mit Vo. an die Fliegen 441. Ithaka

F. d. Art. Ephesia 248, *Odysseia 462.

Kephallenia 0. an Art. Laphria 220.

Zakynthos *F. d. Aphrodite 380.

B. Der Peloponnes.

Ägina u. die Isthmosstaaten. Ägina

0. an Poseidon u. Zeus Soter 73, * Heraia

46, Thiasoi 73 mit Aphrodisia 375, *Ni-

kephoria 93, *Hydrophoria (Delphinia,

a\LCfOQLX7]g äymv) 172, Thesmophoria 314,

Myst. d. Hekate 398, F. d. Damia und

Ausesia 415, *Aiakeia 457. Megara

*Poseidea 84, Thesmophoria 314, Ho.

an Ino 431, *Alkathoia (= Pythia?) 458,

*Diokleia 459, 0. an Tereus 462. Ai-

gosthena Melampodeia 460. Korinth

Heraia 57, Hellotia 96, Eukleia 237,

Aphrodisia 376; (Isthmos) Totenklage

für Melikertes. Sikyon Soteria 35, Bitt-

gang nach Sythas 171, F. d. Dion. Bak-

cheios u. Lysios 300, Trag. Chöre des

Adrast (Dion.) 302, 0. an d. Eumeniden

424, 'Ovoiiara (sie!) und Herakleia 449;

(Pyraia) Myst. d. Dem. Prostasia, Kore

u. Dionysos 337. Titane 0. an Asklepios,

Euamerion, Alexanor und Koronis 410,

0. an die Winde 445. Phlius Kl<j6ot6[lol

39. Keleai Myst. d. Demeter 336.

Argolis. Hermione F. d. Dion. Melan-

aigis 304, Chthonia 329. Trotzen Saro-

nia 226, Lithobolia 414, 0. an Hippolytos

460. Epidauros Apollonia - Asklepieia

176, 409, Haphaistia (?) 429. Ärgos

*Sthenia 32, Heraia (Hekatombaia, ij ig

"ÄQyovg &G7tts) 42, Kameen 124, Epi-

phanie d. Art. 238, Agr(i)ania 271, Tyrbe

303, Myst. d. Kore 361, l. Hermaios: Hy-

bristika 371, *'EvSv^iäria 371, 2, Hysteria

386, JavXig 416, F. d. Eumeniden 425,

Ameios: Arnis (Arneides, Kynophontis)

435, BulXccxqdSsg 465, 'To/iEfiiua 467,

TIvqö&v soQxri 470; (Lerna) Myst. d.

Dem. Prosymne u. Dionysos mit Vo. an

Pylaochos 288; (Dine) Pferdeopfer 71.

Lakomen. Ergatia 449, Elakatia 449,

Berekia 466, 'Ejn'exTjfa 467, Prologia 470,

Promachia 470, Syrmaia 471. Sparta

Urania 32, 0. an Zeus Taletitas 32, F. d.

Hera (?) 46, * Wettrennen iv rccia£6%a

67, Athanaia 90, 7.—15 Kameios: Karneen

120, *Gymnopaidia 140, Tithenidia 182,

F. d. Art. Orthia Lygodesma 190, Issoria

213, 0. an Dion. Kolonatas und Wett-

lauf der Dionysiades 298, Thesmophoria

314, Wettkampf auf dem Platanistas

mit Vo. an Achill und Enyalios 407,

Dioskureia 420, Heleneia 426 (oder Tai-

naron) Tainaria 67. Amyklai Hekatom-

beus: Hyakinthia. Karyai Karyateia 196.

Bryseai F. d. Dionysos 298. Therai F.

d. Dem. Eleusinia 335. Aigila F. d. De-

meter 327. Auf der messenischen Grenze

F. d. Art. Limnatis 211. Kleinere Städte

Hekatombaia 174. Epidauros Eimer

a

F. d. Ap. Hyperteleates (?) 173, F. d.

Ino 431. Helos *IIool'd(ucc 66. Migonion

F. d. Dionysos 298. Gytheion Thesmo-

phoria (?) 314. Las F. d. Art. Diktynna

226. Geronthrai F. d. Ares 408.

Messenien. 0. an Pamisos 425.Weiber-

mahl mit 0. an Heros Klakophoros 271, 2,

460. Messene Ithomaia 32, 0. an die

Kureten 433, Ho. an Aristomenes 459.

Andania Myst. d. großen Göttinnen 337.

Thuria *IIool'dcucc 66. Asine Myst. d.

Dryops 422.

Elis. Samikon F. des Pos. Samios 69.

Olympia 0. an Kronos 38, F. d. Hera 62,

P. d. Art. Alpheionia, d. Elaphia u. d.

Daphnia 216, 0. an Alpheios 425, Vo.

an Myiakores bzw. Zeus Apomyios 441,

Ho. an Hippodameia 459, Ho. an Pelops

462 ;
(in der Nähe) Ho. an die Freier d.

Hippodameia 459. Skillus Ephesia 247.

Letrinoi Pann. d. Art. Alpheionia 215.

Elis F. d. Athena 94, Thyia 291,

Tanzreigen d. Physkoa u. d. Hippo-

dameia 292, Ho. an Achill 457, Ho. an

Aitolos 458.
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Aehaia. Patrai F. d. Art. Limnatis

212, Ho. an Preugenes u. Patreus 212,

Pann. d. Art. Triklaria 217, 294, F. d.

Art. Laphria 218, F. d. Dion. Aisymnetes

mit Ho. an Eurypylos 294. Triteia 0.

an MiyiGtoi fteol 438. Aigeira F. d.

syrischen Göttin 377. Pellene *Dia 33,

F. d Athena 91, Lampteria 303, F. d.

Dem. Mysia 327, *Theoxenia 160, l =
*Hermaia 394 (*Heraia 63) (?).

Arkadien. Arkadia 327, F. d. Pan (?)

443. Tegea F. d. Zeus Klarios und Ke-

raunobolos 4, *Aleaia 88, *Halotia 88,

F. d. Ap. Agyieus (u. Artemis) 166, 0.

an Ares Gynaikothoinas 407. Pallantion

Hippokrateia 69. Mantinea *Poseidaia

69, Moleia (?) 468; (Nestane) F. d. De-

meter 343
;
(Melangeia) Org. d. Meliasten

299. Orchomenos F. d. Art. Hymnia 231.

Kaphyai F. d. Art. Knakalesia 231;

(Kondylea) F. d. Art. Kondyleatis oder

KTtay%o\Livri 232. Alea fSkiereia 299.

Stymphalos F. d. Art. Stymphalia 227.

Pheneos F. d. Dem. Thesmia 316, Myst.

d. Dem. Kidaria u. Eleusinia 343, *Her-

maia 393, Ho. an Myrtilos 461. Kynaitha

Stiertragen 299. Kleitor Koriasia oder

Koreia 91. Thelpusa (Onlceiori) Myst. d.

Dem. Erinys 345. Heraia Org. d. Dio-

nysos 300. Aliphera F. d. Athena (?)

mit Vo. an Myiagros 441. Phigalia F.

d. Art. Eurynome 228, F. d. Art. Soteira

(?) 230, ilu£&v£$ 300, O. an Dem. Melaina

344, Heroenfest 455. Lykaion Lykaia 8.

LyTtosura Myst. d. Despoina 345. Tra-

pezus (Bathos) Myst. d. großen Göttinnen

343. Basiiis F. d. Dem. Eleusinia 336.

Megalopolis Soteria 35, 0. an Ap. Epi-

kurios 172, Myst. d. großen Göttinnen

342, O. an Boreas 445.

C. Die

Keos. O. an Zeus Ikmaios 6. Karthaia

Pythia 160, F. d. Asklepios (?) 412, Theo-

xenia 421. Iulis 0. an Dionysos 305.

Andros. 'Nonis Jan.' f Theodaisia (Le-

näen) 277, 279.

Tenos. Poseidonia 81, Myst. d. Dio-

nysos 308.

Syros. *Demetria 353, *Herakleia 453.

Mykonos. 12. Posideon: O. an Pos. Te-

menites u. an Pos. Phykios 83 u. an

Dem. Chloe 328, 10. Lenaion: O. an De-

meter, Kore u. Zeus Buleus 328, 11.: 0.

an Semele 444, 12.: 0. an Dion. Leneus

277 u. an Zeus Chthonios u. Ge Chthonia

13, 10. Bakchion: 0. an Dion. Bakcheus 305,

7. Hekatombaion: 0. an Ap. Hekatombios

174 u. an Acheloos 425 *), — Poseidia 82.

DelOS. Lenaion: 0. an Ap. U. Art. Nu-
menia 149, Spenden der Isqlgtcü, 0. an

Ap., Art., Leto, Zeus Soter u. Athena

Soteira, Chersonesia, Hieros: Apollonia

pkladen.

(Delia), Antigoneia, Gaiaxion: Dionysia

280, -KOGfiriGig rov jlgrEfiißlov, Artemision:

Letia 209, Artemisia 207, Britamartia

209, Philokleia, Targelion: iitMQCCöig d.

Dioskuren, (Panemos), Hekatombaion: Aphro-

disia 380, Metageitnion : %06[Lr\6lS TT/ff

"Hgccg 63, Thesmophoria 314 mit den

Megalartia 333, Ptolemaiea, Buphonion:

(Theorien aus Kos u. Karystos), Apatu-

rion: (Theorie aus Siphnos), Aresion: Nyk-

tophylaxia 304, Posideon: Eileithyiaia

423, Posidea 82, 0. an Ap., Art. u. Leto

149 2
),
— Paneia 444, Chersonesia 467.

Paros. Thesmophoria 314, Theoxenia

d. Dioskuren 421, Plynteria (?) 469.

Naxos. Kronion: 0. an Dionysos 306,

F. d. Ariadne 382.

Ainorgos. Heraia 63. Arkesine Itonia

89. Aigiale 0. an Apoll u. Hera 150.

Minoa Itonia 90, Hekatombaia 174, Me-

troa 439.

1) Nach dem Fastenfrg. SIG 2 615, v. Prott, FS. Nr. 4.

2) Auch für Menschen eingerichtete Feste und zufällige Theorien, deren Zeit-

lage feststeht, sind aufgenommen; vgl. den Kalender Homolles BCH 14 (90) 492 ff.
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D. Die dorischen

Kreta. Hellotia 95, Inachia 432, F.

d. Molos 440. Kydonia F. d. Art. Dik-

tynna 225, Hermaia (?) 393. Knossos

Hochzeit d. Zeus u. der Hera 56, Ho.

an Idomeneus u. Meriones 460. Arkadia

Asklepieia 413. Phaistos Ekdysia 370.

Lyttos Velchania 33, Theodaisia 471,

IlEQißlrnLcc\xa (?) 471, ZxuqtoL 471, 4,

Kai. Mai. 471,4. Malla Hyperboia 468.

Ollis Britomarteia 209, 7, 471, 8, UQQryta

Isqcc 354, 471,2, Theodaisia 471. Latos

Theodaisia 471. Priansos Heroika 457,

Hyperboia 468. Hierapytna Heroika 457,

Hyperboia 468, Theodaisia 471, (Oleros)

Oleria 92.

Thera. Kameen 125, 20. Kameios: Ago-

reia 126, 0. am 24. Artemisios 125, Ho. an

Theras 462, (5. Hyakinthios U. 5. Artemisios

:

O. an MrjrriQ &säv).

Anaphe. Asgelaia 175, Theodai-

sia 472.

Karpathos. * Asklepieia 413.

KllOdOS. Kronia 38, 6. Theodaisios: 0.

an Pos. Pbytalmios 83, *Poseidania (?)

84, Eoedromion: Schwalbenlied 117, 1,

Pankladia 267, Lenaia 277, Dionysia

306, Bakcheia 306, Sminthia 306, Dios-

kureia (?) 422, Halieia 427, *Herakleia

(?) 450, *Tlapolemeia 462, 'Eiu6xucpicc

467. Kameiros fErethimia 143. Lindos

f Bukopia Theodaisia 279, Sminthia 306,

O. an Herakles Buthoinas 450.

Syine. *Herakleia 450.

Inseln und Doris.

Kos. Thalysia 330. Stadt Kos [19.] Ba-

tromios: Erwählen eines Stieres f. Zeus

Polieus u. 0. an Histia Tamia 17 u. 0.

an Dion. Skyllitas 305, 20.: 0. des Stieres

des Z. P. 17 u. 0. an Athena Polias 92,

81.: 0. an Dion. Skyllitas 305, 23.: 0.

an Demeter 353, 24.: 0. an Dion. Skyl-

litas 305. *) — Karneios: f Kccqvsfc«, 0. an

Rhea 444, 10. : 0. an Hera Argeia Eleia

Basileia 62, u.: fErwählen eines Stieres

f. Zeus Machaneus m. Vo. 21, 12.: 0.

(f des Stieres) an Z. M. 11 u. fO. an Ath.

Machanis 92 2
),
— 0. an die Nymphen

442, 0. an Herakles ig KoviGalov 452;

(Kyparisson) Qcißdov avccXrityig (Askle-

pieia) 411. Antimachia Zug zu Zeus

Hyetios 2, Baumfällen d. Hera 61, Myst.

d. Demeter 327, 0. an Herakles 451.

Halasarna 4—7. (?)DaHos: P. des Apoll (?)

150, 7., 9. u. 20. Panamos: 0. an Aphrodite

379, Herakleia 453. Isihmos [? ?] 0. an

Asklepios u. an Hygieia 412, 0. an

Hekate s'fi xoXei 400, 0. an Asklepios iv

'le^fl» 412, 1. Panamos: 0. an [Apoll?]

u. Histia Tamia 429, ?: 0. an Aphr.

Pandemos 379, 10. : 0. an Poseidon 83 3
),
—

20. [?.]: 0. an Mr\vriQ &smv 439.

Kalymna. F. d. Ap. Dalios 149, * As-

klepieia 413.

Knidos. Doreia (Triopeia) 178, F. d.

Artemis Hiakynthotrophos 241, Thesmo-

phoria 315.

Halikarnaß. 0. an Zeus Askraios 16,

*Archegesia 177, 0. an Art. Pergaia 257.

E.

Samos. Tonaia (Heraia) 46, Umzug
mit der Eiresione 117, F. d. Artemis

240, F. d. Hermes Charidotes 393, Eleu-

theria 424, Apaturia 463; {Helikonion)

0. an Poseidon 78.

Chios. Dionysia 306, *Theophania 472.

Ionien {außer JEphesos u. Kolophori).

Apaturia 463. Iasos *Herakleia 453.

Ionien mit Samos und Chios.

Milet z/tog ßovg, ßor\yLcc 27, öcotriQLxal

&v6lcci 35, F. d. Poseidon Helikonios 78,

Targelia 169, Taureon:- 0. an Ap. Del-

phinios u. Zug nach Didyma, Hebdomaia

170, Hekatombe 170, Apollonia 178,

*Pythia 178, Neleis 242, Org. d. Dio-

nysos 310, Thesmophoria 315, *F. d.

Leukothea 431, 0. an Titias, Kyllenos u.

1) Nach dem Fastenfrg. SIG 2 616, v. Prott, FS. Nr. 5.

2) SIG 2 617, v. Prott, FS. Nr. 6. 3) v. Prott, FS. Nr. 10.
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Rhea 444, Metageitnia 468; (Didyma)

Didymeia 177, r\ rcbv avoiy^mv soqvti,

7) xcöv noßficov Ttavrjy., ccv- od. »sVj-Jhfiot

i][dgai 178. Priene Panathenaia 93;

(Panioniori) Panionia 74. Ephesos Tauria

80, Artemisia (Ephesia) 243, Thesmo-

phoria 315, *Asklepieia 413, Katagogia

416; (Solniissos) 0. an die Knreten 434.

Kölophon Thargelia 106, Klaria 179.

Teos *Dia 33, *Anthesteria 268, Wein-

wunder 293, Leukathea 432, *Herakleia

453. Erythrai F. d. Art. Strophaia 242.

Magnesia a. M. Heraion: Einkauf eines

Stieres f. Zeus Sosipolis, l. Kronion: avd-

SsL^ig des Stieres, 6. Artemision: Eisiteria

(Leukophryena) , 12.: 0. des Stieres an

Z. S. — Panathenaia 93, Choes 268, Org.

d. Dionysos 309. Klazomenai (Leulte)

Prophthasia 175. Smyrna (12.?) Posideon:

F. d. Poseidon 79, Anthesterion: F. d. Dio-

nysos (Anthesteria) 268, Thesmophoria

315, F. d. Ap. Kisauloddenos u. a. 428,

*F. d. Nemesis 441.

F. Aolis mit Lesbos und Tenedos.

Lesbos. Kallisteia 57, iis6o6zqo-

cpavLai ii[iEQai 468. Methymna 0. an

Zeus Soter 35, Dionysia 282. Mitylene

Posidea 83, F. d. Ap. Maloeis 176,

P. d. Art. Thermaia 240, Theodaisia

280, Myst. d. Dem. u. Kore (?) 353,

*Herakleia 453.

Tenedos. 0. an Dion. ocv&QtaytOQQcd-

6tr]g 308.

Äolis. 0. an Ap. Parnopios 143. An-
tandros F. d. Zeus Astrapaios 5. Elaia F.

d. Asklepios 412. Pariane * Sminthia 143.

Alexandria Troas * Sminthia 143. Ilion

Panathenaia (Ilieia) 92, * Sminthia 143.

G. Euböa und die nördlichen Sporaden.

Euböa. *Basileia34. Eretria Dionysia

304, Thesmophoria 314, *Herakleia 448;

(Amarynthos) Artemiria (Amarysia) 238.

Tamynai *Tamyneia 176, F. d. Asklepios

412. Geraistos F. d. Pos. Geraistios 72.

Leinnos. Inyneia 432, Feuerholen

und Reinigung 470.

Saniothrake. Myst. d. Hekate 399.

Thasos. Thesmophoria 314.

H. Die nördliche Balkanhalbinsel.

Thrakien. Abdera Thargelia (?) 108,

Thesmophoria 315, *F. d. Ahderos 457.

AmpJiipolis Fackellauf d. Art. Tauro-

polos 252.

I. Propontis und
Propontis. Lampsakos Asklepieia 474,

Tycheia 444. Kyzihos Panathenaia 93,

Taurocholia (sie!) 252, Anthesteria 268,

Pherephattia(Koreia, Soteria) 359,*Askle-

pieia (?) 413, Org. d. Mi^rrjQ &s&v 439. By-
ZanZ am ersten Tag des Jahres: O. an Hera 64.

Pontus. Heralclea *Hadrianion Hera-

kleion 453. Sinope 12.— 20. Taureon u.

Makedonien. Hetäridia 34, Xanthika

404, IIsQhicc 469.

Illyrien. Pferdeopfer an Posei-

don 72.

Pontus Euxeinos.

12.—14. Poseideon: F. d. Poseidon 79.

Chersonnesos taurica Partheneia 258.

Olbia *F. d. Achill 457. Istropolis P.

d. Ap. Iatros 179. Tomi 0. an MrirrjQ

&eöv und die Dioskuren 421. Callatis

F. d. Dionysos 310. Odessos *Helia

Pythia 474.

K. Kleinasien.

Bithynien. Kalathos d. Art. 253. Pru-

sias ad Hypium *Asklepieia 413. NiJcaia

*Asklepieia 413. Kios-Prusias Kalathos-

prozession 255, Suchen d. Hylas 429.
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Mysien. Pergamon *Panathenaia 93,

*Nikephoria 93, F. d. Dion. Kathegemon

309, F. d. Zeus Sabazios 309, *Askle-

pieia 413. Gambreion Thesmophoria 315.

Lydien. Sardes Athanaia u. Eumeneia

93; (Köloe) Tanz d.Kalathoi 253. Thyatira

*Tyrimnaia 179, *Asklepieia 413. Teira

(Darmara) F. d. Demeter u. d. Men 352.

Earien. Kedreai *Herakleia 453.

Trolles *Herakleia 453. Myndos Apol-

lonia 179. Stratonilceia F. d. Zeus Chry-

saor 35; (Panamara) Komyria n. Heräa

(Panamareia) 27; (Lagina) Klsidbg %o^itr[

(Hekatesia) 400. Pedasa O. an Zeus 17.

Mylasa Heraia (?) 63, Tauröphonia 252,

Thesmophoria 315. Kasossos F. d. Zeus

(?) 33. Nysa (Acharaka) Theogamia 360.

Aphrodisias *Aphrodisia 380.

Plirygien. Eumenia Lampadarchie f.

Zeus Soter, Apoll, Art., Askl. u. Mt\tt]q

ftzäv 35. Laodikeia *Dia 33, *Asklepieia

433. Ilierapolis *Apollonia 179, *Letoia

Pythia 435. Tripolis *Letoia Pythia 474.

Galatien. Ankyra Bad d. Art. u. d.

Athena 255, *Asklepieia 413.

Pisidien. Termessos *Asklepieia 413,

F. d. Eleuthera 423.

Lykien. Letoon P. d. Leto 435. Tel-

messos n.Dystros: O. an Zeus Soter 35.

Patara P. d. Apoll 179. Bhodiopolis

*Asklepieia 413. Myra, Sura, Tlos (?)

P. d. Eleuthera 423.

Pampnylien. Perge F. d. Art. Per-

gaia 256. Aspendos O. an Aphr. Kast-

nietis 386.

Kilikien. Soloi *Asklepieia 413.

L. Kypros.

F. d. Demeter 316, i. April: Schafopfer

368, TlEQiOQia 469. Paphos P. u. Myst. d.

Aphrodite 366. Amathus agrar. Opfer 368,

2. Gorpiaios: F. d. Ariadne- Aphrodite 369.

M. Afrika.

Alexandria Basileia 34, Kalathosproz.

d. Demeter 350, Adonia 387, Aayvvocpo-

gia 468. Naukratis F. d. Ap. Komaios

179, Dionysia 311, ysvi&liu 'Eötiag xqv-

xccvixidog 429. Kyrene 'Saturnalia' 39,

7. Kameios: Karneia 126, Artemitia 257,

Thesmophoria 315, Dioskureia 421. 'Li-

byen' Astydromia 115, Theodaisia d.

Dion. u. d. Nymphen 279.

N. Sizilien.

KoQtjg xccrccyayri 356, Anthesphoria

357, Theogamia 358, Anakalypteria 358,

(aycbv iv 6-nLllaig 408), Kotyttia 433, F. d.

Nymphen 442. Aitnai *Aitnaia 34. Ka-

tana Thesmophoria 316. Syrakusa O.

an Zeus Eleutherios 34, F. d. Art. Lyaia

199, F. d. Artemis 206 (vgl. Nachtr. S.473),

F. d. Dionysos 311, Thesmophoria 315,

Koreia 358, 0. in d. Kyane 358, 0. an

Paian 443. Gela Myst. d. fteol %&6vioi

354. Akragas Thesmophoria 316. Tyn-

daris F. d. Art. Phakelitis 205. Hybla

Pervigilium Veneris 377. Arbela Agryp-

nis 311. Agyrion 0. an Herakles und

Iolaos 449. Eryx Anagogia u. Kata-

gogia 374.

O. Italien.

Messapien Bisbaia 267. Tarent Dio-

nysia 311, Dameia 414, 5, Ho. an die

Atriden,Tydiden, Aiakiden, Laertiaden u.

a. d. Agamemnoniden 457, 8, Nesteia 469.

Sybaris * Heraia 64. Thurioi Kameen (?)

125. Kroton Totenklage f. Achill 457; (La-

kinion) P. d. Hera 63. Bhegion *Athania

93. Agylla Ho. f. getötete Phokäer 408.

P. GaUien.

Massilia Thargelia 109, Floralia (Anthesteria) 268.
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(Feste, die keinen Eigei

Adonia 384 ff.

Agetoria 123.

ccyäav iv öxilXccis 408.

Agoreia 126.

Agr(i)ania, Agr(i)onia 271

Agirypnis 311,2.

Aiaikeia 457.

Aianteia 458.

Ai'fXr} 463.

cciä,Qcc 233, 236 f.

Aitnaia 34.

Aktia 177 u. A. l.

Aleaia 88.

Alkathoia 458.

Amarysia 238 f.

jl\iliaX& 33.

Amphiaraa 458.

Amphidromia 115 f.

ccfiqpoQizrig &y&v 172.

Anagogia 374.

Anakalypteria 358.

Anakeia 422.

avoiyyboL {%avi\y. r&v &.) 176.

Anthesphoria 357.

Anthesteria 267 ff., 272.

uvvybcpav, Ttccvtfy. t&v 176.

Apaturia 73 f., 463 f.

Apellai 464 f.

Aphrodisia 374 ff.

Apollonia -Delia 144.

— Epidauros 176, 409.

— Hierapolis 179.

— Milet 178.

— Myndos 179.

Archegesia 177.

Arkadia 327.

Arneides, Arnis 435 ff.

Artemisia, Delos 209.

— Ephesos 243 ff.

— Euböa 238.

— Kyrene 257.

Artophoria 334.

Asklepieia 409 ff, 474.

aoxig, fj i£"Agyovg 42, 43,2,

45,5 (46).

Nilsson, Griechische Feste

II. Feste.

ien haben, sind zu suchen unter

Astydrornia Höf.

Athanaia 90, 93.

Bakcheia 306 f.

Bal%cc%QCcdeg 465.

Ba.llr\xvg 414,4.

Basileia 34.

Baumfällen d. Hera 61.

Berekia 466.

Bisbaia 267.

Bittgang, auf den Pelion 5 f.

— in Milet 1,3 (2).

— nach Sythas 171.

Britomartia 209, 471,3.

Bukatia 162, 466.

Bukolische Aufzüge 198 ff.,

205 f.

Bukopia Theodaisia 279 f.

ßovli[LOv i^sXcceig 466.

Charila 467.

Charisia, -tesia 413.

XsiQOTCovia 467.

XsQöovrjöicc 467.

Choen 93,5.

Chthonia 329 f.

Dadaphoria 284,5.

Daidala 50 ff.

Dameia 414,5 (415).

Daphnephoria 164 ff.

AavXig 416.

SsntvotpOQiccxr] ito\i7ir\ 246.

Delia, Delos 144 ff.

— an anderen Orten 149 f.

Delphinia 172.

Demetria 322,2, 323,3.

— Syros 353.

devdQOxo7tiov 61.

Dia 33.

Didymeia 177.

Diokleia 459.

Dionysia, Delos 280 ff.

— Eretria 304.

— Methymna 282 f.

dem betr. Gott oder Heros.)

Dionysia, Opus 304.

— Kerkyra 304.

— Naukratis 311.

— Tarent 311.

— Teos 293.

Jtbg ßovg 27.

Dioskureia 421.

Doreia 178.

Eisiteria 248 ff.

Ekdysia 370 f.

Elakateia 449.

Elaphebolia (Laphria) 221 ff.

— Athen 224

Eleuhynia, Eleusinia 334 ff.

Eleutheria 34, 424.

Endymatia 371,2.

Ephesia 243 ff.

— Skillus 247 f.

Epikrenaia 314,4.

Episkaphia 467.

Episkena 467 f.

Epithridakia 179.

Erethimia 143 f.

Ergatia 449.

'HQ06UV&EICC 357.

Erotidia 423 f.

Eukleia 237 f.

Eurythionia 353.

Floralia (Anthesteria) 268.

Geraistia 72 f.

Gerenia 456.

Gymnopaidia 140 ff.

Halieia 427.

Haloa 329.

Halotia 88.

Haphaistia (?) 429.

Hebdomaia 170 f.

Hekatesia 400,3.

Hekatombaia (Heraia) 43

u. A. 2.

Hekatombaia des Apoll

138, 174.

31



482 Indices.

Heleneia 426.

Helia Pythia 474.

Hellotia 94 f.

Heraia 42 ff.

Herakleia 446 ff.

Herkynia 353.

Hermaia 393 f.

*Hq6%ia. 56.

Heroenfeste 453 ff.

— in Phigalia 455.

— in Plataiai 455 f.

Heroika 457.

Herois 286 ff.

*HQOCpdvsi,cz 56,1.

Hetairidia 34.

Hiakynthotrophia 241.

Hippokrateia 69.

Homoloia 12 f.

Hyakintbia 129 ff.

Hybristika 371, 373.

Hydrophoria 172.

'To(iE(ivla 467.

Hyperboia 468.

Ilieia 92 f.

Inacbeia 432

Inyneia 432.

Iolaeia 446, 447, l.

Issoria 213 f.

Itbomaia 32.

Itonia 89.

Kallisteia 57.

Kameen 118 ff.

KccQVslcct, 22, 92, 125.

Karyateia 196 ff.

xaraycayi} Kogrjg 356.

Katagogia, Epbesos 416 f.

— Eryx 374.

jctöfforoftoi 39.

Kladeuteria 267.

Klaria 179.

nlsidog 7to[i7tr} 400 f.

Komyria 28 ff.

Koragia 361,4.

Koreia, Kyzikos 359 f.,

361,4 (362).

— Sizilien 358.

Koreia (Koriasia), Kleitor

91, 361,4 (362).

xoO[ioi, itccvrjy. räv k. 178.

Kotyttia 433.

Kronia 3 7 f., 473.

Kynopbontis 436 ff.

Lagynopboria 468.

Lampteria 303.

Lapbria 218 ff.

Lenaia 275 ff.

Letia 209.

Letoeia Pytbia 435, 474.

Leukatbea 432.

Lenkopbryena 248.

Litbobolia 414 f.

Lykaia 8 ff., 444,2.

Lysandreia 49,3.

AvGioi related 302.

Mcc£wveg 300.

Megalartia 333 f.

Melampodeia 460.

MeGOGTQOcpcoviai tulsqccl

468.

Metageitnia 468.

Metroa 439.

Minyeia 461.

Moleia 468 f.

Museia 440.

Mysterien der "Avaxrsg

TtalSsg 422.

— der Apbrodite 364 f.

— der Artemis 231, 246.

— der Demeter in

Keleai 336.

— — auf Kos 327.

— — in Kyzikos 360.

— — in Nestane 343.

— — u. des Dionysos

in Lerna 281 ff.

— u. des Dionysos

Pbleus 309,1.

— des Dionysos auf

Tenos 308.

— eleusiniscbe312,318.

— der großen Göttinnen

in Andania 337 ff.

Mysterien der großen Göt-

tinnen in Megalopolis

342 f.

— — in Trapezus 343.

— balimusiscbe 317.

— der Hekate auf

Ägina 398.

— — auf Samotbrake

399 f.

— der Hera u. des Zeus

44.

— der Kore 361.

— des Zeus 32 f.

Naia 32.

Neleis 242.

Nesteia, Atben 317.

— Tarent 469.

Nikopboria 93.

Nyktelia 274, 285,5 (286).

Nyktopbylaxia 304 f.

Odysseia 402.

Oleria 92.

Orgien in Ampbikleia 286.

— auf Cbios 306.

— inMagnesiaa.M.310.

— in Milet 310.

— auf d. Parnaß 283 ff.

Pamboiotia 89.

Panamareia 2 7 ff.

Panatbenaia 92 f.

Panionia 74ff., 81,2.

Pankladia 267.

Pannycbis der Artemis 215.

— der Apbrodite 377.

Partheneia 256.

Peloria 37..

IlEQißX^^a[ta? 469.

üeqlSqicc 469.

TLsQicpa'kXlcc 266.

nsgizia 469.

Pervigilium Veneris 377 f.

^ayi]6Lcc, <ba.yy\6ntQGia 469.

Pballopboria 187.

— Atben 264,2.

— Delos 265 f., 281.

— Metbymna 282 f.
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$ai.L(iccßTQicc 469.

Pherephattia 359.

<&a)<Gcp6Qicc 469.

Plyuteria 469 f.

TIoolSociu 66 f.

Poitropia 470.

TtoXicpftoog 158 f.

7CO[i7tr] Avdwv 194 f.

Poseidaia 84.

Poseidania 84.

Poseidea, Megara 84.

— Mitylene 83.

Poseidia, Mykonos 82.

Poseidonia, Mantinea 69.

Prologia 470.

Promachia 470.

P:rophthasia 175.

Protesilaeia 462.

Protrygaia 64.

Ptoia 162 f.

TtVQö&V SOQT1] 470.

Pythia 159 f.

— Milet 178.

Pythokleia 35.

R. Qccßdov avdXr\ipis 411.

Rhieia 84.

Rosalia 204,2, 277,4.

Saronia 226 f.

'Saturnalia
5

,
Kyrene 39.

Schafopfer, kyprisches 368.

Skiereia 299.

Skirophoria 317,2.

Sminthia 142 f.

Sminthia, Lindos 307 f.

Soteria 34 f., 359.

6(öT7iQiY.a.l Q"v6iai 35.

Sportia 471.

Stenia 317, 322, 355, l.

Stepterion 150 ff.

Sthenia 32.

Stiertragen 299.

Syrmaia 471.

Tainaria 67.

Tamyneia 176.

Targelia 109.

Tauria 80.

TavQO%6licc 252.

Taurokathapsia 79, 80 f.

Taurophonia 252.

Tauropolia 251 f.

T£l%ivia (?) 472.

Thalysia 330 ff.

Thargelia 105 ff.

©ccvUcc 472.

Theodaisia 279 f., 471.

Theogamia, Acharaka 361.

— Sizilien 358.

Theophania, Delphi 159

u. A. 3.

— Chios 472.

Theoxenia 159,8, 160 ff.,

418 ff. 446 f., 452.

@ZQ\Liaxr] nccvriyvQig 240 f.

@EQTrjQiu 472.

Thesmophoria 312, 313 ff.,

474.

Thessaliotes 457, l.

Thiasoi 73 f.

Qqiw 179.

Thyia 291 ff.

Thynnaion 83, 473.

Thyreatische Siegesfeier

141.

Tithenidia 182 ff.

Tlapolemeia 462 f.

Tonaia 46 ff.

Totenfeste 453 ff.

Totenopfer im Lenaion 277.

Trophonia 34, 463.

Tqcc%Ivicc (?) 472.

TQtTtovqrcci 472.

Tycheia 444.

Tvitai 472.

Tyrbe 303.

Urania 32.

Yelchania 32.

Vorerntefeste 117 f., 140,

266 f., 470.

Weinbaufeste 266 f.

Wein-wunder aufAndros 277.

— in Elis 292 f.

— auf Naxos 278,2.

— in Teos 293.

Wettkampf auf dem Plata-

nistas 406 f.

Xanthika 409 ff.

III. Götter und Heroen.

Abderos 457.

Achaia 207, 326.

Acheloos 425.

Achilleus 406 f., 457.

Adonis 384 ff.

Adrastos 302.

Agamemnon 457, -niden457.

jiyccftbg Soci(icov 401 f.

Agraulos 402.

Aiakos 457, -kiden 458.

Aias 458.

Aitolos 458.

Aktaion 458.

Alexanor 410.

Alkathoos 458.

Alotianus genius 88, 4.

Alpheios 214 f., 425.

Amaia 414, 5.

Amphiaraos 458.

Amphitrite 81 f.

"Avccxteg 7tal3sg 418, 422.

Aphrodite 362 ff, 365.

— Anosia od. Andro-

phonos 378 f.
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Aphrodite Ariadne 369.

— Hagne 382.

— Kypris
,

Kythereia
363.

Aphroditos 370, 373.

Apollon 97 ff., 409 f.

— Agyieus 102, 166.

— Aigletes 175.

— &7iOTQ07talog 102.

— Asgelatas 175.

— Xcclä&og 164, 3, 165.

— D.alios 149 f.

— Daphnephorosl65, 2.

— dsxecxricpoQog 148, 1.

— Delios 102 f.

— Delphinios 104.

— Eikadios 473.

— Epikurios 172.

— Erethimios 143.

— Erysibios 101, 143.

— Hekatombaios 174.

— Hyperteleates 173.

— Iatros 179.

— Ismenios 164.

— Karneios 120, 340.

— Kataibasios 169.,

— Kisauloddenos 428.

— Komaios 179.

— Laphrios 218.

— Maleatas 409, 7.

— Maloeis 176.

— Parnopios 100, 143.

— Prophylax 150.

— Ptoios 102 f., 163.

— Pythaeus 141.

— Pythios 102.

— Smintheus 101, 142 f.

— Soter 174.

— Spodios 174.

— Triopios 178.

— Tyrimnaios 179.

Archegetes Heros 177.

Ares 402 ff.

— rvvouKO&oivag 403,

407 f.

Arge 207 f.

Ariadne 369 f., 380 ff.,

382 ff. . .

Aristaios 8, 39.

Aristomenes 458.

Artemis 179 ff., 349.

— "Ayyelog 187.

— Alpbeaia 214ff.

— Amarysia 238 f.

— a.%ay%o\iiv'r\ 232 ff.

— Aristobule 38, 4.

— Bulepboros Skiris

256, 4.

— Chitonia 187, 242,

243, l.

— Daphnia 216.

— Diktynna 225 f.

— Elapbiaia 217.

— Eukleia 237.

— Eurynome 228 ff.,

474.

— Hiakyntbotrophos

140,4, 241.

— Hymnia 231 f.

— Issora 213 f.

— Knakalesia 231.

— Kolainis 238 f.

— Kondyleatis 232, 5.

— Kordaka 187.

— Korythalia 183 ff.

— Laphria 217, 218 ff.

— Limnatis 210 ff.

— Lyaia 199 ff.

— Lygodesma 190 ff.

— Orthia 190 ff.

— Orthosia 190, l, 191.

— Pergaia 256 f.

— Pbakelitis 205 f.

— Potamia 214.

— Saronia 226 f.

— Skiris 256,4.

— Soteira 230.

— Stropbaia 242.

— Stymphalia 227 f.

— taurische 258.

— Tauropolos 251 f.

— Thermaia 240 f.

— Triklaria216ff.,295f.

Asklepios 97, 409 ff.

— Ttalg 412.

Aspalis 235 f.

Astrabakos 190, 199.

Athena 84 ff.

— Alea 86.

— Hellotis 94.

— Ilia 92 f., 235.

— Itonia 86, 89 f.

— Lindia 416.

— Machanis 92.

— Oleria 92.

— Polias. 86 f., 92.

— Poliatis 86.

— Poliuchos 90.

Atherion 59.

Atriden 458.

Auge 88, 3.

Auxesia 413 ff.

Azesia 414, 5.

Baubo 322,1.

Boreas 445.

Brasidas 455.

Brizo, -omantis 210.

Britomartis 210, 220, 225 f.

Charila 236, 2, 467.

Chariten 207,4, 413.

Chthonophyle 301.

Damia 413 ff.

Damoia 414,5.

Demeter 311 ff., 360, 361,4

(362), 362.

— Achaia 325 f.

— Azesia 414, 5.

— Chloe 107,2, 328 f.

— Chthonia 329 f.

— Eleusinia 334 ff.,

343 f.

— Epilysamene 414,5

(415).

— Erinys 345, 348,

424, 6.

— Karpophoros 315,2,

342.

— Kidaria 343, 348 f.

— Lusia 348.

— Megalartos 335 f.

— Megalomazos 333.

— Melaina 344 f., 348 f.
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Demeter Mysia 327.

— Ompnia 326.

— Prostasia 337.

— Prosymne 289 f.

— Thesmia 316, 343.

— Thesmophoros313ff.,

323 f.

Despoina 335, 345 f.

Dia 3 9 f.

Diokles 459. .

Diomedes 402.

Dionysos 258 ff., 161, 382 f.

— [Agrionios] 273, l.

— Aigobolos 273,3 (274).

— Aisymnetes 216 f.,

294 ff.

— Anthister 267, 5.

308.

— Auxites 300.

— Bakcheios 300.

— Bakcheus 305.

— Breiseus 309, l.

— Choopotes 268.

— Chthonios 287.

— Dasyllios 310.

— Kathegemon 293,

. 309.

— Lenagetes 275, 2, 276.

— Leneus 277.

— Liknites 284 f.

— Lysios 300 f.

— Melanaigis 304.

— Musagetes 274, 306,2.

— Omadios 306.

— Phallen 282 f.

— Phleus 309,1.

— Skyllitas 305.

— Smintheus 305.

— Thyllophoros 305.

Dioskuren 213, 417 ff.

Dryope 442,3.

Dryops 422 f.

Eileithyia 423.

Eilioneia 405,3.

Elakatos 449.

Eleuthera 423.

Enyalios 402 ff.

Eros 423 f.

Euamerion 410.

Eubuleus 320, 322.

Eukleia 237.

Eumeniden 424 f.

Eupheme 436.

Europa 95 f.

Eurygyes 459.

Eurynomos 229.

Eurypylos 217, 294ff.

Eurytos 342.

Galinthias 447.

Ganymeda 39.

Ge 313, 426.

— Chthonia 13, 279,

287.

Genetyllis 456.

Hades 287.

Hagne, Aphrodite 382.

— Kore 339.

Hebe 39.

Hekate 168, 391, 394 ff.

— ivodicc 391.

— %QO%v%aLcc 395,2.

Helena 426 f.

Helios 427 f.

Hellotis 95 f.

Hephaistos 429.

Hera 40 ff.

— aiyoyäyog 60.

— Akraia 58.

— Argeia Eleia Basileia

62.

— ycc(ir}Xiog 53.

— Lakinia 63.

— vv{Lcpsvo{i£vri 51.

— Teleia 28 ff., 53.

Herakles 445 ff.

— Bov&oLvccg 450.

— [Bov£vyr\g~\ 451,1.

— Diomedonteios 452.

— Mrikav 448.

Herkyna 353.

Hermaphroditos 373,3.

Hermes 340, 388 ff.

— Charidotes 393.

Hermes ivoSiog 391.

— XQioyoQog 392 f.

Hestia 429, 474.

— Tamia 18 f., 129.

Hippodameia 459.

— Freier der H. 459.

Hippokrates 69.

Hippolytos 460.

Homonoia 429.

Hyakinthides 140.

Hyakinthos 130 f., 133,

139, 140,4.

Hygieia 410.

Hylas 429 f.

Idomeneus 460.

Ino 330 ff.

Iolaos 450.

Kabiren 422.

Kalauros 68.

Kalligeneia 321, 323.

Karneios, Karnos 120, 122,4,

123.

Kaukon 337, 342.

Kephalos 110,5.

KlccixocpoQog 7]Qcog 271,2,

460.

Kore 335, 346 f., 354 ff.

— (Hagne) 339.

— Selene 428.

— Soteira 346 u. A. 4,

359.

Koroibos 435,3.

Koronides 460, -nis 410.

Kotyto 95,2, 433.

Kragaleus 449.

Kronos 37,2.

Kureten 433, l.

Kurotrophos 463,3.

Laertiadai 460.

Leonidas 455, l.

Leto 409, 434 f.

— Phytia 370 u. A. 3.

Leukippiden 298 u. A. 2.

Leukippos 298,2, 367,2, 370.

Leukophryne 249.

Leukothea 430 ff.

Linos 166, 435 f.
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MagnaMater 256, 349,2, 399.

MuiiiccxTiiQsg 439,1.

Medea u. ihre Kinder 57 f.

MeydXcci fteal 339f., 342,

349.

MsydXot, ftsoL 339 f.

Megara u. ihre Kinder 447.

M&yiGzoi ftsoi 438.

M£L%l%lOL &EOL 438 f.

Melampus 460.

Melikertes 439.

Men 352,2, 428.

Menelaos 426.

Meriones 460.

Meter Dindymene 440.

MrjrriQ &ewv 35, 399, P,

421 f., 439f.

Methapos 337 u. A. 3.

Miltiades 455.

Minyas 461.

Mn(e)ia 414,5.

MoXog 440.

Mwlog 468, 469,1.

Musen 274, 440.

Mutunus Tutunus (367,2),

372.

Myiagros, Myiakores 441.

Myrtilos 293, 461.

Neleus 242, 243, i.

Nemesis 441.

Neoptolemos 461 f.

Nephele 11.

Nymphen 181, 188, 208,

442 f.

Odysseus 402.

Orestes 124.

Paian 443, Paieon 97.

Palaimon 439.

Pallas 491.

Pamisos 425.

Pan 443 f.

Pasiphae 430,3 (431).

Patreus 59.

Pelops 462.

Peloros 37.

Pentheus 274,3.

Phales 261, 282.

Phanes 301.

Phlias 301.

Phrixos 11.

Phylakos 461,1.

Physkoa 292.

Pindaros 161 u. A. 2.

Pluton- Helios 428.

Tlooiddv 67, 68.

Polyboia 139, 330,5.

[Polymnos] 289, l.

Poseidon 64 ff., 347 f.

— TccidJ:o%og 65 f.

— Geraistios 68, 72.

— Helikonios 74ff., 235.

— Hippios 69, 347.

— Petraios 71.

— Phykios 83.

— Phytalmios 83.

— Samios 69.

— Tainarios 68.

— Temenites 83.

IIotvicci 474.

Preugenes 59, 2 12 f.

Prosymna 45, 3 -nos 289.

Protesilaos 462.

Ptoios, Heros 163.

Pylaochos 288, 2.

Python 151 f.

Rhea 444.

Saron 227.

Selene 428.

Semele 259, 279, 286 ff., 444.

Sirius 7.

Skephros 166 f.

Skyphios 71.

Sopatros 14 f.

Sosipolis 24.

Zvqlcc &ed 377.

Telesphoros 59,4.

Tereus 462.

Theagenes 455, l.

Theras 462.

Theritas, Thersites 406,3

(407).

Tlapolemos 462 f.

Trophonios 34, 463.

Tutinus 367,2, 372.

Tyche 444.

Tydiden 463.

Uranos 365 u. A. l.

Tenus barbata 374 vgl. 370.

Xanthos 406,2.

Zagreus 292.

Zeus lff.

— Agetor 123.

— Akraios (Aktaios) 5 f.

— Askraios 16 f.

— Astrapaios 5.

— Basileus 3.

— Buleus 278, 287, 328.

— Chrysaor 35.

— Chthoniosl3,24,279.

— Didymaios 32.

— Eleutherios 3, 34.

— Eubuleus 322.

— Georgos 115.

— Homoloios 12.

— Hyetios 3 ff.

— Ikmaios 6 ff.

— Kaßdvr\g 473.

— Kccrccißdrrig 169.

— Keraunobolos 4 f.

— Klarios 4 f.

— Komyros 28,1.

— Ktesios 25, 401,4.

— Laphystios 10 ff.

— Lykaios 9.

— Machaneus 21 f.

— Maimaktes 6, 439,1.

— Meilichios 25, 401,4.

— Panamaros 28.

— Patroos 162.

— Pelorios 37.

— Polieus 17 ff.

— Sabazios 309.

— Sosipolis 23 ff.

— Soter 3, 35.

— Sthenios 32.

— Taletitas 32.

— TJranios 32.

— J-zl%ccv6g 32.
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IT. Sachregister.

(Einschließlich Personen- und Monatsnamen.)

'Axcävcu 207 f., 333.

Agerranios 271 f.

ccyr\ri\g 121, 123.

Ägiden 127 f.

Agrionios 271,2, 274,2.

Ähren 312.

Aischrologie 176, 322, 415 f.

Altar, unblutiger 148,2.

— von Feldsteinen

390, 2.

jLvccxliqQ'Qcc 318.

Androgyne Gottheiten 373.

ävodog xov &sov in Pana-

mara 29.

— der Demeter 355, l.

— des Dionysos 288.

— der Kore 354.

— der Semele 386.

— in den Thesmopho-

rien 321, l.

av&söcpoQoi 357,4, in Ar-

gos 42 u. A. 2.

Apfel 448.

acpi$QviLccTcc 76.

&Tt(i\läxXZlV 215.

Artemision 25, 244,1.

Arvalbrüder, Feier der 113.

Astrabikon 199.

Athamantiden 10 f.

Bad, der Artemis und Athe-

na 255 f.

— der Hera 44 f., 48.

— im Heroenkult 173.

Badromios 305 f.

Bakchion 305.

BaxLv&ios 139,2.

Barfüßigkeit 339, 345, 351.

ßaoiXcci 38.

Baubo 261,2.

Baumfällen 61.

Bittgang s. u. Festen.

Blutschuld 99.

Bockgestaltige Dämonen
391,3.

Bohnen 136.

Brautbad im Skamander

367,2.

Brautführerin 43, 51.

Brot 134, 466.

ßqvl%i%iGxa'i 186.

Bukolische Aufzüge 198 ff.

205 f.

Buphonion 14.

ßovxvitog 14.

ßvlXi%i6xcci 186.

Cista mystica 297, 338, 350.

cunnus 322.

Dadaphorios 284.

Daduch in Lema 290.

Daidalon 51.

Daitis 245 f.

dcuxQevg 20, dcciXQoL 14.

dccQCCTui 465.

Delphin u. Demeter 348.

SriiLoGia = Opfertiere 106, l.

SevdqocpOQLa 61,2.

dsQtd 13,6.

Didymeion, Zug nach 167 f.

Dine 71.

Dionysiades 298.

dlOVVÖOCpOQOl 311,1.

Jiog Kcpdiov 6, 12, 392.

Dioskurenartige Gottheiten

213, 418.

Doppelgeschlechtigkeit

369 ff.

Ehegöttin 40 f., 370ff., 453.

Eiresione 116f., 165, 182,

373,3.

Ekecheirie 69,4, 124, 130,

243, 250.

ivaxeveiv 279,1.

Epidemie des Apoll 103.

£7lLxQCC6Lg 421.

Epimenides 149.

imnr\vioi 4, 78,3.

Epiphanie, des Apoll 103,

158, 162.

— der Artemis 104.

— der Athena 91.

— des Dionysos 262 f.,

270, 289, 291.

— der Dioskuren 418,

420, 421.

Erhängung
,

Opfer durch

234 ff.

Erhängungssagen
,

233,

383,4, 384.

Erstlinge, Darbringung der

112.

— Opfer der 332, 333.

— unreife 114 f.

— Verspeisen der 285,4.

Etesien 6 f.

Eumenes II 77.

Fackel 396,4.

— im Demeter - Kore-

Kult334,2, 360,4, 361.

— beim Geranostanz

381.

— im Hekatekult 395, 2,

396.

Fackellauf 95, 173, 177 f.,

252, 334,2.

Fasten 317, 351, 469.

Feigen 107, 134, 135,1.

Feuer im arkad. Demeter-

kult 348.

Feuergebräuche 95 (vgl.

Fackellauf, Jahresfeuer).

Feuerholen (vgl. itvQtpoQoi)

— von Delphi nach

Athen 173 f.

— von Delos nach Lem-

nos 470 f.

Fliegen 441.

Flüche beim Opfer 450,

451,1.

Flucht nach dem Opfer 15,

156, 308.
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Flurumgang 113 f.

Flüsse 425 f.

Gr. yä^isXa 465.

Garben, der Hyperboreer

147 f., 208.

Geburtstag der Götter 146, 6.

— des Apoll 170, 473.

— der Artemis 209.

Geburtstagsfeier 115 f., des

Apoll 158 f., 473.

Geißelung der spart. Ephe-

ben 191 ff.

— der Frauen in Alea

299 f.

— des Pan 443 f.

Geraistios 68.

Geranostanz 380 f.

Götterbild , vom Himmel

gefallen 169 u. A.4.

— gefesselt 230, 242.

Göttermahl (vgl. Theoxenia)

—. Agoreia 126.

— auf der Daitis 245 f.

— f. Demeter 332, 341

(Vgl. d'OLVaQllOßtQia)

— * Exdxr]sdsi7tvcc395,2.

— ^QUcclov 390.

f. Zeus Sosipolis 23.

Grotte 360 f., 361,1.

yvXXog 168.

Haare, aufgelöste 345, 351.

Haaropfer an Asklepios u.

Hygieia 410,3.

— im Heroenkult 460, 2.

Hagno 9.

Habn als Reinigungsopfer

405,3.

— f. Asklepios 409.

Hausgeister 401, 419.

Hekatombe, Größe 174.

Hekatombeus 129.

Herabstürzen 110, 225 ff.

ffQlicc, SQticciov 388 f.

Hermaphroditismus 369 ff.

Hermen 230, 388,6.

Heroen, Gebeine der 96,3.

Heroenkult 453 ff.

kßxiaxÖQsg 245.

Ieqcchlov 42.

hQO[Lr\vicc 119, 243 f.

' hgög 145.

lEQog yapog 41, 44, 47.

Hindin der Despoina 349.

Hochzeit, heilige s. tsgbg

yäyiog.

Hochzeitsgebräuche 367,2,

370 ff., 451 f.

Homoloios 12.

"Ogioi 285.

Hund u. Asklepios 409,7.

— u. Hekate 396, 399.

— Opfer 396,4 (397),

399, 404 f., 436 ff.

Hundsstern 7 u. A. 3.

Hütte 23, 77, 189,1, 300,

319,1, 341, 467.

— verbrannt 153 ff.

Hyperboreische Jungfrauen

207 ff.

Hyperboreersage 147.

Jagd, die wilde 181, 395 f.

Jäger, der wilde 226 f.

Jahresfeuer 54, 156, 219 f.,

223 ff., 433 f., 470.

Jahrmarkt 155, 239,5,341,2.

Jungfernschaft, Opfer der

365 ff.

KalccßLg 185.

Kalathiskostänzerinnenl97

.

Kalathos 350.

— -Feier 253 ff.

— -Prozession 350 ff.

Kalb des Dion. auf Tene-

dos 308.

Kalender, rhodischer 308, l.

Kampf, ritueller 402 ff.,

413 ff., zw. Sommer u.

Winter 122,4,406,2, 413 f.

Karyatiden 197 f.

Käse 193 f.

v.axa%v6\iaxa 204,3.

xä&odog des Dion. 288, 307.

xEVXQiddcct 14.

Keratonaltar 381.

Keuschlamm 48 f., 190f., 466.

xidugig 344, 348.

Kiltgang 40, 47, 53.

Kindergötter 59, 213.

Klagelieder 58,2.

Kleid der Götterbilder 62,

136.

Kleiderbestimmungen 339,

345, 351.

Kleidertausch 49,3, 370 ff.,

451 f.

xXsidocpögog 400f.

nvitoqov 318.

Knoten verboten 345 u. A. 2.

Kohle 107.

Kollekte 256,4, 257.

KOTtlSsg 132 f., 188 f.

xcoTtm 164 f.

Korythale 182 f.

Kosko 310.

Krankheiten 98.

Kranz 94, 96, 182,2, 198.

— Ttvlsmv 46,2.

y,Qr\6ntcada 49,4.

Kriegszauber 403 ff.

Kuchen 202, 413,3, 471.

— -Opfer 240, 431,

465.

Kuckuck 44,4.

Kyane 358 f.

xvQitxoi 184.

Lager von Lygos 48.

— öxißdg 49, 134, 318,

332.

Lais, Tod der 378 f.

Lampen 345,5.

lapis manalis 1,3 (2).

Lauben 122 f., 134, vgl.

Hütten.

Lauf um den Altar in Amy-

klai 141,3.

— auf Delos 142,1.

Lebensrute 112, 192 f., 323, 3,

444, 466.

A£%sqvoc 44.
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Le ktisternia 161 f.

Afj\vai 275 f.

Lenaion 276,1.

Liiknon 285, 310, 351.

Lokrische Jungfrauen 60

loiütQocpoQog 377,2.

Ivyog s. Keuschlamm.

Mädchenwettlauf 62.

Maibaum 61 s. Maizweig.

Maibrautschaft 55.

Maizweig 117, 165, 183,

363,4, 433.

Mania, bakchische 301.

Mannerkindbett 369, 373.

Meerwasser 92.

Meerzwiebel 408, 443

fie'yaga der Achaia 325.

— der Demeter 319 ff.

— der Despoina 345.

— der Kore 362.

Meliasten 299.

Menschenopfer 296.

— allmählich abge-

schafft 273,3.

— b. außerordentlichen

Sühnungen 106

— vor einem Feldzug

406 u. A. l.

— an Artemis 223,

224,1, 228.

— auf Kypros 33.

— bei den Thargelien

105 ff.

Mittagsspuk 254.

llL£,oßccQßaQOi 58.

[lovocpccyoi 73.

[lOtQorzov 323,3

Musik, heilkräftig 100,3.

Myrte 94, 96, 226.

Mysterien s. u. Festen.

'OXüai 273.

üpifer, unblutige 15

— an Wassergottheiten

74 f., 428 vgl. Quell-

kult.

Opferbeil 305.

Nilsson, Griechische Feste.

Opferkönig s. rex sacrorum.

Opfertier bietet sich selbst

an 16, 58, 437.

Opfertisch 91.

Orgiasmus 249 f.

Orgien s. u. Festen.

Päan 100.

— an Dionysos 161.

— bei den Gymnopä-

dien 141.

— bei den Hyakinthien

135.

Ttccidfjicc 465.

Palladium 86, 87.

Panspermie 115 u. A. i,

135, 148,2, 202 f.

TtccQuXrjipig rov &eov u. rov

ßrscpdvov 31.

niXavog 90.

Pelion, Zug auf den 5 f.

Perchtenläufer 203 f.

%£Qi%%äxxsiv 215.

Pest 97.

Pferd u. Demeter 348.

— u. Dioskuren 298,2,

417,5

— u. Helios 427 f.

— u.Poseidon 66, 68, 72.

Pferdeopfer 71 f., 72, l, 428.

Pflugstier geopfert 14 f.,

174, 450 f.

Phallen in den Aphrodite-

myst. 365.

— beim Eingang 102.

— an den Hermen
390,5.

— in Hochzeitsgebräu-

chen 367,2.

— in den Thesmopho-

rien 320, 322.

Phallische Aufzüge 187,

263 ff.

Phalloskult 261.

Phoibaion 407.

Phryne 375 f.

jtllog 418,3.

Pinienzweige 49.

Priesterkönig 12, 232, 455

(vgl. rex sacrorum).

Prostitution, Tempel - 366 f.

Prosymna 45.

Woloug 273.

Puppen, verbrannt 54, 95,

155.

tivq(o)^>6qoi 157, 173, 176.

nvlsmv 46,2.

Quelle im Artemiskult 213,

214.

— im Demeterkult 348.

— in Amphiaraon 458.

— in Andania 339.

— Dine 71.

— Hagno 9.

— Kyane 358 f.

Qaellkult 71, 359,1, 458,4.

Quellorakel 430,3, 431.

Regenzauber 1 u. A. 3, 3 f.,

9, 433, 438.

Peinigungen 98 f.

— imDemeterkult 318,3.

— im Dionysoskult

289,3.

— des Heeres 404 ff.

rex sacrorum 38 u. A. 2,

232, 467,1, 473.

Ruflied 104, 161.

Salz 365, 381.

Sängergilde in Milet 167 f.,

170, 174.

Saturnalienkönig 39.

Schaf u. Aphrodite 368.

Schiffskarren 268 ff.

Schildkröte 368 f.

Schlange u. Demeter 348.

— u. Dioskuren 417,

419,3.

— als Hausgeist 401.

— u. Zeus 25, 401,4.

Schlüssel 400 f., 428.

Schmuck verboten 339, 345,

351.

31*
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Schmähungen im Kult 176,

450, 451,1.

Schönheitswettstreit 57, 94,

336, 392,1.

Schwalbenlied 117,1.

Schwein u. Adonis 384 f.

— imDemeterkult319ff.

— u. Poseidon 83.

Sechzehn Frauen der Eleer

62, 291 f.

Seelenfeier im Frühling 272.

Seil, Tanz- 381.

Sichel, Kampfpreis 195 f.

— Opferinstrument 330.

6iKLvvovvQßr} 303.

ßioyoQog 67 f.

6v.ia.8ss 189, 300.

ßcpaysvg 20.

6(päy.xQiai 324.

Stab 411,6.

Staphylodromen 121, 126.

Stein des Apoll 102, 167 f.

Steinabwerfen 389 f., 462,2.

Steinhaufen 388 f.

— Götter des 390,2.

Steinigung 108 u. A. 7, 109.

Steinwürfel 168, 398.

ßrißdg s. Lager.

Stier u. Dionysos 261 f., 291,

299.

— u.Poseidon 68,79,80.

Sythas 171.

Tainarioi od. -isten 67.

Tainaros 68.

Tanz im Artemiskult 148 ff.,

195, 196f., 212, 242,

246 f.

— d. Dioskuren 420.

— Geranos 380 f.

— isgä-Kiov 42.

— b. d. Hyakinthien

137.

— v,i8ccQig 344.

— d. Kureten 434.

— TVQßccßLcc 303.

Taube u. Aphrodite 363

u. A. 3.

— u. Demeter 348.

Taureon 79.

XOCtiQOl 80.

Telesilla 371,3.

&u%v6iov
,
&ccQyr}Xos 110.

Theorie nach Delos von

Athen 146.

— — von Kary-

stos , Kos
,

Siphnos

147,4.

— nach Delphi von

Athen 157.

— — der Thyi-

aden 284.

— von Delphi nach

Tempe 153 f., 157.

— nach Epidauros von

Astypaläa 409.

— nach Hermione von

Asine 329 f.

dea^os 3 23 f.

&oivccQ[i66TQicc 335,339,460.

Thyiaden 284.

Thyios 293.

Tisch, heiliger 14, 18, 91.

Todaustragen 467.

Totenklage für Achilleus

457.

— Adrastos 303.

— Ariadne 383.

— Ino 432.

— Melikertes 58,2.

Tympana 2 11 f.

rvQ§ucLcc 303.

Vermummung 186.

Vernichtung, rituelle 108,

405,3.

Wagenorakel 70.

Wassermantik 430,3

Weihgeschenke,aufgehängt

234 f.

Wein 260.

Weinwunder s. u. Festen.

Werwolf 9.

Wettergottheiten lf.

Wiesel 447.

Winde 444 f.

Windzauber 6f., 445.

Zauberlieder 99 f.

Zehnten 148, l.

Ziu 2,1.

Zwölfgötter 22, 23, 25, vgl.

412.

Druck von B. Gr. Teubner in Dresden.
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